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Die Bedeutung eines geſchichtlichen Lebens wird 
nur wahrhaft verſtanden und begriffen werden koͤn— 
nen, wenn es im Zuſammenhange mit den allge— 
meinen, eine ganze Zeit bewegenden Factoren erfaßt 
wird, und wenn in dieſen die treibenden Wurzeln 
erkannt werden, aus denen daſſelbe in ſeiner Eigen— 
thümlichkeit erwachſen iſt. Das Leben der Univerſi— 
täten, von vorne herein als ein corporatives auf— 
tretend, bat auch in dem verfchiedenen Phaſen, die 
ed durchlaufen, den Typus ausgeprägt, den Die 
allgemeinen Factoren der: Kirche und des Staates 
ihm aufdrücten, Die älteren Univerfitäten, in ihrer 
corporativen Selbſtſtändigkeit und ‚Autonomie, etz 
fcheinen: überhaupt als Glieder des corporativen 
Lebens, das alle Zuftände des Mittelalters umfaßt: 
Mit der Umgeftaltung des deutfihen Staatölebend 
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mußten diefelben nicht nur als Gorporationen im 
Sinne der früheren Zeit aufhören, fondern mit der 
jelbitftändigen Bertretung ihrer Intereſſen gingen 
auch. die unmittelbaren Beziehungen zu den concreten 
Zuftanden der Kirche und des Staates faft ganz 
verloren, fo daß fie jegt mit ihrem Leben wefentlich 
nur auf die Wiffenfchaft als folche angewiefen find. 

Die Gegenwart ift ſehr nachdrudövoll auf den 
Werth und auf die Bedeutung corporativen Lebens 
überhaupt im Gegenjage zu allen abftracten Nivel- 
lirungen bingewviefen worden. Aber fo wenig man 
über Nacht corporatived Leben hervorruft, wenn es 
nicht geichichtlich vorhanden ift und bleibend gepflegt 
wird, fo verfehrt wäre es auch, die Inſtitutionen 
der Vergangenheit, welche ganz andere gefchichtliche 
Verhältniſſe zu ihrer Borausfegung haben, als eine 
Norm für die Bildungen der Gegenwart hinzuftellen, 
Aber wohl möchte ed fich rechtfertigen, rückwärts zu 
ſchauen, um: durch das Verſtändniß der Bergangen- 
heit den Blick zu ſchärfen für die fchaffenden Kräfte, 
welche damald wirkten und ſich als geitaltende 
auswieſen. F | 

Die Univerfitat Roſtock, bald: fünftehalb hundert 
Jahre bejtehend, trägt bei ihrem Verwachfenfein mit 
der Gejchichte unfered Waterlandes auch in ihrer 
Entwirelung alle Einwirkungen an fich, welche fich 
in den. ‚verfchiedenen Perioden feines kirchlichen und 
ftaatlichen Lebens geltend machten. Ihre Gefchichte hat 
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vor den meiſten proteſtantiſchen Univerſitäten es 
voraus, daß ihre erſte Periode uns noch das Bild 
einer katholiſchen Univerſität zeigt, und uns die 
Kataſtrophe verdeutlicht, welche die Reformation im 
Univerſitätsleben hervorrief, andererſeits aber auch 
die Kämpfe uns vorführt, unter denen nach dem 
Eintritt der Reformation die Umgeſtaltung ihres 
Lebens und ihrer Verfaſſung erfolgte, um dann eine 
neue Periode des Wachsthums und der Entwickelung 
innerhalb des reformatoriſchen Princips hervor zu 
rufen. Roſtocks Geſchichte iſt zugleich mit der Cultur 
und Literargeſchichte der Oſtſeeländer in dieſer Zeit enge 
verbunden, da der Wirkungskreis der Univerſität in 
ihrer erſten Periode ſich auch auf die nordiſchen 
Reiche erſtreckte, und ihnen Bildungselemente darbot, 
bis jene ſoweit entwickelt waren, daß ſie eigene 
Heerde der Wiſſenſchaft gründen konnten, und dieſer 
Einfluß ſetzt ſich auch in der folgenden Periode fort 
und reicht ſelbſt weit über dieſelbe hinaus. 

Die Gefchichte der Univerfität ift mit der Ge— 
ſchichte unſeres fürftlichen Haufe auf das Innigſte 
verfnüpft; fie bezeuget laut den Segen eines fürft- 
lichen Waltens für die Wiffenfchaft. Meflenburge 
Fürſten gründeten die Univerfität lange vorher, ehe 
die fürftlichen Häuſer Deutfchlands in der Auf 
richtung von Univerfitäten in ihren angeftanımten 
Ländern eine Vermehrung ihres fürftlichen Anfehens 
ſahen. Es waren allein die höheren Firchlichen und 
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fittlichen Gefichtspunfte, durch welche fie beftinmt 
worden waren. Bon Anfang an Did auf die Gegen 
wart hatten Meffenburgs Fürften ein perfünliches 
Verhältniß zur Univerfität, in welchem fich ihre 
Liebe zur MWiffenfchaft und die Erkenntniß ihrer 
hohen Bedeutung ausfpricht. Die unmittelbare 
Pflege und Forderung, welche die Intereſſen der 
Univerfität durch die Allerdurchlauchtigiten Landes— 
herren erfuhren, ift auf jedem Blatte ihrer Gefchichte 
bezeugt, da in allen Perioden Niemand lebendiger 
als fie von der Bedeutung der Univerfität für alle 
Berhältniffe des Firchlichen und ftautlichen Lebens 
unſeres Landes durchdrungen war. 

Auch die Stadt Roſtock hat in jener Periode 
um die in ihren Mauern durch fürjtliche Stiftung 
aufgerichtete Univerfität Verdienfte gehabt, die nim— 
mer verfannt werden fünnen, und die um fo höher 
anzufchlagen find, als in einem  ftädtifchen Ge— 
meinweſen und feinen Eörperfchaftlichen Organen 
an und für fich fehon große Hemmniſſe in Bezug 
auf die Pflege der Wiflenfchaft liegen. Auf der 
anderen Seite aber geht der Kampf der Umiverfität mit 
dem Rathe und der ftädtifchen Gemeinde in den 
verfchiedenften Formen durch alle Perioden ihrer 
Gefchichte hindurch. Man würde Unrecht haben, 
wenn man. darin nur Fleinliche Zerwürfniſſe erblicken 
wollte. Es kann vielmehr feinem Zweifel unter: 
liegen, daß in demfelben die eigenthimlichen Rei— 
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bungen und Kämpfe des corporativen Lebens her: 
bortreten, und daß in diefe der Gegenſatz der ſtän— 
difchen Gliederung zu der wachſenden landesherr: 
lichen Macht mit hineinfpielt. Je mehr man daher 
ind Auge faßt, dab in diefen Kämpfen ein allge 
meines Princip fich darftellt und auslebt, deito ent: 
jprechender und objectiver wird fich die Darftellung 
im Ginzelnen bewegen. 

Mein dreijühriged Nectorat, das mir das Ber: 
trauen meiner Gollegen übertrug, Ward die Ber: 
anlaffung, mich mit der Gefchichte der Univerſität 
näher zu befchäftigen. Die Gefchichte des funfzehnten 
und fechzehnten Jahrhunderts bildet durch die ganze 
Eigenthümtlichfeit des Ganges, den die Entwicelung 
des Univerfitätslebens nehmen mußte und genommen 
bat, ein für fich abgefchloffenes Ganze, fo daß ich es 
mir von vorneherein zur Aufgabe machte, dieſen 
Zeitraum und die Entiwicelungsfnoten deſſelben dar: 
zuftellen, obwohl die hohe Bedeutung der folgenden 
Perioden, namentlich des fiebenzehnten Jahrhunderts 
in theologifcher Beziehung, von mir auf das Xeb- 
baftefte erkannt ward. Sollte indefjen bon den 
funfzehnten und fechzehnten Jahrhundert ein möglichft 
entjprechendes Zeitgemalde gegeben werden, fo durfte 
die Verflechtung der Univerfität in die allgemein 
ftaatlichen und politifchen Verhältniſſe des Landes, 
foweit died von der Gorporation ausgefagt werden 
fann, nicht außer Acht gelaifen, fondern mußte in 
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die Darftellung mit hineingezogen werden. Beſondere 
Aufmerkſamkeit iſt ſowohl den Gefeggebungen über 
die Verfaffung der Univerfität, ald auch den das 
gelehrte Weſen der Univerſität betreffenden Inſtitutio— 
nen zugeivandt worden. Zugleich ift die literar-hiſto— 
tische Seite, foweit dieſe bei einem Werfe allgemeiner 
Tendenz irgend zuläffig war, ſpeciell berückſichtigt. 

Diejenigen bandfchriftlichen Quellen, welche zu 
erhalten mir möglich ward, habe ich für meine 
Darftellung forgfältig benugt. Aber jeder Kundige 
weiß, wie ſehr man, namentlich was das funfzehnte 
Jahrhundert anlangt, von handfchriftlichen Quellen 
verlafien it. Das academifche Archiv beginnt erit 
mit dem Jahre 1563; es befigt aus der früheren 
Zeit nur mehrere bereitd zum großen Theile, wenn 
auch nicht in correcten Abdrüden, veröffentlichte 
Urkunden. Bon jenem Zeitpunfte an bot es reichere 
Ausbeute dar. Ich kann indeſſen hier den Wunſch 
nicht unterdrüden, daß es in Zukunft möglich wer— 
den möchte, die Matrifel der Univerſität, welche mit 
ihrer Stiftung anhebt, wenigſtens den erjten Jahr: 
hunderten nach zum Abdruck zu bringen, da fie für 
die Literargeſchichte der Oftfeeländer ein wahrer 
Schaß ift, welcher die vielfachiten und reichiten An— 
fnüpfungspunfte für hiftorifche Forfchungen dar: 
bieten würde. Bon dem Album der philofophifchen 
Facultät gilt dafjelbe, wenn auch nicht in demfelben 
Maape; - 
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Das hohe Minifterium geftattete mir die Be: 
nugung mehrerer Copial- und Gollertaneenbücher 
des Geh. und Haupt Archivs zu Schwerin. Leider 
aber befist dafjelbe nach den gütigen Mittheilungen 
des Herrn Archivar Lifch an alten Acten über die 
Univerfität außer den befannten Urkunden und den 
erwähnten mir mitgetheilten Büchern gar nichts, 
da die Acten erſt ungefähr mit dem Jahre 15593 
beginnen und nach und nach vollitändiger werden. 
Deito größeren Danf fage ich Seren Archivar Liſch 
für die einzelnen erwünfchten Notizen und Mittheis 
lungen, mit denen derfelbe mich unterftügt bat. 
Dem Herrn Dr. Beyer zu Schwerin verdanfe ich 
die aus dem Geh. und Haupt: Archiv über das 
Sonfiftorium gefchöpften Notizen. 

Berhältnigmäßig reicheres Material, namentlich 
für die Zeit, wo dad academifche Archiv Feine 
Ausbeute gewährte, bot das Rathsarchiv dar, 
deſſen Einficht mir die danfbar erfannte Liberalität 
E. E. Raths unbefchränft gewährte. Ganz ins: 
befondere fehulde ich aber meinen Dank dem Herrn 
Senator und Archivar Dr, Mann, welcher, felbft 
ein ausgezeichneter Kenner der vaterftädtifchen Ge: 
fchichte, mic) bei der Benugung des Nathsarchivs 
auf das freundlichfte unterftügte, und deſſen Güte 
ich mehrfache Nachweifungen verdanfe. Das hiefige 
Minifterial Archiv, jo wie die Bibliothef und das 
Archiv der Nitter- und Landfchaft bot Kinzelnes 
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dar, umd fage ich für die mir mitgetheilten Acten 
und Schriften. meinen. Danf, Es bleibt mir nur 
der Wunſch noch übrig, daß die Liebe zu der 
Univerfität, aus welcher diefe Arbeit hervorgegangen 
ift, auch in der NEE — Ich möge 
erfennen laſſen. 


Roſtock, den 25. Mai 1854. 
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Von ihrem Entſtehen an haben die Univerſitäten eine be— 
deutſame und tief eingreifende Einwirkung auf alle Zweige 
des Wiſſens und auf den Gang ihrer Entwickelung aus— 
geübt, und haben zu den tieferen Grundlagen des kirchlichen 
und ſtaatlichen Lebens in einem nahen und bedingenden Ver— 
hältniſſe geſtanden. Seitdem ſie als mächtige Factoren in 
die Sphäre nationaler Entwickelung eintreten, hängen ſie ſelbſt 
mit den bedeutenderen Bewegungen des europäiſchen Völker— 
lebens zuſammen, auf welches ſie einen nicht geringen Ein— 
flug ausgeübt haben. Bon vorne herein bedingte die Kirche 
das Leben des Staates völlig, da die Erziehung feiner fünf- 
tigen Bürger von ihr ausging und ganz in ihrer Hand 
ruhete, “Die Univerfitäten aber können als die einzige Macht an- 
gefehen werden, welche neben der Kirche allmälig emporwuchs. 
Obſchon ihr Leben und ihre Entwidelung auf das engfte 


verfnüpft war mit dem Leben der Kirche, und lange Zeit mit 
tee 
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biefem zufammenging und an ihm erftarfte, jo war ed doch 
auch andererfeit8 der Gegenfaß, den die Univerfitäten ale 
Träger der Wiſſenſchaft hervorriefen, Durch welchen ſehr be- 
deutfame Veränderungen und Umgeftaltungen in den Zuftän- 
den des europälfchen Völkerlebens herbeigeführt worden find. 
Die geiftige Selbftftändigfeit, welche das Wefen der Univerfi- 
täten auf dem wiffenfchaftlichen Gebiete ausmacht, übertrug 
fih auch auf ihre corporative Stellung, fo daß fie Dadurch 
in den Stand gefegt wurden, eine mit ber Kirche parallele 
Stellung in fo weit einzunehmen, daß auch fie in die gei- 
ftigen Kämpfe und Bewegungen der Zeit eingriffen und nicht 
felten den Gang derfelben beftimmten. 

Die Reformation ift unverkennbar von den Univerfitäten 
getragen und durchgeführt worden. Das Princip der refor- 
matorifchen Bewegung erhielt in ihnen feine eigentlichen 
Vertreter, und konnte nur dur fie eine allfeitige und 
lebensfräftige Entwidelung finden. Wie überhaupt die Refor- 
mation den mehr als taufendjährigen Kampf zwifchen Staat 
und Kirche bis zu einem Epoche machenden, relativ abfchlie- 
genden Punkte geführt und die Verfühnung zwifchen Kirche 
und Staat bewirkt hat, fo verändern auch von da an all 
mälig die Univerfitäten ihre Stellung, infofern fie aus ur— 
fprünglich geiftlichen Stiftungen gemeinfame SInftitutionen der 
Kirche und des Staates werden. Der Staat erfennt, daß 
auch er einen Beruf zur Erziehung feiner Bürger habe. So 
lange er aber mit der Kirche Hand in Hand geht, und die 
Sphäre und die Gränzen richtig erfennt, in welchen er fich 
in diefer feiner Thätigfeit zu halten bat, fo lange burch- 
dringen fih auch die Einflüffe des Firchlichen und ftaatlichen 
Principe im Univerfitätsleben, halten die Einheit deſſelben 


zur Kirche und zum Staatsleben. 3 


aufrecht, und vermitteln feinen Einfluß nach beiden Seiten 
hin auf Kirche und Staat. Erft in neuefter Zeit ift der 
Einfluß des Firchlichen Principe auf die Univerfitäten über: 
wiegend zurüdgetreten, jo daß namentlich die Univerfitäten 
neueren Urfprungs faft allein als Staatsanftalten erfcheinen, 
welche nur durch die Pflege der theologifchen Wiffenfchaft 
und durch die Ausbildung der Diener der Kirche mit diefer 
zufammenhängen. 

Mir werden indefien die Perioden zu unterfcheiden und 
auseinander zu halten haben, wo die Entwidelung der Uni- 
verfitäten noch mit dem Leben der Kirche verwachfen  ift, 
wenn fie gleich neue Elemente des Staatslebens in ſich auf- 
nimmt, oder wo dieſelbe eine von der urfprünglichen Richtung 
ſich entfernende einfchlägt, und für fich felbft zum Theil ein 
von der Kirche losgelöftes Ziel verfolgt. Nach diefen beiden 
bezeichneten Ceiten hin gehen die Univerfitäten des Mittel: 
alter und der neuern Zeit auseinander. Da aber, wo dieſer 
MWendepunft und diefe Scheidung eintritt, find die Epoche 
machenden PBunfte, welche das ganze geiftige Leben der Völker 
ergriffen und umfaßt und ihre äußern und innern Zuftände 
umgeftaltet haben. Wir werden daher, wo es die Cha— 
racteriftif des Weſens der Univerfitäten gilt, diefen fpecififchen 
Unterfchied nicht außer Acht laffen dürfen, da von demfelben 
die Auffaflung ihrer Bedeutung und ihrer Wirffamfeit inner- 
halb des europäifchen Volkslebens weſentlich abhängig ift. 
Doch reicht diefes Moment allerdings für fich allein nicht aus. 

Die Univerfitäten des Mittelalters, deren umfaffender Ein- 
fluß jchon von dem Ende des elften Jahrhunderts anhebt, 
gingen eben fo fehr hervor aus der hervorragenden, Alles 
bedingenden Wirkſamkeit Einzelner, als fie andererfeits recht 

| .. 


4 Die Univerfitäten bes Mittelalters; ihre corporative 


eigentliche Schöpfungen des corporativen Geiftes waren, wel- 
cher durch das Mittelalter Hindurchgeht. Selbftftändig fomit 
in ihrem Urfprunge und felbftftändig, fofern fie auf hervor- 
ragende PBerfönlichkeiten gegründet waren, und felbftftändig 
durch die wiflenfchaftliche Genoffenfchaft, welche fich um dieſe 
gebildet hatte, hatten die Univerfitäten des Mittelalterd ganz 
andere Ausgangspunfte und ganz andere Grundlagen, ale 
Diejenigen der neuern Zeit. Es fehlte ihnen, worauf diefe 
ruhen, die Bafis des Staates, welcher in allem Wefentlichen 
als der Schöpfer und Pfleger der neuern Univerfitäten ange 
ſehen werden muß. Was die Univerfitäten des Mittelalters 
ftarf und Iebensfräftig machte und fie vor dem Zerfall und 
der Auflöfung bewahrte, war jener corporative Verband, 
welcher, durch alle Stände und ©liederungen des Volfslebens 
hindurchgehend, die eigentliche Lebensluft des Mittelalters ift, 
und daher in den Univerfitäten wiflenfchaftliche Innungen 
fhuf, deren Beftand und deren Fortentwidelung auf dem 
Principe der nationalen und genoffenfchaftlihen Verbrüderung 
rubte. Die Parallele mit den übrigen Innungen ift bier 
nicht abzuweifen, da auch dieſe gemeinfame Grundideen, wenn 
gleich auf einem ganz andern Gebiete und mit andern Mit- 
teln, verwirklicht haben. 

Als anerkannt darf angefehen werden, daß die Entwide- 
lung aller Univerfitäten Europas von den beiden hohen 
Schulen zu Bologna und Paris bedingt worden ift. Beide 
repräfentiren nicht bloß verfchievdene Richtungen der Wiffen- 
fchaft, da Bologna als eigentliche Schule für canonifches Recht 
und Eivilrecht, Paris aber als eigentliche Pflegerin der Theologie 
und Bhilofophie betrachtet werden muß, fondern es tritt uns in 
ihnen eine verfchiedenartige Ausbildung des corporativen Lebens 
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entgegen*). Wurde zu Bologna die wiffenfchaftliche Innung 
aus den Schülern gebildet, welche, in den verfchiedenften 
Lebensaltern und Lebengftellungen fich befindend, aus allen 
Gegenden herbeiftrömten, und hingen die zu Bologna wir- 
fenden Lehrer von der durch jene gebildeten Corporation ab, 
der fie felbft nicht angehörten, fo ward dagegen zu Paris die 
Innung aus den Lehrern gebildet, ohne daß die Schüler an 
den :Brärogativen derfelben Theil hatten, und daher von vorne 
herein als die Abhängigen und Geleiteten erfchienen **). 
Aus dem republicanifchen Geiſte, der in Bologna vorherrfchte, 
möchte weniger dieſer Gegenſatz herzuleiten fein. Dagegen 
fann es nicht verfannt werden, daß das Uebergewicht, wel- 
ches auf der Parifer Univerfität das Studium der Theologie 
und der Philoſophie hatte, einen nothiwendigen Einfluß auch 
auf den Gang und die Form äußern mußte, in welcher dort 
das wiffenfchaftliche Leben fich geſtaltete. Die Kirche hatte 
von Anfang an das Prineip der Unterordnung und des Ge- 
horſams, welches fie als göttliche Norm anerkannte, in allen 
ihren Snftitutionen feftgehalten. So fonnte es allerdings ge- 
fchehen, daß die Orundanfchauungen, welche in dieſer Be— 
ziehung bei der Organifation der Klofterfchulen vorgemaltet 
hatten, fich, wenn auch nur mobifteirt und ihrem allgemein- 
ften Theile nach, auch auf die Barifer Univerfität übertrugen. 

Das corporative Leben der Parifer Univerfität bildete ſich 
eigenthümlich aus, und ging fpäter in die von Paris aus- 
gehenden Univerfitäten über. Die Olieverung der Pariſer 


*) C. Meiners, Gefchichte der Entwidelung der hohen Schulen 
unferes Erdtheils. Band I. ©. 32 ff. ©. 43 ff. 

*#) 9, Savigny, Gefchichte des römischen Rechts im Mittelalter. 
Bb. 3. S. 141 ff. 
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Univerſität nach vier Nationen *), der franzöſiſchen, der eng— 
Iifchen oder deutichen, der picardifchen und der normännifchen, 
übertrug fich auf die erften Anfänge des Univerfitätslebeng 
in Deutfchland, namentlich auf die Bildung der Prager Uni- 
verfität. UWeberhaupt ift der Directe oder indirecte Einfluß, 
den Paris auf die fpäteren, im funfzehnten Jahrhundert ge— 
gründeten Univerfitäten Deutfchlande geübt Hat, nicht zu 
verfennen. Das Anfehen der Pariſer Univerfität war aber 
allmälig zu einem fo hohen Grade herangewachfen, daß die— 
felbe ald Corporation nicht nur im Stande war, unter Um— 
ftänden der Föniglichen Macht die Spige zu bieten, fondern 
daß fie auch dem Papſtthum, fo wie überhaupt der Hierarchie 
gegenüber, eine beveutfame Stellung geltend machen Fonnte. 
Es zeigt fih uns dies ſchon in dem Kampfe, den die Parifer 
Univerfität mit eben fo vieler Energie ald Ausdauer gegen 
die Bettelorden und gegen ihre durch außerordentliche Pri- 
vilegien unterftügte Wirffamfeit geführt hat, wenngleich diefer 
Kampf bei der damals noch fortdauernden, faft ungefchwäch- 
ten Uebermacht des römifchen Stuhls nicht von Erfolgen be- 
gleitet war. 

Dies aber änderte fich fehon fehr wefentlih, ald das 
Schisma zur Echwächung und Herabdrüdung des PBapft- 
thums nicht wenig beitrug, und Das Anfchen deffelben dadurch 
von Tage zu Tage fanf. War die höchfte Firchliche Autorität 
zweifelhaft, und ward Diefelbe von zwei Päpften zugleich in 


*) Bulaei historia universitatis Parisiensis. I, 250: Igitur na- 
tionis nomine intelligimüs corpus seu sodalitium aliquod magistro - 
rum omnes artes indiscriminatim profitentium, in eadem matricula 
conscriptorum, et sub iisdem legibus, institutis, praefectisque -vi- 
ventium, 
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Anfpruch genommen, fo mußte eine wiffenfchaftliche Corpo⸗ 
ration, wie die Pariſer Univerfität, nothwendig ein defto be- 
deutenderes Gewicht in die Waagfchale legen, wenn fie für 
theologifche und FKirchenrechtliche Fragen in die Schranfen 
trat. Schon diefe Stellung der Univerfität Paris inmitten 
der Firchlihen Kämpfe mußte die Eiferfucht der Päpfte rege 
machen, je mehr diefelbe nicht felten auch mit bedeutenden 
Anfprüchen hervortrat, welche mitunter von flolger Ueber: 
bebung begleitet waren. Dazu fam aber insbefondere die 
reformatorifche Richtung, welche die ‘Barifer Univerfität in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts immer entfchiedener ein- 
ihlug, und welche fie nicht nur gegen die innerhalb ver 
Kirche vorhandenen Mißbräuche und Uebel, fondern auch 
gegen das Papftthum felbft verfolgte, welches von hervor- 
ragenden Gliedern der Parifer Univerfität nicht undeutlich in 
feiner Vermeltlihung als die Quelle aller dieſer Uebelftände 
bezeichnet wurde. Als daher von Seiten der PBarifer Uni- 
verfität, wenn auch nur von einzelnen ihrer lieder, Die 
Rothftände der Kirche und die BVerfchuldungen und Be- 
drüdungen der römifchen Curie zur Sprache gebracht wurden, 
worin ſchon an fich die prineipiellen Fragen über die Stellung 
des Papſtthums eingefchloffen lagen, fo erklärt es fich zur 
Genüge, daß der römifche Stuhl mit großen Befürchtungen 
auf die Pariſer Univerfität hinblidte, deren Ganoniften fich 
nicht felten in den wichtigſten Fragen zu dem römifchen Stuble 
in Oppofition festen. Dieſe Oppofition der Parifer Univerfität 
gegen die römische Curie erflärt uns gefchichtlich die Stellung, 
welche diefelbe bei der Gründung neuer Univerfitäten annahm. 
Jene Beforgniffe wurden, wenigftens theilweife, auf die beut- 
[hen Univerfitäten oft noch vor ihrer Stiftung übertragen, ehe 
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diefe noch feldft eine reformatorifche Richtung hatten entwideln 
fünnen. 

Die deutfchen Univerfitäten, welche im 14. und 15. Jahr— 
hundert rafch nach einander gegründet werden, ftehen alle in 
unmittelbarer oder mittelbarer Abhängigkeit von der Parifer 
Univerfität, deren bedingender Einfluß ſich auch in ihren ver— 
ſchiedenen Inftitutionen erfennen läßt. Bologna möchte faum, 
oder höchftens auf Bafel und Tübingen #), bei ihrer Stiftung 
einen Einfluß ausgeübt haben. Am unmittelbarften aber 
ſcheint diefer Einfluß bei den Univerfitäten Prag und Köln 
fich geltend gemacht zu haben. Die Gründung der Uni- 
verfität zu Prag im Jahre 1348 durch Kaifer Karl IV. zeigt 
ung fchon eine von der Stiftung der früheren Univerfitäten 
ſehr abweichende Entjtehungsform. Karl IV. hatte felbft in 
Paris ftudirt, und fich eine für jene Zeit bedeutende Bildung 
erroorben, wenn er gleich den herrfchenden Zeitrichtungen auf 
dem Gebiet der Philoſophie und Theologie gegenüber feine 
Selbftftändigfeit hatte #F). Es war ihre Gründung nicht 
durch eine wiffenfchaftliche Bewegung oder durch das Alles 
bedingende Auftreten einer bedeutenden Berfönlichkeit, welche 
den Mittelpunft für zahlreiche, fih um dieſelbe fammelnde 
Schüler bildete, veranlaßt worden, fondern ihre Stiftung ging 
aus dem Streben und aus dem Wunfche der Landesherrfehaft 
hervor, der Wiffenfchaft eine Pflanzftätte zu begründen und 
dadurch der Kirche zu dienen, welche als die eigentliche Pfle— 


*) Leopold Ranke, deutihe Geſchichte im Beitalter der Refor— 
mation. Bb. 1. ©. 240. K. Klüpfel, Gefhihte und Befchreibung 
der Univerfität Tübingen, ©. 2 ff. 

*#*) A. 9. 8. Heeren, Geſchichte des Stubiums ber claffifchen 
Biteratur feit dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften. Bb.I &. 301 ff. 
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gerin des Wiſſens noch immer betrachtet wurde. Deshalb 
erfreute ſich auch die Univerfität fehon von ihrer Stiftung an 
bedeutender Dotationen #). Einen analogen Character hat 
die Stiftung aller in diefer Periode gegründeten Univerfitäten. 
Dennoch aber dürfen wir nicht diefelben, wenn fie auch 
bon der Randesherrfchaft begründet find, als Staatsinftitute 
betrachten, oder deren Stiftung irgendwie zufammenftellen mit 
der Begründung, dem Character und der Tendenz der neuern 
Univerfttäten. Das neuere Univerfitätsleben, welches haupt- 
fächlich feit dem 18. Jahrhundert fich zu entwideln beginnt, 
und feit der Begründung der Georgia Augusta eine fefte 
Form gewinnt **), hat einen ganz andern Ausgangspunft 
und ein ganz anderes Ziel. Es mußte überhaupt erft die 
Landeshoheit erftarft fein, wodurch das deutfche Staatsleben 
allmälig eine andere ®eftaltung erhielt. Erft ald aus der 
Maffe der deutfchen Territorien lebensfräftige Territorien her— 
vortraten und fich über die anderen erhoben, und die Terri- 
torialeinheit: das felbftftändige Dafein eines Landes ficherte 
und hob, entftand auch das Beftreben, durch ftaatliche In— 
ftitutionen, zu denen auch die Stiftung der Univerfitäten im 
neueren Sinne gerechnet ward, die Bedeutfamfeit des Landes 
und dadurch auch das landesfürftliche Anſehen zu erhöhen 
und zur Größe des fürftlichen Haufes mitzuwirken FF), 
Die Univerfitäten, welche im 14. und 15. Jahrhundert 
geftiftet wurden, waren dagegen noch fämmtlich geiftliche 
Stiftungen, welche, im Firchlichen Intereffe ins Leben gerufen, 


*) Encomia Univ. Prag. p. 12. 
**) 8. C. Dahlmann, Politil, Bb. 1 ©. 285. 


**) C. Th. Perthes, das beutfche Staatöleben vor der Revo: 
lution. ©. 63, 
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auch indgemein durch die Firchlihen Principien und Rich— 
tungen, welche von ihnen vertreten wurden, ihre Bedeutung 
empfingen. Indeſſen förderte die Pflege, welche Karl IV. der 
von ihm gegründeten Univerfität ‘Prag angebeihen ließ, Die 
ſchnelle Blüthe derfelben, welche durch das Herbeiftrömen vieler 
Deutfchen und Nordländer, die hier eine wohlwollende Auf- 
nahme fanden und vom Kaifer gern gejehen wurden, noch 
zunahm *). Es gelang felbjt den Deutfchen, einen nicht un— 
bedeutenden Einfluß auf die ganze Gejtaltung und auf Die 
innere Leitung der Univerfität zu gewinnen, wodurch aber ſehr 
bald Abneigung zwifchen den Böhmen und Deutfchen ent- 
ftand. Die Wiflefitifche Bewegung, mit welcher überhaupt 
die Anfänge der Reformation in Böhmen anheben, hatte von 
Anfang an ihren eigentlichen Kampfplag auf der Prager 
Univerfität. Um ven Gegenfag der theologifchen Rich— 
tungen noch zu verfchärfen, verband fich mit demfelben noch 
der nationale Gegenfag. Huß, welcher an der Spitze ber 
Bewegung ftand, kann eben fo fehr als der Träger des böh- 
mifchen Nationalinterefjes, wie als der Vertreter des Wikle— 
fitismus angefehen werden **). 

Die böhmifche und die deutfche Partei verfuchten wieder⸗ 
holt ihre Kräfte gegen einander auf dem theologifchen Gebiete, 


*) Monumenta historica universitatis Carolo-Ferdinandeae Pra- 
gensis. T. J., worin Lib. Decanorum facultatis philosophicae uni- 
versitatis ab a. Chr. 1367 usque ad a. 1585. P. I. Pragae 1830. 
P. II. 1832. Dies für die Literar.-Gefhichte fo hoͤchſt wichtige Werk 
zeigt zur Genüge, wie bis zum Jahre 1409 kaum irgend ein literari= 
[her Name in einem großen Theile bes Öftlihen und nördlichen 
Europas vorkommt, der fic hier nicht verzeichnet fände. 

**) Gefhichte von Böhmen. Größtentheild nad; Urkunden und 
Handſchriften. Won Kranz Palady. IN, 1 ©. 221 ff. A. Neanber, 
Allgemeine Gefchichte der hriftlichen Religion und Kirche. Bd. 6 ©. 32 ff- 
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als der erzbifchöfliche Official die Verdammung von 45 Wit- 
lefitifchen Sägen forderte. Nach dem Vorbilde der Pariſer Uni- 
verfität war die Prager in vier Nationen getheilt, Böhmen, 
Baiern, Sachfen und Polen, zu welchen legteren auch die Schlefter 
gezählt wurden. Doch war in Prag durch die Facultäten, 
welche vom Anfang an zu dem Organismus der Prager 
Univerfität gehört hatten, der Einfluß der Nationen wefentlich 
und bei Weitem mehr befchränft, als dies zu Paris der Fall 
war, wo fich erft um die Mitte des 13. Jahrhunderts die 
Facultäten im ©egenfage zu den Nationen gebilvet hatten. 
Da aber in diefe Kämpfe das nationale Element fich ein- 
mifchte, mußte die böhmifche Nation gegen die drei anderen 
nothwendig den fürzeren ziehen. Die auf diefe Weife errun- 
gene Berdammung der Wiflefitiihen Sätze erbitterte nur 
die böhmifche Partei Durch die Verlegung des Nationalgefühls, 
und ward Beranlaffung, daß Huß und die böhmifche Partei, 
welche vom Könige Wenceslaus unterftügt ward, e8 bei dieſem 
durchzufegen wußte, Daß derfelbe theild aus politifchen Rüd- 
fichten, theild weil er gerade damals fich den reformatorifchen 
Tendenzen zuneigte, das bis dahin beftandene Verhältniß der 
Stimmen aus Föniglicher Machtvollfommenheit dahin abän- 
derte*), daß er der böhmifchen Nation drei Stimmen, den 
übrigen aber eine Stimme verlieh **). Die Folge davon war, 


*) Voigt, Verſuch einer Geſchichte der Univerfität zu Prag ©. 74 ff. 

*%*) Liber Decanorum Facultatis Philosophicae Universitatis 
Pragensis. Pars. I. p. 402 sq., Anno Domini 1409 vicesima tertia 
die Februarii pro examine, quod fieri consueverat circa quatuor 
tempora in Jejunio, more consueto elecli fuerunt quatuor examinato- 
res de quatuor nationibus ad decanum pro praedicto examine 
secundum statuta: de natione Bohemorum mag. Gregorius Thomae 
de Praga, Polonorum mag. Jo. Fabri, Bavarorum mag. Hermannus 
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daß unmittelbar darauf alle Deutfchen, deren Zahl mindefteng 
auf 5000 angegeben wird, im September 1409 Prag ver- 
ließen, welches fowohl für die Univerfität, ald auch für die 
Stadt Prag ein Außerft empfindlicher Schlag war). Es 
mußte dies auch nothwendig eine bedeutende Rüdwirfung auf 
Deutfehland ausüben **), da bis dahin aus allen deutfchen 
Ländern Studirende nach Prag gezogen waren und den Ent- 
widelungsgang der Prager Univerfität wefentlich beftimmt 
hatten. So finden wir auch den Herzog Rudolph von Med- 
lenburg, welcher fpäter Bifchof von Schwerin ward, im Jahre 
1382 auf der Univerfität Brag, wo derfelbe unter der Rubrif: 
Immatrieulirte Hörer des geiftlichen Rechts von der fächfi- 
Ichen Nation, verzeichnet iſt FFF). Es mußte fich dadurch das 
Bedürfniß in den verfchievenen Provinzen Deutfchlande fühlbar 
machen, an die Stelle der Univerfität ‘Prag, welche für Die 
Deutfchen von jebt an verloren war, andere Pflanzſtätten 
ver Wiffenfchaft treten zu ſehen. 

Al nächfte Folge dieſes Auszuged der Deutfchen aus 


de Altorff, Saxonum mag. Theodoricus Brunczwik; sed pro tunc 
examen fuit impeditum per quosdam magistros nationis Bohemicae 
propter quoddam mandatum domini regis de tribus 
vocibus, et sic illo medio anno solum unum fuit examen. 


*) Franz Palacky, Geſchichte von Böhmen III., 1. ©. 224 ff. 
C. H. R. A. Peſcheck, Gefhichte der Gegenreformation in Böhmen, 
Bd. 1. ©. 10 ff. Neander, Allgemeine — ber chriſtlichen Re— 
ligion und Kirche. Bd. VI. ©. 334 f. 

**) Meiners, Gefchichte der hohen Schulen. * 1. S. 67 ff. ©. 
216 fi. ©. 226 ff. 

**) In der Original⸗Matrikel der juriftifchecanonifhen Facultät an 
ber Garolinifchen Univerfität Prag, abgebrudt in der Monatsfhrift 
der Gefellfchaft des vaterländifhen Mujeums in Böhmen. 3. 1827. 
Mon. Sept. ©. 74, bei G. ©. F. Liſch, Jahrbücher des Vereins für 
mecklenburgiſche Gefchichte und Alterthumstunde. 3. XII. &. 106 ff. 
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Prag erfcheint die Stiftung der Univerfität Leipzig, welche 
von dem Markgrafen Friedrich von Meißen im Jahre 1409 
ind *2eben gerufen und vom Papft Alerander V. beftätigt 
wurde. Leipzig gehört zu jenen Univerfitäten, welche zwar 
nicht unmittelbar, wohl aber mittelbar durch die Univerfität 
Prag, deren Einrichtungen auf fie übertragen wurden, mit 
der Pariſer Hochfchule zufammenhängen. Es lag in ber 
Natur der Sache, daß die Lehrer und die Studirenden, welche 
Prag verlaffen hatten und in Leipzig fich niederließen, die 
Inftitutionen der neu begründeten Univerfität nach den An- 
fhauungen, die ihnen geläufig waren, zu ordnen fuchten. 
So entftand auch in Leipzig, das von Anbeginn an äußerft 
zahlreich befucht war*), die Eintheilung in die Meißenfche, 
Sächfifche, Baierifche und Polniſche Nation, und auch in 
manchen anderen Theilen der Verfaſſung der Leipziger Uni- 
verfität begegnen uns die Grundzüge der Prager Inftitutionen, 

Unmittelbar dagegen ift Köln von Paris aus bedingt 
worden, und kann nicht mit Unrecht als eine Tochter der 
Parifer Univerfität angefehen werden #*). Die Anfänge der: 
jelben gehen, wenn man von dem neuern Begriffe der Uni- 
verfität abfieht, bis in Das 13. Jahrhundert zurüd, in welchem 
wir fchon eine blühende theologifche Schule zu Köln finden. 
Die hohe Bedeutung der Stadt Köln im gefchichtlichen Leben 
unſeres deutſchen Baterlandes tritt und auf allen Gebieten 
des menfchlichen Wiffens und in vielen Denfmälern der Kunft 

*) Meiners, Geſchichte ber Entftehung und Entwidelung der hohen 
Schulen. Bd. I. ©. 70 f., ©. 239 f. 


**) 5. 3. von Bianco, die ehemalige Univerfität und die Gym: 
nafien zu Köln, fowie die an dieſe Lehranftalten gefnüpften Studien— 
Stiftungen, von ihrem Urfprung bis auf unfere Zeiten. 2 Thle. 2. 
Aufl. Köln, 1850, 
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jehr beftimmt entgegen. Das Städteleben des Mittelalters 
hatte fich hier, wo von jeher eine große Frifche und Beweg- 
lichkeit des bürgerlichen Lebens war, eigenthümlich ausgebildet. 
Durch die Lage der Stadt und durch ihre vielfachen Handels- 
beziehungen, da ihre Handelslinie von England bis Ungarn 
reichte, wurde der lebhafte Verkehr nicht wenig genährt und 
begünſtigt *). 

Aber vor Allem hatte die theologiſche Wiſſenſchaft hier 
einen Mittelpunkt gefunden. Die theologiſche Schule, an 
welcher ein Albert der Große und ein Johann Duns Scotus 
gelehrt hatten, wirkte in den weiteſten Kreiſen bedingend 
ein ***). Aber erſt Urban VI. war es, welcher im Jahre 1388 
die Kölner Hochfchule durch päpftliche Privilegien begründete 
und die Stiftungsurfunde erließ. Die ganze Univerfitäts- 
verfaffung war dem Mufter der Pariſer nachgebildet, was 
fih in den einzelnen Inftitutionen felbft bis in geringfügige 
Einzelheiten hinein bemerkbar macht. Das Studium der 
Theologie und der Philofophie herrfchte vor, da es ſchon 
von Alters ber auf der theologifchen Schule Kölns gepflegt 
worden war. Daß Köln ein Sitz der Hierarchie war, mußte 
nothivendig einen, wenn auch nur mittelbaren, Einfluß auf 
das Studium der Theologie äußern. Es war auf ihr nicht 
nur die firchliche Richtung, fondern die eigentliche Papal- 
richtung vertreten. Die freiere reformatorifche Richtung, welche 
die Parifer Univerfität gegen das Ende des 14. Jahrhunderts 
verfolgte, fand in Köln feinen Eingang. Die Univerfität 


*) K. D. Hüllmann, das Städtewefen des Mittelalters, Ih. 2. 
©. 396 ff. 

*#) C. Ullmann, Reformatoren vor ber Reformation, vornehmlich 
in Deutfchland und in ben Niederlanden. Bd. 2. ©, 304 ff. 
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ſchloß fich meiftens enge an die römifche Curie an, ja ging 
jelbft in einigen wifjenfchaftlichen, die Zeit Damal8 bewegenden 
Fragen noch über die vom römifchen Stuhle vertretenen Ans 
fichten hinaus. Wie fehr aber auch immer Köln ſich gegen 
die Einflüffe der reformatorifchen Zeitrichtung abfchloß, und 
wie fehr auch eine gewiffe Engherzigfeit des geiftlichen und 
des theologifchen Lebens, welche in Erftorbenheit überzugehen 
drohete, fich ſchon im 15. Jahrhundert der Kölner Univer- 
fität bemächtigt hatte, fo nahm fie doch immer noch eine be- 
deutende und einflußreiche Stellung ein, welche fich auch in 
ihrer Einwirfung auf andere Univerfitäten mehrfach zeigte. 
Es find nicht nur die Univerfitäten Löwen und Trier von 
ihr ausgegangen, fondern ihr Einfluß erftredte fih auch bie 
in den Worten, und wir werben fpäter Veranlaffung haben, 
die Beziehungen Kölns zu Roftod näher zu erörtern. 

Die Univerfität Wien, vom Erzherzog Rudolph IV. im 
Jahre 1365 geftiftet und von dem Herzog Albert III. im 
Jahre 1384 durch Ertheilung neuer Privilegien gehoben, hat 
in gleicher Weife wie Prag ihren Urfprung von der Pariſer 
Hochſchule genommen und ift von Urban VI. beftätigt worden. 
Ihrerſeits ift fie wiederum für Ingolftadt, welche Univerfität 
im Jahre 1510 gegründet wurde, maaßgebend geworben. 
Urfprünglich finden wir auch in Wien, wie in Prag, die 
Eintheilung in vier Nationen, und zwar in die füdliche, fpäter 
die öfterreichifche genannt, die fächlifche, böhmifche, ftatt 
welcher fpäter die rheinifche eintrat, und die ungarifche. 
Doch wurden von der Stiftung der Univerfität an die Facul- 
täten fehr entfchieven von oben her begünftigt, fo daß ihr 
Einfluß auf die meiften Univerfitätsangelegenheiten ein über- 


16 Die Univerfität Erfurt. 


wiegender war, und die Nationen als folche immer mehr zurüd- 
gedrängt wurben, bis ihr Einfluß fich gänzlich verlor. 
MWefentlih aber fommt hier noch Erfurt in Betracht, 
welches gleich anfangs mit Roſtock in Verbindung trat, und 
ſehr beveutungsvoll bei der Begründung der Roftoder Univer- 
fität einwirfte. Auch Erfurt gehört zu den Univerfitäten, 
welche mittelbar in ihrer DOrganifation mit der Barifer Uni- 
verfität zufammenhängen. Die Stiftung der Erfurter Univer- 
fität fällt mit der Entjtehung des päpftlichen Schisma zu— 
fammen. Als nach dem Ableben Gregor XI. Urban VI. 
von der römifchen Partei zum Papſte erwählt war, die fran— 
zöfifchen Garbinäle aber Clemens VII. auf den päpftlichen 
Stuhl erhoben hatten, welcher wiederum Avignon zum Eig 
des Papſtthums erwählte, wandten ſich Rath und Bürger- 
fehaft der Stadt Erfurt, welche die Stiftung einer Univerfität 
in ihrer Mitte wiünfchten, an Clemens VIL, weil fie von ihm, 
der durch feine Liebe zur Wiſſenſchaft und durch feine Ge— 
lehrfamfeit befannt war und in Anfehen ftand, am leichteften 
die Erfüllung ihres Wunfches zu erreichen hofften. Wirflich 
ging Klemens, dem die Bitte der Erfurter ganz gelegen fom- 
men mochte, um durch ihre Gewährung fein Anjehen und 
feine Anerfennung in Deutfchland zu fördern, auf dieſelbe 
ein, und erließ fchon am 1. Detober 1378 die Stiftungs- 
urfunde der Univerfität Erfurt, welche er fpäterhin mit mehr- 
fachen Privilegien wiederholt ausſtattete. Doch fahen fich 
die Erfurter, ald Clemens VII. fein geringes Anfehen, das 
er in Deutfchland genoffen hatte, völlig verlor, genöthigt, bei 
Urban VI. um Beftätigung ihrer neuen Univerfität nachzu— 
fuchen. In der That ließ fich Urban dazu bereit finden, und 
verlieh unter dem 3. Mai 1389 der Univerfität Erfurt neue 
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Privilegien®). Doch trat die Univerfität erft im Jahre 1393 
im eigentliche Wirffamfeit, da bis dahin die Vorbereitungen 
hinfichtlich der Anftellung der Lehrer und der Organifation 
der Univerfitätsverfaffung gedauert hatten. Nicht nur trug 
die günftige Lage des Ortes von Anfang an zu dem rafchen 
Aufblühen der Univerfität bei, fondern auch der zunehmende 
Verfall der Brager Univerfität, von welcher fich die Deutfchen 
für immer zurüdgezogen hatten. Der Ruf ihrer Lehrer ver- 
breitete fich eben fo fchnell, als die Zahl der Studirenden 
ſtieg *k). Um die Mitte des 15. Jahrhunderts war ihr An- 
ſehen in dem Maaße gewachſen, daß fie nicht nur von nah 
und fern fehr befucht war, und daß fie. unter ihren Commi— 
litonen nicht wenige zählte, welche den fürftlichen Gefchlechtern 
Deutfchlands angehörten, jondern daß auch bei ihr vorzugs— 
weije gern die academiſchen Grade nachgefucht wurden. Der 
fteigende Ruhm ihrer Lehrer war die Urfache, daß bei der 
Stiftung Roſtocks die Blide ſich auf Erfurt richteten, als 
für Die neugeftiftete Univerfität Lehrer gewonnen wer— 
den ſollten. Erfurt war für das mittlere Deutſchland das 


*) 3. C. H. Motfchmann, Erfordia literata ©. 12 ff. S, 24 ff. 
S. 472 ff. 

**) Krantzii Wandalia lib. IX. c. 28 berichtet hinſichtlich Erfurts: 
Gymnasium, sive palladium seu publicam dixeris academiam, tum 
firmatur in Erphordia, urbe Turingiae praecipua, et perIX. Bonifacium 
privilegio theologicae facultatis adornatur: quum antea aliquamdiu 
sine illa constitisset, quod vererentur pontifices haeresium novarum 
pullulare venena. Diefe Mittheilung ruht inbeffen auf einem Str: 
thum, da Erfurt von feiner Begründung an eine theologifche Facultät 
gehabt hat. Damals waren auc noch nicht die Beforgniffe der römi- 
Ihen Curie in dem Maaße gefteigert, wie dies durch die Zeitverhäft- 
niffe bei der Stiftung Roſtocks der Fall war. | 
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geworden, was Roſtock für das nörbliche Deutjchland und 
überhaupt für die nordifchen Neiche in jener Periode wer- 
den follte. 


Zweites Gapitel. 


Allgemeine Tirchliche und willenfchaftlihe Zuftande zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts. 





Faſſen wir die allgemeine Lage der Kirche in dieſer 
Periode ins Auge, fo ift e8 unverfennbar, daß das päpftliche 
Schisma nicht wenig dazu beigetragen hatte, die bisherige 
Feftigfeit und die Stabilität des Firchlichen Organismus von 
der gefährlichften Seite aus zu untergraben. Keine Brage 
fonnte bevenflicher fein, wenn fie Grörterungen in weiteren 
Kreifen hervorrief, als die, welcher Bapft der rechtmäßige 
fei, da e8 dann nahe lag, das Papſtthum überhaupt in Frage 
zu ftellen. Die Barifer Univerfität, als die angefehenfte 
wiffenfchaftliche Corporation in der Kirche, nahm bei dem 
fortdauernden Schisma eine faft fchiedsrichterliche Stellung 
dem Papftthum gegenüber ein. 

Die eigenthünnliche Richtung, welche fie in ihrer ganzen 
Haltung und Hinneigung zu den reformatorifchen Ideen an 
den Tag legte, zeigte fich insbefondere in der Erörterung 
diefer Frage*). Immer entfchievener wies fie hin auf die 
8) Epist, Universitatis Parisiensis nd Clementem VII. (Caes. 
Egassii Bulaei historia Univ. Paris. Vol. IV.p. 700): Jam eo ventum 
est, et in tantam perniciem erroremque res processit, ut plerumque 
passim et publice non vereantu dicere, nihil omnino curandum, 
quot Papae sint, et non solummodo duo aut tres, sed decem ant 


duodecim, imo et singulis regnis singulos praefici posse, nulla sibi 
invicem polestalis aut jurisdictionis auctoritate praelatos, 
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oecumeniſchen Goncilien, denen in Sachen, welche die ganze 
Kirche angingen, die alleinige Entfcheivung beigelegt wurde, 
Ein Gerfon bezieht ſchon die wefentliche Einheit der Kirche 
auf Chriftum, als das eigentliche Haupt derjelben, und trägt 
fein Bedenken, ed auszufprechen, daß die Kirche fich auch 
ohne Papft zu einem concilium generale, welches fie reprä- 
fentire, vereinigen könne *). 

Dabei trägt je mehr und mehr die nominaliftifche Rich- 
tung dazu bei, eine der Kirchenlehre, wenigftens in einzelnen 
Dogmen, abgewandte Auffaffung zu erzeugen. Der alte, 
lange vorhandene, die ganze Entwidelung der theologiſchen 
und philofophifchen Wiffenichaft durchdringende und bedingende 
Gegenſatz des Nealisnus und des Nominalismus hatte in 
feiner früheren rein wiffenfchaftlichen Bedeutung aufgehört, 
und hatte fich allmälig, ald der Nominalismus das Leber: 
gewicht erhielt, auf die Fragen des Firchlichen Lebens ge: 
worfen. Der Gegenfaß hatte ſich zum Theil mit reformato- 
rifchen Tendenzen verbunden, welche ihre Nahrung aus an- 
deren Gebieten erhielten, namentlich aus dem der Myſtik. 
Das Prineip des Subjectivismus ift e8 auch hier, das fich in 
allen diefen Erfcheinungsformen zeigt, und allmälig eine größere 
Geltung und eine mächtigere Einwirfung erlangt. Die eigentliche 


*) Jo. Gersonii tractatus de unitate ecclesiae. Opp. ed. du 
Pin. If. p. 114. Consider, IH: Unitas ecclesiae essentialis semper 
manet ad Christum sponsum suum, nam caput ecelesine Christus. 
Et si non habet Vicarium, dum scilicet mortuus est corporaliter 
vel eiviliter, vel quia non est probabiliter exspectandum, quod um- 
quam sibi vel successoribus suis obedientia praestetur a Christianis; 
tune ecclesia tam divine quam naturali jure, cui nullum obviat jus 
positivum rite intellectum , potest ad procurandum sibi Vicarium 
unum et certum semet congregare ad Concilium generale, reprae- 
senlans eam etc. 
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20 Kirchliche Zuftände Meklenburgs. 


Scholaftif ging indeffen ihrer inneren Auflöfung entgegen, 
nur daß diefelbe noch im Befige des  wifjenfchaftlichen 
Kampfplatzes war, und meiftens an der bereits ausgelebten 
Methode fpisfindiger und unfruchtbarer Diafeftif noch fefthielt. 
Die alten wiffenfchaftlichen Formen waren noch vorhanden, 
und beherrfohten die Zeit, ohne daß -fie ein eigentliches 
Leben in fich trugen. Nur nach einzelnen Seiten hin machte 
ſich ſchon jest, da fich der Einfluß der Pariſer Univerfität 
ungeftört entwideln fonnte, das erfte, leife Anheben eines 
neuen gefchichtlichen Laufes in den mehr und mehr erjtarfen= 
den, vorbereitenden reformatorifchen Elementen bemerkbar. 

Die Firchlichen Zuftände Meklenburgs wurden von dieſen 
neuen Factoren, welche in das Firchliche und wiffenfchaftliche 
Leben eintraten, verhältnigmäßig nur wenig berührt. Die 
aligemeinen Anklagen aber, welche fich in diefer Periode gegen 
die Geiftlichfeit erhoben, wiederholen fich auch hier. Die 
reichen Dotationen in Präbenden und PBicarien, deren fich 
die Domcapitel, die Kirchen und die Klöfter erfreuten, trugen 
das Ihrige dazu bei, einen großen Theil der Geiftlichfeit zu 
einem tippigen und fehwelgerifchen Leben zu führen, in welchem 
fie die beveutungsvollen Aufgaben, welche ihr Firchlicher 
Beruf ihr zuwies, nur zu oft vergaß. Die Zahl der Geift- 
lichen hatte fich befonders in den Städten, wo die reichen 
von Alters her durch die Frömmigfeit der Gläubigen begrün— 
beten Präbenden für ihren Unterhalt die nöthigen. Mittel 
boten, außerordentlich vermehrt, ohne daß Dadurch das Firch- 
liche Leben fich gehoben hätte. Nicht felten ward, ungeachtet 
der großen Menge der vorhandenen Weltgeiftlichen und Mönche, 
der Gottesdienſt vernachläffigt, und jede tiefere, eingehende 
Pflege des Firchlichen Lebens ward unterlaffen. Viele Geift- 


Klagen Über das Verderben ber Geiftlichkeit. 2] 


liche lagen fremdartigen Bejchäftigungen ob, welche ihrem 
Berufe fern lagen. 

Im Jahre 1379 fahen fich Die Herzöge Heinrich und 
Magnus von Meflenburg genöthigt, die bitterften Klagen 
über das Domeapitel zu Schwerin zu führen, das fich einem 
weltlichen Wohlleben ergeben hatte, feine geiftlichen Obliegen- 
heiten bintenanfegte und felbft nicht einmal die Seelenmefien 
hielt, welche dafjelbe für ihre fürftlichen Vorfahren zu beforgen 
hatte. Die Herzöge hielten den ©eiftlichen des Capitels vor, 
daß fie auch die Lampen, welche zu gleichem Zwede von ihren 
Vorfahren geftiftet worden, manch Sahr und Tag hätten 
ausgehen lafien*). Damit verbanden fich fogar nicht minder 
ichwere Anklagen über Vergewaltigungen, welche fih das 
Domenpitel erlaubt hatte, und über gewiffenlofe Verwaltung 
der feiner Obhut anvertrauten Pfandgüter **). Die Die: 
ciplin, welche die bifchöflichen Dffieialen zu üben hatten, 
ward nur felten mit derjenigen Energie gehandhabt, welche durch 
das jittliche Verderben, welches fich in dieſer Periode der 
Geiftlichfeit bemächtigt hatte, nothivendig geworden war. Die 
Kirchenzucht gegen fittenlofe und pflichtvergefiene Geiſtliche 
ward nicht häufig und nur bei hervortretenden Fällen geübt. 
Insgemein wurde. felbit gegen offenbare Mißbräuche und Uebel- 
fände nicht eingefchritten, weil die Autorität der geiftlichen 


5) Vergl. der Herzoge Heinrich und Maanus zu Meklenburg 
Beihtwerden wider bas Dom-Capitul zu Schwerin 1379. In: (Johann 
Burkhard Verpoortens) Hiſtoriſche Nachricht von ber Verfaflung bes 
Fuͤrſtenthums Schwerin, befonders in Politics. Gedrudt im 3.1741. 
4. Beil. T. ©. 31f. 


*) A. a. O. ©. 32 und K. C. H. F. von Lüsom, Verſuch einer 
pragmatiſchen Geſchichte Meklenburgs. Th. 2. ©. 369 ff. 
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Borgefesten gelitten hatte, da fie nicht felten fich gleicher 
Fahrläffigfeiten und Sünden theilhaftig machten. 

So fahen fich fihon gegen das Ende des 14. Jahrhun⸗ 
derts die Obrigkeiten einzelner Städte genöthigt, Special— 
ſtatuten gegen die Geiſtlichkeit zu erlaſſen und gegen ſie in 
Anwendung zu bringen, obwohl dieſelben nicht unter ihrer 
Gerichtsbarkeit ſtanden. Es ſuchten jene nicht nur der 
Schwelgerei und der Ueppigkeit, welche bei Gelegenheit kirch— 
licher Handlungen und Feſtfeiern überhand nahmen und von 
der Geiſtlichkeit begünſtigt wurden, Schranken zu ſetzen, fon- 
dern fie bemühten ſich auch, die wachſende Menge der Geiſt— 
lichen zu befchränfen und die Niederlaffung folcher Geiftlichen, 
welche nicht zu derfelben berechtigt waren, in den Städten 
zu verhindern. Dabei erließen fie mehrfach Anordnungen, 
welche zum Zweck hatten, die ®eiftlichen auf ihre Kirchen 
und. Klöfter zu befchränfen, und überhaupt fie auf das hin— 
zumeifen, was noth that und in ihrem Berufe lag. Im 
den Wismarifchen Civiloquiis des Jahres 1373 finden wir 
fehr entfchievden dieſen Gefichtspunft feftgehalten, und auch 
fpäter begegnen uns neben den Klagen über die Ueppigfeit 
und die Wolluft, über den Geiz und die Habfucht der Geift- 
lichen mehrfache Verfuche, dem Einfluffe der Geiftlichfeit ent- 
gegenzuwirken *). Der geiftliche Stand verweltlichte immer 
mehr. Die Liebe zu dem geiftlichen Berufe, welche früher 
nicht wenige adelige Gefchlechter in den Dienft der Kirche 
geführt hatte, nahm fichtlich von Jahr zu Jahr ab. Gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts ftehen nur noch wenige 

*) Dieterich Schröder, Papiftifches Meklenburg. Bd. 2. ©. 1464 ff. 


und S. 1794 ff. F. A. Rubloff, pragmatifches Handbuch der mellen: 
burgifhen Geſchichte. Th. 2. ©. 704. 
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Adelige in den unteren Aemtern der Kirche, und die Ein— 
zelnen, welche fich bie und da noch als Geiftliche finden, 
erfcheinen als befondere Ausnahmen *). 

Es machen fich indeffen auch, wenn gleich in fehr geringem 
Maaße, die Wirkungen der vorreformatorifchen Bervegungen 
und Einflüffe hie und da im Lande bemerfbar. Anfangs der 
achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts traten Schismatifer 
in Wismar auf, gegen welche der dortige Rath und die 
Bürgerfchaft fehr entfchieden einfchritten. Sie erwarben fich 
Dadurch die Anerkennung und den Danf des Papftes Urban VI, 
welcher feinen Nuntius, den Bifchof Johannes von Schleswig, 
mit einen eigenen Schreiben nach Wismar im Jahre 1382 
fandte, in welchem er außer feinem Danfe auch noch bie 
Ermahnung gegen den Rath und die Bürgerfchaft Wismare 
ausfprach, fich Füglich vor den boshaften und liftigen Um— 
trieben diefer Echismatifer zu hüten *,*). Menn wir bie 
Zeitverhältniffe ins Auge faffen, fo hat die fchon früher geäußerte 
Vermuthung nicht geringe Wahrfcheinlichfeit für fich, daß 
unter jenen Schismatifern wohl MWiflefiten gemeint find, 
welche den Berfuch gemacht haben mögen, mit ihren häretifchen 

*) David Frand, Altes und Neues Meklenburg ad a. 1381, lib, 


VII. p. 14. 35. 


**) Ex multorum fide dignorum relationibus percipimus, quod 
magnum geritis ad nos et romanam ecclesiam devotionis fervorem 
et contra schismaticos et dei et ecclesiae praedictae inimicos viriliter 
restitistis atque resistitis, unde merito nostram prudentiam commen- 
dantes vobis gratiarum referimus actiones. Vos atlentius rogantes 
et exhortantes, ut a praedictorum schismaticorum nequitiis et aslutiis 
prudenter praecaventes ipsos vel eorum sequaces ad terras vel loca 
nostra nullatenus accedere permittatis. Vergl. bie Urkunde bei D. 
Schröder, Papiftifhes Meklenburg. Bb. 2. ©. 1551. ff. Corner, 
ad a. 1401, in J. G. Eccardi Corpus historicum medii aevi, vol. I. 
pag. 1186. 
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Meinungen Eingang in Wismar zu gewinnen. Bei den 
mannigfachen Handelöverbindungen, in denen fchon damals 
Wismar zu England ftand, gewinnt dieſe Vermuthung 
an innerer ©laubwürdigfeit. Es hatte bereits früher 
Gregor XI. gegen Wiflef eine Unterfuchung angeordnet, und 
fich deshalb an die Univerfität Orford, wie an den Erzbifchof 
von Ganterbury und an den Bifchof von London im Jahre 
1377 gewandt. Jahre lang hatte freilich diefe Unterfuchung 
zu feinem Refultate geführt, da die Anhänger Wiflefs jedes 
fräftigere Cinfchreiten zu verhindern wußten. Jedoch waren 
bereit8 auf dem Londoner Concil im Mai. und Junius 1382 
die Miklefitifchen Sätze ald häretiſch verdammt worden. 
Das erwähnte Schreiben Urbans VL. trifft der „Zeit nach 
hiermit zufammen, und es begreift fich ſehr wohl, wie der 
päpftlichen Curie Alles daran liegen mußte, die Verbreitung 
dieſer für Lehre und Berfaffung der römifchen Kirche fo 
gefährlichen Härefis im Norden Deutfchlands zu verhindern *). 

Daß die häretifchen Anfichten, welche an andern Orten 
hervorgetreten waren, und dort mit nicht geringer Intenfität 
fich geltend zu. machen wußten, auch. noch hie und da in 
Meflenburg, wenn auch nur in fehr vereinzelten Symptomen, 
fich äußerten, beweift die ſcheinbar für fich allein ftehende 
Thatfache, dag im Jahre 1404 eine Bürgerin zu Roſtock **) 
mehrere. Lehren der römifchen Kirche in Abrede nahm, und 
jelbjt die Lehre vom Fegefeuer, vom Ablaß und von der Ans 
betung der Heiligen läugnete. Die Geiftlichfeit würde wohl 
weniger Gewicht hierauf gelegt haben, wenn nicht ähnliche 
häretifche Tendenzen fh in Wismar und Stralfund gezeigt 


*) Walsingham, historia Anglica major, p. 201. qq. 
**) Lindenberg, Chronicon Rostoch. II, 5. 
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hätten. In legterer Stadt ward ein Prieſter wegen feiner 
verderblichen Irrthümer und Härefieen, in denen er beharrlich 
verblieb, zum Feuertode verurtheilt. In Roſtock leitete der 
Magiſter Eylhard die Unterfuchung; aber da jene Bürgerin 
nicht bewogen werden Fonnte, ihre Irrthümer, welche für bie 
Inftitutionen der Kirche jehr bedenklich werden fonnten, auf— 
zugeben, ward auch fie ald Kegerin zum Feuertode verdammt. 
Ihr Sohn, ein eifriger Eiftercienfer Mönch, bot Alles auf, 
die Mutter zum Widerruf zu bewegen, aber fie wies den 
Sohn unwillig mit der Aeußerung zurück, daß fie ihn nicht 
für ihren Sohn erkennen könne, und forderte ihn auf, fich, 
jo lange es noch Zeit fei, zu der Wahrheit zu wenden, ja 
fie blieb jo itandhaft und glaubensmuthig, daß ſie den Henfer 
aufforderte, zu thun, was feines Amtes ſei, da fie num felig 
fterben wolle, ob es gleich Welt und Teufel nicht gerne 
ſähen *)2. Wie wenig die diefem Zeugniffe innewohnende 
Wahrheit anerkannt, und wie wenig felbft fpäter noch der 
Geift des Glaubens verftanden ward, aus welchem heraus 
jene Frau folche Freudigfeit und folchen Todesmuth gefunden 
hatte, beweift uns das Urtheil von Kran **), obwohl dieſer 
fonft für die Schäden der Kirche wohl ein Auge hatte. Aus 
der ganzen. Darftellung von Kran entnehmen wir aber, Daß 


*) Corner bei Eccard, Corpus historicum medii aevi V. II.p. 1186. 
Schröder, Papiftifches Mektenburg. Bd. 2 ©. 1721 ff. David Frank, 
Altes und Neues Mektenburg. Lib. VII. ©. 105 ff. 


**) Krantzii Wandalia. Lib. X. Cap. 9: indignabunda in eum 
mulier respiciens torvis oculis: Abi, inquit, deterrime mortalium: 
nunquam tu hoc utero portatus, his es lactatus mamillis: pro vero 
suppositus es adulterinus. Sic etiam suos diabolus marty- 
res ad supplicia fortes facit. Abiit ille tristis, et lacrymis 
infusus: illa igni injecta concrematur. 
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überhaupt das Gift der Härefte damals in den Städten ver— 
breitet geweſen fei und mit der Anſteckung Biele bedrohet habe, 
wenn gleich diefer innere Feind gezwungen worden, dem fatho= 
lifchen Glauben zu weichen. Die angeführten Ihatfachen 
aber werden zur Erklärung des Umftandes beitragen Fönnen, 
daß die römifche Curie bei der Stiftung der Univerfität 
Roftor die Errichtung einer theologifchen Facultät verweigerte. 

Mit dem Verfall des Firchlichen Lebens hing aber auch 
auf das engfte der Berfall der Wiffenfehaft und das Auf— 
hören woiffenfchaftlicher Beftrebungen zuſammen. Wenigftens 
waren die Geiftlichen verhältnigmäßig nur wenig die Träger 
derfelben in diefer ‘Periode. Bon allen Seiten wurden Kla— 
gen über ihre Umwiffenheit und über ihre ungeiftliche Rich— 
tung laut. Es gefchah weder für die gelehrte Bildung etwas 
von ihnen, noch waren fie bemüht, auf die Bildung des Vol— 
fe8 einzumwirfen. Die Inländer fonnten fich im Lande kaum 
irgend eine höhere Bildung erwerben. Nur Wenigen war 
es möglich geworden, in früherer Zeit Prag und fpäter Er- 
furt zu beſuchen. Selbft die höheren Etände hatten feine 
Gelegenheit, fich folche Kenntniffe zu verfchaffen, welche nur 
einigermaßen über die dürftigen Anfänge des Wiffens hinaus- 
gingen. Ueberhaupt entbehrten die Dftjeelinder eines jeden 
Mittelpunftes für die Erwerbung höherer Bildung. Pommern 
befand fich mit Meklenburg in gleicher Lage; auch hier war 
die Zahl der Geiftlichen überaus groß, ohne daß diefelben für 
die Pflege der Wiffenfchaft oder für die Verbreitung allge= 
meiner Bildung irgend ewas thaten. Es begegnen uns hier 
diefelben Erfcheinungen und dieſelben Klagen, die wir fchon 
in Bezug auf Meklenburg erwähnt haben). Zwar fanden 


*) J. 3. Sell, Geſchichte des Herzogtums Pommern von ben 
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fich in den großen Städten, vornämlich an den Hauptlirchen, 
befondere Trivialjchulen *); aber es fehlte auch dort an 
einer Pflanzfchule für die Kirche und den Staat, in welcher 
den befonderen Bedürfniffen des Landes entfprochen werden 
fonnte **). 

Auh in Schweden und Dännemarf lag die Pflege der 
Wiffenfchaft darnieder. Che die Univerfität Upfala im Jahre 
{477 gegründet war, war auch bier das Wiffen und feine 
Pflege auf die Kreife der Geiftlichfeit befchränft FR), und 
jede Verbreitung defielben hing von dem Eifer ab, mit wel: 
chem fie fich der Mittheilung unterzog. Diejenigen jedoch, 
welche eine höhere oder gar gelehrte Bildung fuchten, waren 
an das Ausland gewiefen, und richteten fehon in diefer Zeit 
ihre Blicke nah Deutfchland. Auch Dännemarf ftand im 
Ganzen auf derfelben Entwidelungsftufe, welche die übrigen 
nordifchen Bölferfchaften einnahmen. Namentlich führten vie 
Handelsbeziehungen, welche von Alters her zwifchen Dännemarf 
und den deutfchen Dftfeeländern fich gebildet hatten, fpäter 
auch zu wiffenfchaftlihen Berührungen. Deutfchland war 
auch in jener Periode für Dännemarf der eigentliche Heerd 
der Wiffenfchaft, von dem es feine Anregung empfing. Noch 
als Kopenhagen gegründet ward, mußte der Stamm der 
Lehrer von den verfchiedenen Univerfitäten Deutfchlands, na— 
mentlich aus Köln, herbeigezogen werden +). Da aber die 


älteften Zeiten bis zum Zobe bes letzten Herzogs oder bis zum weft: 
phätifhen Frieden. Bd. 2 ©. 304 ff. 


*) J. C. Dähnerts pommerfce Bibliothek. Bd. 4 ©. 21 ff. 
**) Ebendaſelbſt Bd. 5 ©. 359. 
***) E. G. Geier, Geſchichte Schwedens. Bd. 1 &. 295 ff. 

+) 8. ©. Dahlmann, Gefhichte von Dännemark. Th. III. ©. 239. 
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Kopenhagener Univerfität 60 Jahre fpäter als Roſtock ge- 
ftiftet ward, mußte Roſtock auch für Dünnemarf ein wiſſen— 
jchaftlicher Mittelpunft werden, und blieb es auch noch lange 
nachher, nachdem bereits Kopenhagen am 1. Juni 1479 durch 
König Chriftian I. gegründet und allmälig emporgeblüht 
war *). So ward die Stiftung Roſtocks nicht bloß für alle 
deutjche Dftjeeländer, fondern auch für Dännemarf, Norwegen 
und Schweden ein Ereigniß von tief eingreifender Bedeutung. 


Drittes Capitel. 


Die Stiftung der Univerfität Noftod und das erfte 
Stadium ihrer Entwidelung bis zum Jahre 1436. 





Das jene Zeit unmittelbar bedingende Greigniß, welches 
fie mächtig bewegte, und auf alle Verhältniffe des Firchlichen 
und ftaatlichen Lebens bei der innigen Verbindung beider ein- 
wirfen mußte, war die Berufung des Conciliums zu Koftnig, 
welches im November des Jahres 1414 zufammentrat. Von 
der Haltung defjelben hing die Entfcheidung über die Einheit 
der Kirche und über die Reformation derfelben an Haupt 
und Gliedern ab, deren Nothwendigfeit faft allgemein auf das 
lebhaftejte empfunden wurde. Das tiefe unläugbar vorhan- 
dene Bedürfniß fpannte die Erwartung Aller. Je nachdem 
jene wirflich vollzogen wurde oder nicht zur Durchführung 
fam, je nachdem mußte es fich enticheiden, ob die principiell 


*) Bol. E. C. Werlauff, Sophia v. Meklenburg, Königin von Däne- 
mark und Norwegen; mit Rüdblid auf das frühere Verwandſchaftsverhaͤlt— 


niß zwifchen dem bänifchen und meklenburg. Regentenhaufe. A. d. Daͤn. 


überf, von A. G. Maſch in: Liſch, Jahrb. des Vereins f. mecklenb Ge: 
Shichte und. Alterthumskunde. 3. IX. ©. 113 ff, 
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fchon vorhandenen Fragen der theologifchen Wiffenfchaft und 
bes firchlichen Lebens eine Entwidelung finden, oder noch für 
eine Zeit lang zurüdgedrängt werden follten, und ob der 
neue gefchichtliche Lauf, deſſen Anheben ſich unverfennbar 
zeigte, fich fortfeßen oder noch einmal gehemmt werden follte. 

Die reformatorifche Richtung des Concils zu Koftnig 
hatte fich zunächft in der entſchiedenen Tendenz ausgefprochen, 
das der Kirche zum Aergerniß und zum Verderben gereichende 
Schisma zu befeitigen. Nach der am 29. Mat 1415 erfolg- 
ten Abjegung Johanns XXIII. und nach der freiwilligen Ab- 
danfung Gregors XI. fehritt das Concil zur neuen PBapft- 
wahl, da Benedict XIH., objchon er fi dem Ausipruche des 
Eoneild nicht fügte, doch durch die am 26. Julius 1417 
über ihn verfügte Abfegung jegliche Bedeutung verlor. Die 
Vornahme der Reformation vor vorangegangener Papſtwahl 
hatte bei. den über diefen Punkt fich entgegenftehenden An: 
fichten der verſchiedenen Nationen nicht erreicht werden können. 
Als indefien Martin V. am 11. November 1417 zum Bapft 
erwählt war, blidte man ganz allgemein mit neuen Hoff: 
nungen für die Reformation und für die innere Hebung der 
Kirche auf denfelben hin. Die von allen Seiten fich fund- 
gebende Freude über die Hebung des Schiema befeitigte zu— 
nächft jede eigentliche Oppoſition und legte, wenn nur ber 
Mille Dazu vorhanden gewefen wäre, die Initiative zu allen 
reformatorijchen Maaßnahmen allein in die Hände des Pap— 
ftes, da auch der Kaifer Sigismund, nachdem einmal bie 
Papſtwahl ftattgehabt - hatte, ohne daß die Einleitung der 
Reformation, wie er e8 gewünfcht hatte, voraufgegangen war, 
fich jeder Pflicht, dieſelbe unmittelbar zu fürdern, für ent- 
bunden achtet. Martin aber hatte fehr klar und richtig Die 
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Gefahren erfannt und gewürdigt, welche von der böhmifchen 
Bewegung aus und von den bie und da hervortretenden 
reformatorifchen Tendenzen der römifchen Curie droheten. Im 
wohlverftandenen Intereſſe derſelben war er daher eifrig be— 
müht, der reformatorifchen Bewegung ein Ziel zu fegen und 
den Nerv derfelben durch Herabdrückung des Concils zu 
durchfchneiden. Noch zu Koftnig wies er das von der freie= 
ren Richtung des Concils früher entfchieden hervorgehobene 
Princip zurüf, als fei es zuläffig, wider die Entſcheidung 
des Papſtes Appellation an ein allgemeines Concil einzu= 
legen. Als es ihm nun gelungen war, die hauptfächlichften 
Beſchwerden der verfchiedenen Nationen durch Goncordate, 
welche mit ihnen einzeln abgejchloffen waren, zu erledigen, fo 
fonnte Martin V. es ohne irgend eine Beforgniß wagen, das 
jegt machtlo8 gewordene Coneil, welches bei feinem Beginne 
eine firchliche Allgewalt geübt hatte, am 22. April 1418 aufs 
. zulöfen. 

Das PBapftthum hatte für den Augenblid feine Voll— 
gewalt wieder erlangt, und glaubte jetzt, fich die Aufgabe 
ftellen zu müfjen, diefe zur Herftellung und Kräftigung der 
Hierarchie wiederum wirffam werden zu lafien, um diejenigen 
Elemente möglichft zu befehränfen und zurüdzudrängen, von 
denen Gefahr für die Zufunft zu erwarten ftand. In diefem 
Sinne fehen wir Martin V. eine fehr bewußte Stellung ein= 
nehmen, und in jeinen firchlichen Maaßnahmen eine beftimmte 
Tendenz verfolgen. Es liegt fowohl feinen allgemeinen firch- 
lichen Manßregeln, ald auch den einzelnen, bei befondern 
Gelegenheiten von ihm crlaffenen Anordnungen die entjchie= 
dene Abficht zum Grunde, möglichft viele und fefte Schranfen 
aufzurichten, um die Wiederkehr einer den römifchen Stuhl 
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bedrohenden Bewegung zu verhindern. Dennoch ſetzte man 
im Allgemeinen großes Vertrauen auf die Maaßnahmen, 
welche Martin V. zur Hebung des innern Lebens der Kirche 
ergreifen werde. Das fo lange dauernde Schisma hatte über— 
all verderblich eingewirft und der Kirche tiefe Wunden ge= 
fchlagen. Die VBerweltlichung des Clerus hatte zugenommen, 
und in Folge derjelben war das geiftliche Leben der Kirche 
erftorben, und das Studium der Wifjenfchaften, die der Pflege 
entbehrten, war gefunfen. Man erfannte die Nothwendigfeit, 
die wifjenfchaftlichen Studien zu heben, damit von ihnen ein 
allgemeinerer und intenfiverer Einfluß, als dies bis dahin 
möglich war, ausgeübt werden könne. Biele Plane, welche 
man im Einzelnen für das Firchlihe und wiflenfchaftliche 
Leben fchon lange mochte gehegt haben, hatten jedoch bei die- 
fer Lage der Firchlichen Berhältniffe, wo es an einer allge= 
mein anerkannten firchlichen Autorität fehlte, in den Hinter: 
grund treten müſſen. Mit Martins Erwählung war dies 
anderd geworben, und man durfte von feiner Einficht mit 
Recht erwarten, daß er die Hand dazu bieten werde, alles 
das fräftig zu fördern, was dem äußern und innern Aufbau 
der Kirche zu dienen beftimmt war. 

So waren im Allgemeinen die firchlichen Zuftände, als 
die beiden Herzöge Johann IN. und Albrecht V. den denf- 
würdigen Entfchluß faßten, in ihrer Stadt Roftod eine Aca- 
demie und hohe Schule zu errichten *). Die Zuftände des 


*) Krantzii Wandalia lib. X. C. 80: Hic est annus XIX post 
mille quadringentos, quum palladium Rostockcense et publica aca- 
demia, gymnasium literarum, per Martinum V. summum pontificem 
concederetur. Principes ipsi Johannes et Albertus, ecclesias per- 
misere magistris distribuendas: senatus urbis constituit annua sti- 
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Landes waren der Art, daß die Herzöge dringend wünſchen 
mußten, eine Pflanzſchule der Wiſſenſchaft in ihren Landen 
zu begründen. Kaum waren die erſten Anfänge wiſſenſchaft— 
licher Bildungsanftalten im Lande vorhanden. Nur einige 
größere Städte des Landes befaßen Schulen, auf denen es 
möglich war, eine höhere wiffenfchaftliche Vorbildung zu er: 
langen. Demmocd, betrachtete man fie fogar bisweilen als eine 
Duelle der Einnahme, auf welche man Anweifungen ertheilen 
fonnte *), weil jeder höhere willenfchaftliche Geftchtspunft der 
Zeit noch fremd war. Es fehlte nicht nur an Schulen, jon- 
dern auch vor Allem an Lehrern, und noch mehr an Gelegen- 
heit, für Kirche und Schule die nöthigen Kräfte auszubilden. 
Das Bedürfniß einer Univerfität hatte fich um fo fühlbarer 
gemacht, als nach dem Beginn der Kuffitifchen Kriege die 
Univerfität Prag überhaupt in Berfall gefommen war, und 
die Beziehungen der einzelnen deutfchen Länder zu derſelben, 


pendia legentibus: multi ex vieinis contulere non pauca, in dotem 
ejusdem palladii privilegiati. Chemnitz, Chronicon Megapol. Mag- 
num ad a. 1418. Anno 1418 haben Johann und Albrecht V., ®e 
vettere, Derzöge zu Meklenburg, bei Bapft Martino V. Anfuchung gethan, 
ihnen zu vergönnen, daß fie in ihrer Stadt Roftod eine academiam und 
hohe Schule anrichten möchten. Als der Rath zu Roftock folches erfahren, 
haben fie ihren Gefandten nad; dem Bapft gefickt, ſich ad recipien- 
dam academiam erboten, aud; bemfelben bürglidy angelobet, daß bie 
academia gebührend follte dotirt werden. Darob hat Bapft Martinus 
den Herzögen zu Meklenburg die bullam und privilegia zu Ferrara 
A. Chr. 1418, den 13. Februarii, ertheilet, und ift zuerft auf die 
drei Facultäten, juridicam, medicam und philosophicam, gewidmet 
worden. Petri Lindenbergii Chronicon Rostochiense lib. II. C. 1. 
de Academiae fundatione et introductione. 


*) So überwies ber Rath zu Wismar dem — Secre⸗ 
tarius Johann Moyleken aus ben Einkuͤnften der beiden Stadtſchulen 
20 Mark Luͤbiſch; Schröder, Papiftiihes Meklenburg ad a. 1368 
S. 1447. 
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welche früher vielfältig ftattgefunden, völlig aufgehört hatten, 
Die rafch auf einander folgende Begründung mehrerer Uni: 
verfitäten im mittleren Deutfchland mußte nothiwendig Die 
Blicke der Fürften, welche an ver geiftigen Bewegung der 
Zeit Theil nahmen, und ein wärmeres Interefie für die tieferen 
Bedürfniſſe ihrer Lande hatten, nach diefer Seite hin richten. 
Daß bei der großen Umwiffenheit, die damals überall im nörd- 
lichen Deutfchland herrfchte, und bei dem Mangel geeigneter 
Lehrkräfte auf diefem Wege allein eine allmälige Abhülfe 
diefer Zuftände herbeigeführt werden fünne, lag flar vor. 
Es ‚reicht dies vollfommen aus, den Entjchluß der Herzöge 
Sohann und Albrecht zur Begründung einer Academie in 
ihren Landen, welchen fie gerade in diefem Augenblide nach 
der Stuhlbefteigung Martins V. faßten, völlig zu verftehen, 
wenn uns auch die Data fehlen, um die innere Stellung 
beider Herzöge zu diefem ntjchluffe noch weiter verfolgen zu 
fönnen, obſchon wir aus ihrem Schreiben an den Papft 
die große Entfchievenheit und die Umficht erkennen, mit 
welcher fie die Stiftung der Univerfität durchzuführen ge— 
dachten *). Ä - 

Die Stiftung der Univerfität fonnte aber nicht allein von 
den Herzögen, in ihrer Eigenfchaft als LZandesherren, aus— 
gehen, da bei der alle wiffenfchaftliche Entwidelung bebingen- 
den Stellung der Kirche im Mittelalter die Univerfitäten, wie 
wir bereits gejehen haben, als geiftliche Gorporationen be— 


*) Bol. Schreiben der Herzöge Sohann und Albrecht an ben 
Papſt Martin V. vom 8. September 1418 in: Urkundliche Beftäti- 
gung der Herzoglich Medlenburgifchen hohen Gerechtſame über bero 
Alademie und Rath zu Roſtock, befonders in Abſicht der vieljährigen, 
zwifchen beiden vorwaltenden, Streitigkeiten. 1754. Fol. Beil. Nr. 3. 
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trachtet wurden, deren wiſſenſchaftliche Thätigfeit in allen 
ihren Zweigen der Kirche zu dienen habe. Die Sanction 
der beabfichtigten Stiftung mußte daher von der Kirche aus⸗ 
gehen, welche, da fie das DOberauffichtsrecht ber alle geift- 
lichen Stiftungen übte, auch allein die innere Drganifation 
verfelben zu beftimmen hatte. Das Schreiben der Herzöge 
feßte Daher dem Papſte die äußeren Berhältnife, unter denen 
die Stiftung fich verwirklichen follte, auseinander, um ihn 
dem Plane, der ohne feine Zuftimmung nicht durchgeführt 
werden fonnte, geneigt zu machen #). ‘Denn bie Wiſſenſchaft 
ſich als losgelöſt von der Kirche zu denken, war eine jener 
Zeit durchaus fremdartige und fern liegende Vorſtellung. 





*) Reverendi in Christo patris ac Domini Domini Hinrici Episcopi 
Swerinensis ac proconsulum et consulum civitatis nostrae Rostoch, 
Swerinensis Dioecesis aliorumque sua interesse quemlibet creden- 
tium, cooperatione et consensu effectualiter ad hoc accedentibus, 
almificum et generale studium diversarum facultatum in eadem 
nostra civitate Rostoecensi, loco ad hoc utique plurimum et no- 
torie habili et competenti juxta nostrae — — possibili tam de novo 
fundare et plantare decreverimus et in quantum in nobis fuerit, 
fundamus et plantamus per praesentes, ipsa siquidem superflua 
sanct. V. clementia ad hoc gratiose confluente nos una cum prae- 
tactis proconsulibus nostrae civilalis Rostoccensis gratia spiritus 
septiformis cooperante effective ordinabimus et ordinandum cre- 
ditiva fide promittimus per praesentes, quod duo solemnia collegia 
unum majus pro duodecim magistris, inter quos erunt ordinarii 
lectores in sacra Theologia etin Medicina cum duodecim commodis, 
condecenter praeparatis et constructis, et cum duodecim stubellis 
seu estuariis particularibus et una stuba communi ipsis Magistris, 
tam in hieme quam in aestate etiam pro mensa communi desi— 
nenti, ac aliud minus collegium pro octo Magistris cum suis com- 
modis condecentibus, nec non scola- juristarum in loco cöompetenti 
et duae bursae ad ipsorum magistrorum bene placitum prout col- 
legimus fieri petitum, in eadem civitate nostra Rostocciana pro 
hujusmodi studio generali debeant construi praeparari etc. 
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Es fonnte daher nur der Papft das zur Grrichtung der 
Univerfttät nothwendige Privilegium ertheilen *). 

Damals faß auf dem bifchöflichen Stuhle von Schwerin 
der Bijchof Heinrich II. von Nauen **), welcher ebenfalls 
ipso die nativitalis virginis Marie, d. i. 8. September 1418, 
in einem Schreiben an Papſt Martin V. die Abficht der 
Herzöge auseinanderiegte, innerhalb ſeiner Schweriner Diöcefe 
ein generale studium diversarum facultatum in Roftof auf- 
zurichten, und für Lehrer und Studirende in Bezug auf 
Wohnung und Unterhalt, auf Gerichtsbarfeit und andere 
Privilegien und Gremtionen Sorge zu tragen. Die inneren 
Gründe, welche die Herzöge in Verbindung mit ihm zu die— 
ſem Schritte bewogen, werden hervorgehoben, und die Zu- 
ftände der Unmwifienheit und ver Barbarei, welche überall im 
Lande herrfchten, als die nächfte und eigentliche Veranlaſſung 
diefes Entſchluſſes dargeſtellt FF), zu deſſen Verwirklichung 


*) Kıantzii Metropolis lib. XI. ce. 22: Suerinensi vero ecclesiae 
praefuit tum praestans vir Henricus, cognomine Wangelyn: prae- 
sederat autem annis decem. Hujus autem hoc est memorabile tem- 
poribus, quod prineipes Magnopolenses, missa ob cam rem bona 
legatione in urbem, impetrarunt privilegium studii generalis in 
urbe Rostoch, loco in eam rem non incongruo, quod aeris salu- 
britas et vietualium omnis generis levi precio magna est copia. 

*) Es iſt derfelbe häufig mit dem Bifchof Heinrich III., der ben 
Beinamen Wangelin führt und von 1419—1429 Biſchof von Schwerin 
war, verwecfelt worden, Diefer hat allerdings an der Inauguration 
ber Univerfität Theil genommen, aber die vorbereitenden Schritte zur 
Gründung der Univerfität find von dem Biſchof Heinrih II. aus 
gegangen, wie Lifh aus dem Siegel des Intercejjionalfchreibens des 
Biſchofs Heinrih von Schwerin nachgewiefen hat. Vgl. Jahrbuͤcher 
f. Mecklenb. Gefchichte und Alterthumsfunde. 3. VII. ©. 23. 

***) ,.. has stagnales almanie partes inferiores tenebris igno- 
rantiae, calamitatibus errorum, defectibus justitiae et deviationibus 
aequitatis propter magistrorum et personarum scientiis literarum 
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er Alles, was er irgend vermöge, anzuwenden verheißt. Er 
führt dabei aus, daß alle die Univerfität betreffenden Sachen 
der bifchöflichen Jurisdietion entnommen fein, daß aber alle 
feine bifchöflichen Rechte in Bezug auf die Schweriner Diöcefe 
in Beftand bleiben follen *). 

Der Rath der Stadt Roftod ging nicht nur auf die Ab- 
fichten der Landesherren ein, fondern zeigte fich in dem Maaße 
bereit, die Academie aufzunehmen, daß er eine Gefandtfchaft 
mit dem gleichen Gefuche an Papſt Martin V. fchiete *;*6) 
und auch feinerfeitS die Dotation der Academie zufagte. Die 
Bürgerfchaft Roſtocks war nicht weniger willig und erfreut, 
als der Rath dieſelbe von dem ntjchluffe des Papftes in 
Kenntniß feen fonnte „en mene un hilgh studium men- 
gerhande faculteten* zu Roſtock aufzurichten rk), Mar- 
tin V., der damals zu Ferrara weilte, glaubte im Allgemeinen 


praeditorum carentiam heu! plurimum involutas, sula luciflua sua 
claritatis dignatione ad hujusmodi horrendas difformitates propellen- 
das ut pie superentur etc. 


*) urkundliche Beftätigung u. f. w. Beil. 4. Dummodo tamen 
jurisdictio et quaecungue jura episcopalia in personis duntaxat jam 
dictae meae Suerinensis dioecesis in praedicto loco Rostoccensi 
in quibusvis causis, Sactis et nmegotiis hactenus habita, causis 
duntaxat ipsum studium seu universilatem tangen- 
tibus exemptis, penitus salva remaneat ac illaesa. 


*#) Chemnitz chronicon ad a. 1418. Das Nähere hierüber ließ 
fih aus den wenigen Xctenftüden, welhe das Rathsarhiv Roſtocks 
über biefe Zeit und fpeciell über die Gründung der Univerfität enthält, 
nicht ermitteln, 


*x**) Vorftellung €. E. Raths an die Ehrl. Bärgerfchaft zu Roftock 
wegen Aufrichtung der Univerfität am nädften Sonnabend nad Set. 
Magbalenentag. Diele Urkunde findet fi im Rathsarchiv in dem Liber 
Arbitriorum civitatis Rostoch., dem f. g. rothen Bud). Dort führt fie die Ue— 
berfchrift: Consensus Consulatus et Civium supra universitate intro- 
ducenda. Sie lautet dort: Wyılık sy dat in dem jare unses heren 
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den ihm ausgefprochenen Wunfch erfüllen zu müfjen, und ers 
ließ am 13. Sebruar 1419 die Bulle, welche aus päpftlicher 
Machtvollfummenheit die Stiftung der Univerfität fanctionirte 
und nur die Bedingung ftellte, daß. innerhalb eines Jahres 
von Seiten der Landesherren die nöthige Sicherheit für die 
Dotation der Univerfität dem Bifchof von Schwerin gegeben 
werde*). Mag auch diefe Bedingung die Gröffnung der 


MCCCCKXIX. des negesten sonavendes na Sunte Marien Magda- 
lenen daghe. De heren Borgermester als Hinrik Katzowe. Olrik 
Grulle. Hinrik Buk un Vikke Tzene, Unde Radınanne Dyderik Hol- 
logher. Hermen Westval. Ludeke Vreze. Drewes Make. Hinrik 
van Demen. Albert Klingenberch. Hinrik Grentzel. Godecke Lange. 
Johann van.der Aa. Cort Turckow. Olrik Everdes. Hinrik Bag- 
gele. Clawes Schulenberch. Hinrik Jolsyn. Johann Odebrecht. 
Johann Make. Hinrik Heket. Hartich Totendorp. Johann van Alen. 
in Jegenwardicheit der borger un ganzen menheit darsulvest to 
Rozstok uppe dem radhuse der sulven menheit un borgeren un- 
derrichteden un vorstan leten: dat se umme des menen besten 
vromen un nutsamheit willen der stat Rozstok borger un ganze 
menheit darsulvest vormyddelst hulpe der landesheren als hertoch 
Johanns un hertoch Albrecht so verne gearbeydet hadden dat unse 
gnedige un hilghe vader pawes Martinus de veſte en gnediget un 
geven heflt en mene un hilgh studium mengerhande faculteten 
bynnen Rozstok to ewighen to komenden tyden darsulvest to heb- 
bende to beholdende unde to blivende. Begherende van den sul- 
ven eren borgeren un ganze menheit dat se dar umme spreken 
unde en des en antwerde seden, wes se dar ane beleven un vul- 
worder wolden, un wes se hir ane vor dat beste koren. Darup 
de borger un menheit na besprakc den vorschrevenen borger- 
mesteren unde deme rade antwerden to antwerde, dat en dat gentz- 
liken wol to willen were un belevede dat sulve un leden dat 
endrechtliken bi eren rad. Biddende se, dat se dat also besor- 
geden to der stat beste als dat vor en un vor ere stat were. 
Bol. auch Etwas von gelehrten Roſtock ſchen Sachen. 3. 1737 ©. 193 ff. 

*) Profecto ut super attendendis explendisque promissionibus 
eisdem Duces ipsi suorum tenacius animorum motus dirigantque 
conceptus, volumus et eadem auctoritate decernimus, quod Duces 
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Univerfität um etwas verzögert haben, jo hat fie anderer- 
ſeits doch wefentlich dazu beigetragen, die Rechte, Privilegien 
und Einkünfte der Univerfität gleich anfangs möglichft ſicher 
zu ftellen *). Die Fundationsbulle Martins bezieht ſich auf 
die Aufgabe der Kirche, den orthodoren Glauben zu ver- 
breiten und die Finfternig der Unwiſſenheit und den Feimen- 
den Aberglauben zu befeitigen, und erfennt im Allgemeinen 
auch die Bedeutung der wifjenfchaftlichen Studien für Die 
Ausbreitung des Neiches Gottes, fowie die befonderen Gründe 
an, welche die Herzoge bei ihrem Begehren geleitet hatten. 
Da nun die Landesherren die Stiftung der Academie ge- 
wünfcht und unternommen, und der Bifchof Heinrich zu 
Schwerin und die Bürgermeifter und Rathmänner der Stadt 
Roſtock eingewilligt und gleiche Bitte ausgefprochen Hätten, 
fo willige der Papſt in die Aufrichtung eines generale stu— 
dium, jedoch mit Ausnahme der theologiichen Faculät. Die 
merfwürdigen Worte der Sundationsbulle lauten FF): Aucto- 


sive successores praefati vel vice eorum alii ad hoc idonei infra 
unius anni spatium a dato praesentium computandum, super fun- 
dandis et dotandis Collegiis, acquirendisque et assignandis reddi- 
tibus hujusmodi, si interim quoad hae promissiones ipse effectui 
maneipatae non extiterint, sicuti Episcopo praedicto rationabiliter 
eongruere videbitur, coram illo cantionem praestare idoneam, et 
quam primum commode poterunt earundem praedictarum literarum 
recepta notitia suis sumptibus ei expensis oportunas ad comprehen- 
dendum hujusmodi promissionum eflectum patentes authenticasque 
literas, ad opus studii et universitatis eorundem procurare ac con- 
fici facere, et requisiti illas ipsi Universitati tradere ac doliberare 
debeant atque teneantur. 


*) Krantzii Wandalia lib. X. ©. 30. Urkundliche Beftätigung $ 12 f. 
*%*) Bulla fundationis academiae Rostochiensis, datum Ferrariae 
idus Februarii 1419. Typis Joachimi Pedani, Acad. Typ. A. 
1622, Chemnitz, Chronicon ad. a. 1418. Etwas 3. 1737 ©. 513 ff. 


- 
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ritate apostolica presenlium serie statuimus et étiam ordi- 
namus, quod in opido ipso de cetero in facultate qualibet, 
preterquam theologie, generale sit studium, illudque per- 
petuis futuris temporibus vigeat el preservetur ibidem *). 
Zugleich verheißt die Bulle den Lehrern und Studirenden 
diefelben Jmmunitäten und Indulgenzen, deren fich die Lehrer 
und Stydirenden Kölns, Wien's und anderer Univerfitäten 
erfreueten. 

Es entjteht nun aber hier die Frage, weshalb Martin V. 
zwar die Aufrichtung der Univerfität genehmigte, aber aus— 
drüdlich die theologifche Facultät von derſelben ausfchied. 
Zur Beantwortung derjelben ift fchon von uns auf einzelne 
firchliche Zuftände und Greigniffe hingewieſen worben **). 
Das Geſuch um die Errichtung der Roſtocker Univerfität war 
wenige Monate nach dem Schluffe des Koftniger Concils an 
den Papſt gelangt. Dieſem mochten ſich unter den damaligen 
Zeitverhältniffen Bedenken aufdringen, die Grrichtung einer 
theologijchen Facultät im Norden Deutjchlands zu geitatten, 
ohne doch jchon irgend eine genügende Garantie zu haben 
für die Richtung, welche dieſelbe einfchlagen werde. Die 
böhmifche Bewegung hatte ihm gezeigt, welchen bedingenden 


Frand, Altes und Neues Meklenburg, ib. VI. Seite 176 ff. 
Schröder, Papiftifches Meklenburg Bd. II. ©. 1805. ff. Urkundliche 
Beftätigung, Beil, Nr. 5. Eſchenbachs Annalen, Th. 1 ©. 70 fi. 

*) Im völligen Gegenfage hierzu heißt es in der von Papft Ga: 
lirt erteilten bulla fundationis der Univerfität Greifswald: auctori- 
tate apostolica statuimus et etiam ordinamus, ut in eodem opido 
de cetero sit studium generale, illudque inibi perpetuis temporibus 
vigeat, lam in theologia ac in jure canonico et civili, quam in 
quavis alia licita facultate cf. J. G. L. Kosegarten, De Academia 
Pomerana ab doctrina Romana ad evangelicam traducta p. 2. 


**) ©, 23 ff. 
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Einfluß eine theologifche Facultät auf den Gang und auf Die 
Erörterung derjenigen Fragen übe, welche durch die Zeit- 
ereigniffe beftimmter hervorgetreten und in dem Bewußtſein 
Vieler angeregt waren. Diefe waren durch den Ausgang 
des Koftniger Concils noch keinesweges fo weit zurüdgedrängt 
worden, daß nicht der Papſt mannigfache Beforgniffe hätte 
hegen follen. Für Diefe Auffaffung fpricht auch der Umftand, 
dag Martin V. in demfelben Jahre e8 dem König Erich dem 
Pommer geftattete, zu Kopenhagen ein studium generale ein- 
zurichten, aber ebenfalls die Theologie ausnahm *), eine Be— 
dingung, welche dazu beitrug, daß ber König damals den 
ganzen Plan wieder fallen ließ. 

Dadurch hat freilich ein umgefehrtes Verhältniß fich bei 
der Entftehung der Roſtocker Univerfität gebildet. Während 
wir fonft mehrfach, wie bei der Kölner Univerfität, zuerft 
eine theologifche Schule in Wirkfamfeit finden, aus welcher 
die Stiftung der Univerfität durch Hinzufiigung der übrigen 
Zweige der Wifjenfchaft erwächft, wird hier dns theologifche 
Studium durch Die verweigerte Einwilligung zur Stiftung 
der theologifchen Facultät abfichtlich zurüdgeftellt. Die übri— 
gen Facultäten treten zu einer Geſammtheit zufammen, an 
welche fich erft fpäter die theologifche Facultät anfchließt. 
Nichts deſto weniger ift die Roftoder Univerfität von ihrer 
Stiftung an im ältern Sinne Univerfität gewefen, da unter 
derfelben nicht fowohl eine universitas literarum, welches erft 
der in neuerer Zeit fich herausgebildete Begriff der Univerfität 
ift, fondern eine universitas studii generalis zu verftehen: ift. 
Roſtock war von Anfang an im vollen Sinne ein studium 


*%) 8. 8. Dahlmann, Gefhichte von Dänemark Thl. III S. 239. 
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generale und erhielt auch, wie wir fehen werben, die biefem 
Begriff entfprechende, mit der Organifation der übrigen Unis 
verfitäten übereinftimmende Verfaffung. 

Die Stiftungsbulle hebt noch befonders hervor, daß die 
Herzöge nebſt den vorgenannten Bürgermeiftern und Rath— 
männern bie fefte Zuficherung gegeben, dahin zu arbeiten und 
es zu bemwirfen, daß die Angehörigen der Univerfität ber 
Sreiheiten und der remtionen der anderen Univerfttäten 
genießen follten, fo weit dies von vorgenannten Herzögen 
und ihren Untertbanen abhängig ſei *). Diefe Beſchränkung 
mußte fchon deshalb ftattfinden, weil der Bifchof Heinrich 
von Schwerin fi feine Diöcefanrechte vorbehalten Hatte. 
Ueberhaupt giebt fich in der Bulle eine nicht geringe Einficht 
und eine Fähigkeit der Organifation fund, welche alle Ber: 
hältniffe mit ficherer Hand vronet, dabei aber mit großer 
Klugheit Alles befeitigt, was irgendwie nachtheilig einzu— 
wirfen vermöchte. Auch wird die firchliche Stellung der 
neuen Stiftung nach allen Seiten hin jo genau beftimmt, 
daß darin für die römifche Curie hinfichtlich des Ganges, den 
iene in Zufunft etwa einfchlagen mochte, eine nicht unbebeu- 
tende Garantie lag. Die Energie, mit welcher Martin ver 
fuhr,*wenn ein folches Verfahren, überhaupt in feiner Abficht 
lag und feinen Zweden diente, macht fih auch in den ein- 
zelnen Beftimmungen der Bulle bemerkbar, und jedenfalls 
wirkten diefelben dazu mit, daß manchen fpäteren Wechjel- 
fällen mit Erfolg von Seiten der Academie begegnet werden 
fonnte. 

Es entjteht hier noch die Frage, ob an der Stiftung der 


*) Kurzer Bericht von ber alten und der neuen Verfaffung ber 
Kcademie zu Roftod. 1761 ©. 2 ff. 
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Univerſität noch von irgend einer Seite her eine Betheiligung 
Statt gefunden hat. Die Vermuthung, die früher wohl ein- 
mal ausgefprochen worden ift, ald ob von Geiten des Kaifers 
Sigismund eine Beftätigung der Stiftung der Academie 
habe Statt finden müffen over gar Statt gefunden Habe, läßt 
fich nicht beweijen. Auch fpricht Die ganze Lage der Ver— 
hältniffe nicht dafür. Von Faiferlichen Nefervatrechten kann 
überhaupt nicht die Rede fein, da die Landeshoheit fich in 
diefer Periode noch nicht in dem Maaße, wie dies fpäter ge 
fchah, ausgebildet hatte, wodurch dann der Begriff der fai- 
ferlichen Refervatrechte, als folcher Regierungsrechte, die won 
älteren Zeiten her den Faiferlichen Regierungsrechten vorbehalten 
worden, entftand, obgleich fonft ein. jeder Reichsſtand bie 
völlige Regierung in feinem Lande befommen hatte #). Könnte 
diefer legtere Umftand nun den Anfchein veranlafen, als ob 
um deswillen die Betätigung von Seiten des Katfers noth- 
wendig geweſen fei, fo müflen wir Dagegen bedenken, 
daß für Firchliche Stiftungen überhaupt der römifche Stuhl 
unter Einwilligung der Landesherrichaft allein competent war: 
Die eonfeflionelle Spaltung des Reiches war noch nicht ein- 
getreten, und Martin V. wußte mit Einficht und Energie 
die Prärogativen der römijchen Curie aufrecht zu halten und 
durchzuführen. Da der römijche Stuhl aus eigener geiftlicher 
Machtvollfommenheit die Vollmacht zur Errichtung der Uni: 
verfität und die beftimmte Bewilligung zu der ihr eigenthüm— 





*) Pütter, Was für Grundfäge zur richtigen Gränzfcheidung 
zwifchen kaiſerlichen Refervatrechten und ber Neichöftände landesherr⸗ 
lichen Regalien anzunehmen feien? in deffen Beiträgen zum beutfchen 
Staats: und Fürften-Rehte J. S. 191 f. 8. 5. Eichhorn, deutſche 
Staats: und Rechtsgeſchichte Th. IV. ©. 282 f. 
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lichen Organifation zu ertheilen hatte, jo hatten auch bie 
- Herzöge nicht nöthig gehabt, die Faiferliche Beftätigung nad): 
zufuchen. Als fpäter die Confirmation der Academie Durch 
Kaifer Ferdinand I. auf Anfuchen der Herzöge Johann Al: 
brecht und Ulrich erfolgte, war die Sachlage eine andere 
geworden. Das Verhältnig zum römifchen Stuhle war fort: 
gefallen, und die ftaatsrechtliche Stellung der Herzöge in 
diefer Frage hatte fich, wie wir fpäter ſehen werden, verändert, 
wozu überdies noch andere fpecielle Gründe famen, welche fie 
jene &onfirmation nachfuchen ließen. 

Es darf hier aber eine andere Vermuthung nicht über- 
gangen werben, für welche mancher innere Grund zu fprechen 
feheint. Dieſe befteht wejentlich darin, daß die niederfächfifchen 
Hanfeftädte bei der Stiftung der Univerjität Roftod irgend- 
wie betheiligt gewejen wären, oder wohl gar den Entfchluß 
der Herzöge herbeigeführt hätten *). Es fehlen indefien die 
äußeren Data, um diefe unmittelbare Betheiligung an ber 
Stiftung der Univerfität erweiſen zu können. Dagegen ift 
es gewiß, daß die Stiftung felbft bei ihnen große Theilnahme 
geweckt hat. Die Spuren diefer Theilnahme laffen fich Durch 
Das ganze 15. Jahrhundert verfolgen, jo daß fich hieraus 
uns zur Genüge erflären wird, wie fpäter im 16. Jahrhun⸗ 
derte die Städte, ald die Univerfität Roſtock darniederlag, fich 
mannigfach bei der beabfichtigten und durchgeführten Reſtan— 
ration der Univerfität betheiligten. Aber fehon jest legt fich 
vielfaches Intereſſe in den Hanfeftädten für Roftod an den 
Tag. Bon den Hanfeftäbten aus wird die Univerfität von 

*) Sebastian Bacmeister, Antiquitates Rostochienses, in: West- 


phalen, Monumenta inedita rerum Germanicarum praecipue Cim- 
bricarum et Megapolensium. Vol. III. p. 818 sq. 
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ihrer Stiftung an, wenn auch mit Unterbrechungen, faft zwei 
Jahrhunderte unausgefegt befucht, und bei mehreren Gelegen- 
heiten nehmen wir wahr, daß der Rath zu Roſtock auch vor 
den allfeitigen und umfänglichen Verhandlungen, die er im 
16. Jahrhundert mit den Städten über die Univerfität Roftod 
führte, wichtigere, die Univerfität betreffende Angelegenheiten 
bei jenen Städten zur Sprache bringt. 

Die Bedingungen, welche der Papft in der Fundations⸗ 
bülle aufgeftellt hatte, mußten erft erfüllt werben, ehe Die neue 
Stiftung ins Leben treten fonnte. Anftatt und im Namen 
der Herzöge Johann und Albrecht übernahm der Rath zu 
Roſtock dieſe Caution und verhieß, der Univerfität zwei 
Gebäude einzuräumen, eines in der Neuftadt, nahe bei dem 
Klofter zum heiligen Kreuz, das andere nahe am alten Markt *) 
und der Petrifirche, und dieſe entfprechend einzurichten, auch 
für die Salarien der Lehrer fefte jährliche Einkünfte, nämlich 
die Summe von 800 Goldgulden, zu überweifen, welche in 
beftimmten Terminen zahlbar fein follten, aber in der Weife, 
daß die Vertheilung diefer Einfünfte allein dem Rector und 
dem Eoneil der Univerfität zuftehen fole**). Obwohl nun die 
Durchlauchtigften Landesherren die Academie zunächft Durch 
den Rath zu Roftod hatten dotiren und mit Salarien ver: 


*) Zu dieſem Zwecke wurde ein Eckhaus mit fieben daran liegenden 
Buben fammt dem Thorwege angefauft. Im liber actorum coram 
eonsulibus in resignatione haereditatum heißt es: Anno 1420 Hin- 
ricus Baggele vendidit haereditatem suam transversam cum septem 
bodis adjacentibus et cum via valvae. Das bortige Collegium, bie 
Kufferey genannt, warb den Zuriften zum Gebrauch überwiefen. 

**) E. E. Raths zu Roſtock Reverfales, ausgeftelt am Michaelis 
Zage 1419. Die Original-Urkunde befindet ſich im academifchen Archiv. 
Vergl. auch Roft. Etwas, 3.1738. S. 225 ff. Frand, Altes und Neues 
Mektenburg lib. VII. S. 181 ff. uUrkundliche Beftätigung, Beil. 6. 
Eſchenbach's Annalen Th. I. ©. 82 f. 
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fehen lafien, jo verliehen fie dennoch nach dem Zeugniffe von 
Krang auch ihrerfeits derjelden Einfünfte und Schenkungen *), 
zu denen auch die der Univerfität zufließenden Beiträge der 
Brälaten famen. War dadurch der äußere Beftand der Uni— 
verfität gefichert, jo galt es, die nöthigen Lehrkräfte zu ge- 
winnen, und da diefe in den herzoglichen Landen fich nicht 
fanden und finden fonnten, wurden mehrere academifche Lehrer 
Erfurts **) und Leipzigs berufen. Diefe waren: M. Petrus 
Stenbefe, Henricus Tofe, Hermannus de Hamme, Tidericus 
Zufow, Henricus Voß, Jacobus Nigebur, Wilhelmus Bole, 
Bartholdus Segebarh, Theodoricus Wichman, Burghardus 
Plottze, Johannes Wolff ***). 

Nach diefen Vorbereitungen fonnten die Herzöge an bie 
Jnauguration der Univerjität denfen, indem die päpftliche Fun— 
dationsbulle feierlich in die Stadt gebracht und die Lehrer in 
ihr Amt eingefegt wurden?). Der Bifchof Heinrich hielt die 


*) Krantzi Wandalia, lib. X. e. 30; lib. XI. c. 32; 
Metropolis, lib. XI. ce. 22: Satis erat ab initio bona provisio pro 
regentibus, cum fiscus civitatis stipendia Jargiretur: nimirum prin- 
cipum largitione et praelatorum contributione secuta. Saxonia, lib. 
Al. ce. 3, 

*%) Krantzii Metropolis lib. XI. ce. 22: Introducuntur magistri 
et doctores potissimum ex Erfurdia, quae et ipsa recens schola 
fuit, necdum habens annos triginta ab institutione sua. Lindenberg, 
Chronicon Rostoch. lib. V. c. 7. Academiam Rostochiensem ad 
Vandalicarum urbium instantiam, Illustrissimi Megapolis Principes, 
loannes Magni filius et Albertus loannis patruelis, Alberti Regis 
Sueciae filius et amplissimus urbis Senatus, accersitis ex Erfordiensi 
et Lipsiensi Academiis aliquot Professoribus, communi auspicio 
primitus fundarunt et inchoarunt etc. 

***) Sebastian Bacmeister, Antigqg. Rostoch,. in; Westphalen, 
Monumenta inedita Vol. I. p. 820. 

+) Krantzii Saxonia, lib. XI. ec. 3: in profesto divi 
Martini principes loannes et Albertus literas papales solenni pompa 
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Meſſe, und feste darauf als Kanzler der Univerfität*) nach 
der Verlefung des apoftolifchen Schreibens die Hochſchule 
förmlich mit den ihr zugeficherten Privilegien und Dotationen 
ein##). Die feierliche Inauguration erfolgte am 12. No⸗ 
vember 1419. Dem Biſchof Heinrich von Wangelin, als 
Kanzler der Univerſität, hatten die Herzöge zur weiteren Für⸗ 
forge für die Univerfität noch beigegeben##*) den Abt Her- 
mann zu Doberan, den M. Johann Meyneſti, Roſtockiſchen 
Archidiaconus, den Nicolaus Turkowius, Pleban an der 
Roſtocker Marienkirche und den Roſtocker Bürgermeiſter 


invexerunt in urbem, magistros collocaverunt, sacrum mysterium 
in ecclesia peregit Johannes Zwerinensis episcopus. (Quo peracio, 
ipse cancellarius factus, lectis litteris apostolicis, solenniter executus 
easdem, instituit scholam publicam cum privilegiis et dotibus. Man- 
siones idoneae personis praesidentibus eriguntur: publica lectionum 
et disputationum palladia construuntur, et omnium pro dignitate sua 
sumunt principia constitutis stipendiis pro cujusque ordine, quae 
ab ejus loci concilio solverentur. 


*) Etwas 3. 1737 ©. 513 ff. 522 f. 


#%) Chemnitz, Chronicon A. 1419 find Johann und Albrecht Ge: 
vettern 9. zu M., als fie des Papft bullam und erlangte privilegia 
über die Aufrichtung der Academie erhalten, in Roſtock gezogen und 
ift auf S. Martini Abend die Academia mit gebührenden Solennitäten 
und großem Gepränge durd; Herren Heinrih Wangelin, Bifchofe zu 
Schwerin, eingeführet und die päpftliche bulla und privilegia Öffentlid 
abgelejen worden. Darauf find die Professores von Erfurt verfchries 
ben und innerhalb Sahresfrift die Academia alfo botirt worben, daß 
der Hauptftuhl alle Jahre 800 Goldgulden Zins ausgetragen, welcher 
Hauptftuhl beim Rath zu Roſtock ift belegt, und haben fie dagegen 
zur Befoldung der Profefforen jährlich 800 Goldgulden ausgeben müffen. 


*#%#) Vergl. auch JTubilaeum Academise Rostochiensis festum, 
hebdomade sabbataria, centenarinm ejus tertium incoante etc. mense 
Novembri anni 1619 celebratum. Rost. 1620. conf. orationem D. 
Azariae Sturizii p. 113 sqq. Davidis Henrici Koepkeni Progr. de 
initiis Academiae Rostochiensis. Rostochii 1704. 
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Heinrich Katzowius. Diefe waren es, welche den M. Stenbefe 
zum erften Rector der Univerfität wählten und ihm in Eid 
und Pflicht nahmen *). Daß zur Inauguration der Univer- 
fität gerade der 12. November, alfo der Tag nah Martini, 
gewählt wurde #*), ift wohl unzweifelhaft zu Ehren des 
Papſtes Martin V. gefchehen. 


*) Die Univerfität befist noch die von ihrer Stiftung an geführte 
Matrikel. Diefe „Matricula Academiae Rostoccensis* de 12. Nov. 
1419 ift (ein Pergament:Band gr. 4.) bis auf das Jahr 1760 fort: 
geführt worden. Mit Reht wird fie als ein Eoftbarer Titerarifcher 
Schag betrachtet, da wir durch diefelbe im Allgemeinen in den Stand 
gefest werben, einen Bli in die Studienverhältniffe der Oftfeeländer 
und der nordiihen Reihe zu thun. Die Matrikel beweift am beften, 
wie bebeutfam Roftoc in diefer Periode auf das wiſſenſchaftliche Leben 
diefer Länder eingewirkt hat, und wie die Kultur und PLiterargefchichte 
derfelben wefentlid mit Roftod in einzelnen Perioden zufammenhängt. 
Die Matrikel berichtet uns in ihrem Eingange felbft die JZnauguration: 
In noie. dai. ame. Anno dni. millesimo quadringetesio. decimo 
nono duodecima die mensis novembris incepta est universilas 
Rozstokcensis et electus est ih rectorem universitatis ejusdem 
Petrus Stenbeke, Mgr. in artibus et sacre theoloye baccalarius 
formatus per dnos reverendos videlicet per venerandum in. Christo 
prem. et dnm. dam. Hinricum ı Epm. Zwerinen. dnm. Hermanum 
Abbatem de Dobran. Mgrm. Iohem. Meynesti Archidiaconm. Rozstok- 


censem dnm. Nicolaum Turchowen plebanum ecclae. biae. Mariae 
in Rostok et dnm. Hinricu Catzowe. pconsulem. Coram quibus 


pstitit. juramenta, Et in roratu. ipsius sunt inscpti Petrus Stenbeke 
Mgr. in artibus et baccalaurius formatus in sacra theoloya. Vergl. 
Chronika der Stadt Roftod von 1266—1664 Ms. ad a 1419 (auf 
der Roſtocker Univerfitäts-:Bibliothef befindlih). E. Cothmann, Re- 
sponsorum juris et consultalionum academicarum liber singularis. 
Francofurti 1614. Responsum XXXII. Quod continet interpreta- 
tinnemBullae fandationis Academiae Rostochiensis p. 201 sqq. Roſt. 
Etwas 3. 1737 ©. 1 ff. ©. 193. uUrkundliche Beftätigung, 6. Bei- 
lage. Schröder, Papiftifches Meklenburg ad a. 1419. Bd. II, 1812. 
Frand, Altes und Neues Meklenburg lib. VII, ©. 172, Rudloff, 
Pragmatifches Handbuch der Meklenburgiſchen Gefhichte. Th. I. ©. 581. 


*®) Hermanni Corneri, ord. Praedicatorum, Chronica novella, in: 
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Die von Erfurt und Leipzig berufenen Profefioren tra- 
ten fofort ihr Amt an*). Die Lage Roſtocks eignete fich 
fowohl als Seeftadt durch feine Beziehungen zu den nor= 
difehen Reichen, ald auch durch feine gefunde Luft, fowie 
durch. den dort ftattfindenden Zufluß aller nothiwendigen Le— 
bensbebürfniffe vorzugsweife zur Univerfitätsftant #*). Gleich 
in. den erften Jahren der Eröffnung der Hochfchule war die 
Zahl der Studirenden nicht unbedeutend, da nicht nur aus 
Meflenburg, fondern auch aus dem ganzen nördlichen Deutjch- 
land, und vorzugsweife aus den Djtjeeländern und aus den 
nordifchen Reichen diefelben fich einfanden. Unter Stenbefe’s 
Rectorat wurden in dem erften halben Jahre 160 Studirende 
intitulirt FF). Nach der Sitte der Zeit ließen fich felbft 





Eccardi Corp. historic. med. aevi ad a. 1419. Vol. II, p. 1237. 
Universitas Rostoccensis fundatur hoc anno, incepitque mox suäs 
lectiones et alios actus scholasticos in crastino $. Martini finita 
missa solenniter decantata per Episcopum Swerinensem Dominum 
Johannem illius universitatis Cancellarium principalem. 


*) M. Bernhardi Latomi Genealo-Chronicon Megapolitanum 
im Mſcpt. auf der Roftoder Univerfitäts-Bibliotyet und bei West- 
phalen, Monumenta Vol. IV. p. 343. Da wurden alsbalb aus ber 
Erfurtifhen Academia Magistri und Professores verfchrieben und ver: 
orbnet, bequeme Wohnungen zugerichtet, öffentliche Aubitoria gebauet, 
und was weiter zum Anfang und Errichtung einer loͤblichen hohen 
Schule gehörig, alles notturftig und ehrlich beftellet, Vergl. Tubilaeum 
Academiae Rostochiensis festum — mense Novembri 1619 celebra- 
tum; Orat, Ioachimi Schonermarck p. 41. Orat. D. Azariae Sturtzii 
p. 114. Orat. D, Thomae Lindemamni p. 9%. 


*#) Schon in der Stiftungsbulle Martins V. heißt es in biefer 
Hinſicht: Opidum ipsum aöris videlicet temperie politum, singulari 
humano necessariarum usui rerum ubertate refertum Cf. Io. Gerhard, 
Disput. de salubritate aëris Rostochiensis Rost. 1705, p. 35 sqgq. 


p. 53. in: Collectio var. scriptorum histericor. etc. Meklenbur- 
gicorum sub N. 8. B. K. | 


*##) Die Gebühren für die Intitulation fheinen je nach Vermögen 
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Promovirte und in Aemtern ftehende Männer in die Matrifel 
eintragen), und wurden dadurch Glieder der Univerfität. 
Unter den zuerft Intitulirten finden fich licentiati in decretis, 
baccalaurei in legibus et in theologia, magistri in artibus, ple- 
bani und archidiaconi**), Die Matrifel felbft ift indefjen 
jo geführt, daß oft die Zunamen fehlen, und daß nur ber 
Vorname und das Waterland angegeben ift. Bei Bielen 
dagegen, wo der Eigenname angeführt ift, fehlt die Angabe 
ded Baterlandes völlig. Wenn wir gleich daher über Die 
Eigennamen vieler Studirenden ganz ungewiß find, fo läßt 
fih doch einigermaßen überſehen, welchen Ländern die Stu: 
direnden angehörten. Nur felten finden fich andere Memora- 
bilien angemerft. Unter denen, wo Vornamen und Bater- 
land genannt find, finden wir gleich im erften Halbjahre einen 
Nicolaus de Rendsborgh, Jordanus de Wollin, Reymarus de 
Holtzacia, Thomas de Viborgh, Nicolaus de Plone, Jacobus de 
Rugia, Nicolaus de Crempis, Magnus de Zwecia, Petrus de 


von den ſich Inferibirenden entrichtet worden zu fein. Meiftens zahlten 
fie 12, zuweilen 6, auh wohl 3 Schillinge. Bei völliger Armuth 
warb nichts bezahlt. Zumeilen findet fid) dann der Zuſatz: juramentum 
paupertatis praestitit, ober: paupertalem juravit. War fonft Feine 
Gebühr entrichtet, fo findet fi in der Matrikel mitunter der Ausdrud: 
honoratus est, zumweilen mit Dinzufügung bes Grunbes. 


*) So fchrieben fit) am 14. Sept. 1477 ber Abt von Blaubeuren, 
Johann Degen, Probft und erfter Kanzler der Univerfität Tübingen, 
Lukas Spechzart, des Grafen Eberharb’s Leibarzt, und einige NRäthe 
als erfte Mitglieder der Univerfität in bie Tübinger Matrifel ein, 
vergl. K. Klüpfel, Geſchichte und VBefchreibung der Univerfität Tübingen 
©. A. 

**) Zu biefen gehören: Dans. Johannes Bonrade, Decanus Lubicensis 
et L.icentiatus in utroque jure, Dns. Wernerus Brekewold, Licentiatus 
in decretis, Mgr. Johannes Meynesti, Archidiaconus Rost., Dns. 
Nicolaus Turckowe, Rector Ecclesie Beate Marie Virginis Rostokcens., 
Dns. Gherardus Wolf, Archidiaconus u. %. 
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Zwecia, Eghardus de Dantzke, Wernerus de Curonia, 
Godschalcus de Dantzke, Georgius de Livonia®). Die Zahl 
der Studirenden aus den fämmtlichen Oftfeeländern war befon- 
ders groß *w). Daß auch folche, welche auf auswärtigen Uni- 
verfitäten einen gelehrten Grad erlangt hatten, gem nach 
Roſtock gingen, beweift der Umftand, daß wir im Dritten 
Jahre des Beftehens der Univerfität, unter dem Rectorate 
des Ludolfus Gruwel, unter den Anferibirten Albertus Ni- 
colai, magister Parisiensis et Baccalaureus in Medicinis, 
Johannes Scabai, magister Parisiensis, Nicolaus Theo- 
dorici de Amsterdam, .magister Erfordiensis, Arnoldus 
de Tricht, magister Parisiensis, finden***). Dieſe find 
freilich nicht als Studirende zu betrachten, wenn fie 
gleich nach der Sitte der Zeit in die Matrifel eingetragen 


*) Sm zweiten Halbjahre wurden unter dem Rector Wernerus 
Brekewold, licentiatus in jure canonico ac ordinarius in novis 
juribus, fogar 209 intitulirt. Unter dem britten Rectorate bed Tide- 
ricus Zukow, Magister in artibus et juris canonici Baccalaurius 
belief fich die Zahl der Inferibirten auf 101. Unter ihnen befindet ſich 
Johannes de Confluencia, Ordinis Jherosolimitan. M. Nicolaus 
Bantzkow, Doctor Medicine, honoratus est. Hermannus Boyster 
Uznamensis. Bergl. Etwas 3. 1739 ©. 14 f. Schröder, Pap. Me: 
lenburg ©. 1838. Vergl. aud; im Allgemeinen über den Verkehr ber 
niederdeutſchen Städte mit Livland; G. F. Sartorius, Urkundliche Ge— 
ſchichte des Urſprungs der deutſchen Hanſe. ©. 98 ff. 


*#) Es konnte daher D. Johann Quistorp in feiner am 12. No— 
vember 1619 gehaltenen Zubelpredigt mit Recht fagen ©. 35: „Und 
ift eben diefe Academia, von der Zeit ihrer Fundation an, eine herr: 
lihe Werkftätte gewefen, darin viel tauſend gelarter Leute in dieſen 
200 Jahren find zubereitet und abgerichtet, die nicht allein in diefer 
Stadt und Land, fondern in den benachbarten Königreichen Dennemark 
vnd Schweden, in Zendern und FürftenthHümen, Mark, Holftein, Pom⸗ 
mern, Weftphalen und andern, Kirchen und Schulen, Königreiche, Für: 
ſtenthuͤme vnd Städte regiert haben. 


FR) Etwas I. 1739 S. 47. Schröder, Pap. Meklenburg ©: 1862. 
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wurden. Als Graduirte gehörten fie überhaupt dem Korpus 
der Lehrer an, und wir finden mehrere derfelben einige Jahre 
fpäter das Rectorat verwaltend. Doch beweift der Umftand, 
daß fie fich nach Roftod wandten, ihr Vertrauen, dort einen 
entfprechenden Kreis von Schülern zu finden. 

Die Schwierigfeiten bei der erften Organifation der ver- 
fchiedenen für die einzelnen Lehrgebiete nothwendigen Ein- 
richtungen mögen nicht geringe gewefen fein, da diefelbe nicht 
durch einen einheitlichen Willen von Oben, fondern durch die 
Corporation felbft befchafft werden follte, deren Verhältniffe 
fich noch nicht feft herausgebilvet hatten, und deren Beziehungen 
noch nicht georbnet waren. Da auf den beutfchen Univer- 
fitäten jede Facultät nach dem Mufter der Pariſer*) ihre 
eigenen Hörfaale zum ausfchliegenden Gebrauch ihrer Lehrer 
hatte, mochte e8 nicht ganz leicht fein, eine pafjende Localität 
berzuftellen. So finden wir, daß Ludolf Gruwel ſich in einem 
Briefe gegen den Magifter Henricus de Gheismaria, welcher 
Legtere unmittelbar nach Stenbefe inferibirt ift und auf bie 
Drganifation der Univerfitit Einfluß geübt zu haben fcheint, 
beklagt, daß er, ungeachtet der ihm gewordenen Berufung, 
noch feinen geeigneten Ort zum Kalten feiner Collegien habe 
finden fönnen, daß auch der Gegenftand feiner Vorlefungen 
noch nicht beftimmt fei, da die Principales noch nicht ein— 
getroffen feien**. War Grumel nicht zur Vertretung eines 
Hauptfaches der Jurisprudenz, wie es den Anfchein hat, 


*) v. Savigny, Gefchichte des Nömifchen Rechts im Mittelalter 
3b. IH. ©. 377. 

*%) Etwas 3.1740 8.65. Schröder, Pap. Meltenburg ©. 1838... 
sanus et rebus salvis opidum Rostokcense intravi, et Dominos meos 
Rectorem et alios sepius pulsavi, ut me de aliquo competenti loco 
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fondern nur zur Leitung einer Regentie berufen, jo war Das 
Berfahren ein richtiges, da ihm nicht größere Rechte eingeräumt 
werden fonnten. Für das juriftifche Collegium war überhaupt 
noch fein fefter Ort beftimmt worden. Da er nun felbft an- 
führt, daß die Regentie noch nicht begonnen habe, jo mag 
er für den Augenblick mit Recht darüber haben Hagen fönnen, 
daß die, welche feinetwegen gefonımen feien und noch Fommen 
würden, nicht in Thätigfeit treten fonnten. 

Bei den Außerft fpärlichen Nachrichten, die wir aus diefen 
Anfängen der Univerfität haben, erwähnen wir noch, daß der 
‚erwähnte Henricus de Gheismaria in einem Briefe*) an den 
Magifter Johannes Voss, utriusque juris Baccalaureus und 
Lübecker ‘Protonotarius, des von Tage zu Tage ftattfindenden 
Wachsthums der Univerfitit gedenft, aber darüber Klage führt, 
daß die Studirenden fich ſowohl hinfichtlich der Kleidung, als 
auch hinfichtlich ihres freien, felbft nächtlichen Umherſchweifens, 
mancher Zügellofigfeiten ſchuldig machten #F). Auch werben 
die Schwierigfeiten und die Eonfliete erwähnt, welche in Bezug 
auf das juriftifhe Collegium entftanden waren. Voß, bie 
dahin Protonotarius in Lübeck***), ging doch bald nad) 


providerent, et materiam ad legendum assignarent, sed adhuc sto in 
suspenso propter adventum illorum, qui erunt principales etc. Man 
erkennt übrigens aus diefen Aeußerungen, wie alle derartigen Beltims 
mungen von ber Corporation, insbefondere vom Rector, ausgingen. 
*) Etwas, 3.1740 ©. 130. Schröder, Pap. Meflenburg ©. 1844. 
**) Es jcheint ihm bie Aufrechthaltung der Disciplin fehr am 
Herzen gelegen zu haben. Da der kirchliche oder fcholaftifche Schnitt 
der Kleidung in Gebrauch war, erregten auffallende Kleidertrachten 
Anftoß, und wir finden daher von Beit zu Beit wiederholt Verord⸗ 
nungen dagegen erlaffen. Vgl. aud die Beftimmungen ber älteften 
Statuten X, 7—9. 
***) Voß, früher Gecretarius des Raths, begleitete im 3. 1415 
als Protonotarius die vier von dem neuen Rathe beputirten Mitglieder 
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der Stiftung der Univerfität nach Roftod, wo er bereits im 
Sahre 1421 Rector ward und in feinen vier mit Unter— 
brebungen bis zum Jahre 1429 geführten Rectoraten das 
Wohl der Univerfität in mannigfacher Weife feheint gefördert 
zu haben*). Wenn der in der Nachfchrift des Briefes er- 
wähnte Decanus ver unter Stenbeke's Rectorat intitulirte 
Dns. Johannes Bonrade, Decanus Lubicensis et Licentiatus 
in utroque jure ift, wofür die Wahrfcheinlichkeit fpricht, fo 
beweift auch dieſes, daß Luͤbeck in mehreren bedeutenderen 
Berfönlichfeiten, welche in feinem Gemeinweiſen eine hervor- 
tretende Stellung inne hatten, der Univerfität Roftod eine 
fräftige Theilnahme zuwandte. Aus zweien Briefen des Mei- 
fter8 des dütſchen Ordens zu Liefland *,]) entnehmen wir, daß 
fich in Liefland, das feit langer Zeit mit Meflenburg in Ver: 
bindung ftand, die Aufmerkfamfeit auf das zu Roſtock zu 


Elert Stange, Henrid) Schönenberg, Marquard Schütte und Johann 
Grave, als diefe, um den Kaiſer Sigismund günftig zu ftimmen, zu 
demfelben, der ſich auf dem Goncil zu Koftnig befand, gefandt wurden. 

*) Sn feinem erften Rectorate wurden 141 inferibirt. Unter biefen: 
Johannes de Gheismaria, Nepos Domini Doctoris Dni Henrici nil 
dedit propter eum. Etwas, 3. 1740. ©. 15 f. 


**) Briefe des Meifters in Liefland an Jo. Voss, Meifter to Lü: 
bed. Gegeven tho Rige am Dage Beati Laurentii Anno XIX. Etwas 
3. 1740 ©. 225 f. Schröder, Papiftifches Meklenburg ad a. 1419. 
S. 1826 f. Brief des Meifters dütfchen Orbens tho Lyfland. Gegeven am 
erften Sunnavende vor Cantate Anno XX. Etwasa.a. D. ©. 226 f. 
Nach einer dort ausgefprochenen Vermuthung foll berfelbe Siegfridus 
Landere von Spanheim geheißen haben. — Er war ber vierundbreißigite 
Drbensmeifter in Liefland, deutfchen Orbens, und wirb insgemein Sifert 
Lander von Spanheim genannt. Chyträus nennt ihn Sifried, und fest 
den Anfang feiner Regierung in das Jahr 1415. Er fand in viel: 
fahen Beziehungen zu Lübed, welches damals als die Mutterftadt 
Rigas auf alle Hanbelsverhältniffe Lieflands bedingend einwirkte. Go 
fandten im Sahre 1418 die Städte Riga, Dörpt und Revel Ab: 
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errichtende Studium gelenkt hatte*), und daß von dort aus 
junge Studirende an Voß gefandt waren, bei dem fie fich 
noch vor feiner Ueberfievelung nach Roſtock aufhielten, wenn 
diefelben auch aus uns unbefannten Gründen nicht nad 
Roſtock gekommen zu fein feheinen, da das Roftoder Matrifel- 
buch fie nicht aufführt FF). 

Bei der tief eingreifenden Bedeutung, welche in jener 
Periode die Theologie im Verhältnig zu den übrigen wiſſen— 
fchaftlichen Disciplinen hatte, mußte die neu gegründete Hoch— 
fehule es fchmerzlich empfinden, daß ihr die theologische Fa— 
eultät fehlte. Es war ihr dadurch die Möglichfeit genommen, 
eine intenfivere Einwirfung auf alle Zuftände nicht nur Des 
firchlichen, ſondern auch des ftaatlichen Lebens zu üben, da 
alle wiffenjchaftlihe Mittheilung damals noch enge verfnüpft 
war mit theologifchen Grundanfchauungen, und wenigſtens 
ohne diefe nicht eine wefentlihe Hebung und Förderung des 
firchlichen und des wifienfchaftlichen Lebens zu erwarten ftand. 
Aus diefer Erfenntniß wandte fich der Rath zu NRoftod an 
den Rath; zu Lübeck, um die Hanfeftädte zu veranlaffen, fich 
zu gleichem Zwede an den PBapft zu wenden, um von ihm 


geordnete nach Luͤbeck, um dort mit den Hanſeſtaͤdten über Handel 
und Schifffahrt Beftimmungen feftzuftellen. Vergl. Joh. Gottf, Arndt, 
Liefländifche Chronik Th. II. ©. 123 ff. 

*) Die vielfahen Beziehungen des Erzbistums Riga zu ben 
mellenburgifchen Landen find bekannt. So ftiftete der Erzbifchof von 
Riga Zohann VI. Habundi im Sahre 1424 eine Vicarei zur Ehren bes 
Apoftels Andreas in der Marienkirche zu Roſtock, weil er in diefer 
Kirche getauft worden. Bergl. Liſch, die Befigungen und der Verkehr 
des Erzbisthbums Riga in Meklenburg, in den Sahrbüchern des Vereins 
für meklenb. Gefchichte und Alterthumstunde. Bd. XIV. ©. 67f. und 
©. 263 f. 


**) Etwas, 3. 1740. ©. 132 f. 
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die Erlaubniß zur Errichtung einer theologifchen Facultät zu 
erhalten *). Roftod, als eine der fünf fogenannten Wen- 
difchen Städte, ftand hauptfächlic mit Lübeck, Wismar, 
Stralfund und Greifswald in Beziehung, mit denen es durch 
feine Handelsverhältniffe und maritimen Intereſſen eng ver- 
bunden war. Das nähere Berhältnig Noftods und Lübecks 
zu einander läßt fich nach den verfchiedenften Seiten hin 
nachweifen, da außer den allgemeinen Bundesbeziehungen 
beide Städte mit einander häufig, namentlich auch über innere 
ftädtifche Zuftände, Rath pflogen. Das im Jahre 1422 er- 
laffene Schreiben fpricht dafür, daß die Hanfeftädte fchon jetzt 
in Beziehung zur Roſtocker Univerfität ftanden, wenn auch 
nur dadurch, daß Lübecker eifrig um den Flor der neu ge— 
ftifteten Univerfität bemüht gewejen waren, und daß manche 
ihrer Angehörigen, wie die Matrifel ausweift, die Univerfität 
fchon jest befuchten, fo daß der Roftoder Rath wenigſtens 
glaubte annehmen zu können, daß die Erlangung einer theo- 
logifhen Facultät für die Roſtocker Hochfchule fowohl Lübeck, 
als auch den übrigen Hanfeftädten wichtig genug fein werbe, 
um fie zu einer Verwendung und Interceſſion bei der römi- 
fchen Eurie zu bewegen. Aber Martin V., welcher fich unter 
den Firchlichen Zeitereigniffen, die er erlebt hatte, nicht der 
Beforgniß erwehren fonnte, daß die Errichtung einer theo- 
logifchen Facultät möglicherweife das Gift neuer Härefteen 
hervorrufen könne, ließ fich durch Nichts bewegen, von ber 
einmal gegebenen Beftimmung abzuſtehen *). Wir finden in- 


*) Schreiben E. E. Raths zu Roftod an E. E. Rath zu Luͤbeck 
um Vorſchrift derer gefammten Hanfeftädte an den Papft zur Erhals 
tung einer theologifchen Facultät. Etwas. 3. 1741 ©. 289 f. 


**) Vgl. Jubilaeum Academige Rostochiensis festum — mense 
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defien, daß einzelne Lehrer der Theologie auch vor der Er- 
richtung der eigentlichen theologifchen Facultät an der Roftoder 
Univerfität gewirkt haben, wie denn Magifter Johann Holt, 
sacre theologie professor, im Jahre 1427 Rector derſelben 
gewefen iſt #). 

Die Theilnahme an dem Aufblühen der Univerfität 
war auch unter PBrivatperfonen ſehr lebendig, welche fich 
durch mehrfache Schenfungen, die zum Beften der Uni- 
verfität errichtet wurden, an derſelben betheiligten. Unter 
ihnen tritt befonderd Nicolaus Turckowe Presbiter rector 
ecclesie beate Marie Virginis opidi Rozstockcensis hervor, 
welcher fehon lebhaften Antheil an der Stiftung der Uni— 
verfität genommen hatte. “Diefer errichtete eine Schenfung 
von 50 Roftoder Mark jährlicher Ginfünfte, welche auf das 
Dorf Hinrifeftorpe in Totenwynkele bei Roſtock radicirt 
war, und übermwies diefelbe mit Vorbehalt des Patronatrechtes 


Novembri anni 1619 celebratum, und bafelbft: Pauli Tarnovii Orat. 
pag. 178: Inuna et sola theologica facultate inexorabilis fuit papa, 
cujus rei causas ab historicis illorum temporum annotatas per- 
cuperem: non leves eas fuisse oportet, quae effecerint, ut reginae 
et dominae ceterarum doctrinarum publice docendae et propagandae 
potestas non nisi ab Eugenio IV. Martini V. successore post annos 
duodecim et menses aliquot tandem impetrari potuerit. Etwas. 
3. 1737. ©. 10 und ©. 230. Rudloff, mecklenb. Geſchichte. Bd. 2 
Abth. 2. ©. 580. 


*) Etwas, 3. 1739 ©. 200. Man hat es als ein unauflöslicyes 
Problem betradıtet, daß, da erft im Jahre 1432 durch die Bulle des 
Papftes Eugenius IV. bie theologifche Facultaͤt errichtet worden fei, 
fhon im Sahre 1427 ein Theologe ſich finde, der das Rectorat be: 
leidet habe, Daß einzelne Lehrer der Theologie, die feinen eigentlichen 
theologifhen Eurfus bilden Eonnten und durften, immerhin vorhanden 
fein Eonnten, erklärt fid) auch aus ber engen Beziehung der Theologie 
zum canonifhen Rechte. In Greifswalde waren noch in fpäterer Zeit 
Theologen und Juriften als Facultaͤt des geiftlichen und weltlichen 
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dem Collegium artistarum, der philofophifchen Facultät *). 
Zwar beabfichtigte Turdowe, durch diefe Schenfung der Stadt 
die Leiftung der jährlichen achthunvdert Gulden zu erleich- 
tern #%*), aber dennoch war es von hoher Bedeutung, daß 
dadurch die Errichtung einer befonderen philofophifchen Pro— 
feffur möglich gemacht wurde ***). Auch auf anderen Uni- 
verfitäten des 15. Jahrhunderts, namentlich aber in Greifs- 
walde, finden wir ein Collegium majus der Artiften im 
Unterfchiede von dem Collegium minus. Wenn nun Turckowe 
die Stiftung einer Gollegiatur beabfichtigte, fo mag er damit 
zugleich die Errichtung einer Negentie gemeint haben, da 
e8 zu berjelben eines Profeſſors Regentialis als des Vor— 
fteher8 der Regentie bedurfte +). 

Es fcheint indeffen, daß, ungeachtet daß die Univerfität 
unmittelbar nach ihrer Stiftung einen ganz erfreulichen Auf: 
ihwung genommen hatte, diefelbe Beeinträchtigung ihrer Rechte 
fürchtete. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß der Rath fchon 
Rehts zu einem Collegium verbunden. Bol. 5. W. Barthold, Ge: 
fhichte von Rügen und Pommern ©. 224 f. 

*X) ,... et de certa mea sciencia dono et assigno ad ipsum 
jam dictum majus collegium artistarum quinquaginta marcarum 
Rozstockcensium denariorum annuos redditus perpetuos etc. 

**) De quibus quinquaginta marcarum redditibus ex nunc erigo 
ordino facio et dispono unam certam et indubitatam collegiaturam 
unius magistri arcium in subsidium civitatis et minorationem octin- 
gentorum florenorum magistris sallariatis per civitatem exponen- 
dorum etc. * 

***) Vgl. die Urkunde: Etwas. J. 1838 ©. 508 ff. Franck, Altes 
und Neues Medlenburg. Lib. 8 &. 19. 23. Rubloff, Pragm. Handb- 
der Mecklenb. Gefchichte II. 3, S. 720. 

+) Etwas. 3. 1738 ©. 514. Eo findet fi fhon im Jahre 
1420 eine andere Schenkung, welche von bem Pfarrer zu St. Nicolai 


in Roſtock, Zohann Weldern, der bei ber Eröffnung der Univerfität 
unter dem Rectorat Stenbefe ald: Dns. Johannes Welder, Plebanus, 
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frühe ihre Hebungen und Einfünfte zu fchmälern fuchte, da 
die von der Stadt an die Univerfität zu machenden Leiftungen, 
die einmal übernommen waren, manches Drüdende haben 
mochten. Der Umftand, daß die Schenfungen der ‘Privat- 
perfonen zum Theil in der Abficht gefchahen, jene Leiftung 
der 800 Gulden zu vermindern — eme Glaufel, welche fich 
auch in der Schenfungsurfunde Johann Welderns findet — 
mochte dem Rath zunächſt Veranlaffung gegeben haben, ven 
Verfuch zu machen, die der Univerfität zugefagten Hebungen 
zu verringern. Auf Anhalten der Univerfität beftimmte darauf 
der Papſt Martin V. in einer im Sahre 1423 erlaffenen 
Bulle die Dechanten zu Lunden, Bremen und Gamin, wie 
auch den Archidiaconus zu Roſtock, zu Gonfervatoren der 
Univerfität *). Die Univerfität follte dadurch gegen jeglichen 
Eingriff in ihre Privilegien gefchügt werden, da den Con— 
fervatoren theil® das Recht der Unterfuchung, theils das 
Recht der Ereeution, der Berhängung der verfchiedenen Kirchen 
ftrafen zuftand. Urfprünglich hatte fi) das Amt der Con— 
fervatoren - von der ‘Barifer Univerfität auf die deutſchen 
Univerfitäten übertragen, da der Prevot von Paris ald Con— 
fervator der Ffüniglichen Privilegien in näherem Verhältniſſe 
zur Univerfität ftand, und ihr in vorfommenden Angelegen- 


inferibirt ift, durd) Ueberweifung von 56 Mark jährlicher Rente an 
die Univerfität vollzogen warb. Diefe Betheiligung von Privaten 
Scheint überhaupt der Univerfität allmälig einige Einkünfte gefichert 
zu haben, welche unabhängig waren von ben ihr zugeficherten öffent 
lihen Leiftungen. Vgl. die Schenfungsurfunde im Etwas. 3. 1741 
S. 33 f. Schröder, Papiftifhes Meklenburg ©. 1863 f. 

*) In gleicher Weife feste der Papft Calixt den Biſchof von 
Samin und den Biſchof von Brandenburg zu Gonfervatoren der 
Univerfität Greifswald; vgl. Dähnert, Landes-Urkunden Bd. I. 
©. 767. 
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heiten Schub gewähren mußte). Dies Eonfervatorium, 
welches der Univerfität von Papſt Martin V. im Jahre 1423 
gegeben war #*), ward von ihm im Jahre 1430 auf zehn 
Jahre erneuert, nur daß die Prälaten, denen jenes Amt über: 
tragen ward, andere waren PER), wozu wohl mehrere Ur: 
fachen mögen mitgewirkt haben. Möglich ift es, daß der 
Mechfel der onfervatoren im Intereſſe der Univerfität lag, 
Damit nicht durch die Stetigfeit ihres Amtes fie auf Die 
Univerfität einen allzugroßen Einfluß üben oder gar eine Ge— 
walt über diefelbe erlangen möchten 7). Jedoch iſt es auch 
denkbar, daß diefer Wechfel entweder bedingt worden ift Durch 
perfönliche Berhältnifie der betreffenden ‘Brälaten, oder auch 
durch den Umftand, daß die Univerfität Güter erwarb, in 
Dezug auf welche ihr die Ernennung beftimmter Gonferva- 
toren wichtig war Fr). 


*) v. Savigny, Geſchichte des römifchen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3 ©. 317 und ©. 329 ff. 


**) Datum Rome apud sanctum Petrum VI Kal. Aprilis. — 
Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis Lun- 
densi beate Marie Hamburgensis Bremensis dioc. ac Archidiacono 
Rostoccensi in ecclesia Zwerinensi et Caminensis dioeceseos ecclc- 
siarum Decanis salutem et apostolicam benedictionem. Das Drigi: 
nal befindet fi) im akademiſchen Archive. Etwas 3. 1737 ©. 545 ff. 
Schröder, Pap. Mektenburg ©. 1863. Urkundliche Beftätigung Beil. 8. 


%**%) Martinus Episcopus servus servorum Dei Dilectis filiis Ab- 
bati monasterii Doberanensis et beate Marie Hamburgensis ac Col- 
bergensis Zwerinensis Bremensis et Caminensis diovecesium eccle- 
-siarum Decanis salutem et apostolicam benedictionem. — Datum 
Rome apud sanctos apostolos Idibus Maji. — Das Original ift im 
akad. Archiv. Etwas 3. 1739. ©. 289 f. 


+) Stwas 3. 1737 ©. 551. Frand, jAltes und Neues Meklen— 
burg Lib. VII. ©. 199. 

++) Aus dem Gonfervatorium vom Sahre 1423 Eönnen wir ent: 
nehmen, daß die Univerfität bereits damals in Schonen mit Gütern 
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Bei der wachjenden Frequenz der Univerfität wuchs auch 
die Zahl derer, welche, nachdem fie allmälig im Norden 
Auf erlangt hatte, den Doctor- und Magiftergrad bei ihr 
nachfuchten. Nach der Berfaffung der Univerfität war bie 
Bewilligung zu den Promotionen von dem Kanzler zu er— 
theilen #). Da aber der Bifchof von Schwerin ale Kanzler 
von Roftod entfernt war, und fowohl er, als auch fein Stell- 
vertreter nicht felten Schwierigfeiten bei den Gefuchen der 
Univerfität um Ertheilung der academifchen Würden erhoben, 
fo wandte fich die Univerfität mit der Bitte an den Papft 
Martin V., diefem Uebelſtande abzuhelfen. Wirflich ertheilte 
der Bapft auf diefe Vorftellung der Univerfität derfelben das 
Privilegium **), daß der Rector, wenn der Bifchof zu Schwe— 


bewidmet gemwefen fein muß, ba es im Interefje der Uiniverfität ge— 
legen, daß der Bifchof zu Lund in Schonen zu den Confervatoren ge— 
hörte. Brand, Altes und Neues Meklenburg ib. VII. ©. 199. 
Roſtock ftand überhaupt ſchon feit längerer Zeit in vielfahem Ber: 
Eehre mit Schonen. Schon im Jahre 1361 hatten die Städte Lübeck, 
Wismar, Roftod, Stralfund und Stettin auf Pfingften zu Roftod von 
Neuem dem König Waldemar viertaufend Mark luͤbiſcher Pfennige für 
die dem gemeinen Kaufmanne zu ermwerbenden ober zu beftätigenden 
Freiheiten in Dänemark und Schonen gegeben. Auch fpäter wurden 
der Stadt Rofto und den mit ihr verbundenen Städten jene Privi— 
legien erneuert und beftätigt. Den Städten ftand fogar die Gerichts 
barkeit auf ihren Bitten während ber Zahrmärkte zu Skanoer und 
Falfterbo zu. Der Bifhof von Lund befreite aud) jene Städte vom 
Strandredte. Alles weift darauf hin, daß Roſtock mannigfadhe Er— 
werbungen auf Schonen muß befeffen haben. Vgl. &. F. Sartorius, 
Urkundlihe Gefchichte des Urfprungs der deutfchen Hanſe. Bd. I. 
S. 181 ff. 

*) Wie das Amt eines Cancellarius entftanden, und wie baffelbe 
eigentlid nur aus den befonderen Verhältniffen der Parifer Univerfität 
hervorgegangen war, zeigt v. Savigny, Geſchichte des römifchen Rechts 
im Mittelalter Bd. III. S. 207 f. 

„ **) Bol. Papft Martins V. Bulle vom 26. Februar 1427, welche 
das Gancellariat zur Ertheilung acadbemifcher Würden der Univer- 
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rin oder fein Stellvertreter die Grlaubniß zu Promotionen 
ohne gegründete Urfache verweigerten oder verzögerten, alsdann 
unter Zugiehung zweier oder dreier ihm beizuorbnenden Docto- 
ren oder Magifter dieſe Erlaubniß eben jo gültig folle er- 
theilen fünnen, ald wenn fie von dem Bifchof und deſſen 
Deputirten ertheilt worden wäre *). 

Die Univerfität hatte jchmerzlich die wiederholte Verwei— 
gerung der Errichtung einer theologifchen Facultät empfunden, 
da es ihr nicht gelungen war, die Beforgniffe des Papftes 
Martin, ald ob eine theologiiche Facultät dem PBapftthum 
zum Schaden gereichen fönne, zu befeitigen. Daher, als Papſt 
Eugenius IV. am 3. März 1431 den römifchen Stuhl be- 
ftiegen hatte, erneuerte die Univerfität ihre Beftrebungen, um 
jene jchon fo lange gewünjchte Verleihung zu ihrer Erwei— 
terung zu erlangen. Die Herzöge Heinrich und Johann zu 
Meflenburg und der Bifchof Hermann zu Schwerin wandten 
fich mit dringender Vorftellung deshalb an den Papſt Euge- 
nius IV. Auf ihre Bitten vergönnte derfelbe, daß in facul- 
tate theologica möge geleſen**) werden, und daß fomit das 


fität verleihet. Das Original befindet ſich im akademiſchen Ardiv. 
Abfchrift der Urkunde im Rathsarchiv, Fasciculus variarum litera- 
rum. Ad acta Academica gehörig 934 in: Acta, betreffend bie 
Verhandlungen des Raths über die Wiederherftellung der Academie. 
Etwas 3. 1737 ©. 33 fi. Schröder, Papift. Meklenburg ©. 1885 ff. 
Urkundlihe Beftätigung, Beil. 9. Frand, Altes und Neues Mek- 
lenburg Th. 2 ©. 114. Eſchenbachs Annalen der Roſtockſchen Aca— 
demie Bd. 1 ©. 83 ff. 

*) Papft Innocenz beftätigte diefe Verleihung im Jahre 1486. 
Vgl. Privilegium super vicecancellariatu Academiae Rostoch. Epis- 
copo recusante Licentiam vel etiam absente. Copial-Buch des aca— 
dem. Ardivs (Fol.) p. 46 sy. Etwas 3. 1737 ©. 257 ff. Schröder, 
Papift. Meklenburg ©. 2389. f. 

**) Chemnitz, Chronicon Megapol, Magnum ad a. 1432. A.C. 
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studium facultatis theologicae in Roſtock aufgerichtet werde. 
Der Bapft bezog fich auf den Umſtand, daß mehrere Lehrende 
und Lernende fich in Roftod der Theologie zu widmen winfch- 
ten, und daß darin ein Mittel liegen werde, das Licht der 
Wahrheit in der Finfternig, und die Reinheit des Glaubens 
nach Bejeitigung aller Härefieen hervorleuchten zu laſſen. So 
geftattete er der Univerfität, zur Befeftigung, des orthodoren 
Glaubens die theologifche Facultät zu errichten, und ge— 
währte #) ihr zugleich das Recht der Austheilung aller ge— 
(ehrten Grade, auch daß Lehrende und Lernende aus dieſer 
Facultät alle die Vorrechte und Privilegien genießen follten, 
welche den übrigen Facultäten bereits zuftanden F*). 


1432 den 28. Januarii hat zu Rom Babft Eugenius auf Bitte Herrn 
Dinrichs und Hrn. Sohanfen Brüdern H. zu M. und Bifchofs Hermenfen zu 
Schwerin und ber Academie zu Noftod das studium facultatis iheo- 


logicae angerichtet und vergönnt, daß bafelbft in facultate theologica 
möge gelefen werben. 


*) Statuimus et ordinamus, quod eciam demceps in dicto Opido 
facultas Theologie hujusmodi perpetuis futuris temporibus vigeat 
et observetur ac in ea congruis habitis cursibus sufficientes idonei- 
que reperti ac Episcopo Archidiacono vel deputandis eisdem qui- 
bus propterea rite presenlati fuerint gradus et insignia Magistra- 
lia recipere, nec non in prefata Theologia eciam in generalibus 
studiis quibusceunque legere et docere ac ipsi universi quoque ac 
singuli Magistri Licentiati Bacalarii et Scolares Universitatis ipsius 
opidi in facultate Theologie hujusmodi omnibus et singulis privi- 
legiis indultis immunitatibus et indulgenciisque aliis Magistris 
Doctoribus Licentiatis Bacalariis et scolaribus ejusdem Universi- 
tatis ex quibuscunque apostolieis et aliis concessionibus quomodo- 
libet suffragari vel competere poterunt uti et gaudere valeant 
eadem auctoritate tenore presencium indulgemus. 


**) Bulla confirmationis facultatis Theologicae Eugenii TIIT. 
Pontificis impetrata ab Hermanno Episcopo Suerinensi ei Henrico 
et Joanne ducibus Megapolensibus. Dat. Rome apud Sanct. Petrum 
Anno incarnationis Dominice Millesimo quadringentesimo tricesimo 
secundo sexto Kal. Februar. Pontificatus nostri anno secundo. Das 
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Kaum läßt fich das Verfahren des Papſtes Eugenius IV. 
und die Gewährung der von Martin V. jo oft abgefchlagenen 
Bitte aus einer freieren und einfichtövolleren Stellung des 
Papſtes erflären. Es ıft fchwerlich anzunehmen, daß Eu— 
genius IV. die wahren Bedürfniffe des firchlichen Lebens 
anerfannt und die Nothwendigfeit eingejehen hätte, ihnen 
möglichft zu entfprechen, wenn gleich nicht geläugnet werden 
fol, daß verfelbe, namentlich zu Anfang feiner päpft- 
lichen Regierung, eine richtigere Einficht von der Nothwen— 
digkeit einer nicht bloß an den Gliedern, fondern auch an den 
Häuptern und an den Inftitutionen der Kirche zu vollziehenden 
Reformation gehabt haben mag). Jedoch haben unver: 
fennbar noch andere Umftände mitgewirft, fowohl zu den 
damals von Eugenius im Allgemeinen gegebenen Berheißun- 
gen, als auch zu den fpeciellen Conceffionen, zu denen fich 
Eugenius damals verftand, zu welchen wir auch die Ver: 
günftigung zur Aufrichtung einer theologifchen Facultät in 
Roftod zu zählen haben werden. Jene Verheißungen und 
dieſe Eonceffionen feheinen zum Theil aus dem Gegenſatze 
hervorgegangen zu fein, in welchen Eugenius, IV. fich per- 
fönlich zu Martin V. und zu defien PBapftregierung befand. 

Martin V. hatte zwar zu Zeiten eine Fuge Nachgiebigfeit 
Driginal befindet fi im akad. Archiv. Vgl. audy: Gopial:Bud des 
academifchen Archivs (Fol.) p. 37 sg. E. Cothmann, Responsorum 
juris et'consultationum academicarum liber singularis. Francof. 1614. 
Responsum XXIV. Quod habet institutionem facultatis theologicae 
cum una atque altera notula p. 208. Etwas 9. 1737 ©. 225. 
Schröder, Papiftifhes Meklenburg ad A. 1432 ©. 1928 ff. Brand, 


Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII. ©. 259 ff. Urkundliche 
Beftätigung, 11. Beil. Eſchenbachs Annalen Th. 1 ©. 84. 


*) Herm. Corneri Chronicon bei J. G. Eccard, Corpus histo- 
ricum medii aevi. Vol. II. 1306 sq. 


64 Perfönlicer Gegenfas des Papftes Eugenius zu Martin V. 


gezeigt, aber im Uebrigen war fein Verfahren, wenn er glaubte 
ficher gehen zu fünnen, ein fehr beftimmtes und burchgrei- 
fendes gewefen, welches flar und bewußt eine entjchievene 
Reaction gegen die voraufgegangene reformatorijche Bewegung 
und deren Triebfeder verfolgte. Dabei erlaubte er fich viel- 
fache Uebergriffe, gebrauchte das Cardinaldcollegium nad 
feinem Gutdünfen, oder beachtete auch, wenn ed ihm gefiel, 
daffeldbe gar nicht, und übte fowohl gegen das ganze Colle— 
gium, ald gegen einzelne Mitglieder deſſelben eine große 
nicht felten erbitternde Strenge aus. Zugleich war er der Be- 
ftechung zugänglich, und ließ fich durch Einflüffe diefer Art 
im Beweifen fowohl feiner Gunft als feiner Ungnade leiten *). 
Insbejondere aber war es die MWillfür und die Eigenmacht 
Martins V. gewefen, welche jelbft bei denen, welche feine 
firchlichen Principien theilten und in Bezug auf das PBapft- 
thum gleiche Tendenzen verfolgten, große Unzufriedenheit erregt 
hatten. Dieſe legte fich nach feinem Tode auf die verfchie- 
denite Weife an den Tag. Eine Menge von Firchlichen 
Maßnahmen, die Martin V. getroffen, wurden rüdgängig 
gemacht, und die Abneigung gegen ihn äußerte fi auf das 
unverholenfte. Gugenius IV. theilte diefe in hohem Grade 
gegen feinen Vorgänger, und war in feiner Stellung felbft un— 
bedachtfam genug, fie grell hervortreten zu laſſen **). Er 

*) Johannes Voigt, Stimmen aus Rom über den päpftlichen Hof 


im 15. Jahrhundert in von NRaumer’s hiftorifchem Taſchenbuche. 3. 
1833. ©. 173 ff. 

*%) Andr. Billii historia Mediolanensis in: Muratorii Scriptores 
Rerum Ital. Vol. XIX. p. 145: Papa omnibus prodito quoque anathe- 
nıate minatur. Insigniores Martini amicos quibusque modis per- 
turbat. Ipsum quoque Martini palatium (tantum processit ira ) 
diruit: insignia familiae aut Pontificatus, ubicumque per urbem emine- 
bant, dejecit. 
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machte ſogar da Conceſſionen, wo er, wie in firchlichen Ver—⸗ 
faflungsfragen, Teineswegs eine principiell verfchiedene Auf- 
faſſung hatte. Der ©egenjag zu Martin V. und zu ben 
von ihm während feines Montificates verfügten Maßregeln 
machte fich überall fühlbar, und es darf daher auch wohl der 
Schluß erlaubt jein, daß die Gewährung der Errichtung der 
theologifchen Facultät zu Roſtock von Seiten des Papftes 
Eugenius IV. um fo rafcher erfolgte, als fie von feinem Vor: 
gänger beharrlich abgelehnt war. 

Die Eonceffion zur Errichtung der theologifchen Facultät 
war vom Papſt Eugenius IV. unter dem Rector Tivemannus 
Johannes, utriusque juris doctor, der Univerfität ertheilt 
worden. Eine eigentliche feierliche Inauguration der theologi- 
fchen Facultät fcheint nicht Statt gefunden zu haben. Wahr- 
ſcheinlich hatte die päpitliche Vergünftigung nur zumächft die 
Wirfung, daß die vorhandenen Lehrer der Theologie zur 
Facultät zufammentraten, und von dieſer Zeit an alle bie 
Rechte ausübten, welche Eugenius in der Sanctionsbulle ihr 
beigelegt hatte. Wir finden übrigens, daß damals als Theo- 
[ogen bereits in Roſtock wirkten: Dietrich Engelhuß, Henricus 
Tofe, welcher als sacre theologie baccalaurius formatus 
bezeichnet wird, und fihon im Jahre 1424 Rector der Uni— 
verjität war. Längere Zeit wirkte fchon, wie wir angeführt 
haben, auch Johann Holt, welcher als sacre theologie pro- 
fessor in der Matrifel bezeichnet wird. Diefe Männer hatten 
aber, wenn fie auch einzelne theologifche Vorleſungen mögen 
gehalten haben, weder die Nechte der öffentlichen Lehrer, noch 
namentlich das Recht, aeademifche Würden zu ertheilen. Sie 
felbft befaßen auch noch nicht die dazu nothwendigen theologi- 
ſchen Grade. Es ift daher der Erwähnung werth, daß unter 

5 
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dem Rectorate von Tivemannus Johannes in demfelben Jahre, 
in welchem die Einwilfigung des Papftes Eugenius zur Errichtung 
der theologifchen Facultät erfolgte, in der Matrifel fich inferi= 
birt findet: „magister Johannes Tukome, Canonicus Roskil- 
densis, qui fuit Promotor facultatis theologicae.* Diefer 
mag die erften Promotionen vorgenommen haben, worauf 
dann die Facultät als foldhe in Wirkſamkeit trat *). Es ift 
dies um fo glaublicher, weil erft bei dem Rector Bernardus 
Bodeker, welcher im Jahre 1437 das Rectorat befleivete, ſich 
in der Matrifel die Erwähnung eines theologifchen Grades 
findet. Diefer war in allen vier Facultäten graduirt. Er 
- wird bezeichnet al: artium liberalium magister, in medi- 
cinis licentiatus, in sacra theologia et jure canonico Bac- 
calarius. Außerdem wirften in dieſer Periode noch als Theo- 
logen: D. Matthias Doringh, sacre scripture Professor, 
minister generalis fratrum minorum, General-Vicar des 
Minoritenordens, und Dns. Johannes Biner, sacre scriplure 
Professor, Ordinarius fratrum minorum studii Erfordiensis **). 
Daraus mag es fich erklären, daß in demſelben Jahre, unter 
dem Rectorat des Nicolaus Wentorp, in der Zahl der 87 
Inferibirten eine große Menge von Fratres fich befand. 

Die juriftifche Facultaͤt FF) fcheint gleich anfangs fehr 
ftarf vertreten gewefen zu fein, und einen nicht unbedeutenden 


*) Etwas 3. 1739. ©. 205 f. 

**) Diefe find unter Bodekers Rectorat aufgenommen, und findet 
fi dort die Bemerkung: sunt intitulati XX. die Octobris promittentes 
ad manus Rectoris se velle bonum universitatis pro posse et nosse 
procurare etiam et promoverunt Patrem Helmericum de Ghandersen 
in Doctorem. 

*=#) Gefhichte der Zuriften-Facultet, in der Univerfität zu Roſtock: 
aus denen bisherigen Sammlungen derer gelehrten Roftodifhen Sachen 


Anfängliches Uebergewicht ber juriftifchen Facultät. 67 


Einfluß auf die Geftaltung aller Verhältniffe der Univerfität 
geübt zu haben. Zwar war der erfte Rector Stenbefe fein 
Jurift, aber nach ihm folgen acht Juriſten als Rectoren, 
wenngleich fonft im Allgemeinen e8 Beachtung verdient, daß 
die Promoti in jure Canonico nicht felten Theologen gewefen 
find. Erft mit Henricus Tofe wird wiederum ein Theologe 
Rector. Es mag dies in den Verhältniffen gelegen haben 
und ein Bedürfniß gewefen fein, ganz insbefondere Männern, 
die im geiftlichen und im @ivilrechte beivandert und erfahren 
waren, die Zeitung der LUniverfttät zu übertragen. Ueberdies 
war, fo lange die theologifche Facultät noch nicht beftand, 
die juriftifche die erfte und oberfte, und feheint auch die ein- 
flußreichfte gewefen zu fein, da die Artiften- Facultät keines— 
weges wie auf anderen Hochfchulen die Grundlage der Uni- 
verfität bildete. Daraus erklärt fich vielleicht jener Uniftand, da 
ein befonderes Princip, das diefe Wahlen hätte veranlaflen kön— 
nen, fich nicht erfennen läßt. Es wirkten als Lehrer des cano- 
nifchen Rechtes und des Givilrcchtes folgende Männer, unter 
denen wir mehrere bereits erwähnt haben: Werner Brefe- 
wold, licentiatus in jure canonico ac ordinarius in novis 
juribus, Rector im Jahre 1420*), Tivericus Zufow, ma- 
gister in artibus et juris canonici baccalaureus, fpiter 
licentiatus in decrelis, in den Jahren 1420. 1423. 1424. 
1430 Rector#®#), Johann Voß, magister in arlibus et utrius- 
que juris baccalaureus, fpäter utriusque juris doctor, 
für gute Freunde und andere Quellen: als derer weiteren Nachrichten 
Einziges Stüd bes Jahres 1745. Roſtock. 

*) Geſchichte der Juriften-Facultet. ©. 42 ff. 

**) Die doctores decretorum (des canonifhen Rechtes) fanden 
anfangs nicht in gleichem Anfehen wie bie Giviliften, doch glich ſich all: 


mälig diefer Unterſchied aus, 
5* 
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Hermann de Hamme, magister in arlibus et baccalaureus 
in decretis*), Ludolf Gruwel, utriusque juris baccalaureus **) 
(Rector 1422), Burghard Ploge, magister in artibus et in 
jure canonico, fpäter utriusque juris doctor, ebenfalls im 
Jahre 1422 Rector, Tivemann Johannes, licentiatus in legi- 
bus, fpäter utriusque juris doctor, Rector 1426 und 1432, 
Henricus Befelin, in legibus licentiatus ac in jure cano- 
nico baccalaureus, welcher lestere bei der Eröffnung der 
Univerfität in der Matrifel als Notarius Universitatis inferi- 
birt ift, jpäter jedoch eine Lehrftelle an der Univerfität einge- 
nommen hat**#). Außer den Genannten finden wir noch 
erwähnt Magifter Ludolf Satorius de Ebfeftorf, in canoni- 
bus licentiatus, welcher 1431 und 1434 Rector war, und 
Nicolaus Wentorp, in legibus licentiatus, und die Juriſten 
Johann Bonrade, licentiatus in ulroque jure, Ludolf Lerche, 
baccalaureus in jure canonico, und Otto Gladow, baccal. 
in decretis. 

Die Zahl der medieinifchen Lehrer ift Dagegen weit gerin- 
ger gewefen, und die Univerfität feheint erft allmälig die Mög- 
lichfeit gewonnen zu haben, die mebicinifchen Disciplinen zu 
pflegen. Ueberhaupt konnte die Arzneifunde nur langfam im 
nördlichen Deutfchland einen Boden gewinnen, da Vorurtheile 

*) Im 3. 1421 unter dem Rectorate Gruwels findet fi fein 


Bruder in folgender Weife immatrikulirt: Volradus de Hamme pres- 
biter honoratus propter Magistrum Hermannum fratrem suum. 

*%) Verhältnißmäßig Fam es in früherer Zeit felten vor, daß einer 
im Römifchen und im canonifhen Rechte zugleich grabuirt war, fpäter 
aber warb es immer häufiger und endlich herkoͤmmlich. 

*%%) Bekelin ift fpäter nod; utriusque juris doctor geworben, 
und bekleidete das Nectorat zu wiederholten Malen in ben Jahren 
1432. 1433. 1445. 1447. 1452. 1453. 1454. Gefchichte der Quriften- 
Facultet ©. 44. 
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der mannigfachften Art ihr entgegenftanden. Unter den Me- 
dieinern in dieſer Periode werden uns genannt: Reginarus 
Swebder, doctor in medicinis, welcher bereitS unter dem 
Rectorate Brekewolds inferibirt ward, Nicolaus Ramzow, 
Albert Schroter, arlium et medicinae doctor, und Arnold 
de Tricht, artium et medicinae doctor, der erfte Mediciner, 
welcher Rector im Sabre 1429—30 war. Ferner werden 
uns genannt: der Baccalaureus Albert Nicolai und der Bac— 
calaureus Bernardus Rode de Colberg und Bernhard Bode: 
fer, licentiatus in medicinis, und der Doctor Helmold von 
Uelzen. Bon dem Lesteren befigen wir noch ein Schreiben, 
wie e8 fcheint, aus dem Jahre 1430, welches verfelbe an den 
Doctor Johann Stammel gerichtet hatte, ohne daß wir indefien 
aus dem Inhalte auf den Ort, von wo aus es gefchrieben 
worden, fchließen fönnten. Der Brief muß kurz nach feiner 
Berufung nach Roſtock gefchrieben fein, da er ald Grund, 
daß er noch nicht eingetroffen fei, das Herrfchen der Peſt 
und die Heftigfeit der Winterfälte anführt. Auch ergiebt 
fich aus demfelben, daß bisher noch Fein befonderes audi- 
torium medicum vorhanden war*), und daß er den Wunfch 
hatte, noch einen fähigen Gollegen in feiner Facultät zu 
erhalten FF). 

In der philofophifchen Facultät FPR) wirfen Dagegen von 


*) Auch in Greifswalde hatten die Mediciner Fein befonderes 
Auditorium, fondern lafen in dem großen Collegium ber Xrtiften. 
Ueberhaupt ftanden Artiften und Mebiciner dort in näherer Verbin: 
dung, da das Kollegium ber Artiften aud) die Mediciner umſchloß. 
Barthold, Gefhichte von Rügen und Pommern ©. 224. 226. 

**) Etwas 3. 1740. ©. 580 ff. — Schröder, Pap. Mektenburg. 
&. 1911. 


*#%#) Die Univerfität befigt noch bad Album Ordinis Philosophorum 
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Anfang an eine Reihe von Lehrern, wenngleich nicht Alle zu 
der eigentlichen Artiften- Facultät gehörten, da die Regens 
tien meiftens unter der Aufficht und Leitung der Artiften 
ftanden. Mehrere derjelben hatten auch in anderen Bacultä- 
ten einen Grad erlangt. Es find hier insbefondere zu nen— 
nen, außer den fehon Angeführten, Nicolaus Theodorici de 
Amsterdam, magister in artibus, welcher im Jahre 1426 
das Rectorat befleivet*). Dann gehören diefer Periode noch 
an: die magistri Wilfin Bole aus Leipzig und Bartold Sege- 
berg aus Leipzig ***), Jacob Nighebur***), Michael Hegher- 
ftein, Johann Werfmann, Albert Kifenifch, Henricus Voß aus 
Stettin und Valentin Melfcholt}) und Michael von Stettin tr). 


(ein Pergamentbandb in 4), welches mit ihrer Stiftung im Jahre 1419 
beginnt und von hohem Werthe iſt. Durch Vergleichung beffelben mit 
der Matrikel, was von ben fo verbienftuollen Verfaffern bes Etwas 
nicht gefchehen ift, kann es in manchen Fällen gelingen, Dunkelheiten 
aufzuhellen und Schwierigkeiten zu löfen, namentlich aber mandye ſchwer 
zu entzeffernde Schriftzüge ficherer zu erfennen, weshalb wir aud) mehr: 
fach in der Schreibart der Namen von ihnen, ohne bied im Einzelnen 
zu bemerken, abgewichen find. 

*) Er warb nad) bem Album Philosophorum im Sommerfemefter 
1422 in die Kacultät recipirt, und bekleidete das Decanat in den Jah— 
ren 1425. 1427. 1429. 1430. 1432. 1433. 1434. 1436. Vgl. aud) 
H. J. Lasius, Historiae exiliorum, in quae academia Rostochiensis 
saeculo XV missa pulsaque fuit, Particula I. p. 20 sgg. 

**) Wilkin Bole ward ſchon als Magifter unter Stenbekes Recto- 
rat im 3. 1419 intitulirt, und barauf im Sommerfemefter 1420 in 
bie Facultät recipirt. Bartold Segeberg, im 3. 1420 von Brekewold 
inferibirt, ward mit ihm zugleich in die Facultät aufgenommen. 

***) Nighebur ward im 3. 1419 von Stenbeke inferibirt, gehörte 
zu den erften Gliedern der philofophifchen Bacultät, und war vor dem 
Wegzuge nach Greifswalde im 3. 1421 und 1424 Decan. 


+) Hegherftein, Werkmann, Kitenifh, Voß und Melfcholt wurden 
fämmtlid von Stenbeke bereit als magistri inferibirt. 


++) In den Zufäsen zu ben älteften Statuten der Univerfität: De 
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Die Zahl der Studirenden erreichte ſchon in dieſer erften 
Periode eine nicht unbedeutende Höhe. Es fehlen uns darü— 
ber zwar alle andern Data, als diejenigen, welche in ber 
Matrifel uns ‚vorliegen. Diefe find aber defto ficherer. Durch- 
fhnittlich mag die Zahl ſich auf fünfhundert belaufen haben, 
zu Zeiten aber darüber noch hinausgegangen fein. Denn 
abgefehen von den zahlreichen Inferiptionen der erften Recto- 
ren, war auch die Zahl der Intitulirten in den fpäteren Jah: 
ren nicht felten bedeutend *). Unter diefen fommen häufig 
promovirte umd in Firchlichen und ftaatlichen Aemtern ftehende 
Männer vor. Aus dem Jahre 1423 führen wir an: Johan- 
nes Hoghedorp Canonicus Caminensis, M. Petrus Maithie 
de Bernowe Doctor Medicine, Hermannus Buren Cano- 
nicus Lubicensis, Johannes Molner, Archidiaconus Parchi- 
mensis **), aus dem Sahre 1424 Dns. Nicolaus Reder, 
Rector ecclesie in Malmö, Frater Arlindus Joannis de mo- 
nasterio Warnensi, Olavus Da Canonicus Roschildensis, 
M. Elaleus Canonicus Scharensis, Hennighus Plebanus ec- 
clesie Schwanensis, Dns. Thomas Nicolai Plebanus in 
Ystede, Jacobus Roperstorp Capellanus ad sanct. Jacobum, 
petitionibus Dominorum de Consulatu, Civitatis Rostockcensis wird 
feiner Gehaltöverhältniffe gedacht: fo fchal Mefter Michel van Stettin 
bebben XX Gulden Geldes bes Zahres u. f. w. Er bezog dieſe, weil 
er an Tidericus Zukows Stelle in artibus lad. Vgl. Urkuntlihe Be: 


ftätigung. 24 Beil. ©. 35. 


*) So wurden im Sommerfemefter bes Jahres 1424 unter dem 
Rector Hinricus Toke 139 intitulirt, im Sommerfemefter des Jahres 
1426 fogar 158. Selbft als die ungünftigen Verhaͤltniſſe, welche fpäter 
ben Wegzug ber Academie nach Greifswalde herbeiführten, ihren Eins 
fluß auszuüben begannen, wurden noch unter dem Rectorate Bekelins 
144, 103 Stubirende und unter dem NRectorat bes Ludolf Satorius 
be Ebfeftorp 129 intitulirt. 

**) Etwas 3.1739. ©. 48. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 1866. 


12 Beſuch Roſtocks duch Promovirte u. Beamtete a. d. verſchied. Ländern. 


Marlinus Moltke Plebanus ad sanctum Petrum, Dns. Bol- 
dewinus frater religiosus monachus de clauso campo de 
Frisia, Dn. Paulus Plebanus de Coslin, Bertoldus Roleke 
Capellanus sancti Jacobi, Georgius Hase, yector ecclesie 
in Melsak, Hermannus Duseke de domo legis Mariae *); 
aus dem Jahre 1425 D. Jordanus Grothe, Cantor ecclesie 
Mindensis, Gottfridus Budde de ordine Cisterciensi, D. 
Eggardus Stake Prepositus monialium sancte crucis, Tide- 
ricus Rode Canonicus Stetinensis, Dns. Paulus Oldenborgh 
Protonotarius Lubicensis**). Auch in den folgenden Jah— 
ren begegnen uns in der Matrifel noch viele Ordensgeiſtliche; 
fo im Jahre 1427 Gregorius de Belbog, Premonstratensis 
ordinis de Camyn; im Jahre 1428 D. Sanderus de Bro- 
kelde, Prepositus monialium de Wantzil, im J. 1431—32 
Frater Helmericus de ordine sancti Francisci. Außerdem 
finden wir in diefen Jahren Hauptfächlich viele Ganonifer aus 
Lund verzeichnet. Wie fehr die Stiftung Roſtocks einem all- 
gemein gefühlten Bebürfniffe entfprach, läßt fi) aus biefer 
bedeutenden Frequenz erfennen, da nicht nur die Univerfität 
aus dem engeren Baterlande, fondern aus Bommern, Preußen, 
der Mark, Holftein, Schleswig, Dänemarf, Schweden, Liv— 
land und @urland befucht wurde. Seitvem Cugenius ber 
Univerfität auch die theologifche Facultät gewährt hatte, waren 
alle Bedingungen, Äußere und innere, vereinigt, welche ein 
Fräftiges Aufblühen Roftods hoffen laſſen Fonnten. In der 


*) Etwas 3. 1739. ©. 77 ff. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 
1774. Hermann Duseke gehörte dem Stifte Domus Coeli Moeniorum 
s. Legis Mariae Ordinis Carthusiensis prope Rostock an, 

**) Etwas 3. 1739. ©. 141 f. Schröder, Pap. Meklenburg 
&. 1877. 


Urfprünglihe Verfaffung der Univerfität. 73 


That waren die Anfänge dazu auch vorhanden, und die Uni: 
verfität hatte fich troß aller entgegenftehenden Schwierigkeiten, 
mit denen fie in Bezug auf ihre finanzielle Lage und ihre 
rechtliche Stellung zu Fämpfen Hatte, fchon zu einem Mittel- 
punkte deutfcher Bildung und Gelehrfamfeit für den Norden 
erhoben, als fie fich durch den Ausbruch innerer Unruhen und 
bürgerlicher und firchlicher Kämpfe plöglich in ihrer Wirf- 
famfeit gehemmt und faft mit dem Untergange bedroht fah. 


Bierted Capitel. 


Die urfprüngliche Verfaſſung der Univerfität 
in diefer Periode, 

Jedes corporative Leben hat im Mittelalter feine eigen- 
thümliche Ausbildung gefunden. In Folge deffen ift aus 
jeder ihre Selbftftändigfeit bewahrenden Gorporation ein be- 
ftimmtes Recht und eine beftimmte Verfaſſung ermwachfen, 
welhe uns in ihr innerftes Leben einen Einblid gewähren. 
Für das Städteleben des Mittelalters ift dies faft allgemein 
anerfannt. Aber wie das Eingehen in ein fpecielles Stadt: 
recht und in eine fpecielle Städteverfaffung uns das in ihr 
waltende Leben enthüllt und auf die fie durchdringenden 
Grundideen binweifet#), fo wird dies auch für das Leben 
der Univerfitäten feine Geltung haben, deren corporatives 
Leben fehr beftimmt in ihrer befonderen Verfaffung ausgeprägt 
ft. Selbft das fcheinbar Unbedeutende gewinnt im Zuſam⸗ 
menhange der ganzen rechtlichen und gefchichtlichen Anfchauung 


*) Gaupp, Ueber beutfche Stäbtegründung, Stabtverfaffung und 
BVeihbild im Mittelalter. ©, 141 f. 
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an Bedeutung, und läßt und den Geift erfennen, aus dem 
das Ganze wie das Einzelne hervorgegangen ift. 

Wie die Univerfitäten durch verfchievene Stadien ihrer 
Entwidlung hindurch gegangen find, fo finden wir, daß aud 
ihre Verfaffung den jedesmaligen Typus an fich trägt, ben 
das gefchichtliche Leben einer beftimmten Periode ausgeprägt 
hatte. Wir werden daher fpäter den umgeftaltenden Einfluß 
zu verfolgen haben, den die neuen, in die Gefchichte eintre> 
tenden Ideen auf die Organifation der Univerfität als Cor— 
poration und auf ihre Statuten allmälig ausüben. Hier 
aber werden wir zunächft die Verfafjung näher darlegen, 
welche die Univerfität gleich anfangs Hatte, die im Laufe 
des 15. Jahrhunderts nach einzelnen Ceiten bin, und 
fpäter bei der neuen Organifation der Univerfität im Jahre 
1563 beftimmter ausgebildet worden if. Da, wie wir 
fahen, die Roftoder Univerfität indirect von der Pariſer durch 
den Einflug Prags, Kölns und Erfurts ihre Drganijation 
empfangen hat, jo erklärt es fich und auch, daß ihre urfprüng- 
liche Verfaſſung Vieles mit der von Paris gemein hatte. 
Daß die Univerjität als geiftliche Stiftung nach der ganzen 
Anfchauungsweife jener Zeit angefehen wurde, mußte noth- 
wendig ihren Inftitutionen einen Firchlichen Character geben®), 
der fih auch in verwandten, den Kirchen- und Domftiften 
nachgebildeten Einrichtungen ausjprach. 

Bon Anfang an tritt die Univerfität als ein Ganzes auf, 


*) So wurben bie scholae exteriores, welche im Unterfchiebe 
von ben für bie eigentlihen Geiftlichen beftimmten scholae interiores 
in ben Abteien und Domftiften für die Söhne ber Adeligen und Freien 
errichtet waren, auch scholae canonicae genannt, da fie unter dem 
Einfluß der Eirhlichen Gefesgebung und Disciplin ftanben, zur 
8. 9. Grautoff, Hiftorifche Schriften Bd. I. ©. 336 f. 
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und bewährt neben Dem corporativen auch ben einheitlichen 
Character. Lag es in der Ratur der Verhältniffe, daß in 
Roſtock von Feiner Nationen Eintheilung die Rede fein fonnte, 
wie zu Paris, objchon das nationale Element aller größeren 
und Fleineren nordifchen Staaten in Reftod vertreten geweſen 
ift, fo zerfiel aber auch anbererfeits die Univerſität nicht in 
einzelne Gorporationen, welche auf dem Unterfchied der Facul- 
täten berubten. Die Univerfität tritt vielmehr von ihrer 
Stiftung an als einheitliche Corporation auf, welche unbe- 
fehadet ihrer Gliederung in Facultäten, die ihr in der Stif- 
tungsbulle beigelegten Rechte ohne irgend Jemandes Theil: 
nahme ausübte. Das jus statuendi ward von ihr mit voller 
Selbfiftändigfeit gehandhabt), fo daß weder die Herzöge, 
noch der Rath zu Roftod dafjelbe irgendwie befchränfen fonn- 
ten, fo lange die Corporation nicht in der Ausübung dieſes 
Rechtes über die ihr zuftehende Rechtsfphäre hinausging. Dies 
bezeugen die älteften Statuten der Univerfität’*), welche zwar 


*) Das jus statuendi wird allerbings nicht ausbrüdlid in ber 
Stiftungsbulle erwähnt, und fann an ſich aud wohl nicht aus der ihr 
beigelegten jurisdictio omnimoda abgeleitet werben, aber die Beile— 
gung dieſer feste damals, wo bie Landeshoheit ſich nody nicht in dem 
fpäteren Sinne ausgebildet hatte, jenes voraus. Da Roftod diefelben 
Rechte wie die übrigen Univerfitäten erhielt, war darin auch das jus 
statuendi eingefhloffen. Die von Kaifer Ferdinand unter dem 18. 
Auguft 1560 erlaffene Confirmations-Urkunde verleiht daher auch nicht 
ber Acabemie das jus statuendi, fondern beftätigt nur baffelbe: Damus 
et concedimus Doctoribus et Scholaribus in dicta universitate exi- 
stentibus aut futuris ex concessu praefatorum Ducum aut succes- 
soram eorundem anctoritatem et potestatem condendi et faciendi 
statuta et ordinationes juxta consueludinem caeterarum Universita- 
tum. Urkundliche Beftätigung Beil. 50. Eſchenbachs Annalen Bd. 10, 
©. 274 f. 

**) Es ergiebt ſich dies unzweifelhaft aus der Art und Weife, wie 
diefelben des Tidericus Zukow, welcher ber dritte Rector gewefen, und 


16 Jus statuendi als natürlicher Ausfluß bes corporativen Lebens, 


erft nach der Errichtung der theologifchen Facultät abgefaßt 
find, aber doch dem erften Stadium ihrer Entwidelung ange: 
hören. Obwohl es in den allgemeinen Zuftänden der Zeit 
begründet lag, daß die verfchievenen Corporationen über ihre 
Rechtsiphäre und über die Gränzen ihrer Berechtigung mit 
einander nicht felten in beftändiger Fehde lagen, und es fich 
fomit wohl Hatte vorausfehen laflen, daß die Univerfität als 
&orporation, fobald man ihr das jus statuendi einräume, 
mit der Stadt fi im häufigen Zwiefpalt befinden werde, fo 
hatte Doch der Rath, darüber berathfchlagt und einftimmig 
darein gewilligt, daß diefe Statuten von der Academie möch- 
ten zugelaffen und angenommen werben*). Es lag im Geifte 
der Zeit, das Recht Statuten zu geben ald natürlichen Aus— 
fluß des corporativen Lebens anzufehen, fo daß man über- 
haupt geneigt war, es allen Gorporationen zuzugeſtehen. 
Defto weniger aber dachte man daran, diefes Recht den Cor- 
porationen der Univerfitäten zu entziehen oder auch nur an 
fich zu befchränfen, da diefelben es feit dem dreizehnten Jahr: 


bes Ludolf Gruwel, weldher im Sahre 1422 das NRectorat bekleidete, 
gedenken. Diefe Statuta Academiae Rostochiensis find auf Pergament 
gefchrieben und in einem mit Meffing befchlagenen Lederbande gebun: 
den, weldher auf dem acabemifchen Archive aufbewahrt wird. Aud 
Schhriftzüge und Orthographie ftimmen mit denen der Matrikel überein, 
gl. Statuta prima academiae Rostochiensis anno 1419 inchoatae. Ex 
authentico codice membranaceo descripta in: Diplomatar. Meklenb. 
ad a. 1419 bei de Wesiphalen, monumenta inedita. Vol. IV pag. 1008 
bis 1047. Urkundliche Beftätigung ber herzoglich mellenburgifchen 
hohen Gerechtſame über Dero Academie und Rath zu Roftod. $ 50. 
60. 63 bis 76. Geſchichte der Juriſten-Facultet ©. 4 ff. Eſchen⸗ 
bachs Annalen der Roftodichen Academie. Th. 1. ©. 97 ff. 119 ff. 
132 ff. 139 ff. 157 ff. 165 ff. S. 171 ff. ©. 180 fi. S. 29 fi. 
S. 237. 

*) Urkundliche Beltätigung, 4. Beil. S. 9. 27. 
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hundert geübt hatten®). Das hinderte indefien nicht, daß 
man über das Maaß diefer rechtlichen Befugniffe und über 
ihre Gränzen ununterbrochen die lebhafteften Kämpfe führte. 
Für das corporative Reben der Univerfität war es von 
hoher Wichtigkeit in jener Zeit, daß ihr die Gerichtsbarkeit 
suftand, und daß der Rath feine Eivil- und Criminal-Juris- 
dietion über die Academie und deren Verwandte hatte **). 
Wenn dies bei einzelnen Gelegenheiten theilweife, namentlich 
in Bezug auf die peinliche Gerichtsbarfeit, in Frage geftellt 
worden ift, und wenn fich daran durch Jahrbunderte hindurch 
ziehende Reibungen und Kämpfe fchließen, jo fann dies zwar 
bisweilen einen FHleinlichen und niederbrüdenden Eindruck 
machen, aber wir dürfen diefe Kämpfe nicht nach dem Maaß— 
ftabe unfrer gegenwärtigen Zuftände und Berhältnifie beur- 
theilen. Es find jene recht eigentlich noch hervorgegangen 
aus dem ganzen Geifte des mittelalterlichen Lebens. Sofern nun 
die Gerichtö-Organifation damals feine auch nur einigermaßen 
genügende war, und dies auch von den legislativen Grund- 
lagen derfelben gefagt werden muß, diefe vielmehr den bevenf- 
lichten Schwanfungen unterlagen, mußte es nothivendig zu 
den Lebensfragen einer Corporation gehören, nur der eigenen 
Gerichtsbarkeit unterworfen zu fein ##*). 
*) Meiners Gefhichte der Entftehung und Entwidelung ber hoben 


Schulen. II. Abſchnitt: Gefhichte des Rechts Statuten zu machen. 
©. 129 ff. 


**) E. Cothmann, Responsa juris etc. Respons. primum, super 
prima controversia de criminali jwisdiclione ac mero imperio 
p- 7 qq. 

**x*) Vol, über die Gedichte der acad. Gerichtsbarkeit: Meiners 
a. a. O. ©. 50 ff. Crevier, histoire de l’universit& de Paris. Vol. IV 
p. 125 ff. von Savigny, Geſchichte des Röm. Rechts im Mittelalter 
8. IV ©. 175 ff. ©. 333 ff. 


18 Gompetenz bes bifchöflihen Officialates zu Schwerin. 


Standen nun auch die Mitglieder des geiftlichen Standes 
der Academie unter dem Bifchof von Schwerin, fo war doch 
im Uebrigen eine völlig wuneingefchränfte Gerichtsbarkeit 
Comnimodam jurisdictionem) dem Rector der Univerfität, 
von welchen die Civil- und Griminal=- Jurisbietion ausgeübt 
wurde, durch die Gtiftungsbulle eingeräumt). Die In— 
ftruetion des Proceſſes ftand daher jelbft in peinlichen Fällen 
der Univerfität zu, nur daß die Vollftrefung der Sentenz 
entweder dem Bifchof zu Schwerin oder der weltlichen Obrig- 
feit überlaffen blieb#**).. Die geiftliche Gerichtsbarkeit dage— 
gen ift dem bifchöflichen Officialate zu Schwerin verblieben PER), 
wie ‚dies in der ganzen Organifation der Fatholifchen Kirche 
begründet lag. In diefer Beziehung ftanden die älteren beut- 
fchen Univerfitäten, und namentlich Roſtock, weit felbftftändiger 
und in ihrem corporativen Leben geſchützter da, als die Pari- 
jer Hochfchule, welche mit Ausſchluß der Civil- und Grimi- 
nal-Jurisdiction, nur die eigentliche Disciplinar =» Gerichtsbar- 
feit hatte, welche indeſſen fowohl auf die Lehrer, als auf Die 
Scholaren fich erftredte. Hatte auch der Rath zu Roftod im 
Jahre 1358 am Tage Andreae für 2000 Markt Roftoder 


*) Vgl. auch Herm. Conringii de antiquitatibus academicis dis- 
sertationes septem una cum ejus supplementis. Gott. 1739, wo über 
bie Jurisdiction, welche die älteren Univerfitäten inne hatten, ausführ- 
lidy gehandelt wird. ©. 366 ff. 


**) Urkundlihe Beftätigung ©. 34, Eſchenbachs Annalen Th. 12. 
©. 234 f. 

***) Allen älteren Univerfitäten ward die jurisdictio omnimoda 
verliehen, nur daß fpäter allerdings die Tendenz entfteht, biefelbe auf 
Givils und Disciplinar-Sachen zu befchränfen. An ſich liegt in jenem 
Begriffe die jurisdictio in civilibus et criminalibus, wogegen die ju- 
risdictio ecclesiastica in biefer Periode felbftverftändiidh ausgenom: 
men ift. 
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Pfenninge von dem Herzog Albrecht die höchfte, mittlere und 
niedere Gerichtsbarkeit in der Stabt-Gränze erfauft*), fo 
wie derfelbe und jeine hohen Vorfahren an der Regierung 
diefe befefien hatten, fo fonnte Doch hieraus gegen die Gerichts⸗ 
barfeit der Academie um fo weniger etwas abgeleitet werden, 
da diefe auf befonderer Verleihung ruhete und einer geift- 
lichen Commüne, die ihrem ganzen Begriffe nach feiner welt- 
lichen Gerichtsbarfeit untergeordnet fein fonnte, verliehen wor— 
den war. 

An der Epige der ganzen Corporation ftand von Anfang 
an der Rector, welcher nach den Etatuten als der einzige 
Borgefegte der Corporation Ctantum unum caput) betrachtet 
wurde, welcher alle Regierungsgewalt über diefelbe in ſich ver- 
einigte#k). Wie der erfte Geiftliche einer Parochialkirche den 
Namen rector ecclesiae *#*) führte, fo war diefer Name fchon 
früher analog auf die geiftlichen Stiftungen, die Univerfitäten, 
übertragen worden. Wehnlich hatten die Facultäten von den 
Domftiftern die Einrichtung und den Namen der Dechanten 
empfangen. Die Wahl des Rectors fand alle halbe Jahre 


*) Chemnitii Chronicon ad a. 1358. Chronika der Stadt Roftod 
von 1266— 16654. Mip. ad a. 1358. Urkundliche Beftätigung ©. 2. 


**) Statuimus primo, ut juxta privilegia Apostolica a Domino 
Martino Papa Quinto oppido Rostochiensi concessa inibi vigeat 
studiun universale Privilegiatum de Facultatibus Juris Canonici, 
Legum, Medicinae, Philosophiae, Artium liberalium et aliis scientiis 
licitis: Sit tantum una Universitas et unum Corpus indivisibile, et 
ejus tantum unum caput, quod vocetur Rector Universitatis, ad quem 
quidem Rectorem nominatae facultates et earundem Decani se re- 
ferent tanquam unum caput ei supremum, habens potestatem regendi 
membra Universitatis secundum tenorem privilegii Apostolici et 
Statutorum Universitatis ejusdem. 


*s*) Die Bezeichnung ift gleichbedeutend mit Plebanus, für beide 
findet fih im Deutfchen ber Ausdruck Kerkhere. 
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Statt; für den Winter am Dionyfiustage, den 9. Detober, 
für den Sommer am Tiburtiustage, den 14. April. Während 
im Winter am Oallustage, den 16. October, die Publication 
der Wahl Statt fand, und am Lucastage, den 18. October, 
die Meſſe für die Univerfität gelefen wurde, fand im Som- 
mer die Publication acht Tage nach der Wahl Statt, wenn 
nicht des etwa einfallenden Ofterfeftes wegen die Publication 
bis zum Dinstage nach Quasimodogeniti verfchoben ward, 
worauf am Tage nach der Publication die Meſſe für die 
Univerfität gelefen wurde. Es zeigt fich uns hier noch die 
innige Verbindung der Firchlihen Weihe mit der Inaugura— 
tion eines jeden obrigfeitlichen Amtes im Mittelalter. 

Der Rector fonnte nur aus der Mitte der wirklichen 
Profefforen und der Mitglieder des Concilii gewählt werden. 
Bon vorne herein war alfo in Roſtock die Artiften » Facultät 
nicht in dem Maaße bevorzugt, dag aus ihrer Mitte, wie 
dies im Anfange noch auf der Univerfität Heidelberg der Fall 
war ’*), ſtets der Rector gewählt werden mußte. Die mannig- 
fahen Kämpfe, welche Dort bis zur Aufhebung diefer Bevor: 
zugung Statt fanden, wurden dadurch Roftod erfpart. Der 
Modus der Wahl ift ein eigenthümlicher. Hier ift der Bunft, 
wo die einzelnen Univerfitäten in beveutfamer Weiſe ausein- 
andergehen, und fich je nach den Principien, welche fie ver: 
folgen, oder nach den gefchichtlichen Vorbildern, verjchieden 


*) J. 8. Haus, Zur Gefhidhte der Univerfität Heidelberg nebſt 
einigen darauf bezüglichen noch nicht gebrudten Urkunden. Heidelberg 
1852. ©. 22 f. Statutum fuit concorditer perpetuis temporibus ob- 
servandum, quod deinceps Rector solum Magister existat in facul- 
tate artium, quodque si Doctor vel Magister in alia facultate existat, 
Rector studii nullatenus esse deberet, sicut hoc Parisiis est consue- 
tum et conservatum. Annal. Univers. T. I. fol. 36. a. 
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ftellen®). In Roſtock wurden drei Profeſſoren durch das 
2008 beftuumt, denen, nachdem fie zuvor eidlich gelobt hatten, 
den zu wählen, welchen fie nady beftem Willen und Gewifien 
für den beften hielten, die Wahl des Rectors überlaffen 
wurbe#*). Es begegnet uns hier dieſelbe eigenthümliche Ver— 
bindung des Loofes mit der Wahl, wie wir diefelbe in den 
Städte» Verfaffungen des nördlichen Deutfchlands in dieſer 
Periode bei der Wahl der Magiftrate eingehalten finden, 
eine Form, welche fich in den Hanfeftädten bis auf Die neuefte 
Zeit erhalten hat, 

Durften in dem General-Goneil der Paxiſer Univerfität 
nur Die eigentlichen magistri regentes, die wirflichen Lehrer 
und Profeſſoren, erfcheinen und Bejchlüffe faflen, und fonnten 
nur in außerordentlichen Fällen auf beſondere Einladungen 
auch die übrigen Grabuirten Theil nehmen#**), fo wurben 
analog zum Coneilio der Univerfitit nur diejenigen Lehrer 
gerechnet, welche wirkliche Befoldung empfingen, jedoch wmit 
Ausnahme der beiden Philoſophen, die jeder 15 Gulden, und 
des Juriften, der 25 Gulden Gehalt hatte, während, ähnlich 


— 


*) So hatte z. B. Ingolſtadt von Anfang an vier Nationen, 
denen die Macht eingeräumt war, den Rector zu wählen, Cf. Valen- 
tini Rotmari. Annales academiae Ingolstadiensis, in duas divisi par- 
tes, quarum prior Acclamationes ad illustrissimos principes et 
scholae tum patronos, tum professores; posterior Rectorum seriem, 
celebriores personas et acta memorabilia complectitur. Ingolst. 1580. 

**) Merkwürdig ift die Beftimmung, nad) welder die Wahl be 
Ihafft werden mußte: ante exstinclionem seu consumplionem unius 
parvae candelae cereae ad longitudinem indieis accensae ipsis 
termino praefixae, sub poena privationis sui stipendii per medium 
annum. Vgl. Statuta prima II, 3. | 

*xx) v. Savigny, Gefhichte des Römiihen Rechts im Mittelalter. 
Bd. 3, ©. 323. 
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wie in Paris, außerordentlicherweife noch zwei oder höchftens 
drei angefehene Graduati nach dem Gutdünfen des Coneilü 
hinzugezogen werben konnten *). 

Die Disciplinarftrafen wurden über die Stubirenden in 
der Regel von dem Rector, feinem Vorweſer und dem Pro- 
motor beftimmt. War aber über folche zu erfennen, welche 
einen Grad erworben hatten, fo fonnte dies nur unter Zu— 
ziehung des ganzen Concilii gefchehen. Alle Gewalt der 
Corporation concentrirte fich jedoch in dem Rector, der auch 
in feinem Namen alle Edicte und Statuten befannt machte *#). 
Alle diefe bedeutenden Corporationsrechte bleiben fo lange in 
vollem Beftande und rechtlicher Geltung, bis die landesherr⸗ 
liche Macht überhaupt erftarft, und in Folge deſſen jene all 
mälig modificirt und abgefchwächt, oder auch unter ganz 
veränderten Zeitverhältniffen aufgehoben werben. 

Die Aufnahme in die Zahl der academifchen Bürger gefchah 
durch die Infeription in die Matrikel***). Der Eid, mit 
welchem dem Nector und den jegigen und Fünftigen Statuten 


*) Statuta prima II, 3. Item de consilio Universitatis debent 
esse soli Stipendiati ex Stipendio Octingentorum florenorum annuo- 
rum et omnes illi, exceptis duobus magistris in artibus, quorum 
quilibet est de salario quindecim florenorum, et lectore in jure, 
cujus salarium est viginli quinque florenorum. Possunt tamen prae- 
missi consiliarii duos vel tres graduatos notabiles et non ultra ad 
consiliam admittere, cum Universitatis consilio hoc visum fuerit 
expedire. 

xx*) Die gewöhnliche Yublicationsformel lautete: Nos... rector 
Universitatis studii Rostochiensis mandamus omnibus et singulis 
membris Universitatis ejusdem. 

***) Die Ausdrüde: intitulare, intitulatas, intitulatio bezeichnen 
bie eigentlihe Immatrikulation, und find in dieſer Zeit die gebräud: 
lihenz; erft fpäter Ffommt dad Wort inscribere in Gebraud. Dod 
findet fich auch ber Ausdruck: intitulatio pro examine. 
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der Univerfität Gehorfam gelobt wurde, findet fich vor der- 
jelben#). Es ward diefer Eid aber nicht von Allen, fondern 
hauptjächlih nur von Denen, hinfichtlich welcher Beforgniffe 
obwalteten, oder nach Befinden des Rectors erfordert. Jedoch 
war die Jmmatriculation, welche binmen 14 Tagen erfolgen 
mußte, unerläßlih#*). Die Gebühren für diefelbe richteten 


*) Bgl. Formula juramenti studiosorum, qui menıbra esse hujus 
academiae, et privilegiis illius frui cupiunt: proposita ab antiquis 
gubernatoribus academiae, anno 1419 die XII. Novembris primum 
inchoatae. 

Ego N. juro vobis Domino Rectori Universitatis studii Rosto- 
chiensis, vestris quoque in hoc officio successoribus obedientiam 
in licitis et houestis. Et quod volo observare statuta, et per ipsam 
Universitatem statuenda ac procarare bonum ÜUniversitatis ejusdem, 
pro posse et nosse meis, ad quemcunque statum pervenero. 

Et, si propter excessum per me commissum, aut propter in- 
obedientiam, per Universitatis Rectorem mibi mandatum fuerit, ut 
intra cerlom terminum ab oppido Rostock recedam, et ante termi- 
num mihi praefixum non revertar: illud, cum mihi mandatum fuerit, 
semota omni rebellione exequar: .nisi superdieto recessu, et ter- 
mino mihi praefizo, per consilium Universitatis, sive per Rectorem 
mecum fuerit dispensatum. 

Nec quomodolibet recedendo, quin satisfecerim creditoribus 
meis aut eorum expressam obtinucerim volantatem. 

Deferendo habitum honestum, prout Universitas suis Profes- 
soribus et membris actualibus decreverit gerendum. Promitto quo- 
que, me. inhabitaturum domos Academiae, nisi ob justas causas 
per Rectorem mecum fuerit dispensatum. Sic me Deus adjuvet. 

**) In ber GEidesformel für die Studenten Heibelbergs hatten bie: 
felben noch zu geloben, die Verbindung der Univerfität, nämlich der 
vier Kacultäten, unter Einem Rector zu bewahren, jeder Trennung 
der Kacultäten entgegenzumwirfen und überhaupt die Einheit der Uni: 
verfität aufrecht zu halten. Vgl. Haus, Zur Geſchichte der Univerfität 
Heidelberg ©. 18. Diele Beftimmung fcheint ſich noch auf die alten 
früher vorhandenen Gegenfäge zu beziehen, wo theild Facultaͤten und 
Rationen fich entgegenftanden, theils einzelne Kacultäten, namentlid) 
die Zuriften und Artiften, eine eigene universitas bildeten ober zu bils 
den ſuchten. Im Roſtock machten fich diefe Gegenfäge von Anfang an 

6* 
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fih, wenn nicht befondere Nüdfichten obwalteten, nad) ber 
Berfchiedenheit des Standes und der Verhältniſſe der Einzel- 
nen. Wir dürfen aber das Etudentenleben des 15. Iahr- 
hunderts nicht mit dem der Gegenwart zufammenftellen. Die 
Studirenden waren in der Wahl ihrer Wohnung. mannigfach 
befchränft, unterlagen zum größten Theile in den Regentien einer 
fpeciellen Beauffichtigung, und waren durch befondere Studien- 
Borfchriften und Disputations-Uebungen, welche einen beftimm- 
ten Zeitraum hindurch fortgefegt werden mußten, und bei ber 
Grtheilung der verfchiedenen Stufen der gelehrten Grabe 
wefentlich in Betracht Famen, gar jehr bejchränft. 

Schon die Univerfitäten und NRechtsfchulen Italiens zeigen 
und das Entftehen von Collegien, in denen für Wohnung, 
Koft und Unterricht der Scholaren Sorge getragen wurde *). 
Die Inftitution diefer Collegien bildete fich auf der Pariſer 
Univerfität im Fortgange der Zeit immer beftimmter aus, fo 
daß fie Das ganze Univerfitätsleben umfaßte und bebingte. 
Maren auch anfänglich diefe Convicte für Diejenigen beftimmt, 
welche der Unterftügung beburften, und verband man damit 
die Anficht, daß dieſelben näher zu beauflichtigen fein, um 
dadurch eine Bürgfchaft für die zwecmäßige Verwendung fols 
cher Beneficien zu erhalten**), fo verlor fich doch allınälig, 
faum mehr bemerkbar. Der Begriff der Kacultäten als Glieder eines 
studium generale hatte fid) allmälig ſchon feftgeftellt. 


*) E&. Meiners, Gefhichte der Entftehung und Entwidelung der 
hohen Schulen unferes Erbtheild. IV. Bud, Entftehung und Einfluß 
von Gollegiis und Burfen. Th. I. ©. 100 ff. 3. G. Eichhorns Ge— 
Ihichte der Riteratur. II. ©. 254 ff. 

**) Unter den verfchiedenen Gollegien der Parifer Univerfität nahm 
das Collegium von Navarra eine fo bebeutende Stellung ein, daß: daf- 
felbe nidyt bloß eine fehr große Zahl von Studirenden umfaßte, fondern 
daß es ihnen aud buch die für daſſelbe angeftellten Lehrer, unter 
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wenigftens theifmeife, dieſer Geftchtspunft, und neben demſel⸗ 
ben trat der andere hervor, daß auch für wohlhabende und 
reiche Scholaren, welche jährlich Penſivnen bezahlten, folche 
Eollegien gegründet wurden. Da an der Spige dieſer Colle⸗ 
Hien Lehrer ftanden, welche die Studien der Studirenden leite⸗ 
ten, fo verbanden fich hier mit dem materiellen Vortheile einer 
folchen Anftalt die höheren Oefichtspunfte des gemeinfamen 
wiffenfchaftlichen Strebens, welches durch die Einficht des 
Lehrers einen geficherten Fortgang gewinnen fonnte. Go 
bedeutfam wirkte diefe Inftitution ein, und erwarb fich allmä— 
lig folche Anerkennung, daß wir im 15. Jahrhundert auf ber 
zahlreich befuchten Pariſer Hochfchule alle Studirenden in 
diefen Collegien vereinigt finden*). Nur vereinzelt lebten 
Einige außerhalb derjelben, wozu in der Regel dann irgend 
eine befondere Beranlaffung war. 

Die Form der Eollegia, wie fie fich gegen Ende des 14. 
Sahrhunverts ausgebildet hatte, ging auf die deutfchen unter 
dem Einfluß der Pariſer Univerfität entitandenen Hochſchulen 
über**). Das Inftitut der Collegien finden wir von Anfang 
an in Roftod, wo es bis gegen Ende des fechszehnten Jahr- 


deren befonderen Obhut und Leitung fie fanden, die Möglichkeit ge- 
währte, den ganzen Gurfus der philofophifchen und theologifchen Studien 
zu vollenden, ohne bie Vorlefungen anderer Lehrer noch benugen zu 
müflen. Es war bies felbft durch die Orbnung des Collegiums aus: 
gefchloffen. Vgl. Joannis de Launoy, Theologi Parisiensis, Regii 
Navarrae Gymnasii Historia I. p. 119 sqgq. 

*) von Savigny, Geſchichte des Römifhen Rechts im Mittelalter. 
Bb. UI, ©. 328. 

**) In Prag befanden fidy acht folder Gollegia, welche ihren 
Namen von ihren Gründern führten, und Lehrer und Studirende zu 
einem gemeinfamen Leben verbanden. gl. Liber Decanorum Facul- 
tatis Philosophicae Universitatis Pragensis I, 291. 347, 1I, 336. 375. 
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hunderts mehrere Phaſen durchläuft. In dem bei ihrer Im— 
matrieulation zu leiftenden Eide mußten die Etudirenden, wie 
derfelbe zeigt, geloben, die ihnen beftimmten academifchen 
Gebäude zu bewohnen*. Wenn fie außerhalb der Regentie 
wohnten, jo war dies eine Ausnahme von der Regel, und 
bedurften fie dazu der befonderen Erlaubniß des Concilii 
Welches Gewicht man hierauf legte, beweifet auch der Um- 
ftand, daß diefe Erlaubniß nur auf ein halbes Yahr ertheilt, 
und dann allenfalld erneuert wurde, und daß bei PBromotio- 
nen der Studirenden fehr berüdfichtigt wurde, ob fie die in 
den Statuten für die PBromovirenden beftimmte Zeit in den 
Regentien zugebracht Hatten oder nicht. _ War. dies nicht 
gefchehen, fo warb meiftens eine längere Zeit erfordert. Jeder 
mußte fich der in feiner Regentie eingeführten Ordnung unter: 
werfen ##*). Die Regentialen hatten für Wohnung, Koft und 
Unterricht ihren Beitrag zu leiſten. Das BVerhältniß der 
Regentialen zu ihren Aufjehern war durch befondere Statuten 
geordnet. Es war recht eigentlich ein Zufammenleben des 
die Negentie beauffichtigenden Lehrers mit den Stubdirenden, 
fo daß derfelbe regelmäßig an der Mittags- und an der Abend⸗ 
mahlzeit Theil nehmen, und nach Beendigung derfelben eine 
Stunde lang Disputirübungen halten oder andere wiflenfchaft- 
liche Gegenftände behandeln mußte, auch wohl auf die ihm 


*) Vol. über bie verwandten Einrichtungen Oxfords: Antonii a 
Wood, Historia et Antiquitates Universitatis Oxoniensis Libri duo. 
Oxon. 1674. Alberti, Brief, betreffend den allerneueften Zuſtand ber 
Religion und der Wiflenfhaft in Großbritannien. Th. 3. ©. 787 ff. 

*%*) Diplomatarium Meklenburgicum, de Westphalen Vol. IV. p. 
1026. IX. De officio Rectorum Regentiaram 2. Item Regentiales 
debent subesse et debitam reverentiam exhibere Rectori suo eique 
parere in his, quae regentiam concernunt et regimen ejusdem. 
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sorgetragenen wiffenfchaftlichen Fragen einzugehen hatte*). 
Inöbefondere war der Borfteher einer Regentie angewieſen, 
die Studirenden ſowohl in wiffenfchaftlicher als auch in fitt- 
licher Beziehung zu unterweifen, und fie anzuhalten, Iateinifch 
zu fprechen. 

+ Die ganze Art ber Ginrichtung und der Ueberwachung 
erinnert an Flöfterliche Zucht. Zu beftimmten Stunden wurde 
die Regentie geſchloſſen PK), und war Jeder gehalten, in allen 
Außeren Dingen fich der Hausordnung zu fügen. Die Zahl 
der aufzunehmenden Studirenden war feftgeftellt, und durfte 
in der Regel nicht 30 bis 40 überfchreiten. Die Aufficht über 
die Regentien ward vom Goneil geführt FF). Die einzelnen 
Kegentien aber gehörten den verfchiedenen Facultäten an, fo 
daß diefe es waren, welche über die Regentien verfügten, 
wenngleich die Anftellung des Auffehers vom Concilium aus- 


*) Statuta prima IX, 7. Item Rector Regentiae debet pro 
suis Regentialibus quolibet die post prandium et post coenam 
unam brevem disputationem vel lectionem Scholasticam tenere seu 
teneri facere in materia ipsis competenti sub poena remotionis a 
Regentia. 


*%*) Dav. Chytraei Or. de urbe Rostochio (a Joanne Posselio 
habita): In hisce Collegiis majores nostri omnes studiosos, qui per 
aetatem et judicii inopiam ipsi regere sua siudia et mores nen 
possent, habitare ct .praeceptorum, qui singulis domibus praefecti 
essent, doctrina institui et auctoritate regi, ac in officio contineri 
et nocturno praesertim tempore domi cohiberi voluerunt. 


***) Statuta prima IX, 17. Item Rector domus per Consilium Uni- 
versitatis deputandus sic fidem praestabit consilio Universitatis. Ego 
N. sub bona fide promitto, quod meis Scholaribus, 'praesentibus et 
futuris in fali domo mecum commorantibus aut commoraturis volo 
pro posse et nosse in moribus et disciplinis praeesse, ipsos ad latine 
loquendum cogere etc. — Et si solus rexero, ultra triginta ponentes 
regentiales, si vero alio mihi adjuncto, ulira quadraginta in regen- 
tia nostra non admittam aut assumam, 
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ging. Bei Einrichtung neuer Regentien lag es auch dem 
Concilium ob, ſowohl das vorhandene Bedürfniß, ale auch 
die Lage und die Einrichtung der Negentie zu prüfen, und 
zu beurtheilen, wie weit biefe jenem abzuhelfen im Stande 
ſei. Daß fchon in diefer Periode mehrere Regentien vorhan- 
den gewefen, ergiebt fich aus den erjten Statuten der Uni— 
verfität, nur daß ung diefelben nicht namentlich genannt werben. 
Das Pädagsgium, deffen allein gedacht wird, fcheint eine ben 
Regentien verwandte Stellung gehabt zu haben *). 

Neben dem Rector finden wir den Promotor im Amie, 
welcher dem Erfteren beigeordnet war, um als Süuperintendent 
über die Aufrechthaltung der academifchen Statuten zu wachen. 
Diefe feine Amtsobliegenheit erftredite fich ſowohl über Die 
Univerfität im Ganzen, als auch über die einzelnen Facul- 
täten und deren Mitglieder. Selbft die Amtsführung des 
Rectors ward von ihm beauffichtigt. Die Negentien fanden 
unter feiner befondern Obhut, fo daß die Negentialen ihre 
etwaigen Klagen bei dem Promotor anzubringen hatten. In 
diefen Beziehungen ftanden ihm nicht unbedeutende Befugnifie 
zu Gebote#F). Nur bei wichtigeren Dingen, oder wenn der 

*) Statuta prima IX, 20. Item volumus et statuimus, quod in 
qualibet Regentia Universitatis studii Rostochiemsis, similiter in Pae- 
dagogio, omnia et singula statuta regentialium regulativa et -statuta 
Rectorem vel Rectores in eisdem respicientia habeantur appensa in 
folio pergameno sive in tabula in communi Stuba sive in Regentia- 


lium refectorio etc. 


**) Statuta prima VI. De officio Promotoris. 1. Quia Univer- 
sitatis Rector propter varias distractiones atque occupationes impe- 
ditivas in executione sui officii multifarie impeditur, ideo ut nullä 
fiat negligentia in statutis servandis et in excessibus eorrigendis, 
atque in variis periculis praecavendis, volumus et statuimus, quod 
in Universitate semper debet esse Generalis Promotor et Superin- 
tendens, cujus officium sit, diligenter et fideliter curam agere ct 
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Promotor gegen den Rector etwas zu erinnern hatte, war er 
gehalten, die Sache zur Entfcheivung des Concilii zu ftellen. 

Die richtige Erfenntnig, daß die Eintheilung in Nationen 
in den Berhältniffen der Univerſität Roſtock nicht begründet 
liege, hatte gleich anfangs dazu geführt, jede folche Gliederung 
ausdrüdlich abzulehnen, welche noch bei der Gründung Prags 
und Wiens vorgewaltet hatte. Dagegen ward die Einthei- 
lung in Facultäten feftgehalten. Nur trug man Sorge, daß 
diefe nicht die nothivendige Einheit der Liniverfität gefährdete. 
Die Faeultäten wurden als jelbftftändige Glieder der Uni— 
verfität angefehen, welche in ihrer Sphäre beftimmte corpora- 
tive Rechte und Pflichten hatten. Innerhalb derfelben waren 
fie unabhängig, fo daß das Goncilium Feinerlei Recht hatte, 
fih in Facultätd-Angelegenheiten zu mifchen., wenn nicht das 
Wohl der Univerfität irgendwie gefährdet ſchien *). Dieſes 
Abſchließen der einzelnen Facultäten gegen einander zeigt fich 





sollicite animadvertere, ut statuta Universitatis a quolibet supposita 
illaesa conserventur, et excessus exorbitantium cum effectu puniantur, 
Et ideo ejus officium respectum habebit ad omnes excessus, defectus, 
negligentias in Universitate et singulis facultatibus exortos et a qui- 
busvis suppositis cujuscungne gradus, eminentiae vel conditionis 
existant, commissos, etiamsi hujusmodi excessus sive negligentiae 
per Rectorem Universitatis aut per alicujus facultatis quatuor fa- 
cultatum Decanum aut per stipendiatos aut Regentiarum Rectores 
in leetionibus legendis vel neglectis aut minus diligenter lectis aut 
exercitiis aut quovis alio modo committentur etc. 


*) Statuta prima VII. De ordine facultatum et promovendorum, 
et primo de facultatibus in generali. 1. Primum nulla facultas ali- 
quid statuat vel attentet, quod sit contra Universitatem vel aliquam 
aliarım facultatum directe vel indirecte vel quovis alio modo sta- 
tutumque in contrarium factum, sit irritum et inane. 3. Item quod 
contilium Universitatis hon se intromittat de iis, quae specialiter 
pertinent ad aliquam Facultatem, nisi requisitum vel in casu negli- 
gentiae, quam Promotor tenetur denunciare, et tunc monilione prae- 
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auch darin, daß eine jede befondere Hörfäle hatte, welche zu 
ihrem alleinigen Gebrauche beftimmt waren. Die theologifche, 
die juriftifche und die medicinifche Facultät wurden als die 
oberen Facultäten betrachtet, die philofophifche Facultät aber 
trat gegen dieſe verhältnigmäßig zurüd. Es zeigt fich uns 
bier das umgekehrte Berhältnig wie. in Paris, Heidelberg, 
Prag und Leipzig, wo die Artiften-Facultät fi) großer Vor: 
züge erfreute. Während auf den beiden erfteren Univerfitäten 
der Reetor allein aus der Artiften= Facultät gewählt werben 
fonnte, ward in Prag und Leipzig diefelbe als die erfte unter 
den Facultäten betrachtet. Tübingen dagegen hat das mit 
Roſtock gemeinfam, daß die Artiften-Facultät dort untergeord— 
net erfcheint, und überdies noch in. einem höheren Maape*). 

Für die corporative Stellung der Univerfttät, namentlich 
für ihre innere Einheit, war ed von hoher Bedeutung, daß 
ihr das Recht zuftand, die Lehrer zu berufen und zu ent 
laffen#*. Das Goneilium übte diefes Necht ohne alle Be: 
fchränfung aus; erft faft anderthalb Jahrhunderte fpäter ging 
das Necht der Vocation vertragsmäßig auf die Herzöge und 
den Rath zu Roſtock über ***). Mit diefem Vocationsrechte 
hing es zufammen, daß auch die Befoldungen von Seiten des 
Conciliums beftimmt wurden. Die der Academie zugeficherten 
missa, si aliqua facultas negligens reperta fuerit, poterit concilium 
providere, nisi in iis, quae videntur praejudicare Universitati aut ali- 
cui facultati, quia in his potest Rector, ut tenetur irrequisitus pro- 
videnter vigilare. 

*) Klüpfel, Gefhichte und Belchreibung der Univerfität Tuͤbin— 
gen. ©. 8, 

**) Statuta prima XIII. De Stipendintis Universitatis et singu- 


larum facultatum et de modo assumendi aliquem ad lecturam loco 


vacante etc. 
*##) urkundliche Beftätigung, Beil. 26 und 27. 
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Einkünfte wurden an ben Fiscus bes Gonciliums ausgezahlt, 
welches die Verwaltung jener Summen hatte, und die Zah: 
fung der in den Gtatuten für Die einzelnen Lehrer der 
verfchiedenen Yacultäten beitimmten Gehalte verfügte. Die 
Größe der Hebungen ift bei den verfchievenen Profeffuren 
verfehieven. Die Lehrer der Theologie und des canonifchen 
und des bürgerlichen Rechtes erfcheinen dabei bevorzugt. Jeder 
ber zwei weltlichen Lehrer der Theologie (Doctores seculares 
in sacra theologia regentes aut Baccalaurei aut Licentiati) 
erhielt 80 Gulden Gehalt, dagegen empfingen die drei Ma- 
gistri in artibus, von denen ein jeder Baccalaureus in theo- 
logia fein mußte, nur 40 Gulden. In der juriftifchen Facul- 
tät waren duo principales regentes in jure canonico, unter ’ 
denen der eine das ältere, der andere das neuere Recht vor- 
jutragen hatte. Der eine bezog ein Gehalt von 100 Fl., der 
andere von 70 Fl. Außer ihnen waren noch duo principales 
in legibus. Der eine verfelben erhielt 100 Fl., der andere 
90 Fl. Gehalt. Die Gehalte der beiden Mediciner waren 
bedeutend geringer; der eine hatte ein Gehalt von jährlich 
40 Fl., der andere von 30 Fl. Die Facultät der Artiften, 
die philofophifche Facultät, erfcheint auch in diefem Punkte 
untergeordnet, und bezog nur geringe Hebungen. Außer den 
genannten Lehrern der Philofophie waren noch drei Artiften 
angeftellt, aber nur mit 30 Fl. Gehalt; jedoch waren ihre 
Mitglieder nicht aus dem Concilium ausgefchlofien, wie biefes 
in Tübingen wenigftens theilweife der Fall war, da allein der 
Decan mit zwei andern im Senate war und auch biefe in 
manchen Fällen von den Berathungen ausgefchloffen waren *). 


*) Klüpfel, Gefchichte und Befchreibung der Univerfität Zübin: 
gen. S. 7. 
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Zwei Artiften waren überdies zu Auffehern der Regentien 
mit 15 Fl. Gehalt beftellt, doch feheint es, daß dieſe eine noch 
mehr untergeordnete, außerordentliche Stellung gehabt haben, 
und nicht eigentlich zu der Facultät der Artiſten gerechnet 
wurden. 

Lag nun die Wohlfahrt und die Blüthe der Univerfität 
ganz in den Händen des Gonciliums, da daſſelbe die Nomi- 
nation und die Vocation aller Xehrer hatte, jo fam es jehr 
iwefentlich darauf an, daß diefes Recht mit großer Umficht, 
mit Gewiffenhaftigfeit und mit Unparteilichfeit ausgeübt wurde. 
Deshalb fchreiben auch die Statuten Denen, welche biele 
Wahl zu vollziehen hatten, die Ableiftung eines Eides vor, 
daß fie ohne alle Rüdficht nur den Flor der Liniverfität vor 
Augen haben wollen*). Der Wahlmodus war ein gemifchter. 
Bei der Erledigung theologifcher und philofophifcher Xehrftelien 
nahmen fowohl die Theologen Theil an dem Borfchlage für 
die philofophifchen Lehrftellen, als auch fand das umgefehrte 
Verhältnig Statt, was einigermaßen auffallend erfcheinen 
fann, daß die Philofophen bei dem Vorſchlage der Theologen 
betheiligt waren. War einer der beiden Lehrftühle der Medicin 
zu befegen, jo hatten die drei, die eigentliche Artiften-Facultät 
bildenden, Bhilofophen Antheil an den zu machenden Bor: 
Schlägen. Nur allein die Juriften fehlugen, wenn in ihrer 

*) Statuta prima XII, 9. Item nominatio trium et electio 
unius ex ipsis debet fieri unico contextu, absque interventu actus 
extranei, ne fiat subordinatio, et infra quartale anni a tempore re- 
signationis aut vacationis lecturae. 10. Item quilibet nominantium 
antiquam ad nominationem procedat, sic coram Rectore publice 
jurabit. Ego N. juro, quod omni favore, odio, amore et dono ac spe 
exclusis, pro posse et nosse nominare volo ad hanc lecturam va- 


cantem tres, quos secundum conscientiam meam magis idoneos ju- 
dicavero, pro utilitate Scholarium ethonore ac ineremento Universitalis. 
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Mitte eine Stelle zu befegen war, drei Gandidaten dem Gon- 
clio ohne. Eoncurrenz anderer Facultätsmitglieder vor. Nach- 
dem die Vorfchläge in Diefer Weife jachgemäß gemacht waren, 
beftimmte das Concil durch das Loos drei feiner Glieder, 
welche aus den drei vorgefchlagenen Gandidaten die Wahl 
definitiv vorzunehmen hatten*). Dabei war jede private Be— 
werbung ausdrüdlich ausgefchloffen, und hatte der Erwählte 
bei feiner Einführung eidlich zu bezeugen, daß folche nicht 
Statt gefunden habe. Dennoch lag es in der Natur der 
Sade, daß die von dem Concil ausgehenden Vocationen meift 
in einer beftimmten Richtung gefchahen, welche gerade vor- 
zugsweiſe auf der Univerfität vertreten war. Erwuchs einer- 
feitö daraus der große Vortheil, daß die Corporation ein ein- 
heitlich gefchloffenes Ganze bildete, und feine principiellen 
Gegenfäge innerhalb der Corporation hervortraten, welche zur 
Auflöfung des corporativen Verbandes beitragen Fonnten, fo 
war doch auch andererfeits der Nachtheil ein unvermeidlicher, 
dag ein feftftehender Typus des woifjenfchaftlichen und des 
corporativen Lebens fich ausbildete, welcher unter Umftänden 
ju einer gewiflen Abgeſchloſſenheit und Einſeitigkeit führen 
lonnte. 

Um die beſondere Eigenthümlichkeit der Stellung der ein- 
jelnen Lehrer der Academie zu dem Ganzen der Corporation 
in jener Periode zu erkennen, muß hier noch hervorgehoben 
werden, daß die Statuten dem Concilium das Recht verleihen, 


*) Statuta prima XI, 11. Item quilibet per sortem electorum, 
anlequam ad electionem procedat, sic coram Rectore publice jura- 
bit: Ego N, juro, quod omni favore, odio, amore, et dolo et spe 
exclusis, eligere volo ad hanc lecturam vacantem unum ex tribus 
nominalis, quem secundum conscientiam meam magis idoneum judi- 
cavero, pro utilitate Scholarium et honore ac incremento Universitalis. 
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jedes Glied der Corporation feiner Stelle zu entjegen*). Es 
zeigt fich auch hier die der Corporation als folcher einwoh- 
nende Machtvollfommenheit. Wir dürfen aber zugleich nicht 
überfehen, daß überhaupt erft im Laufe des 15. Jahr: 
hunderts innerhalb des Firchlichen und des ftaatlichen Lebens 
die erften Anfänge einer Dienftpraris fich entwidelt haben**). 
Ale Aemter wurden in jener Periode überhaupt noch als 
officia temporalia betrachtet#F*). Wie man in biefelben 
durch einen Dienftmiethecontract eintrat, fo fonnte berfelbe 
auch von beiden Seiten beliebig aufgefündigt werdent). Das 
Prineip der Lebenslänglichfeit bildete fich erft Jahrhunderte 
fpäter unter ganz veränderten Verhältnifien und unter dem 
befonderen Einfluffe Firchlicher und rechtlicher Docirinen aus. 
Diefe Befugniß, die Lehrer ihres Amtes zu entlaffen, ſtand 
dem Eoneilium unbedingt zu, wenn befondere Umftände ob: 


*) Diele corporative Selbftftändigkfeit finden wir nicht in gleichem 
Maafe bei anderen Univerfitäten in diefer Periode. In Greifswalde 
vereinigte der eigentliche Stifter der Univerfität, ber erfte Bürgermeifter 
und Rector Rubenow, als Vicebominus faft alle Gewalt in fi, ba 
Wartislav IX. in der dem Bicebominus ertheilten Vollmacht demfelben 
die Befugniß zuerkannt hatte, die Statuten zu ändern und Lehrer, bie 
ihm nicht fleißig und tuͤchtig erfchienen, die ungehorfam waren ober 
durd ihre Vota Gonfpiration gegen ihn madıten, zu verabfchieden. Dod) 
erlofch nad; Rubenows Tode das Vicedominat; es feheint indeffen, daß 
die Kürften das Recht der Berufung der Lehrer ausübten, wenn fie fid 
deffelben nicht zeitweife begeben hatten. Vgl. F. W. BEIN Geſchichte 
von Ruͤgen und Pommern. Bd. IV. S. 222. 

x*x) Zachariaͤ, Deutſches Staats- und Bundesrecht II, ©. 66 ff. 


— K. F. Eichhorn, Deutſche Staats: und Rechtsgeſchichte Th. IV 
. 409 f. er 
+) Myler ab Ehrenbach, Hy —— IV, 11. Nec per talem 
officii revocationem conqueri potest officialis, natura contractus 
precarii ita suadente, ut tam diu utendum concedatur, quam diu 
concedens patitur. Ä 
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walteten.. Lag indefien zu folcher Kündigung nur eine Ber- 
nachläffigung des Amtes vor, fo mußte ordnungsmäßig eine 
dreimalige Erinnerung voraufgehen, welche von ſechs zu feche 
Wochen zu wiederholen war. Nach ausgefprochener Entlaf- 
fung waren indefjen die zu Entlaſſenden verpflichtet, noch ein 
viertel Jahr das Amt zu verwalten. Erft nachdem die Lan- 
deshoheit fich auszubilden anfängt, und die Landesherren be- 
müht find, das corporative Leben der verfchiedenen Eorpora- 
tionen, wenn auch nicht zu brechen, doch unter ihre Aufficht 
zu dringen, geht, wie wir fpäter fehen werden, da die Lan— 
desherrjchaft fich zugleich immer mehr an dem Unterhalte der 
Academie betheiligt, auch das Recht der Vocation und der 
Dimiffton unter beftimmten Modalitäten an fie über. 

Von Anfang an befaß die Univerfität zwei Collegia, ein 
Collegium majus et minus, worauf fchon die Stiftungs— 
urfunden hinweifen. Das erfte führt eine Reihe von Namen: 
Album- Collegium , Collegium facultatis arlium, Collegium 
philosophicum, Collegium Theologorum et Artistarum, Do- 
. mus Collegii, welche Bezeichnungen fich fpäter im Laufe der 
Zeit ausbildeten*). Aus den älteften Statuten erhellt, daß 
daffelbe fchon damals einen Mittelpunft für die Univerfität 
bildete. In demfelben Cin Collegio prope Sanctam crucem) 
war acht Lehrern, den zwei weltlichen Lehrern der Theologie, 
den drei Magistris in artibus und Baccalaureis in theologia, 


*) Lindenberg, Chronicon Rostoch. lib. V, ec. 8 bemerkt: Colle- 
gium Facultatis artium seu Philosophicum olim sacellum fuit Epis- 
copi Suerinensis, quod vetus structura testabatur, et adhuc: insignia 
Buloviorum (quorum quinque Episcopali tiarâ Suerinensi fuerunt 
redimiti) indicant.: War dies der all, fo erhellt nur nicht, wie das 
Gebäude nichtödeftoweniger an die Stadt hatte kommen Tönnen, und 
von ihr ber Univerfität zur Benusung überlaffen werden Eonnte. 
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und den drei Artiften, welche in feiner andern Facultaͤt gra- 
duirt waren, Wohnung angewiefen, und waren dieſe gehal- 
ten, an einem gemeinfamen Zifche zu fpeifen*). Das andere 
Collegium Capud forum antiquum) enthielt das Auditorium der 
Juriſten; es wird ftets als das Fleinere bezeichnet, feheint indeſſen 
auch für eine faft gleiche Anzahl von Lehrern beftimmt gewejen 
zu fein... Die Rectorwahl fand hier inögemein Statt, wenn 


*) Statuta prima XII, 2. Dagegen finden wir eine andere Dar: 
ftellung etwa aus dem Sahre 1485 in einem Brief um Hülfe an Mark: 
graf Sohann von Brandenburg und andere Herren ober ihre Prälaten, 
Mannen und Städte etwa um bie Zeit zwifchen der erften und zweiten 
päpftlichen Bulle wegen des Doms, in weldyem die früheren Verhaͤlt— 
niffe der Univerfität dargelegt werben: 

Item segghen un seiten wy, dat de sulſſte vorgesechle furste 
unse vorolderen dem vorgeser. unsen alderhilg. vader, dem pawes 
mit ere noghaftiche vorlove breve gelavet hebben, to makende un 
funderende twe helike collegia in der sulven unser universiteten 10 
rostok, ein grot uu ein lültik mit vordenste un mit vorrade so 
dar to behoret etc. deme so isgescheen, dat ok clar un apenbar is. 

Item setten un segghen wy, dat unse voreldern, baven benomet, 
hebben funderet dat groteste collegium in unser stad rostok vor 
twelff meister, un einem isliken meister togerekent XXX rinsche 
gulden jarlike etc dat ok is clar etc. 

Item segghen un setten wy, dat manck den twelffen vorser. 
meisteren schalen sin 

twe de stedelke lesen, de eine in de hilghen scrift un de an- 

der in de arstedige und sulften meisteren ein islik van den 

schal hebben baven de anderen noch XXX rinsche gulden is 
samelik LX gulden etc. 

Item is upgerichtet un gefunderet dat mynste collegium vor 
XII meisteren und enem isliken to gerekent vor sine vordenst XVIH 
rinsche gulden un den jenen de dar leset in den nigen rechten LX 
g. un de leset in decreto XXX rinsche ;gulden etc. 

Item seiten un segghen wy, dat syk desse vordenst den de 
genannten meister nach erem geschike scholden hebben uppe achte 
hundert myn VI rinsche gulden lopende werdt un vorlopet. — 
Aus den im Rathsͤarchiv befindlichen, die Domhändel betreffenden Acten. 
Rad) einer alten Eopey. 
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ber Rector des laufenden Jahres Jurift war. Auch feheint 
das: Gebäude als Regentie benutzt zu fein, obfchon die Juri— 
ften fich jpäter das Borrecht erwarben, daß fie nicht in den 
Regentien zu wohnen. brauchten *). 

Schon auf der PBarifer Univerfität finden wir neben dem 
Reetor Eonfervatoren angeftellt, welche für die Aufrechthaltung 
der. ‚Privilegien der Corporation Sorge zu. tragen hatten. 
Diefe Stellung Fonnte fchon vermöge ihrer Aufgabe nur. an- 
gefehenen. und. bedeutenden Männern übertragen werben. Dieſe 
allein waren: im Stande, den von andern Gorporationen oder 
von mächtigen Individuen ausgehenden Eingriffen in bie 
echte der Univerfität Schranken zu fegen. Es characterifirt 
jene Zeit, daß die Corporationen einen fortgehenden Kampf 
um die Aufrechihaltung ihrer Rechte zu führen hatten. Sie 
lehnten fich daher. gerne unter Umftänden an bedeutende und 
einflußreiche Männer an, welche für die ihnen zuftehenden 
Rechte nöthigenfalls ſehr energifch in die Schranfen treten 
fonnten. Darin lag auch der Grund, daß die Univerfität, 
wie wir gefehen haben, fehon im Jahre 1423 von Martin V. 
ein Gonfervatorium auf fieben Jahre erhielt, welches ihr im 
Jahre 1430 von ihm noch Furz vor feinem Tode, und in der 
Folgezeit, bis zur Reformation ig von den Bäpften 
erneuert wurde. | 

Eine fehr bedeutende Stelle im Univerfi tätsleben jener 
Zeit nehmen bie Promotionen ein. So wie auf der Barifer 
Hochſchule Die Promotionen von der Genehmigung des Dom- 
canjlers abhingen **), fo hatte die Stiftungsbulle der Uni— 

*) Krey, Beiträge zur Meklenburgiſchen Kirchen: und Gelehrtens 
geſchichte Bd. II. ©, Alf. 


”*) v. Savigny, Geſch. d. roͤm. Rechts im Mittelalter. Bo. 3. S. 336. 
7 
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verfität Roſtock dem Bifchof von Schwerin das Recht gegeben, 
die höheren academifchen Würden zu ertheilen*). Es war 
dies ein Attribut feines Canzleramtes, mit welchem der Bifchof 
von Schwerin bekleidet war. Im Fall einer Sedisvacanz 
trat der Roftocfche Archiviaconus in die Rechte des Biſchofs 
von Schwerin®*). War indefien der Bifchof abweſend, oder 
verweigerte er die Ertheilung diefer Würben, fo hatte. Mar—⸗ 
tin V. der Univerfität, wie. wir bereits erwähnt haben **), 
die -Begnadigung ertheilt, unter gewiſſen VBorausfegungen zu: 
gleich mit zwei oder drei Magiftern oder Doctoren die acade- 
mifchen Würden mit gleicher Wirkung verleihen zu dürfen. 
Um Baccalaureus und Licentiat zu werden, hatten die Ein- 
zelnen ihre vorfchriftsmäßigen Lehrftunden in ihrer Facultät 
zu befuchen, und fih den herkömmlichen Disputir-Uebungen 
zu unterziehen 7). Konnte Einer in der philofophifchen Faculs 


*) Bgl. Bulla fundationis: Singuli vero qui cursu feliciter con- 
summato in ea facultate qua hujusmodi inhesere studio bravium 
obtinere meruerint sibique etiam pro aliorum erudimento docendi 
licentiam ac doctoratus sive magisterii honorem petierint elargiri 
per ipsorum inibi Doctores sive Magistros Episcopo Suerinensi 
quem Cancellarium studii in opido hujusmodi esse perpetuo volumus 
constituimus pariter et ordinamus ecelesia vero Swerinensi vacanle 
Archidiacono Rostoccensi in eadem ecclesia pro tempore existen- 
tibus sive aliis ab ipsis pro tempore deputandis presententur et ab 
illis si servatis consuetudine et modis super talibus in aliis studiis. 
premissis observari solitis ad boc exstiterint idonei sufficientesque 
reperti licentiam et honorem sortiantur et reportent antedictos. etc. 
Urkundliche Beftätigung, $ 18. Beil. 9. 


**) Bol. über die Theilnahme bes Archidiaconus an den Promo 
tionen auf den alten Univerfitäten: Meiners comm. 1. et 2, qua hist. 
muneris cancellariorum acad. pertractat in: Comment. soc. Gotting. 
Vol. XVI p. 65 sqq. 

**x*) Vol. ©. 60 f. 

+) Das erfte Stadium ber wiffenfchaftlichen Laufbahn wurde durd 
Erlangung des Baccalaureatsö als des erften academifchen Grabes zu: 
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tät nach Ablauf von anderthalb Jahren Baccalaureus und 
nach Ablauf von vier Jahren Licentiat werben, fo bedurfte 
es dagegen zum Baccalaureate des canonifchen und des bür- 
gerlichen Rechtes drei Jahre, und erft nach drei weiteren 
Studienjahren in diefer Facultät konnte derjelbe Licentiat 
werden *). Die Gebiete des canonifchen und des bürgerlichen 
Rechtes waren fehr fcharf getrennt, fowohl in Bezug auf die 
zu machenden Studien, ald auch in Bezug auf die Erlan- 
gung der verfchiedenen gelehrten Grade. Wie groß diefe 
Trennung war, ergiebt fich auch aus der Beftimmung, daß 


rüdgelegt. Der Baccalaureus erlangte das Recht, Andere zu unter: 
richten und Disputationen mit ihnen zu halten. Aber da biefelben zur 
Erreihung des zweiten Stadiums, ber Licenz, nody einen weiteren Weg 
wiffenfchaftlichen Strebens zu durchlaufen hatten, fo theilte man benfel= 
ben urfprünglid, in brei Abfchnitte, nach denen bie Baccalaurei ent> 
weder simplices oder currentes (cursores) oder formati genaunt 
wurben. Später wurden biefe Unterfcheidungen nicht mehr eingehalten, 
bie beiden erften Bezeichnungen treten zurüd, und als eigentlidy gelehr: 
tee Grad, welcher der Licenz am nädjften ſtand, galt. nur der Grab 
des Baccalaureus formatus, ben wir fo oft in ber, alten Matrifel 
finden. Es kommt aud) häufig ber Ausdrud Baccalarius und Baccala- 
riatus vor. Derſelbe ift vom Kriegswefen entnommen, und findet fic) 
in dem. franzöfiihen Bachelier ‚wieder. Schwerlich möchte ed aber 
richtig fein, wenn Bacciolati es von bas cavalier herleitet. Es find viel: 
mehr diejenigen, welche mit der corona laurea baccifera geſchmuͤckt 
werben, 

*) Auch ber Ausdrud — iſt von ber res militaris ents 
nommen. Licentiati dicuntur, quemadmodum olim apud Romanos 
missi et rude donati, quibus scilicet concessa est ab episcopo vel 
cancellario, cujus est dare, libertas seu missio ab onere disputandi, 
scholas magistrorum aclusque solemnes frequentandi, itemque 
lieentia docendi seu extraordinarie legendi; ac proinde non dif- 
ferunt a magistris nisi sola susceplione paludamenti magjistralis. 
Bulaei historia universitatis Parisiensis V, 681. Doch gab ed aud) 
Abweichungen von dem allgemeinen Spracgebraude. So wurben bie 
Promovendi ad’ gradum licentiae auf ber Univerfität Wien sententiarii 


genannt. Dipl. universitatis Vindobonensis II, 62. 
7* 
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einem Studirenden, nachdem er fich dem canonifchen Rechte 
gewidmet und bereits zwei Jahre lang daſſelbe ſtudirt hatte, 
diefe beiden Jahre dennoch‘ nur für ein Jahr gerechnet 
twurden, wenn er zum Studium des bürgerlichen Rechtes 
überging. Selbft derjenige, der fehon Baccalaureus des cano- 
nifchen Rechtes war, mußte gleichwohl noch zwei Jahre das 
bürgerliche Recht hören, che er Baccalaureus in diefem wer: 
den konnte. Daffelbe trat aber auch ein, wenn Jemand fich 
yom Studium des bürgerlichen Rechtes zum canonifchen Rechte 
wandte*). Die Eramina wurden von- den: betreffenden Facul- 
täten vollgogen. Zu der philofophijchen Facultät wurden in 
deſſen in diefem Falle alle Magifter gerechnet, welche Vorle— 
fungen hielten. Melvete fih Einer zum Baccalaureate, fo 
wurden aus diefer Gefammtzahl der Magifter fünf durch das 
2008 erwählt, um das Eramen abzuhalten. An dem Magifter- 
Eramen nahmen vier ‚in gleicher Form erwählte Magiſter 
mit dem Procancellarius Theil. Tie ad gradum magisterü 
Zugelaffenen begannen einige Wochen nachher ihre Vorlefun- 
gen, und wurden fpäter in die Facultät aufgenommen. Wann 
die Aufnahme erfolgte, feheint von verfhiedenen Umftänden 
abgehangen, und dem Urtheile der Facultät unterlegen zu 
haben. Konnte auch ausnahmsweife die Reception fogleich 
erfolgen, fo ſcheint doch insgemein ein Zeitraum von mei 

*) Zu Bologna war es herkoͤmmlich, daß der Sanonift feche Sahre, 
der Civiliſt acht Jahre ftudirte. Vgl. v. Savigny, Gefchichte des röm. 
Rechts im Mittelalter Bd. 3. S. 192. Daffelbe Herkommen fand im 
Weſentlichen auch .auf der Parifer Univerfität ftatt, und ‚ging. von bort 
auf die beutfchen Univerfitäten bed 14. und 15. Jahrhunderts über. 
Dort wie bier findet ſich bet Gebrauch, daß das frühere Studium bed 
canoniſchen Rechtes: dem Giviliften angerechnet und vom der worfchrifts- 


mäßigen Zahl ber für das: Studium des Aa ra Rechtes fotoeſet⸗ 
ten Jahre abgerechnet wurde, 
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Jahren, mitunter auch ſelbſt von fünf Jahren, erforderlich 
gewejen zu fein, um bie Reception in Anfpruch nehmen zu 
fünnen. Die Entjcheidung.über das Eramen erfolgte per sche- 
dulas, auf denen ein approbe und ein reprobo ftand. Der Nota- 
rius der Facultät fammelte, diefe Stimmzettel, und je nachdem die 
Mehrzahl der Zettel ausfiel, je nachdem war der Eraminirte 
entweder zugelafien oder, abgewiefen. Bei den Promotionen 
felbft; normirten. die Vorfehriften und Gewohnheiten der ein- 
zelnen Facultäten. Der Bromotor mußte ſich unbedingt, bei 
Strafe, von der Academie ausgefchlojfen zu werden, oder in 
eine, Strafe von 100. Gulden Rheinifch zu verfallen, den Ge— 
jegen. und Herfommen anfchliegen. Nur von beeidigten Mit: 
gliedern der Academie konnten. die Promotionen ausgehen, 
Auch hatten die Eraminatoren vor Abhaltung des Examens 
einen Eid abzuleiften, daß fie, die Prüfung mit allem Fleiße 
und unparteiifch ‚vollziehen wollten. Aber auch der Candidat 
hatte eidlich zu verfichern, daß er weder mittelbar noch un« 
mittelbar: durch ‚Gunft oder Gabe den Grad, um den er fich 
bewerbe, zu erlangen ſuche. 

Es lag in der Stellung der academifchen Lehrer, daß, Da 
fie die gelchrten Grade, als Glieder ihrer Facultät, zu ertheis 
len hatten, fie auch ſelbſt diefelben befigen mußten, wenn fie 
in die Facultät eintraten. Für die beiden medicinifchen Pro— 
fefforen ward gefordert, daß fie entweder bei ihrem Eintritt 
fhon Doctoren in ihrer Facultät feien, oder Daß fie wenig- 
ftens baldmöglichft den-Doctorgrad in ihrer Facultät erwürben. 
Da fie aber Licentiaten oder nur Baccalaurei fein fonnten, 
fo jegen die Statuten feſt, wie die Licentiaten der Me: 
diein umfonft zu Doctoren proimovirt werden folfen, nur daß 
fie ftatt des Mantels jehen Gulden an den Promoter zu 
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bezahlen hatten. In dem Falle, daß einer nur Baccalaureus 
war, ging ein Eramen vorher. Der Betreffende wurde indef- 
fen fofort zum ficentiaten und fodann fofort zum Doctor 
creirt, ohne daß es nöthig war, daß unter diefen Umftänden 
die gefegmäßige Frift eingehalten wurde, welche fonft zwijchen 
der Erlangung der einzelnen Grade verfließen mußte*). Jedoch 
werden in diefem Falle, wo Einer durch feine Defignation 
zu einer Profeffur den Doctorgrad unentgeldlich erhält, dahin 
noch befondere Beftimmungen getroffen, daß derfelbe ſeine Pro— 
fefjur acht Jahre hindurch ununterbrochen zu verwalten hatte, 
ohne das Recht zu haben, feine Lehrftelle auffündigen zu 
fönnen, wenn er nicht eine Summe von 40 Gulden als 
Entfchädigung an die Academie und an den Promotor * 
len wollte. 

Die älteren Univerſitäten ſtanden, als in ſich abgeſchloſſene 
Corporationen, nicht ſelten auch als Gegner ſich gegenüber. 
Die verſchiedenen Richtungen, welche die Univerſitäten meiſtens 
repräſentirten, trugen zur Schärfung des Gegenſatzes bei. Die 
Eiferſucht der verſchiedenen Univerſitäten auf einander machte 
ſich insbeſondere auch auf dem Gebiete der Promotionen be— 
merkbar. Es gereichte einer Univerſität zur Ehre, wenn auf 
ihr recht viele academiſche Grade nachgeſucht wurden. Je 
mehr Grade eine Univerſität ertheilte, deſto höher ſtieg ihr 
Anſehen. So geſchah es denn auch wohl, daß die Grade, 
welche die eine Univerſität ertheilt hatte, ‚höher geſchätzt wur— 
den, da fie die berühmtere war, als die Grade, welche eine 


*) Ueber die Entftehung ber gelehrten Grade, und über ben Ur: 
fprung der Sitte, daß dieſe von den Kacultäten. verliehen werben, vgl. : 
Herm. Conringii de antiquitatibus academicis dissertationes septem 
p. 110 sqq. p. 136 sqgq. 
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andere minder berühmte Univerfität ertheilt hatte. Es war 
dies eine reiche Duelle von. Eiferfucht und Feindſchaft im 
Univerfitätsleben jener Zeit. Wir finden daher auf manchen 
Univerfitäten die Beftimmung, daß der zu Promovirende bei 
feiner Promotion zu fchwören hat, daß er nicht nochmals auf 
einer andern Univerfität denfelben gelehrten Grad nachfuchen 
werde. Durch die ftattgehabte Promotion trat aber auch der 
Betreffende in ein näheres Berhältnig zu der Corporation 
überhaupt; dadurch, daß ihm ein gelehrter Grad von ihr er- 
theilt war, gehörte er ihr gliedlich an, und hatte. eidlich zu 
geloben, daß er das Beite der Corporation aus allen Kräften 
fördern werdet). War nun der Grad auf einer andern 
Univerfität. erlangt**), wie dies fehr häufig der Fall war 
bei den Lehrern, welche von auswärts berufen wurden, fo 
hatte die Corporation. die Aufgabe, fich möglichft ficher zu 
ftellen, daß nicht der in ihre Mitte Eintretende zum Nachtheil 
feiner Gorporation mit den gelehrten Corporationen in Ber: 
bindung bleibe, die ihn promovirt. hatten. Dephalb ſetzen die 
Statuten feft, daß derjenige, welcher an einem andern Orte 
promovirt hatte, bier bei feiner Neception in Gegenwart der 
Facultät ſchwöre, daß er nach feinem Vermögen dad Wohl 
der. hiefigen. Academie eben fo befördern: wolle, als es einem 
hiefelbft Promovirten zur Pflicht gemacht werde. 

Im Uebrigen verbreiten fich dieſe Alteften Statuten auch 
noch über eine Reihe untergeoroneter Verhältniffe, über die 

*) Dgl. Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae 


Vitebergensis. Ex autographo edidit Car. Ed. Focrstemann p. 146: 
Juramentum Promovendorum. . 

**) Vgl. auch Liber. Decanorum Facultatis Philosophicae Uni- 
versitatis Pragensis. P. I. p. 60 sq. Tertia Rubrica. De receptione 
baccalarii aut magistri alterius universitatis. | 


104 3ufäge zu den älteften Statuten in. plattdeutfcher Sprache. 


Betrafung. der Studirenden, ſo wie über die Obliegenheiten 
der Bidelle*). Die eigentlichen Statuten fchfiegen ‚much mit 
dieſen Beftimmungen ab, fo daß feftgeftellt wird, es folle fo wenig 
bei der Academie, als .bei den. vier Farultäten irgend eint 
Gewohnheit oder ein Herfommen ‘gelten, ' welches ven Statuten 
ver Academie und der Facultäten entgegen. ſei. Auch wird 
erflärt, daß, wenn irgend etwas in biefen Statuten-dem:Rath 
und der Gemeinde diefer Stadt oder ver Acabemie und. den 
einzelnen Facultäten nachtheilig fein ſolle, dies gegen die Ab⸗ 
ſicht ſei, und ſolches, ſobald es ſich die wiederum 2 
ändert werben folle. 

Höchſt merfiwürdig und characteriftifch für die Ginwirtun- 
gen, welche die Univerfität fehon in dieſer erſten Periode ihres 
Beftehens von Seiten des Rathes der Stadt Roſtock erfuhr, 
ift e8, daß nach den eigentlichen Statuten :Zufäge folgen, 
welche auf Anhalten der Bürgermeifter gemacht worden #*) 
und, während die eigentlichen Statuten in lateinifcher Sprache 
abgefaßt. find, in plattveutfcher Sprache fich finden. Dieſe 
Zufäge zu den Statuten haben offenbar die Abficht, die Ber- 
hältniffe des Rathes zur Univerfität ald Corporation zu regeln, 


X) Bidellus, bedellus, pedellus (a Saxon. voce Bidele, germ. 
Büttel, quae praeconem significat secundum alios a pedo, prop- 
terea quod hujusmodi servienles virga aut pedo i. e. baculo uteren- 
tur) designabat apparitorem minorem, qni nd judicia citabat, tum 
quoque alios similes servos ecclesiarum et universitatum, (Du 
Fresne.) . 

**) Tit. XX ber Statuten lautet: de petitionibus Pnor. de con- 
;ulatu civitatis Rozstock. Es finden fich biefelben auch in bem alten 
Pergament- Buche: Statuta Academiae Rostochiensis a. 1419, und 
zwar in plattdeutfcher Sprade. gl. Diplomatarium Meklenburgicum 
bei: de Westphalen, Monumenta inedita IV De 1044 qq. ee 
Annalen der Roftodihen Acabemie, Bb. I, &. 238 ff. 
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mb feine Gerechtſame in Bezug auf dieſe feſtzuſtellen, jedoch 
werden bei dem Allen. ſehr entſchieden die, Gerechtſame der 
Univerſttaͤt gewahrt#). Dem Rathe wird das Recht zuer⸗ 
kannt, drei Profeſſoren zu wählen, welche gemeinſchaftlich mit 
zwei Bürgermeiftern bie Profeſſoren ein halbes Jahr vorher 
auffündigen können, ohne daß es der Auführung oder des 
Erweiſes einer Urſache bebürfe: Unklar iſt dabei die Claufel, 
die hinzugefügt wird, daß man nur denjenigen, der noch nicht 
volle ſechs Jahre fein Gehalt genoſſen babe, nicht anders 
entlaſſen ſolle, als in. geſetzlicher Form**). Wir finden. hier 
eine ‚ganz: andere Auffafſung, als fie. uns ſonſt entgegentritt. 
Die Corporation. iſt in Bezug auf Berufung und Abſetzung 
ihrer Glieder voöllig feldftftändig, und fann: aus:eigenem Rechte 
beides verfügen; Hier aber fehen wir. das: fonft' feſtſtehende 
Recht: der: Corporation: in Bezug auf die drei. vom Rath ers 
wählten Profeſſoren beſchränkt. Doch muß. im Ganzen auch 
dies als folgerecht angefehen werden, und als fließend aus 
der. bamals vorherrſchenden Auffaffung des Amtes. als eines 


> 


*) Stätuta prima: Ti, XX heißt es: Magmifici, wiri,proconsules 
opidi Rozstock sequentia staluta pecierunt ab-universitate admittj 
et acceptari, et aliis praemissis adscribi in lingun vulgari, quod 
factum est pari et unanimi consensu omnium, qui fuerunt de con- 
silio universitatis. 

**) Statuta prima IX. I. De Rad to Rossark schal tho 
dem ersten kesen dre meystere, de mit iwee borghermestern scho- 
len de macht vry und vullenkomlichen hebben, also langhe ‚dat se 
der nicht, vortygen, .alszo einen islichen stipendisten der universi- 
tet von synem, stipendio ‚to. seitende en half jar tovore. uptho- 
seggende, ane woringhe, edder bewysingbe jenegher saken. So verne 
alze de meyster nicht. stedes von nu an tho rekende, dat. stipen- 
dium soss. jar langh.. beseten hebben, so schal man een nicht afl- 
seiten, men na der, forme des .ghesettes , das .allrede is upghe- 
maket, so beghinnende. | 
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Dienftmiethevertraged. War ber Rath; derjenige, der den 
Dienftmiethevertrag ſchloß, und das Mandatum zu dem Lehr: 
amte ertheilte, fo konnte er. folgerecht jenen fündigen und dies 
ſes zurüdziehen. Jedoch laffen uns dieſe Zufäge erfennen, 
wie nichtödeftoweniger auch hier. einigermaßen die Selbftftän- 
digfeit der Corporation. anerfannt wird, indem feftgefegt wird, 
dag in dem Falle, daß. einer von biefen drei vom Rath er- 
wählten: Brofefioren abgehe, die übrigen beiden nebft den bei- 
den Bürgermeiftern einen andern an feine Stelle zu wählen 
haben, und daß, wenn diefe Wahl nicht binnen Monatsfrift 
gefchehe, das Recht zur Wahl an das Concilium- verfalle*). 
Wir fehen aljo, daß die Koncurrenz der Univerfität bei der 
Wahl in beveutfamer Weife gefichert if. In Bezug auf 
das jus statuendi ward noch vorgefehen, daß, wenn es 
nicht die Univerfität allein, fondern auch den Rath angehe, 
die betreffenden Artikel vom Concilio und vom Rathe gemein 
fehaftlich beliebt werden follten. Das Auffallendfte in dieſen 
Borfchriften iſt indefien die Beftimmung, daß den Bürger- 
meiftern das Recht ertheilt wird, die Beilegung einer jeden 
im @oneilio ‚oder in den Farultäten entftandenen Uneinigfeit 
zwifchen den Brofefforen zu verſuchen *). Dadurch feheint 

*) Statuta prima XX, 2. Item, weret ock dat der drieer me- 
steren ener de macht des kores vortygede, so scolen de andren 
twe und twe borghermestere den drudden mester in det vorbe- 
nomeden mesters stede kesen byanen enem mante und oft se dat 
bynnen enem mante nichten deden, so schal de kore an dat con- 
silium van der universiteten vallen, to der tidt to kesen de na 
der formen als me den Rectorem universitatis keset, vnd de me- 
ster schal de sulve macht myt den anderen hebben de de vornsten, 
in wes stede he ghekaren ist, aftosettende, also vorgherurt isz, gheha 
heft, und so schal me dat vort an myt den anderen twen mestern 


holden to ewighen tyden vnd eren navolghern. 
**) Statuta prima XX, 6. ltem weret dat jennich twedracht 


Rechte der Bürgermeifter bei entftandenen Streitigkeiten. 107 


die Selbftftändigfeit und- das eigene Regiment der Corporation 
wefentlich beeinträchtigt. Doch werben wir ‚nicht annehmen 
dürfen, daß den Bürgermeiftern auch die Entfcheivung über 
biefelben damit beigelegt: ſei. Aber fchon die Berechtigung 
des Verſuchs einer Ausgleichung bat unzweifelhaft zu den 
vielen Gonflieten und Gtreitigfeiten beigetragen, welche: zwi⸗ 
fhen der Univerfität und dem Rathe in der fpäteren Zeit 
Statt fanden, da von Seiten der Bürgermeifter fpäterhin 
mehrfach der Verſuch gemacht wurde, auf ®rundlage biefer 
Beftimmung eine eigentliche Gewalt über das Concilium zu 
erhalten. Wie wenig aber es beabfichtigt war, dieſe dem 
Rathe zuzugeftehen, ergiebt fich aus dieſen felben Zufaßarti- 
fein, -welche beftimmen*), daß, fo zwifchen dem Rath, und dem 


mank den mesteren in consilio universitatis edder ener facul- 
teten vpstunde, so schal en jewelk mester des consilii universita- 
tis vry wesen de twedracht den borghermeistern apenbarende, vp 
dat die twedracht bylecht werde. . 

*) Statuta prima XX, 12. Item weret sake, dat wanner iwe- 
dracht vmme jennige sake twischen den Rade der Stad Rozstock 
vnd twischen den mestern der universiteten vpstunde, dar de uni- 
versitet vmme entloset mochte werden, edder dorch verderffnisse 
edder hinder der universiteten edder de stad kamen mochte, so 
schal me umme de saken in dem Rade der universiteten drie 
sprecken myt infalle achte dagen, alse rede wonlik is, vnd ver 
sokent, oft man by sich sulven endrechtlikes inne finden kann, 
isset den, dat idt welche syde van den mestern, edder des Rades 
eschet, so scholen de mestere vht erem Rade vnd de Rad tho 
Rostock ock vht erem Rade enen kesen, de twe scholen binnen 
dre weken, na deme alse se karen sin, eren willen aflseggen. 
Isset dat se dat endrechtichlichen aflseggen, dar schall idt by 
bliven, isset dat se dat vnendrechliken aflseggen, so schal en 
prior tho den Carthusern tlıo Marienehe, vnd oft men en nicht 
vermochte, en Abbet von Doberan 'Ouermann wesen, vnd sinen 
ram vnd willen darup ock binnen dre weken seggen, vnd wat he 
denne secht mitt dem enen edder den andren tho fallende, eflte 
en mittel dar manck thoramende, dar schal idt by bliven. 
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Gonrilio Streitigkeiten entjtehen. würden; in. drei. Zufammen- 
fünften ;deren Ausgleichung . verfucht werden folle, daß aber, 
wenn. dieſer Zweck nicht erreicht werde, das: Concilium eines 
feiner Mitglieder und der Rath zu Roſtock ebenfalls eines 
feiner Mitglieder :wählen ſollen, damit biefe innerhalb drei 
Wochen: ihr Exachten abgeben möchten, . bei welchem Yus- 
fpruche, wenn Beide einig, es fein, Bervenden haben folle, 
Endlich aber: wird vorgefeben, daß in dem Falle eines zwie— 
ſpaͤltigen Ausfpruches der ‘Prior der Karthäufer zu Marien- 
ehe*) oder der. Abt zu Doberan **) der Obmann fein. folle, 
bei: defjen Entſcheidung es unter, allen Umjtinden, wie fie 
auch. ausfalle, - verbleibe. - Diefe Beſtimmungen beiveifen zur 
Genüge, daß jene Zufäge zu den Statuten keinesweges ‚Die 


) Das von Wynold Baggele im Jahre 1396 gegründete Karthäufer 

Klofter Marienehe flieg, nachdem es die Beftätigung des Biſchofs Rudolph 
von Schwerin erhalten, und ber bijchöflichen Gerichtsbarkeit entnommen 
war, zu immer höherem Anſehen während bes. 15. Jahrhunderts empor, 
Hatte anfangs das nee Klofter nur einen Rector, fo ftand bereits feit 
dem Jahre 1409 ein Prior, an der Spige, deffen unmittelbarer Einfluß 
auf Roſtock bei der großen Nähe des Klofters und feinen vielen Be— 
ziehungen zu ber Stadt an ſich fehr begreiflich if. Zu Zeiten war 
diefer Einfluß: bei mehr hervortretender ‚Perfönlichkeit der, Prioren fehr 
bedeutend,.: Kür das hohe Anfehen des Priors des Klofters fpriht auch, 
daß er als Prälat zu den Landftänden gezählt wurde. Bol. B. Heberichs 
Biſchoͤfliche Hiſtorie bei G. ©. Gerdes, Ruͤtzliche Sammlung ungedrudter 
Schriften und Urkunden. S. 390. So erklaͤrt ſich zur Genuͤge, wie ihm 
in dieſen aͤlteſten Statuten der Univerſitaͤt das — Amt 
uͤbertragen werden konnte. 
**) Die. hohe Stellung, bes Abtes von Doderan, bem. vom Papfte 
Bonifacius IX am 6. Februar 1402 das Vorrecht, die biſchoͤflichen 
Infignien tragen zu dürfen, verliehen war, erklärt zur Genüge, die 
Uebertragung bes fchiedsrichterlichen Amtes an denſelben, zumal da. er 
von Martin V, im 3. 1430. zum Conſervator ber Univerfität (vgl. ©. 59) 
beſtellt war. Vgl. Ueber. bie. Verleihung. ber biſchoͤflichen Infignien an 
den Abt von Doberan: Liſch, Jahrbücher, bes Vereins für mellenburz 
giihe Gefhichte und Alterthumskunde J. VIII ©. 227 f. 
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Selbftftändigfeit der Corporation dem Belieben des Rathes 
preisgaben. Daß im Uebrigen ‚noch. feftgefegt ward, daß fein 
die Stadt angehendes Statut ohne Vorwiſſen der Bürger: 
meifter abgeändert oder gemacht werben folle, liegt an fich 
ihen in den Verhältniffen, da das Concil weder über die 
der Stadt zuftehenden Rechte irgend etwas beftimmen, noch 
über Verhaltniſſe, welche die Stadt und deren Angehörige, 
befonders in ihren gewerblichen Verhältnifien betrafen, felbit 
wenn dieſe die Univerfität berührten, einfeitig etwas feftftelfen 
fonnte. Die Beſtimmung am Schhuffe der: Statuten, daß 
fin Profeffor meht etwaiger Irrungen’ in feinen Vorlefungen 
imd Predigten gedenfen folle;’da auf dem bezeichneten Wege 
jede Uneinigfeit‘ leichtlich beigelegt werden könne, weift alfer- 
dings auf manche bereits-Statt gefundene. Streitigfeiten und 
Kämpfe hin, aber auch darauf, daß man fich ‘der Hoffnung 
glaubte Hingeben zu koͤnnen, es werde durch die fo firirten 
Statuten die Wiederkehr jölcher Irrungen vermieden: werben. 
Und in der That: war durch dieſe Feſtſtellung der alle Ver 
häftniffe der Academie umfaſſenden Etatuten eine -fefte und 
fiihere Grundlage gefehaffen, auf welcher fich in der folgenden 
Periode das Leben der Corporation entwideln konnte, welche 
dadurch im Stande war, den fehweren fie nicht felten in ihrer 
Griftenz bedrohenden Wechfelfällen, don denen fie ſchon in der 
näehften Zeit heimgeſucht wurde, mit Erfolg die I au 
bieten und en au Überfoinben: . | 
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Fünfte Gapitel. 


Innere Kämpfe in der Stadt Roſtock. Verlegung der 
Univerſitaͤt nach Greifswald vom Jahre 14371443, 


Durch das ganze funfzehnte Jahrhundert ziehen fich in den 
Hanfeftäbten die inneren Kämpfe. hindurch, in denen die 
Stadtgemeinden mit dem Rathe um das Regiment ringen. 
Die Anfänge diefer Kämpfe gehen ſchon in das vierzehnte 
Jahrhundert zurüd, wo die erften Bewegungen gegen bie bie 
Städte beherrfchenden Gejchlechter Statt fanden. Roſtock nahm 
unter den Wendifchen Hanfeftädten eine hervorragende Stel 
lung ein, war aber auch von den allgemeinen Einflüffen, 
welche fih in dem Städteleben jener Zeit geltend machten, 
von Anfang an nicht wenig berührt. Im Laufe des vierzehnten 
Jahrhunderts hatten die Innungen fich conſolidirt, und hatten 
fi) zu großer Äußerer und innerer Selbftjtändigfeit herange- 
bildet. Der. Einfluß derſelben jtieg mehr und mehr, und 
unverholen zeigt jich bei ihnen das Streben, einen Antheil 
am Stadtregimente zu erhalten. Die in Lübeck beginnenden 
Kämpfe, durch welche damals die Einjegung der fogenannten 
Sechsziger, eines Ausſchuſſes aus der Bürgergemeinde, erreicht 
wurde, festen ſich auch in den übrigen Städten fort). Doc 
waren die innern Zerwürfnifie, welche ſchon im Jahre 1409 
dadurch in Wismar und Roftod herbeigeführt wurden, nod 


*) Bol. die Auszüge aus der Chronik des Reimar Kod vom J. 
1401—1482 (Ergänzung zur Chronik des Detmar), herausgegeben von 
5. 9. Grautoff. Th. II ©. 614: Ban dem Uprohre tho Lübeck unnd 
in allen duſſen wenbifchen Steben 1408. 
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vorübergehende, trugen indefien die Keime der fpäteren Bewe⸗ 
gungen ſchon in ſich *). 

Die Wendiſchen Hanſeſtädte waren in die Däniſch-Hol⸗ 
fteinfchen Streitigfeiten verwidelt, welche über das Herzog- 
thum Schleswig feit längerer Zeit Statt fanden *). Roſtock 
und Wismar fürchteten, gleich den übrigen Städten, eine 
Beeinträchtigung ihres Handels, wenn es dem König Erich 
von Dännemarf gelänge, das Herzogthbum Schleswig zu er- 
oben ®#*),. Der Krieg, den Roſtock und Wismar in Verbin- 
dung mit Lübeck, Hamburg, Stralſund und Lüneburg gegen 
König Erich führten}), fehlen anfangs. eine glüdfiche .Wen- 
dung zu nehmen. Umſonſt hatte daher der Kaifer Sig— 
mund die Städte von der Fortfegung des Krieges direct ab- 
gemahnt und durch andere Städte abmahnen laſſen tr), da er 
ed war, welcher dem König Erich das Herzogthum Schleswig 
willfürlich zugefprochen hatte. Aber als Flensburgs Eroberung 
aufgegeben. werben mußte, und eine große Kauffahrer Flotte 
von 36 Segeln den verbündeten. fechs Städten verloren ging, 
und in die Hände der Dänen fiel, rief dieſes Unglüd eine 


*) Bol. auh G. E. F. Liſch: Ueber das Roſtocker Patriciat. 
Jaheb. des Vereins fuͤr meklenb. Geſchichte und Alterthumskunde. 
J. Xl, ©. 178 ff. 


#%) Hermanni Corneri Chronicon ad a. 1426. 1427 in: J. G. 
Eccard, Corpus historicum medii aevi p. 1267 sqq. 


***) Dahlmann, Gefchichte von Dännemart Bd. IN, ©. 127 ff. 


+) Thomas Kangows Chronik von Pommern in Nieberdeuticher 
Mundart, herausg. v. Wild. Böhmer ©. 104 ff. 


+r) Schreiben K. Sigmunds d. d. Kronftadt, 7. Zul. 1427 an bie 
Stadt Frankfurt wegen des Krieges der Hanfeftäbte gegen ben König 
von Dännematk | in: J. AR Geſchichte Kaiſer Sigmunds wo. II, 
©. 409 f. 
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allgemeine Beitürzung:in den Städten hervor *), und weckte 
dort aufs Neue die demagogifchen Umtriebe, da die Führer 
der mit der Städteverfaffung Unzufriedenen laut die Obrig- 
feiten der Städte als diejenigen anklagten, welche jenes 
Kriegsunglüd ‚herbeigeführt hätten. König Erich von Düne: 
marf aber wußte in ſehr geſchickter Weife diefen in den 
Städten ausgebrochenen Zwiefpalt noch dadurch zu erhöhen, 
daß er Briefe in. den Städten vertheilen ließ, welche geradezu 
die Befchuldigung ausfpracyen, daß bie Rathmaͤnnet der 
Städte zum Nachtheile berfelben mit. ihm. im geheimen Ein- 
verſtändniſſe geſtanden, daß er aber das Wohl der’ Städte 
aufrichtig wünfche, : und fie — von weiseren. Unterneh⸗ 
— abmahne. 

Die klug berechnete Anllage — ihren Zweck nich: 
Die ‚Erbitterung der ftädtifchen Gemeinden wandte fich in 
Hamburg, Wismar und Roftod gegen den Rath; Einzelne 
Rathögliever "wurden bald von der. aufgeregten Menge ald 
beſonders verdächtig. bezeichnet. . In: Hamburg wurde. ber 
Rathmann Johann Klegen, in Wismar der Bürgermeifter 
Johann Bantfchow und der Rathmann Heinrich von Haren, 
welche die wild Fe Menge bes — — 


*) Sartorius, Geſchichte des Hanſeatiſchen Bundes. Ih. II, ©. 
251 ff. Barthold, Geſchichte von Ruͤgen und Pommern IV, 1, ©. sıf. 
x) Chronik des Kranziscaner Leſemeiſters Detmar, herausg. von 
F. H. Grautoff Bd. II, ©.46f. De konyngh van dennemarken dachte 
twedracht to makende twiſſchen deme rade unde der meenheyt ener ys⸗ 
liken ſtad, unde ſande breve an de meenheyt ener yſliken ſtad, darynne 
ſtund, wo der rad ane vulbord der meenheyt ſik myt eme (jeghen en) 
vorbunden hadde, unde bat ſe otmodighen, dat ſe eren rad beden unde 
darto vormochten, bat he aflede dat unrecht orleghe, dat de ſtede vor: 
ben jeghen ſyne ryke, unde dede eme beteringhe vor ben groten fa: 
den, de de em was geſcheen jeghen god unbe jeghen recht. u. ſ. w. 
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mit, dem :dänifchen Könige bezüchtigte, enthauptet*), Sn 
Roftod wurden aufs Neue Sechziger eingefest. Won dieſen 
wurde im Jahre 1428 ein Bürgerbrief entworfen, durch wel: 
chen die Rechte der ftäbtifchen Gemeinde gewahrt werden 
follten#®). Der Rath fah fich zugleich in feinen. wichtigften Rech- 
ten bedroht, jo daß die vier Bürgermeifter, Heinrich Katzow, 
Heinrich Buef, Friedrich von der Zene und Johann Dibrecht, 
heimlich die Flucht ergriffen. Die Folge. dieſer Flucht war, 
daß der alte Rath abgefegt, die entwichenen Bürgermeifter 
geächtet, und ein neuer Rath eingefegt wurde. Aber obfchon 
die Herzogin Catharina, als. Bormünderin ihrer minderjähri- 
gen. Söhne, weder in Roftod, noch felbft in Wismar einge: 
fchritten: war, ‚und ‚obgleich. fie das Gefchehene landesherrlich 
gutgeheißen, und felbft in das Erkenntniß gewilligt hatte, 
welches die Entwichenen ihrer in Medlenburg gelegenen Habe 
und Güter für, verluftig erklärte, jo.mußte doch nothwendig 
eine Reaction eintreten, als. es den Erben der in Wismar 
gemorbeten Rathmänner gelungen war, die Reichserecution 
gegen Wismar, zu erwirfen, welche im Jahre 1430 der Stadt 
Lübeck übertragen ward *x *) 

*) Auszüge aus ber Chronik des Reimer Kock: Wann deme Up: 
tohre tho der Wismar bei Grautoff,. TH. II S. 666 ff. David Frank, 
Ates und Neues Meklenburg. Lib. VII ©. 224 ff. Rudloff, Pragma— 
tifhes Handbuch der Meklenburgifchen Geſchichte. Tb. II ©. 606 fi. 


von Lüsow, Verſuch einer pragmatifhen Gedichte Medlenburgs. 
Th. 1 ©. 250 ff. | 

**) Börger Breve einer Gemeine der löfllicken Stadt Rostock 
An. 1428. in: Diplomatarium'Meklenburgicum, de Westphalen Monu- 
menta inedita. Vol. IV pag. 1048 sqq. 

***) Herm. Corneri Chronicon ad a. 1427. 1428 in: J.@. Eecardi 
Corpus historicum etc. II, 1232 sqq. Frank, Altes und Neues Meklen- 
burg. Lib. VII ©. 239 ff. Rudloff, Pragm. Handbuch d. Mekl. Gefchichte. 
I, ©. 614. von Luͤtzow, Berfud einer pragm. Geſchichte. II, ©. 252. 
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Als’ in Folge defien ein Vergleich zu Stande kam, und 
der alte Rath in Wismar wieder eingefegt wurde, verfuchten: 
nun: auch. ‚die flüchtig gewordenen Roftodfchen Bürgermeilter, 
ihre Wievereinfegung zu erreichen. Die ſchwache vormund⸗ 
fchaftliche Regierung der Herzogin Catharina, welche Matthias‘ 
von Arefow leitete*), ging jet eben fo bereitwillig Hierauf 
ein. Aber felbft. die unter der Anführung der: jungen Her 
zöge von Meflenburg, des Herzogs Otto von Lüneburg und 
des Herzogs Erich von. Lauenburg unternommene Belagerung: , 
Roſtocks konnte den Widerftand der Stadt nicht brechen, und 
da die Herzogin und. ihre Söhne fich in: Folge der gefchei- 
terten Unternehmung mit ber Stadt wieder ausgeföhnt hatten, 
nahmen jegt bie vertriebenen Rathmänner ihre Zuflucht zu 
Kaifer und ReihFr). Da die. Beklagten ihr Verfahren nicht 
als ein den Rechten gemäßes beweiſen konnten, fo erwirkten 
jene in der That nach einander: des Kaifers Acht und Dber- 
acht. gegen Roftod##), ohne daß die mit der Vollſtreckung 
beauftragten Fürften derſelben nachfamen. 

Schon während diefer Vorgänge war bie Univerfität von 
Seiten mehrerer Fürften aufgefordert, Roſtock zu verlaffen. 
Aber fie hatte geglaubt, Feine Veranlaſſung zu haben, dieſer 
Aufforderung Folge zu geben, da fie ungeachtet der innern 

*) Krantzii Wandalia. Lib. XI c. 1. 


*) Herm. Corner bei J. G. Eccard, Corpus historicum medii 
aevi II, p. 1329: Sigismundus Imperator in dicte concilio Basil. 
constitus, auditis querelis eorundem exulantiom Proconsulum, et 
cis mature examinatis, dictam urbem Rostoccensem: et suos- inha- 
bitatores banno imperiali subjecit, liberam dans cuilibet facultatem, 
eos et eorum quemlibet capiendi,. et bona eorum: — ac vin- 
culis mancipandi. 

*%%#) Die Achterflärung datiert aus Parma vom 12. May 1838. 
Rudloff II, ©. 620, 
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Zerwürfniffe. zwifchen Rath und, Gemeinde in ihrer wiffen-: 
ſchaftlichen Thätigfeit. nicht geftört worden: war. Als: nun 
anf. dieſem Wege:. die vier geächteten Bürgermeifter nicht zu 
ihrem Rechte Hatten gelangen können, ſuchten fie bei ver. 
römifchen. Curie: die Unterfuchung ihrer. Angelegenheit nach. 
Da. hier diefelbe eine günftige Wendung nahm, legte. die 
Stadt Roſtock eine Appellation an das Concil zu Bafel ein, 
welches unter Erneuerung der Bejchlüffe von Koftnig*), die 
dad Eoneil. über den PBapft geftellt hatten, in. offenen Gegen- 
fat zu Eugenius IV. getreten war, und unter Geringachtung 
feiner Autorität e8 in Anfpruch nahm, in allen. firchlichen 
Angelegenheiten ‚die höchfte: fchiederichterliche Gewalt auszu- 
üben:: Bereit war Eugenius. IV. von dem Concil vor feinen: 
Richterftuhl geladen * und: hatte fich, gebrängt von der Macht 
der Umftände, vorläufig dazu verftanden, nachzugeben. Durch 
ausdrüdlich abgegebene Erklärung hatte ev die Legitimität und. 
die Unabhängigfeit des Concils anerkannt, und bezeugt, daß 
das Coneil, im heiligen Geifte verfammelt, die ganze Kirche 
repräfentire. In rafcher Aufeinanderfolge waren bereits. fehr. 
wichtige reformatorifche Deerete, welche die weitgreifende und 
Alles umgeftaltende Macht der Synode bezeugten, erlaffen, 
als die Roftodjche Angelegenheit an das Concilium gebracht 


*) v: d, Hardt, Conc. Constantiense. IV p. 72; 


**) Sess. IId. d. 29 m. April. 1482: Haec sancta Synodus in 
Spiritu Sancto legitime congregata praedictum beatissimum dominum 
Papam Eugenium cum omni reverentia et instantia supplicat, et per 
viscera misericordiae Jesu Christi‘ exorat, requirit, et obteslatur, ac 
monet, ‚quatenus praetensam dissolutionermn, Sicut de facto processit, 
de-facto revocet: — nec non infra trium mensium spatium, quod ad hoc 
pro termine peremptorio pracfigit et assignat, si corporalis ipsius 
dispositio patiatur, personaliter veniatete. Mansi Collectio Conciliorum 
Vol.. XXIX, p. 25. 
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wurde. Da das Bafeler Eoneil vollauf. zu thun Hatte: mit 
der Abfchaffung der. päpftlichen Refervationen und. mit ber 
Feftftellung neuer organifatorifcher Beftimmungen, . übertrug 
ed die Unterfuchung der: Sache im Jahre 1435 dem Abte 
des Michaelis- Klofters. zu Lüneburg, Doctor Boldewin von 
Wenden*), auf deſſen Bericht hin das Concil die Wieder- 
einfegung der flüchtig gewordenen: Rathmänner und die Rüd- 
gabe der eingezogenen Güter erkannte. 

Als nun die Stadt Roſtock durch‘ dies Ettenntniß ſich 
beſchwert achtete, und den Verſuch machte, durch Appellation 
an den Papſt eine andere Wendung der Angelegenheit her⸗ 
beizuführen, erflärte die Synode, eiferfüchtig auf.ihre Macht, 
welche fie von Ehrifto „unmittelbar empfangen zu. haben be> 
hauptete, . dieſe Appellation für unzuläffig, und fehritt. mit 
Bann nnd Interdiet #E) gegen die Stadt ein, welche füch 
dem Urtheile des Concils nicht unterwerfen wollte *.5*). Die 


*) Boldewin von Wenden, vorher Prior, wurde vom Papſt 
Martin V. am 23. San. 1419 zum Abt des Klofters St. Michaelis 
in &üneburg .ernannt, Nachdem er fpäter Erzbiſchof von Bremen: ges 
worden war, ftarb er.am 8. Juli 1441. Vgl. ben Katalog der Aebte, 
Landhofmeifter und Landichaftsdirectoren des Klofters bei Wedekind, 
Noten zu einigen Gefchichtsfhreibern des deutfchen Mittelalters. 
3b. II, ©. 330, | 


**) Dies geihah, ungeachtet daß das Baſeler Concil ſich ſelbſt gegen 
jede indiscreta interdictorum promulgatio erklaͤrt hatte. Sess. XX. 
Decr. 3 bei Mansi Collectio Conciliorum. Vol. XXIX, p. 104. 
***) Es begreift ſich daher, wie das Baſeler Concil, als es ſowohl 
in Bezug auf Roſtock als auch anderswo die Erfahrung machen mußte, 
daß man von ibm appellirend ſich an den Papſt wandte, am 20. San. 
1436 Gelandte an den Papft ſchicken Eonnte, welche von ihm den Erlaß 
einer Bulle bes Inhalts forderten: Omnes appellationes 'interpositas 
vel interponendas ad nos a sententiis latis persacrum Concilium vel 
Commissarios aut Judices ejusdem ipso. durante, annullamus et irri- 
tamus, mandantes sub poena excommunicationis latae sententiae 
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Einftellung des Gottesdienfted und alle in Folge des Inter- 
dictes eintretenden firchlichen Maaßregeln lafteten ſchwer auf 
der Stadt, ohne ihren Widerftand brechen zu fünnen. Man 
bot Alles auf, die einzelnen Geiftlichen zur Fortfegung ihrer 
geiftlichen Yunctionen zu bewegen, um dadurch die Macht des 
Interdicts zu fchwächen*), Auch der LUiniverfität war vom 
Bafeler Concil der Befehl geworden, die Stadt. zu verlaffen, 
aber fie konnte fich anfangs nicht entfchließen, demſelben nach⸗ 
zufommen, da ihre Thätigfeit bisher feine Unterbrechung erlit- 
ten hatte, und fie überdies von einem Berlaffen Roſtocks für 
ſich Alles fürchtete. Zwar hatte die Univerfität bei-den über- 
hand nehmenden Unruhen und bei den daraus allmälig für 
fie: hervorgehenden Bebrüdungen fich mit dem Gedanken ver- 
traut gemacht, Roftod unter Umftänden verlafien zu müffen; 
fie hatte felbft zu dieſem Zwede von dem Kürften Wilhelm 
von Werle einen Geleitöbrief für fich und ihre Angehörigen 
zu ermwirfen gewußt**), aber fie betrachtete dieſe Eventualität 
als eine für die Anftalt äußerft gefahrdrohende, und darum 


omnibus Judicibus et Commissariis auctoritate nostra depulatis, ne 
super illis procedere audeant. bei Mansi, Coll. Conc. Vol. XXX p. 1065. 
In gleiher Weife fegte die Stadt Mainz den Verfügungen bes Concils, 
von dem fie in den Bann gethan wurde, hartnädigen Widerſtand ent: 
gegen. Vgl. Schaab, Rhein. Städteb. I, ©. 467 ff. 

*) Der Umftand, daß ber Kaifer Sigmund bie Einmiſchung bes 
Gonciliums in diefe Angelegenheit nicht billigte, änderte die Sachlage 
im Wefentlichen nicht, dba ber Kaifer auf die Seite bes alten Rathes 
trat, und bie Reihsacht über Roftod verhängte. Vgl. 3. Aſchbach, 
Gefhichte Kaifer Sigmunds. Bd. IV, ©. 211. 


*%*) Salvus Conductus Principis Wilhelmi (Gheven to. Guftrom na 
bem Jare Gades- bufent veerhundert an deme brüttigheften Jare barna 
des Mandaghes na unfer leven Vrowen Daghe erer Hemmelvart under 
unferen Inghezeghel). Das Original ift auf dem academifchen Archiv. 
Bel. Etwas 3.1737. S. 13 f. Schröder, Pap. Medtenburg. ©. 1909 f. 
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möglichft zu vermeidende, 'und wußte daher, ungeachtet aller 
ihr bereiteten Schwierigkeiten und aller erfahrenen Bebrüdun- 
‚gen, Jahre lang dieſer Nothwendigfeit auszumeichen. 

Als aber das Baſeler Eoneil unter Androhung des Bannes 
fie aufforderte*), jeve Gemeinfchaft mit den Ercommunieirten 
aufzugeben, ließ die Univerfität ihre fchon eingeleitete‘ Appella- 
tion ‚nach Nom fallen, und verftand fich dazu, obwohl mit 
Widerſtreben, Roſtock zu verlaffen, nachdem die Baſeler Sy- 
node in ihrem Mandate vom 26. September 1436 ihr ge- 
ftattet hatte, fich nach einem ‚andern Drte des Schwerinifchen 
‚Kirchfprengels zu begeben, und felbft die Vergünftigung hin⸗ 
zugefügt hatte, Daß die Derlegung der Univerfität an irgend 
einen ‚geeigneten Ort der Caminer ober :Rateburger Diöceſe 
gefchehen könne. Da zugleich der Univerfität. zugefichert ward, 
daß alle ihre Privilegien, Freiheiten und "Ehren in Beſtand 
bleiben, und daß fie während der Dauer des Interdicts alle 
academifchen Dfficden, welcher Art fie auch feien, in allen 
Facultäten fortfegen könne **), fo gab ſie der Nothwendigkeit 


*) Literae Concilii Basileensis ad Rectorem ac miversos ma- 
gistros, doctores et studentes Universitatis studii Rostoczensis de 
‘Academia in alium locum transferenda tempore excommunicationis. 
IV. Kal. Octobr. datae. Anno a nativitate Domini millesimo quadrin- 
gentesimo sexto. Das Driginal befindet fi auf dem acabemifchen 
Archive. Vgl. audh Etwas 3. 1738. ©. 2 ff. Schröber, Pap. Me: 
lenburg. ©. 1955 ff. Frand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, 
&. 25 ff. Cothmann, Respons. Acad. Respons. 35. 


*%*) Mandatum concilii Basileensis I. c. Nos igitur hujusmodi 
supplicationibus inclinati vobis hujusmodi studium et universitatem 
'de prefato opido Rozstock ad hujusmedi locum in 'Zwerinensi et 
'Dominio -predictis quem ad hoc congruum abilem et sufficietitem 
eligendum duxeritis et in quo receptöres‘predictos commode habere 
'poteritis cum omnibus suis juribus privilegiis libertatibus honoribus 
preeminentiis et indultis vobis et universitati vestre predicte a sede 


Verlegung ber Univerſitaͤt nach Greifswald im März 1437. 119 


nad), und entfchloß-fich, Roftod zu verlaffen und ihren Sig 
nach Greifswald zu verlegen *). 

Ungeachtet daß der Befehl des Bafeler Concils vom 28. 
September 1436 datirt ift, verzögerte fich doch ‚der Umzug 
der Univerfität bis in den März 1437. Höchftwahrfcheinlich 
hat verfelbe nach dem 13. März Statt gefunden. Anfangs 
Aprils finden wir die Univerfität bereits.in Greifswald. Indef- 
‚fen hatten fchon vor dem Umzuge die allgemeinen drückenden 
Berbältniffe, welche fich durch die Statt gehabten politifchen 
‚Zerwürfniffe und Kämpfe in der Stadt gebildet hatten, bereite 
im Sommer des: Jahres 1436 auf den Befuch der Univerfität 
nachtheilig -eingewirft. Die Zahl der Studirenden -hatte fich 
bebeutend vermindert, da man der Auflöfung der Academie 
‚entgegenfehen mußte. Die bejchloffene Verlegung der Acade- 
mie fand jet unter dem Rector Helmoldug de Uelzen Statt PR). 
“Unter "jenem Rettorate hörten die öffentlichen Acte der Uni- 


„predicta vel alias quomodolibet concessis statutis eliam et ordina- 
tionibus ac cursu et consuetudinibus inibi observare solitis nobis 
semper salvis transferendi nec non inibi interdicto hujusmodi durante 
duntaxat quod illos qui causam hujusmodi non dederint residendi 
ac remanendi ut prefertur nec non stadium hujusmodi in facultati- 
"bus vobis permissis continuandi ac omnes et singulos actus scolasti- 
cos exercendi legendi quoque et disputandi ac omnia et singula 
alia quoad Universitatem et generale studium quomodolibet per- 
tinere noscuntur et que in studio vel universitate dicti opidi Roz- 
stock facere potuistis et adlhuc si predicta non contigissent illic 
remanendo ſacere possetis etiam libere faciendi vobis auctoritate 
universalis ecclesie tenore presentium licentiam concedimus et 
ſa cultatem. 

*) Danielis Crameri Großes Pommerſches Kirchen-Chronikon Buch 
u, S. 90 f. 

%*) Krantzii Wandalia: Lib. 12,9. Lindenberg, Chronicon Rostoch. 
Lib. IH. c.- 6. At illi, ut imminens;periculum a se: redimerent, quod 
.gravius:erat-perpendentes, decurso fore novem mensium apacio, quod 
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verfität auf*), doch fanden im Laufe des Sommerfemefters 
noch Snferiptionen Statt FF). 

Die erften Jahre der Verlegung der Univerfität nad 
Greifswald waren für biefelbe keineswegs ungünftig. Die 
Verlegung hatte unmittelbar feine bevenflichen Folgen gehabt, 
da verhältnigmäßig eine nicht unbedeutende Zahl von Studi— 
renden fich zu Greifswald einfand, obwohl dieſer Sig der 
Academie mit Recht nur als ein zeitweiliger und vorüber- 
gehender angefehen wurde. Wenn in den erften Jahren bes 
Aufenthalts der Academie zu Greifswald über 300 Stubi- 
rende inferibirt wurden, fo ift dies auch für jene Zeit unter 
den eingetretenen Berhältniffen nicht geringe anzufchlagen. 





anni dodrantem conficit, Rectore Helmoldo Ulysseo, Medicinae 
Doctore, Gryphiswaldiam secesserunt, ibique aliquamdiu se conti- 
nuerunt, 


*) In ber alten Matrikel beißt es: Anno Domini millesimo 
quadringentesimo tricesimo sexto Helmoldus de Ulzen arcium & me- 
dicine doctor in die Tiburcii in Rectorem Universitatis est electus 
et in die beati Georgii publicatus infra scriptos intitulavit. In cujus 


Rectoratu Universitas ab actibus publicis est suspensa. Vgl. aud) 
Etwas 3. 1738. ©. 9 ff. 


*#) Nach Ausweis der Matrikel wurden im Monat April 1436 
10 Studirende, im Mai 33, im Junius 12, im Julius 3, im Auguft 
nur einer aufgenommen; im September warb feiner und im October 
nur einer inferibirt. Kür das MWinterfemefter diefes Jahres wurde 
fein neuer Rector erwählt, fondern Helmold bekleidete das Rectorat 
wider das Herkommen noch länger, In der Matritel heißt eg: Anno 
Domini MCCCCXXXVI Dominus Doctor Helmoldus propter causas 
erat in Rectoratu continuatus. Et infra notatos dietus Dominus 
Helmoldus Recter intitulavit. Sntitulirte 5 Stubirende im Januar 
1437 und bis zum 13. März drei. An diefem Tage wurde ber legte 
inferibirt. In der Matrikel finden fi) darauf die Worte: Infra no- 
tati sunt intitulati Grypeswaldi propter translationem Universitatis 
concilii Basileensis — factam. Unter biefen warb ber erfte am 6. 
Aprit 1437 inferibirt. Jedenfalls muß der Umzug der Acabemie zwi⸗ 
fhen dem 13. März und 6. April Statt gefunden haben. Nach Aus: 


Böllige Abnahme der Acabemie während der legten Jahre. 121 


Diefer Befuch der Univerfität fteht aber in einem eigenthün- 
lichen Mißverhältniffe zu dem Befuche berfelben in den legten 
Jahren ihres Aufenthalts in Greifswald, wo die Univerfität 
dahinfiechte, zufehends abnahm und ihrer Auflöfung entgegen- 
ging, da Niemand mehr inferibirt wurde. Unter diefen Um— 
fländen war es natürlich, daß die Lehrer ängftlich um die 
Rücklehr der Univerfität nach Roſtock beforgt waren, und mehr- 
face Schritte thaten, dieſe Ruͤckkehr herbeizuführen. 

Es ift bereits anderiveitig, fowohl aus der academifchen 
Matrifel, ald auch aus dem Album der philofophifchen Facul⸗ 
tät nachgewiefen worben*), daß feit dem Dionyſiustage des 
Jahres 1439 bis Oſtern 1443 die Univerfität feine öffent- 
lihen Acte irgend einer Art weder zu Greifswald noch Roftod, 
vorgenommen hat, daß diefelbe weder einen neuen Rector er- 
wählt, noch acabdemifche Ehren ertheilt hat, und daß auch 


weis der Matrikel hat aber dann Helmold be Uelzen noch im April 
24 in die Zahl ber acabemifchen Bürger aufgenommen. Damit ſtimmt 
auh das Album der philofophifchen Kacultät überein. Der erfte in 
Greifswald gewählte Rector war Nicolaus Wentorp, Juris Canonici 
Baccalauteus et in legibus Licentiatus, welcher dort 93 intituliete, 
unter benen befonders hervortreten: Frater Henricus Grybenow Bac- 
ealaureus in Theologia honoratus ad petitionem Doctoris Gandersen. 
Das. Bernardus Totendorp de Sund. Unter dem Bice-Rectorat des 
Augustus Wilkınus Bole, arcium Magister et juris canonici Doctor, 
im Auguft deſſelben Jahres finden ſich unter ben Snferibirten: Dns. 
Johannes Presbiter, Frater Johannes Vraes de ordine minorum, 
Frater Everhardus Hillemann. gl. aud; Etwas 3. 1738. ©. 10 ff. 
Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 1962 f. Krand, Altes und Neues 
Mektenburg. Lib. VII, S. 20 f. Lasius, historiae exiliorum ete. 
Part. I, p. 14 sg. 

*) Etwas 3. 1738. ©. 13. H. J. Lasius, historiae exiliorum, 
in quae academia Rostochiensis saeculo XV. missa pulsaque fuit, par- 
ticula prima, quae continet secessionem ejusdem Gryphiswaldiam 
factam. Rostochii 1792. p. 18. 
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nachdem der Rector Bodeker am 3. Auguſt des Jahres 1439 
die legte Inſcription vollzogen hatte, erft wiederum in Roftod 
um ÖDftern 1443 Inferiptionen volljogen worden ſind*). 
Forſcht man nach der Urfache diefer auffallenden Erfcheinung, 
ſo kann dieſelbe offenbar nicht in befonderen oder in Iocalen 
Berhältniffen Greifswald’s gelegen haben, da-von-März 1437 
‚an bis Michaelis 1439, -alfo fünf Semefter hindurch, die 
Thätigfeit der Univerfität eine ununterbrochene- gewefen wat. 
Während dieſes Zeitraums hatte die ordnungsmäßige halb— 
jährige Wahl des Rectors Statt gefunden, und fortwährend 
‚war eine nicht unbedeutende Zahl von Studirenden immatri- 
kulirt worden *k). Es läßt fich nicht annehmen, daß die 
würde gefchehen fein, wenn nicht die öffentlichen. und Die, pri- 
‚vaten Borlefungen der ‚Lehrer ihren ordnungsmäßigen Fort⸗ 
‚gang gehabt hätten. Wenn dann aber der völlige Stillftand 


*) So heißt e8 in bem Album Ordinis philosophici: Ex hoc 
‚loco deinceps per triennium (1440.-41. 42) neque Gryphiae neque 
+Rostochii - quicquam agebatar; nam translatio -erat suspensa, immo 
forte revocata et in llozstock nondum Universitas resuscitata. Und 
fobann heißt es: Anno Domini MCCCCXLIII post Pascha 'resuscitata 
‚est universitas Rostockzensis et in facultate artium relictus. est De- 
.eanus Magister Jacobus Nygebur. 


**) Im 3.1437 ward für das Winterſemeſter Bernardus Bodeker 
(Bötticher) . de Haghen Artium Magister, in Medicinis ' Lieentiatus 
‚in sadera theologia et jure .Canonico Baccalaureus. Rector. Unter 
‚den 45 von ihm Intitulirten find. zu bemerken: Dn. Matthias Andrce, Dn. 
Johannes Laurencii, Dn. Hermannus Witte Olficialis generalis Zwe- 
‚rinensis honoratus. Mag. Hinricus Netelborst. Fuͤr das: Sommerfemefter 
1438 ward Henricus Bekelin, J. U. Doctor, zum Rector gewählt. . Unter 
feinem Rectorat finden wir 82 und darunter viele Fratres inferibirt: Dn. 
Henr. Ghise, Fratr. Nic. Kane de Schonbecke, Fratr. Libbertus de 
‚Rene, Fr. Jac. Amdree Ord. 'S. 'Joh., Fr. Gotfr. Monachus. Nachdem 
im Herbſte 1438 Nicolaus ’Wentorp wiederum Rector geworben war, 
‚wird für das Sommerfemefter 1439 Bodeker wieder Rector, welcher 
am 3. Aug. die legte Injeription vollzieht. Die Rectorwahl ſcheint 
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der Thätigfeit der Univerfität eintritt, fo wird fich dies nur 
aus dem Umſtande -erflären laſſen, daß jetzt in Roſtock Die 
Verhältniffe fich geändert hatten. Es war eine Bermittelung 
und in Folge derfelben eine Ausföhnung der kämpfenden Bar- 
teien eingetreten, worauf im Jahre 1439 ein vollftändiger 
Friede abgefchloffen war. Die vertriebenen Rathmänner wur: 
ven in ihre Aemter und Würden wieder eingefegt, obſchon 
auch die während ber revolutionären Bewegung in ben Rath 
gefommenen Mitglieder in demſelben verblieben. Indeſſen 
ward auch der im 3. 1428 verliehene Bürgerbrief, ſowie die 
ſtaͤdtiſche Nepräfentation der Sechsziger, welche zur Hälfte 
aus ‚den Kaufleuten, zur Hälfte aus den Gewerken hervor: 
‘gingen, :beftätigt#*). Die nächfte Rüdwirfung diefer Verein: 
barung war, daß nun der Bann und das Interdict, welche 
auf der Stadt ruheten, wieder aufgehoben wurden. Damit 
fiel auch die Veranlaffung weg, um deretwillen die Univerfi- 
tät die ‚Stadt Rofto hatte verlaffen müffen. Der Befehl 
des Baſeler Concils hatte jegt feine Bedeutung verloren, und 
die Academie Fonmte für ihr längeres Bleiben und für die 
Fortfegung ihrer Wirffamfeit in Greifswald feine öffentliche 
dann nicht mehr herkoͤmmlich alle Halbjahr vollzogen zu fein. Nach 
‘Bodeker iſt zwar noch Bekelin gewählt, da fich in der Matrikel die 
‚Notiz findet: Anno Domini 1440 mense Februario die ‚15 in-Recto- 
ratu Dni Henrici Bekelin intitulatus est Dns. Petrus Nicolai alias 
Drucker Presbiter Rozkildensis Diocesis, aber wir finden bdenfelben 
noch das Rectorat verwaltend bei Wiedereröffnung der Univerfität in 
Roftod, fo daß in ben dazwiſchen liegenden Jahren keine Reetorwahl 
muß Statt gefunden haben, was ſich aus der völligen Siftirung ber 


Thätigkeit der 'Academie zu Greifswalb während dieſer Jahre erklaͤ— 
ven bürfte. 
*) Audloff, Pragm. Handbuh II. ©. 608 ff. Liſch, Ueber das 


roſtocker Patriciat, Zahrb. für mecklenb. Gefh. und Alterthumskunde. 
3. Xl. ©. 179. | 
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Bevollmächtigung irgend einer Art geltend machen. Sie jah 
fi alfo genöthigt, um nicht in eine falfche Stellung hinein 
zugerathen, und den Schein eigenmächtigen Handelns auf ſich 
zu laden, ihre Thätigfeit einzuftellen, und fofort Alles aufzu- 
bieten, daß ihr die Rüdfehr nach Roſtock geftattet werde. 
Hier aber ftellten fich ihr unerwartet die mannigfachiten 
Schwierigkeiten entgegen, welche noch Jahre lang ihre Rüd- 
fehr verzögerten.. Dennoch mochte dieſelbe, als fie ihre 
öffentliche Wirkfamfeit einftellte, mit Recht haben glauben 
fönnen, daß ihr Wunfch der Rüdfehr nach Roftod jehr bald 
in Erfüllung gehen werde. Aber die Univerfität, Die gan 
unbetheiligt an dem innern PBarteifampfe gewefen war, mußte 
jegt nach erfolgter Ausföhnung der kämpfenden Parteien am 
härteften leiden. Ohne daß biefelbe irgendwie im; jene 
Kämpfe verwidelt gemweien wäre, war vielmehr ihr Weg 
zug von Roftod ein unfreiwilliger gewefen, welcher von dem 
Bafeler Concil befohlen, indirect aber von den vertriebenen 
Rathmännern herbeigeführt war. Nichtsdeftoweniger aber ſchei⸗ 
nen biefe fpäter, nachdem fie ihre Abficht erreicht hatten, ſich 
der Univerfität nicht angenommen zu haben, die neuen Rathmän- 
ner dagegen, die während der Revolution in den Rath erwählt 
waren und den Wegzug der Univerfität wohl ungern gejehen 
hatten, waren der Univerfität um deswillen abgeneigt*), weil 
fie während der äußerften Bedrängniß der Stadt diefelbe ver- 
lafien und daher, wie jene wähnen mochten, eine feindfelige 
Gefinnung an den Tag gelegt hatte. Es Fam hinzu, daß 
durch die Wicdereinfegung des alten Naths und durch die 
Beibehaltung des neuen die Zahl der Rathsmitglieder auf 


*%) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443. 
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fieben- oder ‚acht Bürgermeifter und auf faft 40 Senatoren 
angewachfen war. Ueberdies hatte das Aerar der Stadt 
aͤußerſt gelitten, und ivar- von geringem Beftande. Dies Alles 
fheint dazu beigetragen zu haben, daß der Rath der Uni- 
verfität die Erlaubniß zur Rüdfehr verweigerte. Umſonſt be- 
mühte. fih der Bifchof Gerhard von Bremen die Wiederauf- 
nahme- der Academie von dem Rath zu Roftod zu erlangen. 
Da der bifchöfliche Stuhl Bremens durch das von Martin V. 
ihm ertheilte Conſervatorium zu der Univerfität in näherer 
Beziehung ſtand*), fo erflärt fich, wie derfelbe Birgermeifter 
und Radmannen der Städte Lübeck, Hamburg und Bremen 
zur Mitwirkung zu dem gleichen Zwede auffordern konnte **). 
Wirflich ſcheinen die Städte, welche für die Univerfität von 
Anfang an Theilnahme gehabt, und in vielfucher Beziehung 
zu ihr geftanden hatten, auch auf jene Aufforderung einge: 
gangen zu fein*#*), ohne daß alle diefe Beftrebungen zu dem 
gewünfchten - Ziele. führten. 

Den in Greifswald zurüdgebliebenen Profefforen aber, 
deren Thätigfeit Dafelbft ganz darnieder lag, mußte Alles 
daran liegen, die Wiederaufnahme zu erlangen+). Der Rath, 
hauptfächlich in feinen neuen Gliedern, glaubte der Univerfität 
die härteften Bedingungen auferlegen zu Kmen. Derfelbe 


*) Bel. ©. 59, 


**) Schreiben bes Biſchofs Gerhard, Mandaghes na den — 
bagh: Anno XLII in: Etwas J. 1741. ©, 32% f. 
***) Gircularfchreiben Luͤbecks: den Steben Hambord,, Wismar unbe 
kuͤneborchz ebendaf. &. 327. 
+) Krantzii Metropolis lib. XI. c. 22. P. Lindenbergii Chroni- 
eon Rostoch. ad a. 1439 u. 1440. Lib. III c. 6. Etsi autem sep- 
tem aut octo Consulibus et quadraginta fere Scenatoribus rempubli- 
cam unam administrari insolens quiddam visum fuit: tamen urgente 
summa necessitate foro utendum et populi furori cedendum, donec 
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wollte fich nicht. eher dazu verftehen, die Univerſitaͤt wieder 
aufzumehmen, als bis. fie, unter Einwilligung: der Bilchöfe, 
von Schwerin und Rageburg, das Verſprechen gegeben habe, 
daß weder von den dermaligen Gliedern der Academie, noch 
von ihren Nachfolgern, jene. Hebung von 800 Goldgulden, 
welche der Rath der Academie jährlich aus dem Fiscus zu: 
zahlen übernommen Hatte, werde in Anfpruch genommen 
werden; ja die Univerfität mußte fich fogar verpflichten *) 
200 Jahre auf diefelbe zu verzichten ##). 

Es war. dies eine der erften und ſchwerſten Vergewalti: 
gungen, welche die Univerfität von Seiten der Stabt. erfuhr, 


morte quibusdam sublatis ad certum Senatus numerum pervenire- 
tur, prudentiores omnes judicarunt. His peractis, imperialis con- 
Testim bannus et ecclesiasticum in urbe interdictum sublata sunt. 


*) gl. ben von dem Rector Heuricus Bekelin und ‘den übrigen 
Gliedern des Goncilö, welche zu der Zeit bie Univerfität vepräfentirten, 
ausgeftellten Begebungs:Revers 1443 an deme Daghe Sunte Ghartru- 
des der JZungfrouven, in: Urkundliche Beftätigung, Beilage. 12. 

**) Krantzii Metropolis lib. XI. c. 22. ..... et nimium aegre 
redire anhelabant festinantes. Quod si diem suae vocationis ex- 
spectassent, magnis- utique conditionibus invitati redissent. Nunc 
autem invitante nemine, ipsi-misere pulsabant ad reditum; quadere 
cogebantur ab aliis accipere conditiones, qui poterant ipsi aliis prae- 
finivisse. Pacti sunt igitur Rostochienses, aerario exhausto, salariis 
promissis vacare ad annos, ut fertur CC. Tum .obligationem revi- 
viscere: scd quid erit illi seculo? Illi vero, qui misere festinabant 
redire, accipiebant conditionem, majora pramissuri, ut reditum me- 
rerentur. Lindenberg Chron. Rostoch. lib. IH.c.6. Professores item, 
qui Concilii jussu Gryphiswaldiam concesserant, redire festinabant, 
coelum et terram. solicitantes, ut reciperentur, Quoniem autemilli 
invito Senatu novo eoque rogante, orante, monente, ne solum ver- 
terent tanquam vacillantes in adversis discessissent et jam annua 
salaria, aerario publico phthisi Jaborante, capere non possent, non 
prius admissi sunt, etiamsi ad reditum indesinenter pulsarent, seque 
recipi improbis precibus instarent, quam dato obligationis. ac. docu- 
mento, sigillo proprio nec non Suerinensis et Raceburgensis_ episco- 
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ba fie Dadurch. ihrer ftiftungsmäßigen Dotation beraubt wurde. 
Möglich ift es allerdings, daß, wie Krantz mehrfach: in den 
angezogenen Stellen behauptet*), die Univerfität unter ganz 
andern Umftänden würde zurüdgefehrt fein, wenn fie ihre 
Zurüdberufung abgewartet hätte. Aber es- begreift fih wohl, 
daß; da ihre Rückkehr nichtsdeftoweniger Jahre lang nach Wie- 
verherftelfung der alten Verhaͤſtniſſe Roſtocks fich verzögerte, 
die Glieder der Academie fich endlich jenen Bedingungen un— 
terzogen, wie hart und ungerecht diefelben ihnen auch erfchei= 
nen- mochten. Demnach wird Kran wohl im Rechte fein, 
wenn er aus dieſer Entziehung der ftiftungsmäßigen Dotation 
die Schwierigfeit herleitet, ausgezeichnete Miänner für die Univer- 
fität damald zu gewinnen ®*). Zwar überwies der Rath ſchon 


porum consensu corroborato, promilterent, nec a.se, nec a succes- 
soribus suis, intra ducentorum annorum spacium,. octingentos illos 
florenos Rhenenses, quos urbis senatus se Academiae quotannis ex 
fisco soluturum receperat, reposci-debere, Bacmeister, Antiquitates 
Rostoch. in: de Westphalen, Monumenta inedita Vol; UI, p. 823. 


*) Krantzii Wandalia XII, 9. Tum vero ecclesiastico in urbe. 
sublato interdicto festinavere doctores et magistri, qui publicum in 
eo loco foverent palladium jamque per proximos annos, mandalis 
concilii parentes, in Gripiswaldum concesserant, rediere in locum 
suum. Prudentius et ex re sua fecissent commodius, si non ipsi 
reditum tanta postulassent instantia. Facile enim futurum erat, ut 
cives magno eorum desiderio flagrantes orarent, ut redirentt tum 
pristinis libertatibus et stipendiis et non aliter, reditum ‚polliceren- 
tur. Nunc vero-coelum et terram pro reditu solicitantes, cogeban- 
tur. rebus suis :carere, stipendiis et ecclesiis, quae pridem tenuissenk 
in.dotem. Praeerant autem rebus .literariis quidam ex civibus ejus 
loei, qui eo diutius carere non paterentur, magno ejus gymnasii 
detrimento. Invitati enim ipsi dixissent legem et conditiones: soli- 
citantes autem ardenter, cogebahtur suscipere, quas illi voluere 
conditiones. | 


**) Krantzii Metropolis XI, 22. Ex illo die satis tenuiter viros 
praestantes apud se habent: qui meliores cernit rerum conditiones 
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im Sahre 1444 der Univerfität 183 Mark jährliche Rente, 
welche zu ewigen Zeiten bei berfelben bleiben follten, nur 
unter der Gautel, daß, wenn die Univerfität nicht 
Roſtock ſich befinde, diefelbe dann der Stadt und dem Rathe 
zufallen folle*). Aber, wenn auch diefe Legirung aus ber 
Erfenntniß des der Univerfität zugefügten Unrechts follte her— 
vorgegangen fein, fo war jene,Rente doch immer nicht ent» 
fernt ein Erfag für das, was dieſelbe ftiftungsmäßig in 
Anfpruch nehmen Fonnte. 

Nah dem Eingehen jener Vergleichs -Artifel und. dem 
Bollzuge des Begebungs-Reverfes Fehrte die Univerfität im 
Jahre 1443, unter dem Rectorate des. Heinrich Befelin, nad 
Roſtock zurüf. Nur vier der alten Roſtocker Profeſſoren, 
welche ſich unter diefen Bedingungen nicht hatten zur Rüd- 
kehr entſchließen können, blieben: bis zum Ende ihres Lebens 
in Greifswald**). Sie glaubten, es weder gegen ſich, noch 
gegen ihre Nachkommen verantworten zu können, wenn ſie 
ſich den vom Rathe angebotenen Vertrag gefallen ließen. 


abiens amplectitur. Inde jurisconsultos apud se diu retinere, viros 
praesertim graves et memorabiles, non possunt. De reliquo salis 
bene instituti ad omnia, praesertim quae philosophiae sunt et natu- 
rali et divinae pertinentia. 


*) urkundliche Betätigung, 13. Beil. 


*x) Diefe waren: Nicolaus Theodoricus de Amsterdam, artium 
liberalium Magister, S. Theol. Baccalaureus, primus Quodlibetarius 
Rostochiensis, Bernardus Bodeker, artium liberalium Mag., Medic. 
Licent,, 8. Theol. et Juris Baccal., Jo Tilemann J. U. D., Canoni- 
cus Eceles. Metrop. Rigensis, Wilkinus Bole Decr. D., Canon. Suerin. 
Dazu kommen noch die Greifswalder Barthold Segeberg AA. Mag., 
Consul Gryph. et Decan Facult, Artium et Joh. Lamside, AA. Mag. 
S. Theol. Baccal., Scholasticus Ecel. Nic. et primus Acad. Gryph. 
Quodlibetarius, welche bereits in Rofto an ber Univerfität gewirkt 
hatten. Vol. über das zu Greifswald in der Nicolai- Kirche befind: 
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Möglich ift es, daß fie, wie wiederholt behauptet ift, durch 
ihr Bleiben in Greifswald zu der Aufrichtung der Greifs— 
walder Univerfität beigetragen haben *). 


Sechstes Capitel. 


Rückkehr der Univerſität von Greifswald nach Roſtock. 
Etudienverhältniffe und allgemeine Zuftände der 
Univerfität. 





Die Rüdfehr der Academie nach Roftod fällt in das Ende 
des Monats Aprils 1443. Schon am 1. Mai ward nach Aus- 
weis der Matrifel die erfte Infeription in Roftoc vollzogen **), 


lihe Gemälde und beffen Inihrift, aus welcher biefes erhellt: 3. ©. 
Dähnerts Pommerfche Bibliothek, Bd. 4. ©. 286 f. Acta Jubilaei 
Acad. Gryph. p. 119. Lasius, historiae exiliorum etc. Part. I, p. 
10 sqq. p. 21. 


*) Chemuitii Chronicon Megapol. ad a. 1443: Wie nun biefes 
dem Concilio der Univerfität Roftoct (fo damals zu Greifswald ale voran: 
gezeiget ſich aufhielt, und die Gollegiaten genennet worden) angemeldet 
worden ift, ift unter erftgebadyten Gollegiaten große Diffenfion und Un: 
einigkeit entftanden bieferhalb; deren ein Theil es dafür hielten, fie 
hätten es für ihre Nachkommen nicht zu verantworten, wo fie in ange: 
zogene conditiones willigten. Das ander theil aber hat ihnen ben 
angedeuteten ſchweren Gontract gefallen laffen. Und find darauf dieſe 
allein zwar mit großen Kreuden, aber body mit wenigem Vortheil wie: 
berum unter dem bamaligen Rectore Henrico Bekelinio gen Roftod 
gezogen; die andern aber zu Greifswald geblieben, und haben biefelbige 
hernach es beim Herzoge zu Pommern erhalten, daß aud zu Greif: 
wald eine Univerfität aufgerichtet worden ift. Siehe den Vergleich ber 
Univerfität mit der Stadt Noftod v. 3. 1413 in: Etwas 3. 1739. 
©. 743 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2012 ff. Frank, Altes 
und Neues Mektenburg. Lib. VIII, ©. 64 ff. 


**) In der Matrifel beißt ed: Anno 1443 Dominus Henricus 
Bekelin, utriusque juris Doctor, pro tempore estuali electus est in 
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Bon allen Seiten ftrömten jetzt wiederum bie Studirenden 
dorthin, fo daß von dem damaligen Rector Hinrich Bekelin*) 
277 Studirende in die Matrifel im Sommerfemefter dieſes 
Jahres eingetragen worden find. Es wird als ein bejonderes 
Zeichen des großen Andranges angefehen, daß im Monat 
Junius allein 132 intitulirt wurden. Noch war damals 
Roſtock im ganzen Norden der einzige Heerd der Wiflenfchaft. 
Menn an einem einzigen Tage dieſes Jahres 76 Etudirende 
intitulirt wurden, fo beweiſt diefe große, nach mehrjähriger 
Unterbrechung Statt findende Frequenz der Univerfität zur 
Genüge, welchem allgemein gefühlten Bedürfniffe dieſelbe 
entfprah*F). Die Etudirenden waren aus Meflenburg, 
Pommern, der Mark, Hannover, Holftein und aus den Hanfe: 
ftädten, welche zahlreich vertreten waren. Der Rath von 
Hainburg ftiftete um dieſe Zeit Stipendien für Studirende 
in Roftod#*#), Cine nicht geringe Zahl gehörte den ſcan— 
dinaviſchen Neichen an, was wir theild aus den Eigennanen, 
theil8 aus den hinzugefügten Ortsnamen zu fchließen berech— 
tigt find. Auch kann es feinem Zweifel unterliegen, daß dur 
diefen bedeutenden Beſuch, deffen fich die Academie von dort- 
her auch nach ihrer Wiederherftelung erfreute, die erften 
Rectorem Universitatis; intitulavit infra scriptos. Mensis Maii die I. etc. 
Unter den Snferibirten treten befonders hervor: Dn. Petrus Munk 


Rector ecclesie in Gheytzur und Johannes Henningh Rector eccle- 
siarum Ghettinge. Etwas 3. 1738. ©. 13. 3. 1739. ©. 619. 

*) Vol. ©. 68. 

*%) Krantzii Wandalia, lib. XII. c. 9. Lindenberg, Chronicon 
Rostoch. lib. III. c. 6. 

*#%) Eines berjelben von 8 Rthlr. findet ſich feit dem Zahre 1444 
unter der Stadtausgabe Hamburgs aufgeführt. Vgl. 3. M. Lappen 
bergs Vorrede zu der Schrift: Die milden Privatftiftungen zu Ham: 
burg ©. XIX. 
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Keime wiflenfchaftlichen Lebens von Noftod aus in jene egen- 
den gepflanzt find, welche damals noch jeder wifjenfchaftlichen 
Pflege entbehrten, und noch immer ganz allein auf Vermitte— 
fung der Geiftlichkeit fich befchränft fahen, wenn auch nur 
der vorhandene Erwerb der allgemeinften und gewöhnlichiten 
Kenntniffe dürftig überliefert werden follte. Unter den von 
Greifswald nach Roſtock zurückkehrenden Lehrern find hier vor— 
jugsweife zu nennen*): Burghard Plotze, Helmicus Gan— 
dersheim, Arnold Weftphael, Helmold de Uelzen und Nicolaus 
Wentorp#F). Die wiffenfchaftliche Thätigfeit der Univerfität 
ward mit erneuerter Kraft aufgenommen, und erfreute fich 
eines wachfenden Erfolges. 

Bei jener bedeutenden Frequenz, welche gleich anfangs 
die nach Roſtock zurüdgefehrte Academie erhielt, feheint auch 
von Seiten des Rathes manches gefchehen zu fein, um die 


*) Burghard Ploße, Magister in artibus et in jure canonico 
Baccalaureus, war bereits im 3. 1421 Decan ber Artiften: Facultät 
und im 3. 1422, fowie fpäter 1451 Rector. In dem Vergleiche ber 
Academie vom 8. 1443 wird er bezeichnet als Doctor in der hilgen 
Schrift, Domherr tho Hambordy; Helmicus Gandersheim wird in bems 
felben Bergleiche ald Doctor in der hilgen Schrift aufgeführt. In ber 
academiſchen Matrikel finden wir indeffen unter dem 7. Zul. 1431 einen 
Hennyngius de Ganderfen intitulirt, Arnold Weftphael war nad der 
Wiederherſtellung der Academie der zweite Rector in Roftocd 1443, und 
ebenfalls einer derer, welcher den erwähnten Vergleich abfchloß; er wird 
in demſelben Doctor in deme geftliefen Rechte und Domherr tho kuͤbeck 
genannt. In ber Matrikel wird er bezeichnet ald decretorum Doctor 
et in legibus Licentiatus. Ueber Helmold de Uelzen vgl. ©. 69 und 
8.119. Nicolaus Wentorp war erft in legibus Licentiatus, als welcher 
er in demfelben Vergleiche angeführt wird, dann juris canonici bac- 
calaureus, endlid; legum Doctor. Das Rectorat bekleidete ev 1435. 
1444. 1445. 1447. 1450. 1452. 1455. 1459. 1461. 

**) Roftoder Etwas. 3. 1739. ©. 743. Gefchichte der Juriſten— 
Facultet. ©. 44 f. Lafius a. a. D. pag. 19. 
9* 
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Zwede der Academie zu fördern. Bor Allem wurden berjel- 
ben wiederum die früheren Regentien und Aubditorien einge: 
räumt und, wie fich zeigen läßt, auch durch neue vermehrt). 
Hier find Hauptfächlich zu nennen die Regentien: Rother 
Löwe (Domus rubei leonis)*#*), Collegium unicornis #**), 


*) Chemnitii Chronicon Megapol. ad a. 1443. Als aber obge 
dachte ollegiaten zu Roftod wiederum angelangt, find ihnen, ba: 
mit fie nur ihren Aufenthalt haben mögten, zu dero Behuf die Regens 
tien als collegium Norwegianorum, welches nun ein Bürgerhaus ift; 
collegium Sylveri, weldyes zu Bürgerrecht aud; gezogen worden; porta 
coeli, daraus vor etlichen Jahren ein Spinnhaus gemacht und dadurd 
der usus beffelbigen der Univerfität entzogen worden; collegium aqui- 
lae, unicornis und philosophicum, welde noch in esse find, unter: 
geben worden, und haben die Studiosi auf den Regentien wohnen und 
dem Inspectori für Stube und Inftitution jährlich 4 Golbgulden geben 
müffen. Diplomatarium Meklenburgicum in: de Westphalen, Monu- 
menta inedita Vol. IV, p. 1056. Etwas 3. 1738. ©. 14. Eichen 
bachs Annalen Bd. I, ©. 165 ff. XL, ©. 187 f. 3. B. Krey, die 
Roftodihen Humaniften ©. 31 ff.; Beiträge zur Mektenburgifchen Kir: 
chen: und Gelehrtengeſchichte, Bd. II, ©. 37 ff. 

**) Mas die Ältern academifchen Gebäude anlangt, fo find die auf 
biefe fich beziehenden Fragen bisher noch fehr im Unflaren geblieben, 
und nicht felten find auch die verfchiedenen Zeiträume verwechlelt wor: 
ben. Aus dem Regifter zum Hausbuche, welches im Rathsardyive vor: 
handen ift, und aus dem Ende bes ſechszehnten Sahrhunderts herrührt, 
läßt ſich indeſſen das Vorhandenſein diefer Gebäube fpeciell erweifen. 
Die meiften der academifchen Gebäude lagen am Hopfenmarft, und find 
bereits im Jahre 1443 im Gebrauche: Angulus am Hopfenmarft ver- 
sus Grunenhagen. Drei Häufer gehen vorauf. Rother Löwe G. H. 
anno 1443. Drier Stede-Hausbuch. In margine gefhrieben. 

Gese Langen cum consensu et jussu Consulatus vendidit Hen- 
rico Berringer hereditatem suam apud forum humnli inter doctorem 
Karlebeken et Hans Wismar sitam, cum curia retrojacente, cum me- 
dietate fontis et cum suis attinenliis, quam, sicut consulatus dicto 
Henrico adjudicavit, sibi resignavit\ guarandiam promittens,. 

***) Collegium unicornis. G. H. findet fih in bemfelben Haus: 
buche: anno 1443 fol. 91. Consulatns Rostoch. vend. M. Joh. Karle- 
beken duas suas hereditates stantes circa forum humuli inter Clawes 
Klokow et Claus Langen sitas cum omnibus suis attinentiis et horto 
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das Collegium Norwegianorum *), Porta Coeli**) und 
Collegium Aquilae ***), Collegium philosophicum +), Bursa 
Olavi+r). Bei der großen Zahl der academijchen Gebäude, 


reirojacente, quas ut civitati perlincret sibi resignaverunt, gua- 
randiam promittentes. Et si aliqua scriptura etc. nullius erit vi- 
goris. Der Rath behält fi die Wiebereinlöfung für 500 Mark 
Roftoder Pfennige vor. Zuweilen findet fid) auch die Bezeichnung 
Regentia — Domus unicornis. Die Regentie girg erft im J. 1503 
durh Kauf an die Univerfität über, 

*) Das Vorhandenfein deſſelben läßt fich weder aus dem Regifter, 
noch aus dem Hausbuche beweilen. Doc wird es von mehreren Schrift: 
ftellern angeführt. Etwas 3. 1738. ©. 14 f. Schröder, Pap. Mei: 
Ienburg. ©. 2014. 2237. David Frand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VII, ©. 59. Wahrſcheinlich ift Collegium Norwegianorum ber fpä= 
tere Name, während ber frühere Bursa Olavi oder St. Olaws Haus 
ift, deffen in dem ſtaͤdtiſchen Hausbuche ausdrüdlich gedacht wirb. 
Beftätigt wird dies durch die mannigfaltigen Beziehungen, in denen 
unläugbar Roſtock zu Norwegen ftand. 

*#) Porta Coeli ift hoͤchſt wahrſcheinlich ibentifch mit dem Paeda- 
gogium, deſſen bereits in den Älteften Statuten, wie erwähnt, gebacht 
wird; modo das Spinnhaus. 

***) Die Regentie Arx Aquilae, ber Adler, auch die Arnsborch ge: 
nannt, ift zwar erft im 3. 1500 nad) einem alten uns erhaltenen 
Kaufbriefe von Margareta Gröpelins an ben Mag. Albert Zrempen, 
Baccal. formatus, unb an Henricus Cruschman verkauft worben 
(Etwas 3. 1739. ©. 129 ff.) und dann an die Acabemie völlig über: 
gegangen, aber das Gebäude war lange vorher als Regentie benußt 
worden, obwohl es noch Privateigentyum war. 

r)-©. 95 f. 

++) Auf das Einhorn folgt im Hausbuche: Domus facultatis theo- 
logiae G.H. Es ift dies aber offenbar fpäteren Urfprungs, 1543 von 
Heinrich Koler, Rathsherrn zu Lübel, der Univerfität gefchentt. 
Arendsborch. Grunenhazen (worin brei Gärten belegen, in der Mauer 
des Schweinchirten Wohnung). Angulus, Kloftergiebelhaus, Klofter: 
hof ꝛc. Collegium philosophicum. Das Auditorium mitten auf dem 
Hopfenmarkt. Angulus nad) der Kröpelinifchen Straße. Eine Giebel: 
bude nach dem Hopfenmarkte zu, rechts neben dem Collegio darnächſt 
eine Bude, fünf Häufer weiter folgt eins mit der Bezeichnung „Olim 
St. Olaw’s Haus“. Das fiebente: Domus Artistarum G. H., neben 
St. Dlaws Haus, ift von den Gebrüdern Gerdt und Heinrich Roftod 
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die wir in diefer Periode finden, dürfen wir nicht vergeifen, 
daß vorzugsweife um dieſe Zeit allen geiftlichen Stiftungen 
und piis corporibus bedeutende Schenfungen und Legate zu 
geiviefen wurden, und dat, da Die Univerittät als geiftliche 
Stiftung angefcehen ward, auch ihr Legate der mannigfachiten 
Art zugewandt wurden. Schon in diefer Periode, wenn 
auch etwas fpäter, finden wir bereits neben dem Gar: 
thäuferhaufe, welches das Klofter Marienebe*) in Roftod in 


den Gollegiaten facultatis artium (tune: Licentiat Everbard Dyfmann, 
M. Eggebert Harlen, M. Jodocus Staage, M. Johannes Kruje) ver: 
fauft. Secretarius Universitatis tum: Lambert Zakel; fol feyn zu 
Bürgerredt. (S. D. et Cons.) Angulus am Hopfenmarkte versus 
Petrus Esse, Cursor (G.H.) die Meifter Colladie. Iſt 1493 den Golle: 
giaten facultatis artium verkauft; fol fenn und bleiben zu Bürgerredtt. 

*) Wir haben bereits ber Stiftung des Sarthäuferflofters Marien: 
ehe und feiner vielfachen Beziehungen zu Roſtock gedacht. Val. ©. 108. 
Der Stifter Wynold Baggele gehörte zu den patricifchen Gejchlechtern 
Roftods (Etwas 3. 1741. ©. 577) und war, wie fein Bater Bern: 
hard van Baggele, Rathmann. Schon von ber Mitte des viergehnten 
Sahrhunderts an entwicelte Wynold Baggele feine umfaflende und gefeg: 
nete Thätigkeit, und erwarb fih um das Gemeinweien Roſtocks nicht 
geringe Berdienfte. Im Jahre 1394 finden wir Wynold Baggele neben 
Johann Vyl als Bürgermeifter feiner Vaterſtadt. Vgl. Ungnaden, 
Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae p. 1383. In ber Biblio: 
thek des Roft. Minifteriums befinden fid (Etwas 3. 1739. ©. 528 f.) 
die Statuta Ordinis Carthusiensis a Domino Guigone Priore Cartusie 
edita. In diefem Foliobande ift vorne über die Stiftung des Klofters 
bemerkt: Anno Dni 1396 hoc claustrum inceptum est per Dominum 
Wynoldum Baggele Proconsulem Rostochii et Mariam Burcken 
uxorem ejus. Anno Dni 1413 in die Ambrosii obiit Matthias de 
Burcken fundator hujus claustri. Anno 1448 in die Stephani obiit 
Wynoldus Baggele filius fundatoris hujus claustri. Die Stiftung ber 
Garthaufe, welche von Wynold Baggele und feinem Schwiegervater 
im Geifte der Zeit unternommen war zu Nus und Frommen bes Heils 
ihrer Seele, war zugleich auf die Hebung bes geiftlichen Lebens Roftods 
und der Umgegend berechnet, fo daß von Anfang an für die Garthaule 
Marienehe ein Haus in der Breitenftraße eingerichtet ward, um das 
durch den gegenfeitigen Verkehr zu regeln. 
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der breiten Straße *) befaß, das Domus medicorum **), 
Der Umjtand, daß der Univerfität neben den alten Regentien 
neue überwiefen waren, machte e8 auch möglich, die Studi: 
renden ungeachtet ihrer größern Zahl unterzubringen. Es 
wohnten diefelben auf den Regentien, und hatten dem Regen- 
talis für Stube und Inftitution jährlich 4 Goldgulden zu 
zahlen FF). Unter ihren zahlreichen academifchen Mitbürgern 
befindet fich in diefer Zeit Mauritius, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorft}), und überhaupt finden fich unter ihnen 
viele, welche den ariftofratifchen Familien der Dftfeeländer 
angehören. 

68 gelang überdies der Univerfität, fowohl aus Noftod, 
ald aus den übrigen Städten des Landes, mehrfache Legate 
und Dotationen zu erhalten, wodurch ihre infünfte 


*) An dem im Rathsarchive befindlihen Hausbuche heißt es: 
Breite Straße: Garthäuferhaus, posten, Medicinifche Kacultät. Das 
neben: Domus medicorum G. H., 1470, von Johann Tide, sacre 
theologie doctor, der Univerfität ad usum et utilitatem ordinarii 
doctoris facultatis medicine gefhentt. Etwas J. 1739. ©. 779. 
Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2215. 

**) Aehnlich hatte die juriftifche und mebicinifche Facultät ber 
Univerfität Köln jede ihre befonderen Gebäude. Für die philofophifche 
Gacultät war dort als Collegium philosophicum das fehr geräumige 
Bebäude beftimmt, weldyes den Namen ber schola artium führte. Die 
mebdicinifche Facultät bafelbft benugte aud, den bei der schola artium 
befindlichen Garten als Kräutergarten. Wal. F. I. von Bianco, Ber: 
ſuch einer Gefhichte der ehemaligen Univerfität und der Gymnaſien ber 
Stadt Köln, fo wie der an diefe Lehr :Anftalten gefnüpften Stubien- 
Stiftungen von ihrem Urfprunge bis auf die neueften Zeiten. Bd. I, S. 20f. 

*#%) Krantzii Wandalia lib. XII, c. 9. Metropolis lib. XI. ce. 22. 
Lindenberg, Chron. Rostoch. lib. III. c.6. Chemnitii Chron. Megap. 
ad a. 1443. 

+) Es heißt in der Matrifel: Dns Mauricius Comes de Olden- 
borch et Elmenhorst etc. dedit quatuor florenos renenses pro se et 
familiaribus duobus et cursorc unam marcam. Etwas 3. 1739. S. 619. 
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wiederum gehoben wurden. Um dieſe Zeit ‘wurden aud 
Verzeichniffe der Hebungen angelegt, welche Die Univerfität 
befaß. Der Rath war geneigt, nach diefer Seite hin bie 
Univerfität zu ftügen und möglichft ficher zu ftellen®). Aus 
Allem fcheint hervorzugehen, daß derſelbe zwar die auf die 
Stadteaffe urfprünglich radicirte Summe von 800 Gulden 
möglichft zu verringern gefucht hatte, und bei dem Umzuge 1443, 
wie wir fahen, gänzlich zu befeitigen bemüht geweſen war**), 
im Uebrigen jedoch es nicht ungerne fah, wenn der Univerfität 


*) E. E. Raths zu Roſtock Verfiherung vom $. 1444 über ver: 
fhiedene jährliche Renten, fo zur Univerfität dafelbft gehöret allhier in 
ber Stadt und einigen Dörfern in der Nachbarſchaft. Etwas 3. 1737. 
S. 385. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2017 ff. David Frand, 
Altes und Neues Mektenburg. Lib. VII. ©. 66 f. Urkundliche Beftäti- 
gung, Beil. 13. 


**) Es verdient hier nod; ausdrücklich bemerkt zu werden, baß im 
Rathsarchive felbft fich nichts Näheres, was zur Aufhellung ber Ber: 
fhreibung jener 800 Gulden dienen Eönnte, findet. Kaum läßt fid 
annchmen, daß die Stadt follte vollftändig für jene jährliche Zahlung 
ber 809 Gulden von den Herzögen eine ausreichende Dedung erhalten 
haben. Die erwähnte Anſicht von Chemnis, als ob das Kapital von 
Seiten der Herzöge eingezahlt fei, hat doch die mannigfadıften Beben: 
ten gegen ſich. Jene 800 Gulden repräfentiren ein für jene Zeit außer: 
ordentlich großes Capital von 16,000 Gulden. Wäre die Einzahlung 
diefes bedeutenden Gapitals erfolgt, fo würbe völlig unbegreiflich fein, 
daß über die Einzahlung jener Summe nirgends eine Nachricht fid 
findet. ebenfalls wäre man berechtigt anzunehmen, daß über die Ver: 
wendung jener der Stabtcaffe zugewandten Summe fidy eine Nachricht 
erhalten hätte. Voͤllig unglaublicd aber wird ed, daß die Stadt von 
den Herzoͤgen volle Dedung erhalten hätte für die von ihr an bie 
Univerfität zu zahlenden jährlichen 800 Gulden, wenn wir den Verzicht. 
von 1443 erwägen. Unmoͤglich Eonnte die Stadt der Univerfität diefen 
Verzicht anfinnen, wenn fie nur debitrix der 800 Gulden geweſen wäre. 
Dazu fommt noch, daß wir von Anfang an, wie aud) von uns ſchon 
gezeigt ift (vgl. ©. 57f.), Stiftungen finden (zu denen aud nod) 
die Schenfung von 16 Mark Rente aus Konow um das Jahr 1421 
hinzuzufügen ift), welche zur Minderung jener jährlichen Ausgabe ber 
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anderweitig Mittel zufamen, namentlich aus den damals üb- 
lichen Schenkungen von Renten. Jedoch machte andererfeits 
der Rath von diefem Zeitpunfte an wiederholt Verfuche, die 
befonderen Freiheiten und Privilegien der Univerfität zu ver: 
fürzen, ihre felbftftändige Stellung zu bejchränfen und ihre 
freie Entwidelung zu hemmen, um auf folche Weife bie 
Univerfttät in ein eigentliches Abhängigfeitsverhältniß zu brin- 
gen, worauf wir jpäter zurüdfommen werben. 

Die aus vermachten Renten fliegenden Hebungen fcheinen 
nicht unbedeutend geweſen zu fein, fo daß man an den Aus— 
bau des für die Juriften beftimmten Gollegiums denfen fonnte, 
deffen Anfang vermuthlich in diefe Zeit fällt. Als eine fehr bedeu— 
tende, in das Jahr 1448 fallende Schenfung ift hier diejenige 
des Domherrn Diederich Mennefti zu Güſtrow zu erwähnen, 
welcher in danfbarem Andenken an feinen Bruder, den Archi- 
diaconus Meynefti zu Roſtock, welcher im Jahre 1419 an der 
Errichtung der Univerfität lebhaften Antheil genommen hatte, 
der Univerfität zu Roftod und dem Johanniskloſter fein zu 
Roftod am Doberanfchen Hofe gelegenes Haus nebft 80 Marf 
Sundifch jährlicher Rente vermachte *). 


Stadtcaffe von 800 Gulden gemacht wurden. Diefes wäre völlig uns 
erffärlih, wenn die Stadt von ben Herzoͤgen bei der Stiftung der 
Univerfität eine entfpredyende Gapitalzahlung oder andere entſprechende 
keiftungen erhalten hätte. Es mag eine theilweife Schadloshaltung der 
Stadt durch ihr überwiefene Rechte oder Einkünfte Statt gefunden 
haben, ohne daß diefe für die ihr auferlegten Zahlungen ausreichten. 
Möglich ift e8 auch, daß von Seiten der Herzoge die der Univerfität 
überwiefenen geiftlichen Hebungen, 3. B. bie Auffünfte aus ben fieben 
Beiten, wovon noch fpäter die Rede fein wird, mit zu jener Fundation 
gerechnet worden find, 

*) Dal. die Urkunde im: Etwas 3. 1738. ©. 129. Schröder, 


Pap. Meklenburg ©. 2053. Frand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. VII, ©. 75 ff. 


138 Peft im 3. 1451. Veroͤdung der Univerfität. 


Dbwohl nun Roſtock von dem aus den pommerfchen Diffe: 
renzen entjpringenden Kriege nicht gelitten hatte*), jo wurde 
doch fehr bald die Wirffamfeit der Univerfität durch die im 
Sabre 1451 Herrjchende Peſt unterbrochen. Dieſe Heimfu- 
chung war um fo fehwerer, als weder jtaatspolizeiliche Maap- 
regeln gegen das Bordringen der Kranfheit in jener Zeit 
genommen wurden, noch auch die Arzneiwifienichaft jo weit 
vorgefehritten war, um mit Erfolg den verheerenden Wirkun— 
gen der Krankheit entgegenwirken zu fönnen. Das Uebel 
feheint, je mehr man gegen daſſelbe Mittel gebrauchte, deſto 
ärger um fich gegriffen zu haben#**). Die Folge war, daß 


*) Der Befuch der Academie war fortwährend bedeutend, Im 
Sommerfemefter 1448 intitulirte der Rector M. Johannes Stammel 
U. J. Baccal. 98 Studirende, unter denen ſich mehrere Franzis: 
faner befanden. Unter ben Sntitulicten treten befonders hervor: 
Ingemundus Olavi Canonicus Wexionensis de Zwecia. Borchardus 
Luning Canonicus regularis in Bordesholm. Im Sommerfemefter 1449 
inferibirte ber Rector Hinricus Schauenbergh artium et medicine 
Doctor 63, unter benen ſich ein Frater Dominus Johannes Snelle de 
Hilda und Johannes Gosmann Canonicus regularis in Bordesholm 
finden. Da ſich in diefem Theile der Matrifel zuweilen bei ben Inti— 
tulirten der Zufag findet: gratis ad instantiam Doctoris Karlebech, 
fo werfen die Verfaffer des Etwas (3. 1739, ©. 297) die Frage auf, 
wer berfelbe gewefen, und vermutben, daß er ein namhafter Profeffer 
geweſen fei. Ohne Zweifel aber ift es derſelbe M. Joh. Karlebecke, 
der uns bei dem Collegium unicornis in dem ſtaͤdtiſchen Hausbuche 
(vgl. ©. 132) genannt wird, und von Einfluß geweſen zu fein feint. 


**) Krantzii Wandalia lib. XII. ec. 31 (weldyer die Peft im J. 
146% vorzugsweife berücfichtigt): Saevierat tum peslis gravissima 
per Wandalicas urbes, cui ab hominum memoria nulla par erat 
lues: nullis ea remediis potuit placari, refugerat omnem opem 
medicam. Potuere ex ipsius beneficio naturae pauci superare 
vim veneni. Sed ubi manus medentis accessit, illico furens vene- 
num atrocius, in omnem partem corporis saeviebat. Profuit ab- 
stinere medicamentis: opem ferre non potuit ulla cura. Multa ho- 
minum centena millia brevi periere hoc malo. Lindenberg Chron. 
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die Univerfität bald verödete, obwohl verhäftnigmäßig das 
Hebel für diesmal noch rafcher vorüberging. Aber die Zahl 
der Studirenden war doch jo fehr gefunfen, daß der Rector 
Plotze während feines halbjährigen NRectorates nur fiebenzehn 
intitulirte, doch bob fich fehon im folgenden Halbjahre die 
Zahl der unter dem Rector M. Henr. Bekelin U. J. D. Inſcri— 
birten auf achtundachtzig Studirende*). 

Bald nachher änderten fich in einer Beziehung die allge: 
meinen Werhältnifie, da Roſtock nicht mehr im Norden die 
einzige Hochfchule blieb. Die Univerfität Greifswald ward 


Rostoch. Lib. III. c. 7. Ferunt grassante lue, cui ab harum urbium 
natali par fuerat nulla, Rostochii non tam «qui sarcophagos concin- 
narent quam asseres: non tam libitinarios quam vespillones de- 
fuisse etc. 


*) Etwas J. 1739. ©. 326. Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 
2065. Noch im Frühlinge 1451 wurden unter dem Rectorate bes M. 
Joh. Stammel, in Decretis Lie., 75 intitulirt, unter weldyen Frater 
Nartinus Jacobi, ordinis sıncti Joh. Hierosolimitani und Wolterus 
Hovener, Canonicus sancti Ottonis Stetinensis, ſich befinden. Doch 
fteigt fchon im Frühjahr 1453, nachdem im Herbfte 1452 unter dem 
Rector M. Nic. Wentorp, Legum Doctor et Jur. Can. Baccal., nut 
43 inferibirt waren, die Zahl der von M. Henr, Bekelin Intitulirten 
auf 100, unter melden befonders genannt zu werben verdienen: D. 
Nicolaus Klostervoldt de Belbuc. Thomas Rode ( derjelbe, welcher 
fpäter in den Domhänbeln ein fo tragif—es Ende nahm), Tymo En- 
ghelbrecht, bei dem fich der Zufaß: honoratus ad preces Carthusiamo- 
rum, findet, welcher die von ung bereits hervorgehobenen Beziehungen 
der Garthaufe Marienehe zur Univerfität auch nad diefer Seite hin 
beftätigt, und Michael Petri Canonicus Arusiensis. Am Sommer: 
femefter 1454 flieg die Zahl der Intitulirten unter dem Rectorate des 
M. Joh. Stammel Deecr. Lie. auf 121. Unter ben Grabuirten unb Dr: 
densbrübern, welche unter diefer Zahl vorkommen, nennen wir: Hinri- 
cus Conradi de Upsalia Magister in artibus Lipsiensis. Meynardus 
Fabri ordinis sancti Benedicti claustri. Fr. Gregorius Becker ordi- 
nis cisterciensis de puro Campo. Laurencius Petri ordinis sancti 
Augustini sancti spiritus nuncupati. Fr. Petrus de Monte ordinis 
beate marie de monte Carmel conventus Qwerefordensis. 
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geftiftet, und mußte von vorne herein durch ihre Lage eine 
Nebenbuhlerin Roſtocks werden, wenigſtens durch diefelbe es 
in Anfpruch nehmen, ebenfalls den wiffenfchaftlichen Bedürf— 
niffen der Dftfeeländer zu entfprechen und diefelben befriedigen 
zu fönnen. Das Bedürfnig einer Hochjchule war in Pom— 
mern wohl hauptfächlich empfunden worden wegen des Man- 
gels geeigneter Kräfte, um für die Rechtspflege und für die 
höhere Adminiftration ausreichend forgen zu fünnen. Bei ber 
dort damals noch ziemlich allgemein vorwaltenden Rohheit und 
bei dem gänzlichen Mangel an Bildung, mußte das Fehlen 
gelehrter und tüchtiger Männer, welche im Stande gewefen 
wären, auf weitere Kreije einzuwirfen, fchmerzlich empfunden 
werden. Doch ging der Gedanfe zur Stiftung Greifswalds 
von einem einzigen ausgezeichneten Manne aus, dem Bürger: 
meijter Heinrich Nubenow, welcher eben jo gründlich gelehrt, 
als allgemein gebildet und eben fo reich, als freigiebig ven 
Plan faßte, durch die Stiftung eines studium generale in 
Greifswald den Segen wiftenfchaftlicher Bildung feinem Water: 
lande zuguwenden. Manche leiten die Errichtung der reife: 
walder Univerfität, welche als geiftliche Stiftung und fomit 
auch als pium corpus angefehen wurde, aus dem Wunſche 
her, die Stimme feines jchwerbelafteten Gewiffens zu fühnen, 
da er, als Richter an der Spitze der ftädtifchen Verwaltung 
ftehend, geglaubt hatte, feinen Neffen, der fich grober Zügellofig- 
feit und Vergehungen fchuldig gemacht hatte, mit der Todes— 
ftrafe belegen zu müſſen, ungeachtet, daß auf diefem die Hof: 
nung feines Gefchlechtes, da er ſelbſt unbeerbt war, ruhete*). 

*) Augustin Balthasar, de vita ac fatis Henrici Rubenowii. 


Griphiswald. 1737. F. W. Barthold, Geſchichte von Rügen und Pom- 
mern. IV, 1, ©. 210 f. 
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Wie dem aber auch gewefen fein mag, fo ift das gewiß, daß 
er mit einem feltenen Eifer und einer außerordentlichen Energie 
alle Schwierigfeiten überwand, welche fich der Ausführung 
feines Vorhabens entgegenfegten, und daß er zugleich fein 
äußerft beträchtliches Vermögen mit Freudigfeit zu einem 
großen Theile opferte®), um die Univerfität, die er als feine 
Schöpfung betrachten fonnte, ins Leben treten zu fehen. 
Nicht unmahrfcheinlich ift e8 aber, daß der Gedanfe der 
Vegründung einer Univerfität in Greifswald zuerft durch Die 
jenigen Lehrer der Roftodfchen Academie angeregt worden ift, 
weiche im Jahre 1443 fich nicht entfchließen konnten, nad) 
Roſtock zurüczufehren, fondern es vorzogen, in Greifswald 
zurüdzubleiben ##). Diefe in Greifswald zurüdgebliebenen 


*) Bol. über die verichiedenen Bewibmungen und Schenkungen, 
welhe die Univerfität erbielt: Carl Gerfterding, Beitrag zur Gefchichte 
der Stadt Greifswald. S. 107 ff; auch Palthenii historia eccl. col- 
legiatae S. Nicolai Gryphiswaldensis. 


**) Die unter bem erwähnten (vgl. S. 128 f.) Gemälde in der Nicolais 

Kirche fi findenden Verfe lauten: 

Anno milleno, quater C et ter duodeno 

His tum conjungo de Rostock tempore diro 

Translati studii defunguntur studiosi. - 

Quatuor hi primi duo sed moriuntur et imi 

Anno milleno quater et C sexaquegeno 

Lumina qui mundi, facundi, mente profundi 

Cum quibus electis similes vix nunc habet orbis. 

Sunt hic tres cum postremis primi tumulati; 

Defunctum quartum sepelit domus ipsa minorum: 

Virginis in templo cepit tumulatio quinto. 

Omnibus his Christe tribuas Salvator inire 

Regnum cocleste, baratri non morte perire. 
Etwas 3. 1738. ©. 75. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 1961. 
Dähnert, Pommerfche Bibliothek. Bd. IV, ©. 286. Obwohl die dun: 
kele Infhrift einzelne Ungenauigkeiten enthält, fo ift fie doch jedenfalls 
beachtenswerth, und fheint, wie das ganze Gemälde, zu Ehren ber in 
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Lehrer der Roftoder Univerfität jcheinen ihre Wirkffamfeit in 
ihrer nächiten Umgebung fortgefegt, und dadurch den Wunſch 
nach Errichtung einer Univerſität in Greifswald in weiteren 
Kreifen gewedt zu haben. Dadurch mag auch Rubenow an- 
geregt und ermuthigt worden fein, das jchwierige Werf der 
Stiftung einer Hochichule in die Hand zu nehmen. Es fommt 
hinzu, daß Rubenow jelbit in Roſtock ſtudirt *), und dort 
jowohl jene ihn characterifirende Liebe zu den Wiflenfchaften, 
als auch nähere Kenntniß der in Betracht fommenden Per: 
hältniffe fich erworben hatte. Seinem Eifer und feiner Energie 
gelang es, den Herzog Wartislav für feinen Plan zu gewin— 
nen, fo daß diefer bereits im Jahre 1455 durch einen Legaten 
Galirt IN. anging, das päpftliche Privifegium zur Aufrichtung 
eines studium generale für Theologie, Philoſophie, geiftliches 
und bürgerliches Recht und die übrigen Wiffenfchaften zu 
ertheilen **). Wirklich erwies fich der Papſt fofort geneigt, 
und traf die einleitenden Maaßregeln durch die gewöhnliche 
Unterfuchung der thatjächlichen Werhältniffe, welche er durch 
die Bulle vom 31. Juli 14955 dem Bifchor Stephan 
von Brandenburg übertrug Kaum hatte man aber in 
Roftod von dem Vorhaben erfahren, mit welchem Rubenow 
umging, fo gab man fich der Sorge hin, daß die neu zu 
ber Verbannung zurüdgeblietenen Roftoder Profefforen entworfen zu 
fein. Mandjes fpriht für die Vermuthung von Lasius, historiae exi- 


liorum etc. PartI, p. 121q., daß das Gemälde bei Lebzeiten Rubenows 
und auf feine Beranlaffung verfertigt worden fei. 

*) Nach Ausweis der alten Matrikel ward unter dem NRector 
Henricus Bekelin den 23. März 1435 „Henricus Rubenowe“ intitu: 
lirt. Es läßt fid wohl annehmen, daß derſelbe in Roſtock bis zur 
Verlegung der Univerfität nad) Greifswald im 3.1437 ftudirt haben wird. 

**) Dan. Cramer, Großes Pommerſches Kirchen-Chronikon. Bud) II, 
106 ff. Barthold, Geihichte von Rügen und Pommern. IV, 1. ©. 212. 
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errichtende Univerfität in Diefer großen Nähe von Roftod der 
Blüthe deſſelben Nachtheil bringen werde. In diefem Sinne 
feheinen auch Vorftellungen bei dem Herzoge zu Schwerin 
und bei dem Churfürften von Brandenburg gemacht zu fein, 
welche diefelbe Beforgniß theilen mochten, und daher fich nach 
Rom wandten, um die Errichtung der Univerfität Greifswald 
su hintertreiben. Aber Nubenow, der Geldmittel befaß, fandte 
den Nicolaus Burfmann, Vice» Dechanten des Baminfchen 
Stiftes, nach Nom, um dort perfünlich die Ausfertigung der 
Stiftungs- Bulle zu betreiben. Nach Befeitigung mancher 
Schwierigfeiten*) gelang e8 demfelben, die Stiftungs -Bulle 
zu erlangen, welche, datirt vom 29. Mai 1456, der Greifg- 
walder Univerfität alle ‘Privilegien der übrigen Hochfchulen 
zuficherte, und fie unter das Gancellariat des Bifchofs von 
Camin ftellte, auch denfelben, wie den Bifchof von Branden- 
burg, zu Gonfervatoren der Anftalt ernannte. Am 17. Octo- 
ber 1456 erfolgte die feierliche Einweihung Greifswalds und 
die Einſetzung Rubenows zum Nector der neuen Hochfchule 
durh den Herzog Wartislaw, welcher feinerfeitS die neue 
Univerfität nicht unbedeutend dotirte. Alle Gewalt über die 
Univerfitit ward in die Hände Rubenows gelegt, der, als 
Rector der Univerfität und Bürgermeifter der Stadt, unbe- 


— 


*) Schreiben Nicolai Burkmanns an Doctor Rubenow vom 16. 
Sunius 1456: Post multas tribulaciones et vexaciones, quas passi 
fuimus, per subordinaciones emulorum nostrorum videlicet ex parte 
universitatis Rozstoccensis necnon ducis Megapolensis, qui etiam 
literas impetraverat sibi recommendaticias a Marchione Brandenbur- 
gensi ad Dominum nostrum Sanctissimum ad impediendum factum 
nostrum, istis non obstantibus relatiorem fecit talem, quod intentum 
nostrum obtinuerimus. Etwas J. 1739. ©. 65fl. David Frand, 
Altes und Neues Mektenburg. Lib. VIII, ©. 96 ff. Schröder, Pap. 
Meklenburg. S. 2099 ff. Dähnert, Pommerfche Bibliothek, Th. 1. S. 69, 
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dingt über diefelbe herrfchte, aber auch unermübdet für bie 
neue, von ihm hervorgerufene Pflanzung forgte, und durd 
Legirung eines großen Theild feines bedeutenden Vermögens 
und feiner ausgefuchten Bibliothef nicht wenig Dazu beitrug, 
die äußeren Verhältniffe der Univerfität zu fichern, und fie 
nach diefer Seite hin weit günftiger zu jtellen, als dies von 
der Univerfität Roftod, die noch immer mit äußeren Schwierig. 
feiten ihrer Erhaltung zu kämpfen hatte, gefagt werden Fonnte. 

Die Ereigniffe der legten Jahre, wo die Univerfität in 
Bezug auf ihre Rechte und Einfünfte manchen harten Wech- 
felfällen ausgefegt war, mochten diefelbe beftimmen, ein 
neues Confervatorium bei dem Papſte Galirt II. nad) 
zufuchen, welcher daſſelbe auch am 31. März 1457 an 
den Abt von Doberan und an die Derane der Kirchen zu 
Hamburg und zu Stendal ertheilte*). Roſtock litt indefien 
feinesweges in dem Maaße durch die neu errichtete Univer- 
fität, wie man anfangs beforgt hatte, wenngleich dieſe eben- 
falls aus Pommern, der Mark, Preußen und den norbifchen 
Ländern, insbefondere aus Schweden, zahlreiche Schüler zählte; 
denn es nahm in dieſer Periode nichtsdeftoweniger einen 
gefegneten Fortgang. MUeberbliden wir die nächftfolgenden 
Fahre nach Errichtung Greifswalds, fo blieb die Zahl der 
in Roftod Studirenden fich gleih#**), ja hob fich ſelbſt in 


*) Das Driginal befindet fi im acabemifhen Arcdive. Etwas 
J. 1738. ©. 540 ff. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2102 ff. David 
Franck, Altes und Neues Mektenburg. Lib. VII, S. 104 ff. Von 
Seiten des Abts zu Doberan wurde fpäter Nicolaus Kiffoven, Cano- 
nicus Suerinensis und officialis curiae Suerinensis generalis, zum 
Subconfervator eingefest. Schröder, Pap. Meklenb. S, 2166. 

**) Im Sommerfemefter 1457 intitulirte der Rector M. Hinricus 
Schone 103 Studirende; im Herbſte deſſelben Jahres inferibirte der 
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einzelnen Semeftern über die frühere Anzahl. Im Sommer- 
ſemeſter des Jahres 1458 inferibirte der Rector M. Johann 
Stammel, artium magister et in decretis licentiatus, 102 
Stubirende*), und diefelbe Zahl intitulirte Lambertus Wi- 
tinghoff im Sommerfemefter 1462**). Im folgenden Jahre 
1463 wurden unter dem Rector M. Henricus van dem Wer- 
dere 174 intitulirt, unter ihnen Albertus Krantz de Ham- 
borgh **), welcher fpäter ſowohl als academifcher Lehrer, als 


Rector M. Nicolaus Garden, Decretorum Doctor, 54. Die Matrifel 
führt unter diefen auf: Hermannus Warborgh de puro Campo ordinis 
Cisterciensis. Michael Middeldorp de Lubeck, Frater ordinis pre- 
dicatorum. 


*) Unter diefen befanden fih Fr. Wilhelmus Hansten, Bacca- 
laureus formatus Erfordensis ordinis Predicatorum. Detlevus Smylove 
de Boysenborch, familiaris Domini ducis Magnopolensis honoratus. 
Auch finden fih ſchon Promovirte intitulirt. So Frater Wernerus 
Verman, doctor sacre theologie ordinis minorum, wo fidy in ber 
Matrifel der Zuſatz findet: honoratus promisit pro posse et nosse 
bonum procurare universitatis Rozstockcensis, Erfordiae promotus. 
Auch unter den Inferibirten der folgenden Jahre werden Manche auf: 
geführt, welche die Einwirkung Roftods auf die verfchiedenften Länder 
erkennen lafjen. &o im Jahre 1459: Bernardus, comes Holsacie Stor- 
marie Wagrie et Schowenborgh, nec non ecclesie Hildensemensis Ca- 
nonicus dedit tres florenos Renenses et unum florenum Renensem 
eursoribus pro se et tribus servitoribus; ferner Cleophas Blandow 
de Prutzia, honoratus propter dominum Plebanum beate Marie vir- 
ginis Henricum Benzin. Im Jahre 1460, wo ebenfalls die Frequenz 
fi) beteutend hob, finden wir intitulirt: Johannes Parkentyn, Cano- 
nicus Razeburgensis, postea Episcopus. Diefer war es, welcher im 3. 
1485 den Herzog Magnus auf feiner Reife nad) Rom, um dem Papft Inno— 
cenz VIII. die von ihm beabfichtigte Stiftung des Domcapitels in Roſtock 
darzulegen, und feiner Sanction zu empfehlen, begleitete. — Etwas 9. 
1739. ©. 331. Schröder, Pap. Mektend. S. 2119. 2125. 2135. 


**) Etwas %. 1739. 9. 332. Schröder, Pap. Meftenburg ©. 
2149. Unter diefen Johannes Berskamp de Hamborgh, fpäter Consul 
Hamburgensis. 

***) Etwas 3. 1739. ©. 333. Schröder, Pap. Meklenb. ©. 2155. 
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auch insbefondere als Gejchichtfchreiber eine fo bedeutende 
und tief eingreifende Wirffamfeit finden follte, deren wir fpäter 
ausführlich gedenfen werden. Diefe Blüthe der Lniverfität 
erhielt aber bald einen neuen Stoß, als Die Peſt wiederholt 
das nördliche Deutfchland durchzog, und befonders die wendi- 
ſchen Städte heimfuchte. Sie raffte in ganz Meflenburg viele 
Tauſende dahin, und trat auch in Roftod fo ftarf auf, daß 
die Vorlefungen gefchloffen werden mußten, und die Studi- 
renden fich überall hin zerftreueten. Doch verdient hier er- 
wähnt zu werben, daß im Herbſte diefes unglüdlichen Jahres 
1464 unter den wenigen Inſcribirten Martinus Karith de 
Colberga fich findet, welcher fpäter als Bifchof von Camin 
ſowohl für Bommern, als auch für Meflenburg, welches theil- 
weile zum Caminſchen Kirchenfprengel gehörte, von Bebeu- 
tung geworben ift*). Diele Bürger ftarben an der Seuche, 
und auch die Academie beflagte den Tod vieler Univerfitäts- 
Angehörigen, unter denen der Decan der philofophifchen Facul⸗ 
tät, M. Thomas Stammelius, in sacris legibus Baccalau- 
reus, befonders zu nennen ift#*). In Folge deſſen lag die 
Univerfität in dieſem Jahre fo fehr darnieder, daß nicht eine 
Unter den im Herbſte 1463 Sntitulirten find zu nennen: Otto Geze- 
luze militaris de Razeborg;; Fr. Nicolaus Nicolai ordinis beate Marie 
de monte Carmeli de conventa Helskenore; Jo. van Depen de 
Hamborgh. 

%) Danielis Crameri Pommerfhe Kirchen-Chronik (ad a, 1500) 
Bud I, ©. 165, 

**) Es hatte berfelbe noch im Herbfte 1462 das Rectorat bekleidet. 
Unter den 60 von ihm Snferibirten finden fih: Fr. Johannes Gra- 
wikler lector ordinis predicatorum; Johannes Berchmann, intraneus; 
Johannes Langhe de Lubeck, bei dem ſich in der Matrifel ber fpätere 
Zuſatz findet: de isto fama erat anno 1491 quod esset Soldanus Baby- 


loniorum; Joannes Wilken Rozstockcensis. Die Matrifel bemerkt 
baneben; Proconsul Rozstockcensis. | 
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einzige Promotion auf derfelben Statt fand*). Es begreift 
jich, daß dieſe außerordentliche Galamität, die von allen Schrift: 
ftellern und mit den ergreifenditen Farben gefchildert wird, 
die Thätigfeit der Academie für eine Zeitlang hemmen mußte, 
obwohl fie defjenungeachtet fih bald wieder zu der alten 
Blüthe erhob FF. Manche Nachwehen, welche das fchiwere 
Peitjahr mit fich führte, machten fich freilich noch eine längere 
Zeit hindurch fühlbar, aber fie betrafen mehr die ftädtijchen 
Verhältnifje, da die Stadt, die einen nicht unbedeutenden 
Theil ihrer Einwohnerzahl. durch die Seuche verloren, 
Außerft gelitten hatte, und fich nur ſchwer und allmälig er- 
holte. Der Umftand indefien, daß die Univerfität rafch ihre 
frühere Frequenz wieder erhielt, war auch für die Stadt 
von MWichtigfeit, da dadurch die allerdings mannigfachen 
gewerblichen und maritimen Hülfsquellen derjelben nicht un- 
erheblich vermehrt wurden. Nachdem unter dem Rector M. 
Johannes Stammel, Decretorum Doctor, im Frühjahre 1465 
fünfundftebenzig inferibirt waren und unter biefen##*) Joa- 
chim Block de Stolpe, Joachim van Plate militaris prope 


*) Krantzii Wandalia Lib. XII. c. 31. XII, c. 25. Lindenberg, 
Chron. Rostoch. lib. III c. 7. Latomi Genealo-Chronicon Megapo!. 
ad a. 1465. Auch war in felbigem Jahr ein gemeines Sterben in allen 
umliegenden Landen geweſen, und in diefen Wenbdifchen Städten inner: 
bald 6 Wochen über 100,000 Menfchen geftorben, und nidyt anders wie 
die Blätter von den Bäumen dahin gefallen. SInfonderheit ift zu Ros 
fto fol erbärmlicher Zuftand gewefen, daß die Eltern bie Kinder, die 
Brüder ihre Schweftern und die Knechte ihre Herren in Leinwand ges 
widelt ohne Sarg auf Karren gelegt und bei Nadıtzeit in große auf 
jeglihem Kirchhofe durch Anordnung des Rathes gemachte Gruben von 
oben hinab zu den vorigen Zodten geworfen haben. 

**) Bacmeister, Antiquitates Rostochienses bei: de Westphalen, 
Monumenta inedita. Vol. III. p. 824. 


**x) Etwas 3.1739. ©. 358 f. Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2175. 
10* 
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Luchow, Johannes Bekker de Wilsnak, Johannes Nicolai 
ordinis sancti Johannis de Ducholm, Johannes Lusowe 
militaris Magnupolensis®), Borchardus Lutzowe militaris 
Magnopolensis, Johannes Rode de Brema und von dem 
Rector M. Lambertus Witinghof, Decretorum Doctor, im 
Herbfte neunundvierzig aufgenommen waren **), ftieg bereits 
im Frübjahre 1466 unter dem Nectorate des M. Albertus 
Goyer, artium et medicine Doctor, die Zahl der Intitulirten 
auf hundert und fechs, unter welchen Arnoldus Seghebergk 
de Gripes***), Nicolaus Ror militaris de Meyenborgh, 
Hermannus van dem Brugge militaris, Frater Johannes 
Petri, Frater Johannes Johannis ordinis Carmelitarum con- 
ventus Helsegarensis, Frater Gheverdus van Kisleven de 
Luttere ordinis sancli Benedicli, Hartwicus Brekewolt de 
Lubeck befonders hervorzuheben find. In dieſe Zeit fallt 
auch die Vermehrung der Regentien, da die Univerfität das 
wahrfcheinlich fchon zu diefem Zwecke von einem Professor 
Regentialis benugte ®ebäude Mesolenium, Domus mediae 
lunae, da es diefen Namen fchon zur Zeit des Anfaufs hatte, 
käuflich erwarb, Am Himmelfahrts-Abend des Jahres 1472 
ward der Kaufbrief}) vollzogen, und die Regentie dem Rectori, 


*) Unter den Inferibirten begegnen uns jest häufiger folche, welde 
ablichen Geſchlechtern jcheinen angehört zu haben. Sehr zahlreicd, finden 
fid) auch in biefer Periode Mitglieder der verfchiedenften geiftlichen Orden, 

**) Unter diefen Petrus Sulvervelt de Lubeck, wobei fid in ber 
Matrikel der Zuſatz findet: honoratus per universitatem propter Epis- 
copum symbolicum ; Symon Gudmundt de Upsalia Doctor Canonum, 
Hinricus Uteske de Rugia, Harderus Bruns de Meldorp. 

***) In der Matrifel ift fpäter daneben bemerkt: Consul Sunden- 
sis et Doctor. 


7) Litera Laurencii Culemann super regentia medie lune (die 
Regentie ber halbe Mond lag an ber Ede der Badftüberftraße und Langen: 
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Doctoribus und Meifteren des Rades der Univerfität zuge: 
fehrieben. 

So weit die mannigfachen politifchen Zerwürfnifie und 
die vielfachen kleineren Fehden und Kriege, in welche vie 
Herzoge in Diefer Periode verwidelt waren, es zugelaffen 
hatten, und foweit nicht die mit der Stadt Roftod fich immer 
erneuernden Srrungen hindernd dazwiſchen getreten waren, 
hatten diefelben der Univerfität durch mehrfache Schenfungen 
und Rerleihungen von Privilegien ihre Gunft bewieſen, und 
die von ihrer Stiftung her der Hochfchule zugeiwandte Theil- 
nahme bethätigt. Herzog Heinrich III. zu Meflenburg-Schwerin 
und Stargard hatte theild durch Erwerbung des Fürſtenthums 
Wenden, theild durch den Erbanfall des Landes Stargard, 
nachdem der Mannesftamm des Haufes Meflenburg-Stargard 
ausgeftorben war, feine Beſitzungen bebeutend eriweitert#), - 
und ging mit mannigfachen Planen um, die unter ihm wie- 
derum vereinigten alten Stammlande immermehr zu heben 
und mächtiger und angefehener zu machen. Mit vollem Rechte 
fonnte er feine Hoffnungen an feine talentvollen Söhne Al- 


ſtraße vom Strande hinauf rechts; im Kaufbriefe heißt es: bat orthus 
bes halven mane mit adıte boben na der babftoever ftrate vif] boden 
onde dre na ber langenftraten). Das Original befindet fidy auf dem 
acabemifchen Ardive. Etwas 3.1737. ©. 641 ff. 3.1738. ©. 425. J. 
1740. ©. 100. (Vgl. au die Quittung des Klofters zum heiligen 
Kreuz über 200 Mark Sundifh, welche das Klofter in domo et re- 
gencia medie lune in früherer Zeit gehabt hatte. Etwas 3. 1738. ©. 
41f.). Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 2212. 2333 ff. 2271. Val. 
auch dafelbft das carmen des Johannes Pabus: in Gymnasium quod 
medie Lune dicunt etc. ©. 2236. Krey, Beiträge zur Meklenburgi— 
Shen Kirchen: und Gelehrtengeſchichte. Bd. II, ©. 42. 

*) Rudloff, Pragmat. Handbuch d. Mekl. Geih. Th. II, ©. 785. 
von Lüsow, Verſuch einer pragm. Geſchichte von Mektenburg. Th. U. 
S. 270 ff. 
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brecht, Magnus, Johann *) und Balthafar Fnüpfen. Während 
Herzog Heinrich die beiden erjteren fchon frühe am Regimente 
des Landes betheiligte, und ihnen einen beftimmten Kreis der 
Thätigfeit anmwies, war Balthafar zum geiftlichen Stande be— 
ftimmt, und zu feiner gelehrten Ausbildung auf die KRoftoder 
Hochfchule gefandt. worden. Hier ward er im Frühjahre 1467 
unter dem Nectorate des M. Hinricus Schone, sacre theo- 
logie Doctor, intitulirt#F) und darauf im Herbſte deſſelben 
Jahres, am Dionpftus-Tage, ald an dem herkömmlichen Wahl: 
tage, zum Rector erwählt##*). Herzog Balthafar, der eifrig 
den wiffenfchaftlichen Studien oblag und für feine Zeit nicht 
geringe gelehrte Kenntniffe fich erworben hatte, nahm die ihm 
gewordene Ehre an, und verwaltete mit Eifer das Rectorat, 
welches ihm, da er ſechs Jahre lang Roftods Hochfchule be- 
fuchte, noch zwei Male, nämlich im Jahre 1470, als er fo- 
eben von der mit Herzog Ulrich II. von Stargard und feinem 
Bruder Magnus unternommenen Reife zum heiligen Grabe 

*) Johann ftarb ſchon 1474, fo daß, nachdem auch Albrecht ge: 
ftorben war, Magnus und Balthafar die ihnen zugefallenen Länder 
allein befaßen. 

**) In der Matrikel wird er aufgeführt: Balthasar Dux Magno- 
polensis. Neben ikm find inferibirt: Thomas Went intraneus, bei 
bem fpäter der Zufag gemacht ift: Doctor medicine. Magister Nicolaus 
Moler de Wolyn, Albertus Dasne Sundensis, Nicolaus Ulzen de 
Lubeck, Georgius Palmdach de Revalia. Dabei findet fid die Be: 
merfung: Pro quibus quinque Dominus obtulit X florenos, sed uni- 
versitas Dominum honoravit cum suis. 

#%%) Diefe Rector- Wahl ift in der Matrikel mit den Worten ver: 
zeichnet: Auno Domini MCCCCLXVII in die sancti Dyonisii postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Princeps et Dominus 
Dns Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Princeps Sla- 
vie Rozstock et Stargardie terrarum Dominus, gl. Schediasma 


Historico-Literario-Politicum de Rectoribus Academiae Rostochianae 
Magnificentissimis atque Illustribus. Rostochii 1714. p. 2 sq. 
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zurüdgefehrt war, und zulegt im Jahre 1473 übertragen ward *). 
Da während feines breimaligen Rectorats eines Prorectors 
in der Matrifel nirgends gedacht wird, fo läßt fich mit Fug 
annehmen, daß er das ihm übertragene Amt auch felbft ver- 
waltet hat, Nur in Fällen, wo er wirklich verhindert war, 
ließ er fich durch M. Henricus Schone, sacre pagine Doctor, 
vertreten ®F). Die Liebe, mit welcher er den Wifjenfchaften 
oblag, und die perfönliche Theilnahme, welche er an den Zu- 
ftänden der Univerfität gewonnen hatte, . begleiteten ihn 
auch in feine fpäteren Verhältniffe. Wie verfchieven dieſe 
fih auch geftalteten, fo blieb er dennoch der Univerfität mit 
innerer Theilnahme zugewandt, und war ftet8 bereit, für ihre 
Angelegenheiten Sorge zu tragen und zu ihrer Blüthe mit 
zuwirfen. Nachdem er fchon im J. 1470 zum Coadjutor 
des Biſchofs von Schwerin beftellt, und im 3. 1471 zum 
Bischof von Hildesheim erwählt worden war, aber bei dem 
hastnädigen Widerftreben einer ihm den Bifchofsfig ftreitig 
machenden Partei hatte weichen und den Hildesheimer Epis- 
copat hatte aufgeben müfjen, wurde er im Jahre 1474 Bifchof 


*) Ueber bie Wahl im Herbſte 1470 lautet bie Matrikel: Anno 
Domini MCCCCLXX ipso die sanctorum Cosme et Damiani postu- 
latus est in Rectorem Universitatis Illustris Princeps et Dominus 
Dns. Balthasar Dux Magnopolensis Comes Zwerinensis Slavie Princeps 
Rozstock et Siargardie terrarum Dominus. Ueber deſſen drittes 
Rectorat bemerkt die Matrilel: Anno Domini MCCCCLXX tercio in 
die sancti Tiburtii postulatus (flatt electus) est in Rectorem Univer- 
sitatis Illustris Princeepe et Dominus Dominus Balthasar, Dux 
Magnopolensis Comes Zwerinensis Slavie Princeps Rozstock et 
Stargardie terrarum Dominus. 

**) Bei ben Inferiptionen findet fich biefes ausdruͤcklich angefuͤhrt, 
indem, während es fonft heißt: Sub Rectoratu Domini Ducis Baltha- 
sar, e8 dann lautet: Sub Vice Rectoratu Dni & Henr. Schone. 
Bel. Etwas 3. 1739. ©. 494. 
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von Echwerin*), und nahm feinen Sig in der Stiftsburg zu 
Bützow **). Hatte er fehon in diefer feiner Stellung mannig⸗ 
fache Veranlaffung und Gelegenheit, die Intereffen der Uni— 
verfität zu fördern, fo trat diefes in noch. höherem Maaße 
ein, als derfelbe fein bifchöfliches Amt niederlegte, fich ver— 
mählte, und feinen Antheil an den Erblanden und die Mit- 
regierung in Anfpruch nahm In Folge der Auseinander- 
fegung vom 13. März 1480, in welcher Herzog Albrecht das 
Fürftenthum Wenden, die Herzoge Magnus und Balthafar 
aber die übrigen Erblande erhielten, ftand Balthafar in lan— 
desherrlichem Verhältnig zu Roftod, und er fowohl ald Her— 
zog Magnus boten, wie wir fehen werden, Alles auf, Die 
Zundation der Univerfität zu vermehren, und fte felbft auf 
jede Weife zu heben. 

In dieſe Zeit fällt die damald nicht unwichtige Beſtäti— 
gung der academifchen Gerichtöbarfeit, welche ber Bifchof 
Werner von Schwerin im Jahre 1468 ertheilte Fr). Ale 
Ganzler der Univerfität gab er auf Anhalten verfelben eine 
nähere Erläuterung der in der päpftlichen Stiftungsbulle ent- 
haltenen, die Jurisdiction der Univerfität betreffenden Privi— 

*) Krantzii Metropolis Lib. XII, c. 7. 8. 9. Mareschalci Thurii 
Chronicon Mser. Lib. I, c. 81. 82. Chemnitii Genealog. Ducum 
Mecklenb. Mser. 

**) Vol. über das für die Heraldik des meflenburgifchen Landes- 
wappens fo wichtige bifhöflihe Siegel des Bilhofs Balthafar: 
G. 68. F. Liſch, Geſchichte des biſchoͤflich-ſchwerinſchen Wappens, Jahrb. 
f. mekl. Geſch. und Alterthumskunde. VIII. S. 25f. 

***) Litera Werneri Episcopi Zwerin. qua concessit Rectori 
Universitatis Rozstockc. facultatem jus exercendi in membra univer- 
sitatis. Das Driginal befindet fih im acabemifchen Ardive.. Etwas 
J. 1737. ©. 353. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2202f. David 


Brand, Altes und Neues Meftenburg. Lib. VII, ©. 135. Urkundliche 
Beftätigung. ©. 14 und Beilage 15. 
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legien, welche die ausdrückliche Beftimmung enthielt, daß ber 
Rector der Univerfität das Recht habe, alle Glieder derſelben, 
fobald fie bei Tage oder Nacht fich Bergehen zu Schulden 
fommen laffen, gefänglich einzuziehen. Hätte die Univerfität 
das ihr zuſtehende Recht Fräftig vertreten, und zur zwedmäßi- 
gen Handhabung deſſelben die nöthigen Einleitungen getrofs 
fen, fo würden ihr eine Reihe von Gompetenz - Streitigfeiten 
und Gonflicten, welche fpäter faſt unausgefegt Statt fanden, 
erfyart worden fein. Es war dies um fo nothmwendiger, als 
ver ſtarke Befuch der Univerfität eine fräftige Disciplin noth- 
wendig machte. Es waren im J. 1471 232 Stubdirende 
inferibirtt worden*), und die wachfende Zahl der Studiren- 
den, die nach dem Geiſte jener Zeit mancher Nohheit und 
Zügellofigfeit ſich fchuldig machten, erheifchte Fräftige Maaß— 
regeln, da mehrere jelbjt blutige Händel und Störungen des 
öffentlichen Friedens das Linzureichende der bisherigen Ein- 
richtungen zur Aufrechthaltung der Disciplin erwiefen hattert. 
Der Bifchof Werner, als Ganzler der LUniverfität, Hinricus 
Bentzin, als Archiviaconus, Rector, Doctores Meiftere vamme 
Rade des studii und Borghermeiſtere vnde Radmanne ber 
Stadt Roſtock, richteten einen Vergleich über die Einrichtung 
eines gemeinſamen Gefängniſſes auf, in welches alle diejeni— 
gen, welche Nachts einen Exceß begangen hatten und ergrif— 
fen wurden, geführt werben ſollten #*). Sämmtlichen contrahi⸗ 
renden Parteien wurden gleiche Rechte an dem Gefängniſſe 

*) Im Fruͤhjahre 1471 wurden unter dem Rector M. Albertus 


Ghoyer, in medieina Doctor, 133, im Herbfte unter dem Rector M, Henr. 
Schone, sacre theologie Doctor, 99 inferibirt. Etwas 3. 1739. ©. 493. 

**) Etwas 9. 1738. ©. 2389 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 
2221. David Frand, Altes und Neues Meflenburg. Lib. VII, ©. 147. 
Urkundliche Beftätigung. Beilage 16. 
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zugeftanden, auch ihnen gemeinfam das Recht zur Beeidigung 
des Gefängniß-Aufſehers eingeräumt. Diefer von Herzog 
Magnus beftätigte Vergleich *) hatte dennoch nicht den Er— 
folg, den man fich von demſelben verfprochen hatte. Von 
Seiten des Rathes, der fchon feit längerer Zeit Die Tendenz 
verfolgte, die Rechte der Academie zu befchränfen und ihre 
Privilegien zu beeinträchtigen, wurde der Vergleich, in wel- 
chem die Academie factifch auf die Ausübung wefentlicher 
Jurisdictions-Rechte verzichtet hatte, benugt, um überhaupt 
die ihr zuftehende Gerichtsbarkeit allmälig. in. immer engere 
Schranfen zurüdzudrängen. Die Beftimmung des Vergleicheg, 
daß die Nachts gefänglich eingezogenen Studirenden der Uni- 
verfität zur Beftrafung überwiefen werben follten, wurde von 
Seiten ded Rathes nicht immer eingehalten, fo daß daraus 
eine Reihe von Streitigkeiten und unausgefegte Reibungen 
zwifchen der Univerfität und der Stadt entftehen mußten. 
Der Rath verfuchte indeffen auch auf anderem Wege Die 
Freiheiten und Rechte der Univerfität herabzudrüden, und ihre 
Unabhängigkeit zu gefährden. Auf Grundlage der zu den 
eigentlichen Statuten gemachten Zufäge: de petitionibus Dnor. 
de consulatu civitatis Rozstock **), verfuchte der Rath bei 
der Wahl neuer Profefioren größeren Einfluß zu erlangen 
und eine bedingende Einwirfung auszuüben. Es fand fogar 
ein eigentliche Eindrängen deffelben Statt ***), wodurch Die 


*) Ungnaden, Amoenitates ne as 172. 

**) Vol. ©. 104 ff. 

**%) In dem Anruf um Hülfe an Markgraf Zohann von Bran= 
benburg 2c., die Domhändel betreffend, welcher fih im Rathsarchive 
befindet, werben auch diefe Beſchwerden erwähnt, und gegen bie Stadt 
geltend gemacht. Es heißt darin: Item seiten un segghen wy, dat 
de rad unser stad rostock syk indrenghe in den kore des rectoris 
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freie Wahl befchränft, und die von Anfang der Stiftung an 
dem Concilium als Corporation zuftehenden Privilegien in 
einem wichtigen, die inheit der Corporation bedingenden 
Punkte bedroht wurden. Das Concilium fegte zwar dieſen 
Beitrebungen theilweife einen fehr entjchievenen Widerſtand 
entgegen, aber bei der ſchwierigen finanziellen Lage der Uni- 
verfität, wo der Rath) es bei mannigfachen Gelegenheiten in 
feiner Macht Hatte, ihr Einfünfte zuzumenden oder zu ent- 
ziehen, konnte diefer Teßtere Umftand nicht ohne Einfluß blei- 
ben, und zu Zeiten den auf Herabdrüfung der Selbftftändig- 
feit der Univerſität gerichteten Tendenzen des Rathes zu Hülfe 
fommen. Umfonft widerftrebte das Concilium, und fuchte Ab- 
hülfe aller diefer Nothftände bei Herzog Heinrich nach. Diefer 
war nicht ohne Theilnahme für die Hochfchule feines Landes; 
daß er feinen Sohn Balthafar zu feinen wifjenfchaftlichen 
Studien dorthin fandte, bewies dies zur Genüge. Aber un: 
geachtet daß Herzog Heinrich durch Wiedervereinigung fämmt- 
licher Erbländer unter feinem Scepter feine Einfünfte fehr 
bedeutend vermehrt hatte, fo wirkten doch manche Umftände, 
welche theils in den Regierungs -Verhältnifien, theils in ber 
herzoglichen Hofhaltung lagen, mit, daß die herzoglichen Caſſen 
erfchöpft waren. Unverhältnigmäßige Aufwendungen für äußere 
Zwede, fein Hang zum Wohlleben und die durch ererbte und 
gemachte Schulden herbeigeführten Nothitände nahmen feine 
Geldmittel in Anfpruch, und die aus feinen neuen Erwerbun- 
gen an Ländern fließenden Einfünfte reichten durchaus nicht 
ad colleriaten, also wanere se enen nigen collegiaten kesen wil- 
len, mathen se baven ere privilegia vorscr. van unsen seligen vor- 
oldern und unsen h. vader dem paweste beholden, dat en sodane 


köre frigh schal sin, kesen weme se willen in vorachtinge sodaner 
privilegien vorben. 
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zu, um die verfchievdenen und dringendften Bedürfnifie zu decken. 
An die Abhülfe minder dringender Bedürfniſſe fonnte nicht 
gedacht werben, und die Plane, welche fchon Herzog Heinrich 
zu einer gründlichen Aufhülfe und Hebung der Univerfität 
vorübergehend gehegt hatte, mußten aufgegeben werden. So 
fah die Univerfität manche ihrer Hoffnungen feheitern. Erit 
als Herzog Heinrich im Frühjahre 1477 heimgegangen war, 
und feine Söhne Magnus und Balthafar ihm in der Negie- 
rung des Landes folgten, belebten fich diefelben aufs Neue. 
Beide Herzoge hatten ein entfchiedenes Wohlwollen für die 
Univerfität und Die ausgefprochene Abficht, in umfaffender Weife 
für fie Sorge zu tragen, aber beim Antritt ihrer Regierung auf 
näher liegende Sorgen hingewiefen, um die beim Tode Her— 
zog Heinrichs ziemlich verwidelten Berhältnifje zu ordnen 
und durch umfichtige und fparfame Verwaltung die finan- 
zielen Nothftände und Schwierigkeiten zu befeitigen, verfloffen 
noch einige Jahre, bis fie im Stande waren, den Plan ihres 
Vaters wieder aufzunehmen, und den von ihnen felbit längft 
gefaßten Vorſatz, zum Beften der Univerfität ein Domberren- 
ftift zu errichten, durchzuführen. Die Gefchichte der Dom: 
bändel wird uns zeigen, welchen Wiverftand Die erbunter- 
thänige Stadt dem fürftlichen Vorhaben entgegenjeßte. 
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Die geiftlichen Stiftungen und Dotationen zum Beſten 
der Univerfität, Die Brübderfchaften, Gilden, Graale 
und Kalande in diefer Periode. Die Brüder vom 
gemeinfamen Leben und die Fratres im Michaelisflofter 
zu Noftod; ihre Beziehungen zur Univerfität. 
j Roſtocks Buchdrudereien, 





Ueberall im nördlichen Deutfchland nehmen wir gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts und in der erften Hälfte 
des funfzehnten Jahrhunderts das regfte Streben wahr, geijt- 
liche Stiftungen zu errichten oder bereits begründete geiftliche 
Anftalten durch befondere Inftitutionen oder Vermächtniffe zu 
heben und zu confoliviren. Characteriftifch it es, daß die 
Theilnahme der Fürften und des Adels fich überwiegend bes 
sieht auf die Gründung von Domftiftern, Kirchen und Klö- 
fern, daß dagegen, nachdem allmälig der Bürgerftand empor- 
gewachien war in den Städten, fich die geiftliche Gefinnung 
der Bürger und ihre Milpthätigkeit hauptfächlich in den Brü- 
derjchaften, fraternitates, ausfprach, welche die verfchiedenften 
Zwede bald des eigenen Seelenheils, bald insbefondere die 
Unterftügung einzelner Kirchen und Klöfter oder anderer geift- 
lichen Stiftungen bezweckten. Aber auch die gewerblichen Ver- 
hältniffe des Bürgerftandes riefen folche Brüderfchaften her— 
vor, wo die Genoffen der verfchiedenen Zünfte und Gewerbe 
fih zu einem beftimmten Zwecke vereinigten und für diefelben 
beftimmte Caffen, auch Armenfonds, errichteten. “ In Noftod 
finden wir, wie überhaupt in Meffenburg, ſchon ziemlich früh 
eine jehr große Zahl von Brüderfchaften diefer Art, fo zahl: 
reich und mannigfach, daß die Geiftlichfeit mitunter Beſorg⸗ 
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niffe hegte wegen der Ueberhanpnahme verfelben*). Diele 
Verbindungen nahmen aber infofern auch einen politiſchen 
Character an, als fie dem Oppofitionsgeifte Formen darboten, 
unter denen und mit deren Hülfe er feine Zwecke verfolgen 
fonnte. Bei der Gährung und bei der politifchen Erregtheit, 
welche fich im Städteleben des nördlichen Deutfchlands gerade 
in diefer Periode durch mannigfache Symptome Fund gaben, 
glaubte der Roftoder Rath der ftets wachfenden Menge von 


*) Aus dem Jahre 1367 findet fich bereits ein Inhibitorium bes 
Biſchofs von Schwerin: 1367 feria secunda in octavis B. Petri et 
Pauli App. Fredericus Episcopus Suer. etc. ex insinuatione h. v. 
Proc. et Cons. civ. Rozstock ad nostrum noveritis pervenisse audi- 
tam quod multi eorum cives tam mares quam femine a longis 
retroaclis temporibus diversa conventicula binis anni temporibus 
cum observancia spiritualium rituum et statutorum observare et fa- 
cere hactenus consueverunt quorum quedam vulgari vocabulo Bro- 
derschop, quedam Susterschop, quedam Gilde, quedam Kaland, 
quedam Graal, ab eisdem sunt et fuerunt nuncupata. Ex quibus cum 
Proc. et Cons. mem, plurima futura pericula rei et utilitati publice 
dicte civitatis providebant imminere.... statuerunt, ut eorum cives a pre- 
latis conventiculis abstineant. Et quod inter clericos dicte civ. etiam 
talia esse conventicula, quibus ceives dicti loci solent interesse etc.; 
exstitit Proc. et Cons. humiliter supplicatum etc. Nos vero atten- 
dentes etc. universis presbyteris et clericis infra dictam civitatem 
fraternitatem aliquam habentibus in virtute sancte obedientie et sub 
pena excommunicationis etc. mandamus, quatenus a suis fraternita- 
tibus cives excludant etc. Nolumus sub premisso mandato compre- 
hendi fraternitatem majorum Calendarum, quibus Dni terrarum cum 
ecclesiarum rectoribus et quibusdam consulibus consueverunt et 
solent interesse. Cine gleiche Verordnung bes Bifchofs Heinrich von 
Schwerin fommt im Jahre 1421 Sabbato post dominicam Invocarit 
vor. Der Inhalt ift faft woͤrtlich derfelbe, nur hie und da findet fid 
im Zerte eine kleine Abweichung. Die Glaufel, daß neue Kalande nur 
mit dem Gonfens ber Rectores eccelesiarum, des Rathes und de 
Bifchofs jollen eingerichtet werben dürfen, fehlt. Es werden alle Con: 
firmationen und Privilegien ber Kalande aufgerufen, praeterquam 
beste Marie virginis et majorum Calendarum Dominorum terre. 
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Berbrüderungen gegenüber, die auch anderen Tendenzen Bors 
ſchub leiſten fonnten, fich nicht pafliv verhalten zu fönnen, und 
das Seinige zu ihrer Verminderung und Einfchränfung bei- 
tragen zu müflen*). Cs ward feitgefegt, daß neue Kalande 
nur mit Einwilligung der rectores ecclesiarum, des Rathes 
und des Bifchofs eingerichtet werben follten. Dennoch erreich- 
ten die Brüderfchaften in Roſtock, wie überall, das Recht, 
eigene Nentebücher auf der Stadtfchreiberei zu führen, und 
fönnen wir namentlich aus den auf dem Roſtocker Rathe- 
archive befindlichen, uns volljtändig erhaltenen Rentebüchern 
die große Zahl der geiftlichen Brüderfchaften und ihrer fehr 
bedeutenden Bejigungen an Renten erfennen. Auch in Roftod 
finden wir, ähnlich" wie in den übrigen wendifchen Städten, 
im vierzehnten und im funfzehnten Jahrhundert die Stiftung 
der Memorien und der Vicarien. Die Stiftung der erfteren 
geht am weiteften zurüf. Nachdem fich indefjen vorzugsweije 
in der eriten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts das Recht 
der geiftlichen Brüderfchaften feftgeftellt hatte, die ihnen gehö- 
rigen Häufer und Renten fowohl in den Erbe- und Haus- 
büchern, als auch in den Rentebüchern der Stadt verzeichnen 
zu laffen, mehrten fih die Beſitzungen aller dieſer Brüber- 
ihaften in fehr bedeutender Weile. Im Jahre 1460 erhielt 
die Univerfität von dem Herzog Heinrich von Meflenburg 
das für fie in damaliger Zeit höchft bedeutſame Recht, alle 


*) In ben Hoheitö-Rehten, welche ber Rath um diefe Zeit übte, 
lag auch dad Recht der Aufrichtung und Beauffichtigung der Innungen 
und Gilden. Bel. Hiftorifch=diplomatifche Abhandlung von dem Ur: 
fprunge der Stadt Roſtock Gerehtiame ©. 145 f. So mußte dem 
Rath daran gelegen fein, daß diefe fo wichtigen Gerechtſame nicht durch 
die unbeſchraͤnkte Errichtung der Brüderfchaften abgefhwäct oder um: 
gangen wurben, 


160 Herzog Heinrichs Willbrief über den Ankauf von Renten v. 3. 1460, 


Arten von Renten, jowohl ewige, als wieder Fäufliche, anzu: 
faufen®). Diefer herzogliche Willbrief vom 8. Septbr. 1460 
mußte bei den obwaltenden Vermögens-Berhältniffen der Uni- 
verfität von um fo größerer Bedeutung fein, als ohne jenes 
von dem Herzöge verliehene Privilegium die Univerfität nicht 
im Stande gewefen wäre, folche Renten anzufaufen. Jene 
in damaliger Zeit eigenthümliche Befchränfung fcheint indefien 
aus dem Gejichtspunfte hervorgegangen zu fein, daß man bei 
unbefchränkter Verleihung jenes Rechtes der Beforgniß glaubte 
fich nicht erivehren zu fünnen, daß nicht nur die Geiftlichkeit, 
fondern auch die geiftlichen Stiftungen in zu ausgedehnten 
Maaße fich dieſes Vorrechtes bedienen würden, fo daß man es 
von befonderer Verleihung abhängig machte. Um diefe Zeit 
feheint auch der Ausbau des juriftifchen Collegiums vollendet 
worden zu fein, zu welchem Rector und Koneilium die Summe 
von zweihundert Mark Sundifch verwandten, welche fie vom 
Roſtocker Nathe für eine ihnen zuftehende Rente ausgezahlt 
erhalten hatten F*). 

Inöbefondere bilden die Vicarien in diefer Periode eine 
eigenthüimliche SInftitution. Durch den frommen Gifer ber 

*) Litera consensus Principis Domini Hinrici ducis felicis me- 
morie ad emendos quoscunque redditns aut proventus in terris suis. 
Das Driginal befindet ſich im academifchen Archive. Etwas 3. 1737. 
S. 65 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©, 2135 ff. David Frand, 
Altes und Neues Medlenburg. Lib. VII, S. 102 ff. Urkundliche Be 
ftätigung Beilage 14. 

**) Anno Domini MCCCCLÄXIX die veneris post Lucie — — Dn. 
Conradus Schezel Rector ceterique Doctores et Magistri Universi- 
tatis studii Ruzstoccensis receperunt et levarunt a Consulibus 
Rostoccensibus ducentas marcas sundens. retroemcionatas pro re- 
demptione reddituum sedecim marcarum ex villa Nienhusen quas 


ducentas marcas duxcerunt conversas in structuram collegii juristarum. 
Etwas 3. 1737. ©. 387. Schröder. Pap. Meklenburg. ©. 2209. 
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Gläubigen Hatte, namentlich feit dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts, die Zahl der geftifteten und von den ordent- 
lichen Pfarrherren abzuhaltenden Meſſen in dem Maaße zu— 
genommen, daß es für dieſe unmöglich war, allen dieſen 
Obliegenheiten nachzufommen. Dadurch entftand das Inftitut 
der Stellvertreter oder  Vicarien, welche verpflichtet waren, 
an den Neben-Altären die Meſſe zu lefen, und hierfür bes 
ftimmte Hebungen genoffen. So erfolgte am 16. Mai 1463 
durch den Bifchof Werner Wolmers die Beftätigung zweier 
Vicarien zu Roſtock, eine in der St. Petrikirche und eine in 
ver St. Marienfirche. Der Bifchof ernannte den Doctor 
Stammel, welcher lange Jahre als Lehrer an der Univerfität 
ftand, und bereitd mehrere Male das Nectorat bekleidet hatte, 
zum Vicarius in St. Marien®). Zugleich wurde er von 
ihm zum Lector der Theologie ernannt. Das Patronat zur 
Verleihung der Vicarie und der daran gefnüpften Hebungen 
überwies der Bifchof dem Rector und Goneilium der Uni- 
verfität. Ueberhaupt entftand durch folche Stiftungen das 
Inſtitut der Lectores, indem dieſe für die von ihnen zu be- 
jiehenden Hebungen verpflichtet waren, in der Theologie zu 
lejen, womit man die Art ihrer Vorträge bezeichnete. Diefer 
Geift der Zeit Außerte fich aber auch darin, entweder mög- 
lichft viele pia corpora zu begründen, oder diejenigen Inftitute 
zu unterftügen, welche entweder unmittelbar oder mittelbar 
mit der Kirche zufammenhingen und ihren Zwecken dienten. 
Da die Einzelnen weniger dieſer vorherrfehenden Neigung 


— 





*) Confirmatio Vicariarum, quarum una in ecclesia Sancte 
Marie, altera in ecelesia Saneti Petri. Rostoch. de dato 16. m. 
Maji 1463. Etwas 3. 1739. ©. 2ff. Schröder, Pap. Meflenburg. 


S. 2155. David Frank, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VIIT, 
&. 115. 
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entfprechen konnten, wenn fie nicht ein bedeutendes Vermögen 
hatten, fo find es vorzugsweije die Corporationen, welche mit 
gemeinfamen Kräften jene Zwede anftreben. Das corporative 
Leben in den Städten tritt ung befonders in den Zünften 
entgegen, die nicht bloß zu gewerblichen Zweden, ſondern auch 
zu allgemeineren ihren Gorporations - Verband benugten, um 
mittelft defielben dieſe verwirklichen zu fönnen. Es begegnen 
uns daher in diefer Periode nicht wenige geiftliche Stiftun- 
gen, welche durch die einzelnen Aemter und Zünfte ins Xeben 
gerufen wurden. Im Jahre 1471 ftiftet das Amt der Bötticher 
eine Vicarie zur Befoldung eines Profefiors der Theologie an 
der Univerfität*), was überhaupt nur dadurch möglich war, 
daß das an fich jehr reiche Amt, welches durch das blühende 
Gewerbe der Brauerei begünftigt wurde, fich verband und 
Bedeutendes zur Erreichung Diefes feines Zweckes auf- 
wandte. Im Jahre 1477 ging durch Verzicht und Hebertra- 
gung der Brüder Gherd und Gharlich Turckowe das jus 
praesentandi zu der Turckowiſchen philofophifchen Profeſſur**) 
an die vier Bürgermeifter Roftods über ***). 

Die Geiftlichfeit mußte durch diefe vorherrfchende Neigung 
zur Stiftung von Memorien, Vicarien und andern Snititu- 
tionen allmälig eben jo fehr bereichert werden, als die Kirchen 
und Klöfter es im Allgemeinen durch die fortwährenden, ihnen 
überwiefenen Legate waren. Es fcheint indeffen, daß bie 
Geiftlichfeit in Diefer Zeit nicht unbedeutende Anftrengungen 

*) Etwas 3. 1743. ©. 193 ff. Roſt. Anzeigen 3. 1757. ©. 49. 
Brand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. VII, ©. 147. Rubdloff, 
Pragm. Handbud der Mekl. Gefhichte. II, ©. 979. 

**) ©. 56f. 


***) Etwas 3. 1739. ©. 624 f. Schröder, Pap. Meklenburg. 
©. 2284 f. 
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gemacht und für die Dotation der Univerfität manches Opfer 
dargebracht hat. Es wird und glaubwürdig berichtet, daß 
die ganze Klerifei des Stifts Schwerin den zehnten Pfenning 
der geiftlichen Lehne auf die Fundation der Univerfität ver- 
wandt habe*). Zwar jcheint fich dies auf die urfprüngliche 
Stiftung der Univerlität zu beziehen, aber es geht aus Allem 
hervor, daß die Geiftlichfeit im Ganzen der Univerfität fort- 
während ihre Theilnahme erhalten hatte, und bemüht war, 
namentlich auch durch die Inftitution der hore canonice, ihr 
Einfünfte zugumenden, indem zu Gunften der Univerfität die 
Einkünfte der fieben Tageszeiten zurückgelegt und zu den Stipen- 
dien der Univerfität verwandt wurden **). Ungeachtet aber, daß 
auf diefe Weiſe jo Bedeutendes zufammengebracht wurde, ver- 
fürgte dennoch der Rath nicht felten die aufdiefem Wege zufammen- 
gebrachten Summen, oder fuchte gar der Univerfität diefelben 
vorzuenthalten. Je unbezweifelter aber e8 war, daß diefe Ein- 
fünfte und Stipendien geiftlicher Art und geiftlichen Urfprunges 
waren, auch von der Geiftlichfeit herfamen, deſto mehr mußte 


*) Item seiten un segghen wy, dat to dessen stipendio efte 
vordenste hefft togelecht de ganze clericie des stiftes Zwerin den 
teigeden penning der geestliken lene uppe dat de fundacio unser 
universiteten mochte bestendich bliven baven dat de fürsten dar 
to gelavet un geven hebben. Die Darftellung findet fi in den 
im Rathsarchiv befindlichen, die Domhändel betreffenden Xcten, in dem 
ſchon mehrfach angeführten, fehr fpeciell eingehenden Anruf um Hülfe 
an Markgraf Johann von Brandenburg und andere Derren ꝛc. 

*#) Ebenbdafelbft: Item seiten un segghen wy, dat in de parr- 
kerken unser leeven frouwen to rostocke uns. stad vorb. sunt gewesen 
de soven dagelike tiden genomet hore canonice, welker tide sunt in der 
uprichlinge der hilgen universiteten aff un to rugge gelecht un de 
gulde un hovet summe to der universiteten un to dem stipendio 
so vorgesecht is wedder gelecht umme bestendinge der univer- 
siteten. 

Jı*® 
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ed die Univerfität und die Geiftlichfeit erbittern, wenn dieſe 
Einfünfte ihr vorenthalten wurden *). Beruhten aber bieje 
fo geordneten Einfünfte auf Vertrag mit den Herzogen, die 
ihrerfeitö die ©eiftlichfeit zu folchen Dpfern vermocht hatten, 
fo begreift fih, daß, auch abgefehen davon, wie weit bie 
Herzöge felbft dazu beigefteuert hatten, dieſe über die Ent: 
ziehung jener infünfte und Stipendien fehr ungehalten 
fein mußten, und ihre Befchwerden, welche fie längft gegen 
die Stadt hatten, bei Gelegenheit der Domhändel geltend 
machten. 

Wir dürfen bier den Umftand nicht außer Acht laffen, 
daß die Herzöge in diejer ‘Periode eine weit einflußreichere 
Stellung in Roftof in Bezug auf die Verhältniſſe der 
Kirche und der geiftlichen Stiftungen hatten, und daß ihnen 
namentlich vor den Domhändeln Patronatsrechte und das 
jus praesentandi an den vier PBarochial= Kirchen zuftan- 
den. Aus diefen fo bedeutfamen Nechten ging aber unzwei- 
felhaft auch mancher Einfluß Hinfichtlich der Verwendung der 


*) Ebendafelbft: Item sunt alle samelige hovet summe un gulde 
gekamen bi unse rad un stad to rostock, alse de achte hundert 
myn sos rinsch gulden vorgeser. jarliken der universiteten to ent- 
richtende. 

Item seiten und segghen wy, so als denne sodane stipendium 
by unser stad un dem rade noch is unaffgekoft un se ok dat in 
langhen jaren beth in dessen dach nicht der universiteten, so id 
en gemaket wo vorser. is nicht entrichtet ofte uth gekamen, is men 
en dat, so jeghen unse fundacio und confirmacien hebben vorent- 
holden, dat syk sodane stipendium nastellich vorlopet an summen 
wol uppe XXXm gulden edder villichte hogher. 

Item setten un segghen wy, dat dyt stipendium geistlik is un 
geistlike gulde sint un van geistlicheit herkamen, darumme de van 
rozstok sodane stipendiunn mit vrevele unser universiteten un myn 
denn mit rechte vorentholden hebben un noch vorentholden unsen 
voreldern un uns to hone und smaheit. 


Dotation d. Roſtock. Kirchen u. Pfarren, Die geiftlichen Rentebücher. 165 


Kirchengüter hervor. Aus einer im Rathsarchive fich finden- 
den Zufammenftellung fämmtlicher geiftlicher Einfünfte, Hebun- 
gen und Renten der verfchiedenen Kirchen und der einzelnen 
Parrftellen an denſelben * ergiebt fich unmiderfprechlich, wie 
bebeutend die Kirchen- und Pfarrftellen dotirt waren **). 
Es dürfte fich mit Fug annehmen laflen, daß die Herzöge 
unter Umftänden wohl darauf hinwirfen fonnten, daß ein 
Theil diefer Einfünfte zu den Zweden der Univerfität, als 
einer geiftlichen Stiftung, verwendet werden fonnte und auch 
wirklich verwandt worden tft. 

Da wir bereitd auf die eigenthümliche Erfcheinung der 
Brüderfchaften und deren Beziehungen zu dem Firchlichen 
Leben, auf defien Hebung ihre Beſtrebungen zum Theil ge: 


*) Das wichtige Actenftüd lautet: Registrum deeimarum cleri 
per Archidyaconatum Rostochiensem de mandato reverendi in Christo 
Patris et Dni Dni Werneri Eccl. Suer. Episcopi de anno Dni MCCCC 
septuagesimo per me Öttonem Buchholt officialem nunc Suerin. 
generalem fideliter eollectum et elfectum. 

**) Sehr wichtig für die gefchichtliche Kenntniß in dieſer Beziehung 
find die Bücher, welche das Verzeichniß der Renten an Geiſtliche ent: 
halten. Unter den auf dem Rathsarchiv befindlichen find hauptſaͤchlich 
zu nennen: 1) Olde aheftlife Bot, vom Jahre 1428 bis 1462 (bie 
erften ſechs Kolien fehlen), und 2) Cod. Ms. Membr. Darin heißt es: 
In nomine Dni amen. Anno nativitatis ejusdem MCCCCEXI de 
mandato Dnorum Proconsulum et Consulum Rostochiensium presens 
liber inceptus est quarta feria proxima ante festum Beatorum Apo- 
stolorum Symonis et Jude in quo scribi debent, petita priori licentia 
Dnorum predictorum, emptiones et venditiones aliique contractus 
inter spirituales et seculares personas sive in redditibus sive in aliis 
negotiis dummodo spirituales persone vigore contractnum infra 
scriptorum seculares personas non ad aliud quam ad forum seculare 
trahant et ibi jus suum exigant et civitati satisfaciant de collecta, 
de quibus dominos ante dietos vel camerarios assecurent ante ad- 
scriptionem aliquam et contentent. Justicia lamen per predictos do- 
minos utrisque partibus servata. (geht bis zum Jahre 1537). 
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richtet waren, fo wie auf die Daraus für die Univerfität her: 
vorgehenden nicht unbedeutenden Vortheile hingewieſen haben, 
fo werden wir bier vor Allem noch der Brüder vom 
gemeinfamen Leben gedenfen müfjen, welche in Roftod zur 
Univerfität in Beziehung geftanden haben, wenngleich Diele 
Beziehungen jich erjt allmälig beftimmter dürften geftaltet und 
herausgebildet haben. Unverkennbar findet zu Zeiten eine 
Mechfelbeziehung zwiſchen beiden Statt, die wir fpäter auch 
im Einzelnen näher werden verfolgen fönnen. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts entwidelt fich aus 
dem eigenthümlichen Triebe der Zeit, Genoffenfchaften zu grüns 
den, in den Niederlanden die Genofjenfchaft der Brüder vom 
gemeinfamen Leben, fratres vitae communis, auch fratres 
bonae voluntatis genannt*). Im Allgemeinen lag der Stif 
tung ihrer Genoffenfchaft eine, wenn auch nicht Far bewußte 
und noch weniger beftimmt ausgefprochene Reaction zum 
Grunde gegen einzelne Inititutionen der Kirche, namentlich 
gegen das im Verderben begriffene Flöfterliche Xeben und gegen 
den theils verweltlichten, theils hierarchifchen Geift der ver- 
jchiedenen Orden der Fatholifchen Kirche. In dem Entjtehen 
dieſer Genoſſenſchaft fpricht fich ein tiefes Bedürfniß der Zeit 
aus, das wifjenjchaftliche und das practifche Element mit ein— 


— — ⸗ 





*) Es kommt auch die Bezeichnung fratres in commune viventes 
und der Name fratres collationarii vor. Noch gewöhnlicher aber ift 
die allgemeine Bezeichnung clerici devoti. Daneben aber bildeten fi 
in ben einzelnen Provinzen und Gegenden, wo es ben Brüdern vom 
gemeinfamen Leben gelang, bleibende Niederlaffungen zu gründen, 
befondere Namen und Bezeichnungen aus, welche fi zum Theil auf 
die Lage ihrer Grundftüce oder auf befondere Eigenthuͤmlichkeiten ihrer 
Gongregation bezogen. In erfterer Hinſicht finden wir in Roſtock den 
Namen der Brüder vom gemeinfamen Leben zum grünen Hofe zu St. 
Michael zu Roſtock. 
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ander zu vermitteln und auszugleichen. Dabei ward zugleich 
auf eine lebendige Herzensfrömmigkeit gedrungen, um fomit 
beiven Elementen den wahren Halt und die rechte Stüge zu 
gewähren. Seitdem Geert Groote (Gerardus, Gerhardus 
Magnus) zu Deventer durch die Errichtung der Genoffen- 
fchaft der Brüder vom gemeinfamen Leben, durch die erfte 
Drganifation derfelben und durch Begründung einer dieſen 
Zweden dienenden Schule jenem tiefen, in der Zeit vorhan- 
denen Bebürfniffe einen Ausdruck gegeben hatte*), fand auch 
das genofjenfchaftliche Streben der Brüder vom gemeinfamen 
Leben eine immer größere Anerkennung. Die ‘Pflege wiſſen— 
fchaftlicher Beftrebungen ging in der Congregation Hand in 
Hand mit dem Bemühen, den Jugendunterricht, welcher ganz 
darniederlag, zu heben, und auf denfelben durch den Gebrauch 
der Bolfsjprache in den Gegenden, wo die Nieberlafjung 
Statt gefunden hatte, fördernd und belebend einzumwirfen. Es 
ift charafteriftifh, daß in den Fraterhäufern neben dem Leſen 
der bedeutendern Kirchenväter und guter afcetifcher Schrift- 
jteller, welche in der erften Periode der Entftehung der Con— 
gregation auf das fleißigfte abgefchrieben wurden, auch auf 
die heilige Schrift zurüdgegangen ward, welche vielfältig auf 
das fchönfte abgefchrieben und verbreitet ward. 

Heben den theologifchen Studien gingen aber die clafftichen, 
da fchon frühe die Liebe zum Alterthume und den hervorra— 


*) Vgl. Verhandeling over de Broeberihap van G. Groote, en 
over ben invloed der Kraterhuizen op den wetenfchappelijfen en godf: 
dienftigen Zoeftand, voornamelijt van de Nebderlanden, boor G. H.M. 
Delprat, ins Deutjche überf. von Mohnike, ©. 29 ff. NR. G. v. Kampen, 
Gefhichte der Niederlande. Bd. I, ©. 209. ©. Ullmann, Reformato- 
ren vor der Reformation, vornehmlich in Deutfchland und in den Nie: 
derlanden. Bd. II, ©. 62 ff. 
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genden Schriftftellern vefielben innerhalb der Kongregation fich 
äußerte. Se größer aber die Erfolge waren, welche die Brü- 
der vom gemeinfamen Leben durch die Beziehungen erreichten, 
in welche fie namentlich zum practifchen Leben truten, deſto 
rafcher verbreitete fich auch ihre Genoflenfchaft nach den ver- 
fchiedenften Gegenden. Doch find nur die Niederlande und 
das nördliche Deutfchland der eigentliche Sit der Brüder, 
während Dagegen im füdlichen Deutfchland ihre Tendenz 
weder ein rechtes Verſtändniß, noch eine wirkliche Uner= 
fennung fand. Ihre Verſuche, ſich bier niederzulaffen, 
mißlangen. Meiftens gingen fie in ihrer Vereinzelung dort 
in die häretijchen enofienfehaften der Begharden und der 
Lolharden über. Anders ftellt es fich dagegen in Holland 
und Norddeutſchland. Hier entitehen zahlreiche Fraterhäu- 
fer, und überall vermitteln diefelben entweder die Hebung 
des Jugendunterrichtes oder den eifrigen Betrieb einzelner 
Gewerbe. Namentlich wird die Buchdruderfunft vom Anfang 
ihrer Erfindung unter den Brüdern vom gemeinfamen Leben 
heimiſch. Bei der eigenthümlichen Drganifation ihrer Con— 
gregation, welche aus den drei Glaffen der Presbyteri, der 
Glerict und Laici beftand, wurden die verfchiedenen Zwede von 
ihnen auf das leichtefte mit einander verbunden, fo daß defto eher 
eine Einwirkung auf das Volfsleben herbeigeführt werden konnte. 

Diefe Brüder vom gemeinfamen Leben waren es, welche 
etwa um das Jahr 1462 fich in Roſtock niedergelaffen hatten. 
Die Stiftung des Roftoder Fraterhaufes ging von dem Fra- 
terhaufe zum Springborn binnen der Stadt Münfter in 
Weitphalen aus*), wohin fchon frühe von den Niederlanden 


*) Vgl. die überaus forgfältige, auf genauer Durdforfchung der 
im Rathsarchive der Stadt Roftock ſich befindenden Urkunden der Brü: 
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die Congregation verpflanzt worden war. Bon ihrer erften 
Wohnung am Kuhthore, auf dem Hofe Peters von Köln, 
führten fie den Namen der Congregation der Brüder des ge: 
meinfamen Lebens zum Grünen Hofe zu Roftod *), und be- 
hielten diefen Namen auch bei, nachdem fie ihren Wohnſitz 
verlegt, und bereit an der weftlichen Seite der Schwaan’fchen 
Straße an der Etadtmauer unter dem Nector Nicolaus von 
Deer allmälig einen bedeutenden Grundbefig erworben hatten. 
In dem hier befindlichen Fraterhaufe ward im Jahre 1475 
die Buchdruderei angelegt, welche zu dem Aufblühen ver 
Gongregation fo wefentlich beitrug, und auch auf die Univer- 
fität einen allmälig zunehmenden, höchft beveutfamen Einfluß 
ausübte. Andererfeits ift e8 wohl faum zu bezweifeln, daß 
die Brüder vom gemeinfamen Leben gerade deshalb in Roftod 
fich nieberließen, weil fie von der Univerfität eine Förderung 
ihrer Zwede erwarteten, und weil fie überhaupt bei dem man- 
nigfachen Verkehre, in welchem Roftod mit den Niederlanden 
fand, auf Sympathieen für fich glaubten rechnen zu fünnen. 

Don Anfang an fand die Buchdruderfunft in der Con— 
gregation der Brüder große Theilmahme und Pflege, wenn 
auch das Abjchreiben der heiligen Schrift und der Kirchen- 
väter feineswegs von ihnen aufgegeben ward. Laffen wir 
auch die gleichzeitige Erfindung der Buchdruderei zu Harlem 
dahingeſtellt #*), jo bleibt doch die befondere Pflege dieſer Kunft 
in den Niederlanden gewiß, fo daß fich die Errichtung einer 
derſchaft beruhende Geſchichte des Fraterhauſes der Brüder vom gemein- 
famen Leben zu Roftod, genannt der Grüne Hof zu St. Michael, von 
nn e deſſen Geſchichte der Buchdruderfunft bis zum Jahre 1540. 


*) Urk Nr. I bei %iih a. aD. ©. 212. 
N, G. von Kampen, Gefchichte der Niederlande. Bd. 1. ©.221. 
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Buchdruderei in dem Fraterhaufe zu Roftod, das höchft wahr: 
fcheinlich mit den niederländifchen Fraterhäufern in Verbindung 
geftanden hat, genugfam erklärt *). Es ift freilich nicht gan 
ausgemacht, ob die Druderei der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Roſtock niederländifchen Urfprungs war. Es wäre 
nicht unmöglich, daß diefelbe bei den mannigfaltigen Beziehun— 
gen, welche Roftof und Köln zu einander hatten, von Köln 
ausgegangen wäre. Wielleicht dürfte der. Umſtand, daß bie 
Brüder zuerft auf dem Hofe Peters von Köln ihre Woh— 
nung nahmen, dahin weifen. Indeſſen Fennen wir zu wenig 
die älteſten Drudereien Kölns, um mit Sicherheit urtheilen 
zu fönnen*F). Die Druderei der Brüder vom gemeinfamen 
Leben in Rofto hat ihre Wirffamfeit allein für die Ziwede 
der Kirche ausgeübt. Die Drude, welche von ihnen ausge: 
gangen, find theils afcetifche, theils Firchliche und für den 
firchlichen Gebrauch beftimmte Schriften geweſen. Als feit 
ftehend kann angejehen werden, daß das erfte von ihnen ge 
dructe Buch Lactantii opera ift, welches am 9. April 1476 
vollendet wurde FF*), 


*) Bald nadı Erfindung der Buchdruderfunft finden wir in dem 
Fraterhaufe zu Gouda eine Buchdruderei, welche von Delprat a. a. O. 
S. 111 ff. für die erfte in den Niederlanden erflärt wird. 


**) Ulrich Zell, der erfte Seger bei Kauft und Gutenberg, joll um 
das Jahr 1462 nah Köln gekommen und bier feinen Betrieb ſehr 
bedeutend ausgedehnt haben. Seine Typen follen noch Mainziſchen 
Guffes gewefen fein. Während feine Wirkfamkeit in Köln fi noch 
bis zum Jahre 1495 erftredt, waren bereits neben ihm eine große 
Zahl von Drudereien entftanden, von denen aus wiederum mandıe 
Drudereien in anderen Gegenden unläugbar ihren Urfprung genommen 
haben. Bal. 8. 3. von Bianco, Verſuch einer Geſchichte der ehe 
maligen Univerfität und der Gymnaſien der Stadt Köln. Bd. 1. 
S. 57 ff. 


***) Bol. Liſch, Gefhichte der Buchdruderkunft in Meklenburg 
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In Hinficht auf dieſe erften Drude der Michaelisbrüder 
faffen fich zwar Feine birecten Beziehungen zur Univerfität 
nachweiſen; manche Umjtände aber machen es wahrfcheinlich, 
daß diefelben fich erft allmählig ausbildeten, da vielleicht an— 
fang die Brüder vom gemeinfamen Leben felbft mit einem 
gewißen Mißtrauen angefehen worden find. Die Angriffe des 
Dominicaners Matthäus Grabo in Gröningen auf die Brü- 
der vom gemeinfamen Leben hatten, auch nachdem das Gon- 
cilium zu Koſtnitz fich für die Brüder erflärt hatte*), ihre 
Wirfung vielfältig nicht verfehlt, und noch immer erneuer- 
ten fih von Zeit zu Zeit von Firchlicher Seite aus die An- 
griffe auf die Gongregation. Man fah in ihnen freie Ver- 
eine, welche zugleich mit den Zwecken, welche fie verfolgten, 
feicht der Kirche gefährlich werden fonnten. Es wurden in 
ihnen fectirerifche Tendenzen gefucht, und Dies Alles trug dazu 
bei, daß ihnen nicht jelten die gewünfchte Aufnahme und 
Niederlaffung verweigert ward. In Roſtock müffen fie fich 
bedeutender Fürfprache und der Gunſt und des Schußes ein— 
flugreicher Männer erfreuet haben, da es ihnen fo bald ge= 
lang, dort feften Fuß zu faſſen und nicht unbedeutenden Grund— 
beit zu erwerben. Die Aufnahme derjelben war ohne Wiſſen 
und Bewilligung der Herzöge erfolgt, und es ift gewiß, daß 
diefe nicht8 weniger als zufrieden mit derfelben waren. In den 
Beſchwerden, welche Die Herzöge gegen die Stadt bei Gelegenheit 
der über die Errichtung des Domcapiteld ausgebrochenen Hän— 
del und Streitigfeiten erhoben, machen diefelben es der Stadt 


©. 37f.z vgl. ebendaf. die vollftändige Aufführung und Darlegung 
aller von den Michaelisbrübern ausgegangenen Drude. ©. 44 ff. 

*) v. d. Hardt, Magnum oecumenicum Constantiense Concilium 
Vol. III, pag. 106 sqgq. 
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gerade zum Vorwurf, daß diefe die Brüder vom gemeinfamen 
Leben ohne ihre Bewilligung aufgenommen habe*). Danach 
nahmen es die Herzöge in Anfpruch, daß von ber Stadt die 
Brüder vom gemeinfamen Leben nicht anders hätten aufge 
nommen werden follen, ald bis auch die fürftliche Bewilligung 
für diefelben erfolgt geweſen ſei. Es läßt fich indeſſen nicht 
annehmen, daß bereits um diefe Zeit zu Anfang der Dom: 
händel beftimmte VBerhältniffe der Brüder vom gemeinfamen 
Leben zur Univerfität fich herausgebildet hatten, wenn auch 
allgemeine Beziehungen zu einzelnen Mitgliedern derſelben 
mögen Statt gefunden haben, da es unwahrfcheinlich ift, daß 
die Herzöge in ihren Klagartifeln gegen die Stadt die Be: 
fchwerde über die Niederlafjung der Brüder vom gemeinjamen 
Leben würden aufgenommen haben, wenn bereits ein näheres 
Berhältniß derfelben zur Univerfität, in deren Intereſſe die 
Herzöge bei den Domftreitigfeiten wejentlich handelten, vor: 
handen gewvefen wäre. Dies bildete fich aber immer mehr, 
je fefter die Nieverlafjung der Brüder ſich begründete, und ie 
einflußreicher fie fowohl durch ihre allgemeine Stellung als 
Brüpderfchaft, wie durch den befonderen Betrieb der Bud) 
drurderei wurden. Die einzelnen, von den Michaelisbrüdern 


*) Es heißt in dem ſchon oft von uns citirten Anruf um Hülfe 
an den Markgrafen Zohann von Brandenburg und andere ‚Herren über 
den obenerwähnten Punkt folgendermaßen: Item seiten un segghen 
wy, dat se in unser stad hebben tolaten ichteswelke secte, de syk 
nomen broder des gemenen levenden, unse stad to vorbuwende 
myn denn mit rechte, der sulven unser stad to schaden un vor- 
vanghe un ok sunder unser voroldern und unser willen. — Da 
indeffen der Bifchof Balthafar von Schwerin fhon am 4. Octbr. 1475 
die Regel des Fraterhaufes betätigt hatte, vol. Liſch a. a. ©. ©. 11f. 
23, fo kann diefe Befchwerde ſich vielleicht allein aus den Parteitämpfen 
erflären, in welche die Brüder damals mochten mithineingezogen fein. 
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ausgehenden Drude find zwar in diefer Periode hauptfächlich 
für den kirchlichen Gebrauch beftimmt, aber die wiffenichaft- 
liche Thätigfeit diefer Periode wird überhaupt noch übermwie- 
gend hierdurch beftimmt, und hatte fich noch nicht unabhängig 
von der Kirche entwidelt, fo daß fich wohl annehmen läßt, 
daß die Univerfität ein bedeutendes Intereſſe an diefer Thä- 
tigfeit Der Brüder vom gemeinfamen Leben nahm. Als in 
den legten Jahren des 15. Jahrhunderts ihre Druderei fich 
mehr und mehr auch durch den Erwerb größerer Xettern, da 
fie anfangs allein mit Heinen gothifchen Lettern gedruckt hat- 
ten, confolibirt hatte, und fchon die Aufmerffamfeit weiterer 
Kreife auf fich zog, entwidelte fie eine jo umfängliche und 
beveutfame Thätigfeit, daß fie in ihrer Art fat einzig im 
nördlichen Deutfchland dafteht, auch die übrigen Druckereien, 
die um diefe Zeit entitanden waren, wenn man etwa diejenige 
Lübecks ausnimmt, fowohl an Alter, als auch an ertenfiver 
Thätigfeit weit übertraf®). 

Während an anderen Orten nicht jelten Die Geiftlich- 
feit jowohl den Brüdern vom gemeinfamen Leben, als auch 
insbefondere den von ihnen errichteten Buchdrucfereien ent- 
gegengetreten war, finden wir in Noftod feine Spur einer 
den Brüdern abgeneigten oder gar feindfeligen Haltung ver 
Geiſtlichkeit. Mit der Univerfität mußten fte fchon zunächſt 
durch den Umftand in nähere Beziehung kommen, daß auch 
fie in ihrer Mitte die claſſiſchen Studien pflegten, und deren 
Förderung und Berbreitung fich angelegen fein ließen. Ge— 
rade jetzt nämlich fängt die humaniftifche Richtung, welche 


*) Vgl. den Nachweis, wie ihre Wirkfamkeit fih über die Die: 
cefen Luͤbeck und Schleswig, ja felbft über Dännemark verbreitete, bei 
eiſch a. a. O. S, 4. 
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bereits im füdlichen Deutfchland früher erftarft war, an, ſich 
auch nach dem nördlichen Deutfchland Hin zu verbreiten. Die 
Brüder des gemeinfamen Lebens aber dürfen zu den eigent- 
lichen Förderern und Trägern derſelben, wenigftens in den 
Niederlanden und in Norddeutfchland, gerechnet werden. Dies 
jenigen Brüder, welche wiffenfchaftliche Bildung beſaßen und 
einen gelehrten Grad fich erworben hatten, ließen fich bei der 
Univerfität intituliren, und machten als Promovirte von dem 
Rechte, Vorlefungen zu halten, Gebrauch. Läßt fich dies auch 
nicht von dem erften Stadium ihres Aufenthaltes in Roftod 
mit Gewißheit -fagen, fo gilt dies doch unläugbar von der 
Zeit ihrer Blüthe, welche das legte Viertel des fünfzehnten 
Jahrhunderts und die Zeit bis zur Reformation umfaßt. Ihre 
Vorliebe für humaniftifhe Studien zeigt fich uns mehrfach, 
und werden wir fpäter noch Gelegenheit haben, auf den Auf 
ſchwung hinzuweifen, den jene in diefer Periode in Roftod 
genommen hatten. Auch hier bereitete das humaniftifche Stu: 
dium die Reformation nicht unwesentlich vor, wenngleich die 
Kämpfe, welche fich auf die humaniſtiſchen Studien bezogen, 
in Roſtock nicht eigentlich einen prineipiellen Charakter gehabt 
haben. So lange aber das Fraterhaus in Roſtock beſtand, 
läßt fich diefe Liebe zu den Glafjifern und der Eifer, ihr Stu— 
dium zu fördern, bei den Brüdern nachweifen. Noch ber 
legte Rector des Fraterhaufes, Henricus Pauli, gewöhnlich 
genannt M. Henricus Arsenius*), war bei der Univerfität 
intitulirt, ward Magister legens an derſelben und jelbft Mit- 
glied der Artiften-Facultät, wo er die Leitung des Pädagogiums 


*) Bol. Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt: 
Etwas 3. 1739. ©. 439 ff. ©. 647 ff. 
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übenahm*). In diefer feiner Stellung interpretirte er rö- 
mifche und griechiiche Elaffifer, und felbft nachdem er in Folge 
der eingetretenen Reformation, welcherer fich nicht anfchloß, aus 
feiner Stellung gefchieven war, feßte er nicht nur eifrig feine 
griechiſchen Studien fort, fondern fcheint jelbft feine griechifchen 
Lectionen, wenngleich privatim, gehalten zu haben**). Wir 
finden indefien, daß er fich aus Liebe zur Wiffenfchaft und 
zu den Studirenden zum Lejen eines griechifchen Schriftftellere 
unter dem Berfprechen erbot, nichts Theologifches einzumifchen, 
da er bis zu feinem Ende aus Ueberzeugung Glied der fa- 
tholiſchen Kirche blieb. 

Die Druderei der Brüder vom gemeinfamen Leben feheint 
nicht nur mit dem Ende des funfzehnten und mit dem Beginn 
des jechszehnten Jahrhunderts vieljeitigere Beziehungen ge— 
wonnen zu haben, fo daß fie ihre typographifche Thätigfeit 
für firchliche Zwede immer weiter ausdehnen fonnte, fondern 
fie hat höchft wahrfcheinlich dazu beigetragen, ein allgemeine- 
red Intereffe für die Buchdruderfunft in Roſtock zu weden, 
da wir die merkwürdige Erfcheinung wahrnehmen, daß, nach- 
den die Drüder bereits einige Decennien gewirkt hatten, zus 
gleich mit ihnen noch andere Drudereien eine fehr bedeutende 
Thätigfeit entwideln. Die wichtige Druderei des Roſtocker 
Stadtfeeretairs Hermann Barckhuſen ***x*) entwidelte vom 

*) Lindenberg, Chronicon Rostoch. Lib. V. e. 7. p. 165. 

**) J. Caselius, der ihn fehr hoch hielt, bezeuat von ihm in ep. 
ad Reccium: Unum idque singulare de hoc viro referam et memo- 
rabile: quod in ista vita otiosa nunguam vacabat a lectione Graeco- 
rum veteris ecclesiae: hoc et ipse vidi et testantur libri unus et 
alter, quos habeo ab heredibus. Etwas 3. 1739. ©. 443. Krey, 
Beiträge z. Meklenb. Kirchen: und Gelehrtengefh. I. ©. 249. Krey, 


die Roſtockſchen Humaniften. ©. 55. 
FR) Vol, über das Leben und die Druderei des H. Barckhuſen: 
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Jahre 1505, wo fie einen Commentar zum Donat brudte, 
welcher von Barthold Moller herausgegeben ward, eine erfolg: 
reiche, auf die Förderung wifjenfchaftlicher Zwecke gerichtete 
Thätigfeit. Da Barthold Moller*) an der Univerfität lange 
Jahre gewirkt hat, und fchon vor feiner Berufung nach feiner 
Baterftadt Hamburg hier eine einflußreiche Stellung einnahın, 
jo erfennen wir auch hieraus die mannigfachen Beziehungen 
der Univerfität zu den aufblühenden “Druckereien **). Auch 
Albert Krank, der damals jchon Roſtock verlafien und jeine 
Wirkſamkeit nach Hamburg als Canonicus und Lector Theo- 
logiae primarius verpflanzt hatte##*), ließ feine Schriften 
nicht in Hamburg, wo die Drudereien von der Geiftlichfeit 
manchen Widerfpruch erfahren hatten, jondern bald zu Köln, 
bald zu Straßburg, insbefondere zu Roſtock drucken, da 
jeine alten Beziehungen zur Roſtocker Univerfität und feine 
freundjchaftlihe Verbindung mit Barthold Moller, deſſen Leh- 
rer Krantz gewejen wart) und der fich des Drudfes feiner 
Werke eifrig annahm, ihm ſehr zu Statten famen. Freilich 


Liſch, deffen forgfältige Forſchungen über diefe Verhältniffe erft Licht 
verbreitet haben, in deſſen Gefchichte der Buchdruckerkunſt in Mekten: 
burg bis zum Jahre 1540. ©. 63 ff. 

*) gl. Hamelmanni historia eceles. evangelii in Saxonia in- 
feriore renati II, p. 955 sq. Dav. Chytraci Saxonia p.250. Cimbria 
Literata Vol. I, p. 424. 

**) Dies beweift auch der von der philofophifchen Facultät an 
Barckhuſen gemachte Vorfhuß von 50 rheinischen Gulden zur Beſtrei— 
tung der Auslagen zum Drude eines Hamburger Brevierd bei Liſch 
a. a. O. ©. 66f. 


EFF) Mol, Leben des berühmten Doet. Alberti Krantzii, welchem bei— 
gefügt ift fein Defensorium ecclesiae aus einem Mscto von Anno 1514. 
2 A. Hamb. 1729. ©. 4 ff. 

7) Krabbe, Ecclesiae evangelicac Hamburgi instauratae historia 
p. 43 sq. 
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darf nicht überfehen werden, daß die zahlreichen Werke, durch 
welche Krantz als efchichtichreiber die Literatur bereichert 
hat, ſämmtlich erft nach feinem am 7. December 1517 erfolg- 
tn Tode gedrudt worden find*). Aber bereits im Jahre 
1506 wird das Werk von Krang: Culta et succincta Gram- 
malica parvulis ingeniis admodum fructuosa, zu Roftod 
gedrudt, und in demfelben Jahre erfcheint jein Werf: Spiran- 
tissimum opusculum in officium Misse, ebendafelbft, deſſen 
Drud nach dem Vorworte von Barthold Moller beforgt wor: 
den it). Diefe aus der Druderei von Bardhufen hervor- 
gegangenen Werfe###) bezeugen die Thätigfeit diefer Drucke— 
rei, an welche fich auch bald die Druderei des Nicolaus 
Marſchalk fchloß, welche, obwohl fie nur eine Privat-Druderei 
dieſes bedeutſamen Mannes war, deſſen literarifche Thätigfeit, 
jowie deffen Verhältnig zur Univerfität wir fpäter entwideln 
werden, dennoch vom Jahre 1514 bis zum Jahre 1522 eine 
ſehr beachtenswerthe Wirkfamfeit entfaltete. Bei feinen viel- 
fachen Verbindungen, die er mit dem Auslande unterhielt, ift 
es nicht unmwahrfcheinlih, daß er zu den Buchdrudereien 


*) Die Dania erfhien erft 1545, die Metropolis 1548, felbft das 
Gebet: und Erbauungsbüd „Cursus de Domina* ift erft im 3. 1522 
zu Roſtock erfchienen. I. M. Lappenberg, Zur Geſchichte der Bud): 
druderkunft in Hamburg. ©. XXVII. 


**) Auf der Rüdfeite des Zitelblatts heißt es: Bertoldus Moller 
artium magister et theologie baccalarius Lectori studioso Salutem 
perennem. Dum in manus meas pervenerat Candide Lector polita illa 
et Christiana explanatio officii misse: quam Hamburgi ediderat Cla- 
rissimus theologus Albertus Crantz non potui conquiescere quin te 
ad illius ardentissimam lectionem invitarem. Am Schluffe des Drucdes 
aber: Opus... nuper ab Alberto Krantz.. magistraliter congestum: 
In ecclesie Hamburgensis tocius Cleri congregatione eloquentissime 
voce viva enodalum ... impressum Rostochii. 


***) Liſch a. a. O. ©. 79f. Lappenberg a. a. O. ©. 119. 
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Kölns in Beziehung geftanden, die gerade jegt eine bebeu- 
tende Thätigfeit entwidelten, und von denen zahlreiche 
Drucke ausgegangen find*). Seine Kenntnig und Vorliebe 
für griechifehe Sprache und Wiffenfchaft zeigt ſich aud 
darin, daß er zuerft griechifhe Lettern fich zu verfchaffen 
wußte, und mit ihnen den Drud einzelner Wörter verfuchte *). 
Es kann als ausgemacht gelten, daß er nicht eine fo umfal- 
fende wiffenfchaftliche Thätigfeit hätte entwideln können, wenn 
ihm nicht eine eigene Preſſe zu Gebote geftanden hätte. An 
ihn fchließt fich die Buchdruderei von Ludwig Dieg an, welche 
als die erfte zum öffentlichen Gebrauche beftimmte in Roftod 
angefehen werden kann. Seine ausgebreitete und unermüd- 
liche Wirkfamfeit ward für die Univerfität von der höchften 
Bedeutung **x*), da alle wiffenfchaftlichen Beftrebungen in ihm 
und feinem Unternehmungsgeifte eine bedeutende Stüge fan 
den; fie dehnte fich nicht nur über Niederfachfen, fondern 
auch über Dännemark und Norwegen aus. Er gehört in- 


*) 8. 3. von Bianco, Verſuch einer Geſchichte der ehemaligen 
Univerfität und der Gymnaſien zu Köln. I, 59. 


**) Liſch a. a. D. ©. 92ff. ©. 109f. 


***) Michtig ift das von David Chyträus im I. 1560 bei ber 
Beerdigung des Bruders von L. Dieg, der ebenfalld der Druckerei vor: 
geftanden hatte, verfaßte Leihen-Programm, in welchen derfelbe jagt: 
Primus autem in hanc urbem Rostochium ante annos quinquaginta 
artem typographicam intulit Ludovicus Ditius, natus in vicinia meae 
patriae, ad Rhenum in urbe Spira: cujus officina elegantibus el 
variis typorum generibus instructa et nos in hac Academia fruimur 
et omnes ecclesiae in tota Saxonia et amplissimis Daniae ac Nor- 
wegiae regnis magno cum verae pielatis et docirinae fructu ei 
gratitudine ipsius laboribus et indnstriae debita utuntur. gl. Joh. 
Posselii Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita Rostochii 
1567. p. 11. ©. F. Stieberd Meklenburgiſche Hiftorie ber Gelehr: 
famkeit. Güftr. und Leipz. 1721. ©. 68f. Etwas J. 1740. ©. 541f. 
Liſch a. a. O. ©. 134 ff. 


Die Domhändel; ihre tiefer liegenden Urfachen. 179 


befien jchon völlig der Reformation und den durch fie her- 
vorgerufenen Zuftänden an, und diente felbft durch die Her— 
ausgabe einer niederdeutichen und dänifchen Bibel*) nicht 
wenig derfelben, ſo daß auf ihn und feine Thätigfeit fpäter 
wird hinzuweiſen fein. 


Achtes Capitel. 


Die Dombandel in Noftod, Die Zerwürfniffe der 
Stadt mit den Herzögen, Der Wegzug der Univerfität 
nah Lübeck und ihre Rückkehr. 





Die in Roftods Gefchichte Epoche machenden Domhändel, 
welche auf die Geftaltung aller ftädtifchen Verhältniffe fehr 
bedingend eingewirft haben, find zwar im Allgemeinen als die 
heftig hervortretenden Folgen allgemeiner Mißftimmungen und 
Zerwürfniffe anzufehen, welche zwiſchen den Landesherren und 
der Stadt Roſtock, die auf ihre gegenfeitigen Rechte gleich 
eiferfüchtig waren, unausgefeßt Statt gefunden hatten. Die 
Herzöge warfen den Roftodern fortwährende Verlegung der 
ihnen zuftehenden Majeftätsrechte vor, die Stadt dagegen 
erhob gegen die Herzöge die Befchwerde des Bruches der 
ftädtifchen Privilegien. Aber dennoch werden wir berechtigt 

*) jbid. Edidit enim tum alia utilia scripta, quae doctrinam 
verae pietatis et oplimarum arlium continent: tum vero primus om- 
nium Biblia Sacra idiomate gentis Saxonicae et postea Danicae 
splendidissimis typis et summa fide ac diligentia elaboravit. Ideoque 
et inclyto Regi Danorum Christiano IIf, qui eum suo sumptu Hafniam 
ea de causa evyocaverat, non modo propter peritiam et industriam 
in arte iypographica, verum eliam propter integritatem morum et 


pietatcm veram et diligentiam ac fidem in omni officii genore ca- 
rissimus fuit. Hic Ludovieus anno 1559 die 1 Septemb. obiit. 
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fein, die fpecielle Veranlaffung in den Verhältniffen zu finden, 
die fih allmälig durch das Beftreben der Herzöge bilbeten, 
die Univerfität zu heben und neue Fundationen für dieſelbe 
ausfindig zu machen. Doch ſoll damit Feinesweges verkannt 
werden, daß die eintretenden Differenzen in den allgemeinen 
oppofitionellen Tendenzen, welche Roſtock in diefer Periode 
fhon lange gegen die Herzöge verfolgt hatte, ihren eigentlichen 
Grund hatten und zugleich ihre befondere Nahrung fanden. 
Die Univerfität hatte fich noch immer nicht von den Verlüften 
erholt, die fie durch ihren Wegzug nach Greifswald in ihren 
Einkünften erlitten hatte. Die Lehrer der Univerfität bezugen 
nicht nur jehr ungenügende Hebungen, fondern mußten auch 
der Befürchtung Raum geben, daß fie im höhern Lebensalter 
ohne alle Stüße jein und der nöthigen Subftftenzmittel völlig 
entbehren würden. Andere Univerfitäten waren vorangegan- 
gen mit der Errichtung von Inftitutionen, welche dazu be— 
ftimmt waren, einem folchen Nothftande abzuhelfen. Dadurch 
ward der Plan hervorgerufen, eine Kirche Rofteds zu einem 
Eollegiatftifte zu erheben, um durch Verbindung deſſelben mit 
der Univerfität diefe zu ftügen. Kurfürft Ludwig II. und 
Kaifer Ruprecht hatten auf demfelben Wege die Univerfität 
Heidelberg bedeutend gehoben, indem fie die Kirche zum heili- 
gen Geift in Heidelberg zu einem Gollegiatftift machten und 
mit der Univerfität vereinigten. Der Umftand, daß die Pro— 
fefforen der Univerfität meiftens Stiftsherren wurden, und den 
Niepbrauch der reichen Pfründen Hatten, welche das Stift 
befaß, trug nicht wenig zur Blüthe der Univerfität bei *). 
Ganz derfelbe Weg war auf der neu errichteten Univerfität 


*) 3. 5. Haus, zur Geſchichte der Univerfität Heidelberg nebft 
einigen darauf bezüglichen noch nicht gedruckten Urkunden. ©. 24 f. 
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Greifswald eingefchlagen worden, um die Einfünfte der Lehrer 
zu verbeffern, indem man ein collegium canonicorum mit der 
Univerfität verband. Im Jahre 1457 wurde die Nicolai- 
Kirche zu Greifswald, welches bis dahin Parochialfirche ge: 
weien war, zu einer Collegiatfirche erhoben*). Mit derjelben 
ward ein collegium canonicorum verbunden, welches den Got⸗ 
tesdienft herfömmlich verwaltete, und im Uebrigen auch an- 
dere Firchliche Functionen verrichtete#*). Die Univerfttäte- 
Gehalte, wie überhaupt die Verhältniffe der Profeſſoren, 
hatten dadurch eine feftere Grundlage gewonnen, da die 
Pfründen des Stift nach der urfundlichen Beſtimmung nur 
den Doctoren, Licentiaten und Baccalaureen der oberen Facul- 
täten und den zur Univerfität gehörenden Artiften gegeben 
werden follten. Es lag daher der Gedanfe nahe, auch für 
die Univerfität Roftod in derfelben Weile Sorge zu tragen. " 

Schon Herzog Heinrich der Fette hatte den Plan, den 
der Archidviaconus Heinrich Benzin ihm zur Errichtung einer 
Gollegiatfirche vorgelegt hatte, in Erwägung gezogen. Aber 
da Herzog Albrecht Bedenken hatte und dem Plane abgeneigt 
war, unterblieb die Ausführung um fo mehr, als von Seiten 
Roftofs darin fofort eine Beeinträchtigung der ftädtifchen 
Privilegien gefehen ward. Doch war Herzog Albrecht gegen 
das Ende feines Lebens anderer Anficht geworden, und wünfchte 
die Verwirklichung befjelben. Nach dem Tode Heinrichs, dei- 
jen legter Wille noch dahin fich ausgefprochen hatte, nahmen 
feine Söhne Magnus und Balthafar den Plan ihres Vaters 


*) Vgl. die Urkunde v. 5. Zul. 1457 bei Dähnert. Bb. II, ©. 760. 

*#) J. G. L. Kosegarten, De academia Pomerana ab doctrina 
Romana ad Evangelicam traducta. p. 3. Barthold, Geſchichte von 
Rügen und Pommern. IV, 1, ©. 231. 
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wieder auf), zu welchem jie nach dem Zeugniß von Krank 
durch einige ihrer geiftlichen Näthe veranlaßt waren, um durch 
die Umwandlung der Barochialfirche St. Jacobi in eine Eol- 
legiatfirche zur Befeftigung und Sicherung der Academie bei- 
zutragen **). Erwägen wir, daß Krang vor und während der 
Domhändel Mitglied unjerer Univerfität und noch im Com: 
merfemefter 1486 Decan der philofophifchen Yacultät nad 
Ausweis ihres Albums war, jo gewinnt fein Zeugniß bop- 
pelte Bedeutung, zumal da er, als fpäterer Syndicus von 
Hamburg, an den Gonventen Theil nahm, welche die wendi- 
fhen Städte wegen diefer Zerwürfniffe abhielten, und nicht 
minder an den Verhandlungen vor der Compromißinftanz zu 
Wismar im Jahre 1489 betheiligt war. Die Abficht war, 
daß in dem apitel die älteren Lehrer der Univerfität, nach 
dem fie die Fräftigften Jahre ihres Lebens der Wiſſenſchaft 


x) Krantzii Wandalia lib. XIII c. 39. Erant per haec tempora 
viri boni ecclesiastici in consilio Dueis Magnopolensis domini Magti, 
qui optimo zelo propagandi divini cultus suggererent magnificentiae 
ejus optimum factu esse, si in oppido illustri Rostochio, ubi pu- 
blicum floreret Gymnasium, ad aeternam sui suorumque memo- 
riam, ad stabilimentum sublimis Academiae de parochiali St. Jacobi 
curaret fieri collegiatam ecclesiam, in qua diebus ac noctibus di- 
vinae laudes perennarentur, et apud quam magistri ac Doctores, 
posteagnam esset pertaesum laboris in doctrina, se collocarent 
ad quietem, qui nunc expletis marsupiis disperguntur in omnem ter- 
ram, abductis secum quae diuturno labore conquisissent. Placuit 
res principi. 

**) Lindenberg, Chron. Rostoch. Lib. V. ce. 7. Etwas 3. 1737. 
©. 806. 3. 1738 ©. 540. 3. 1739 ©. 622. Roſtockſche Urkunden 
und Nachrichten auf das Jahr 1759. ©.9 ff. de Westphalen, Monu- 
menta inedita IV, p. 410. Schroͤder, Pap. Meklenburg. ©. 2351 ff. 
Urkundliche Beftätigung. $ 29. H. J. Lasius, Historiae exiliorum, in 
quae academia Rostochiensis saeculo XV missa pulsaque fait, part. II, 
quae enarrat secessionem Lubecam factam, p. 4. Rudloff, Pragm. 
Handbuch der Meklenb. Geſchichte. ©. 841 f. 
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und den Anftrengungen ihres Berufes gewidmet, eine ruhige 
und forgenfreie Stellung finden möchten®). Der Univerfität 
mußte ein folcher Plan, verdienten Lehrern durch Präbenden 
in dem aufzurichtenden Domftifte ein forgenfreies Alter zu 
verſchaffen, von hoher Wichtigkeit fein, und wäre es daher 
nicht unmöglich, daß die Univerfität ihrerfeits zur Gründung 
jenes Golegiatftiftes einen Beitrag von 100 Gulden in Aus- 
fiht geftellt hätte, wenngleich von Anfang an der Plan auch 
inmitten des Conciliums Gegner gehabt zu haben fcheint. 
Jedenfalls aber ijt ein folches Verfprechen nicht von ber 
Gefammtheit, fondern nur von Einzelnen ausgegangen **) 
Herzog Magnus, welcher für die Hochfchule eine lebhafte 
Theilnahme hatte, bemühte fich eifrig, fein Vorhaben burch- 





*) In dem Anruf um Hülfe an Markgraf Johann von Branden: 
burg und andere Derren heißt eö: Item setten und segghen wy gade 
allmechtich to lave, to vullenbringhende de lateste andacht un la- 
teste willen unses seligen herrn vaders hertogen 
hinrik, deme god gnedich sy und unser seligen voroldern vor- 
waren und uns un unser nakomelinge tor selen selicheit und umme 
bestendinghe willen unser universiteten vorben. had- 
den vorgenamen uth der parkerke S. Jacobi, de van uns un unser 
hershop to lene gheit to stichtende eyn a ofte domkerken 
umme vormeninge gadesdenst. 


**) urkundliche Beftätigung Beilage 23. So benne vuhrder juwen 
Gnaden van hundert Gulden hebben vorgeven laten, Gnebige leve Der: 
ren beshalven fon wy underrichtet, dat de vorgenömte felge Herr Hin⸗ 
tih der erbare Univerfiteten Vorweſers do tor tyd vegerende heft vor: 
geven, dat juwer Gnaben to Rozftoct worden infamendes uppe fyne 
Koft wes to handelnde der benömten Univerfiteten to gude berhalos 
be den begerbe ze möchten to fo daner teringe Hülpe don, wart emme 
wedder gefecht dede he wes derfülveften Univerfiteten to Nütticheit wolde 
ze gherne irkennen. Rudloff, Pragmat. Handbud ber Mekl. Geſchichte. 
I. ©. 842. H. J. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 5. 
von Luͤtzow, Verſuch einer pragmat. Gefchichte von Mecklenburg. 
Thl. II, ©. 283, 
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zuführen, obwohl felbft einzelne Glieder der Univerfität bei 
ihrer Kenntniß der ftäbtifchen Verhältniffe fich der Beforgniß 
nicht erwehren fonnten, daß die Angelegenheit einen verderb- 
lichen Ausgang nehmen werdet). Es gelang indeffen dem 
Herzog Magnus, die Bifchöfe von Schwerin und Rageburg 
für feinen Plan zu gewinnen #*). 

Auch der Rath der Stadt fehlen anfangs der Sache geneigt 
zu fein, doch zeigte fich bald das Gegentheil, wenngleich ber: 
felbe öffentlich fich noch nicht dem Worhaben der Herzöge 
widerfeste. Die ftädtifche Gemeinde dagegen war der neuen 
Domftiftung entfchieden abgeneigt, und fuchte auf jede Weife 
ihre Verwirklichung zu verhindern. Am 8. September 1483 
wurde Johann Wilfen, als Abgefandter der ftädtifchen Ge: 
meinde, zu den SHerzögen nach Güftrow gefandt, um die 
Erklärung abzugeben, daß diefelbe nicht nur nicht mit 
der Errichtung eines Collegiatftiftes einverftanden fei, fon 
dern Daß fie ſich auch auf das entjchiedenfte dagegen 
erfläre, da ſchon eine zu große Zahl von Geiftlichen in der 
Stadt vorhanden jel, e8 auch Feiner größeren Zahl von Got: 
tesdienften bevürfe. Ya, e8 ging diefelbe fo meit, zu behaup: 
ten, daß die Stadt mit der Academie fehon befchwert fei, es 
auch gerne fähe, daß dieſelbe an einen anderen Drt gelegt 
werden möchte ##F). 


*) Krantzii Wandalia 1. XII. c. 39. Profectus Rostochium rem 
detegit magistris ac doctoribus. Aguntur gratiae illustri magnifi- 
centiae ejus: sed tamen admonetur curare, ne, dum benefacere sal- 
agit, res in deteriores exitus prolabatur. Perpensus est tum exitus, 
qui postea se ostendit. Ille hoc sibi curae semper fore respondit. 

**) Bacmeister, antiqq. Rostoch. in: de Westphalen, Monumenta 
inedita, vol. III. p. 824. Maſch, Gefchichte des Bisthums Rageburg. 
©. 39 ff. 

***) Schröder, Pap. Meklenb. S. 2351f. Urkundl. Beftätigung. 529. 
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Dieſe fo entſchiedene und bittere Erklärung der Stadt— 
gemeinde iſt in mehr als einer Hinſicht auffallend. Aber 
abgeſehen davon, daß bei dem allerdings notoriſch weltlichen 
Leben der Geiſtlichen fie von der Errichtung einer Collegiat— 
firche fein Heil für die Stadt erwarten mochte, fo lag diefe 
entfchiedene Zurüdweifung wohl insbefondere in der Beforg- 
niß begründet, daß durch die neue geiftliche Stiftung die 
Rechte und Freiheiten der Stadt irgendwie gefährdet werden 
fönnten*). Um die beantragte Verlegung der Hochfchule doch 
einigermaßen zu begründen, ward die Sittlichfeit der Stubi- 
renden in Abrede geftellt und das Betragen derfelben als ein 
dem Gemeinwefen gefährliches bezeichnet ®#). Diefe Wider: 
jeglichfett fonnte nur dazu dienen, die Herzöge zu erbittern, 
da diefe bereitS durch die Verweigerung der Steuer von 
Seiten Roſtocks, welche fie zur Abhülfe ihrer Geldverlegen— 
heiten angeorbnet hatten, heftig erzürnt waren. Die Herzöge 
iwiefen fofort jene ihnen gemachte Aeußerung entfchieden zu- 
rüd, und befchwerten fich über das Verfahren Roſtocks, 
als ihrer erbunterthänigen Stadt, und erflärten, daß ohne 
des Raths und der Gemeinde Befchwerung die Univerfität von 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV c. 6. Inflammavere turbam, qui 
ultionem cogitabant in compares, ut totis nisibus plebs ecclesiasticae 
causae reniteretur, quod in ea omni causa insidiaretur civium liber- 
tatit Non quaeri a principibus ecclesiam, sed urbis plenum domi- 
nium: ut injiciatur fraenum Jlibertati. Non agi de collegio, sed de 
arce quandogq; in urbe collocanda et transferenda episcopali cathe- 
dra deZwerino in Rostochium. Ita sibi somnia finxerunt, quae pro 
veris habuere, a nemine cogitata. 


**) Krantzii Wandalia lib. XIII. c. 39. Lindenberg, Chron. 
Rostoch. ib. III. c. 11. Chemnitz ad a. 1483. 9%. ©. Wettfen, 
Gefhichte der Stadt und Herrſchaft Roſtock. ©. 40 ff. von Lüsom, 
Lerſuch einer pragmat. Geſchichte Meklenburgs. Thl. II. ©. 284. 
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ihren Borfahren fundirt jei, und warnten, unter Androhung ern- 
ften Einfchreitens, vor jeder Vergewaltigung der Univerfitit®). 

Die Berhältniffe der Herzöge zur Stadt verfchlimmerten 
fich täglich und nahmen allmälig einen fehr ernften Character 
an. Als nun aber die Herzöge im Jahre 1484 von dem Bifchof 
Conrad von Schwerin die Erhebung der St. Jacobifirche zum 
Collegiatftifte forderten, und diefer im Begriff ftand, darauf 
einzugehen, appellirte die ftäbtifche Gemeinde an den Erz 
bifchof von Bremen, als Metropolitan#*), um durch defien 
Vermittelung oder Hülfe der angedroheten Domftiftung wo- 
möglich zu entgehen **k*). 


*) Schröder, Pap. Medlent, ©. 2352. David Brand, Altes 
und Neues Mecklenburg. Lib. VIII, 19%. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. 3. 1759. ©. 22 f. 


**) Chemnitü Chronicon ad a. 1484. A. 1484 haben Magnus 
und Balthafar Gebrüder H. zuM. Heren Conradum Bifhof zu Schwe 
rin, ordinarium loci, in beflen Kirchenfprengel die Stadt Roſtock bele: 
gen, angelangt und gebeten, baß er auctoritate sua ordinaria Die Pfarr: 
firde zu St. Jacob in Roftod eine collegiat oder thumkirche erigiren 
wollte, welchem Begehren wohlgemeldeter Herr Bifchof ftatt zu geben 
befchloffen und dbemnad, E. ©. Rath und Gemeine zu Roſtock erfuchet, 
daß fie diefem chriftlichen Werke fich nicht länger entgegenfegen, fondern 
darein willigen und die erection vor fich gehen laffen möchten. Als aber 
der Rath und Gemeine nochmale foldyes beharrlich verneinet, hat ber 
Biſchof zu Schwerin auf ferneres Anhalten der H. zu M. ein moni- 
torium und in eventum citatorium wider Bürgermeifter, Rath und 
Gemeine zu Roftod erkannt und ausgehen laffen, in weldem fie ber 
Biſchof ermahnt, daß fie in benannter Zeit ihren Gonfens und Willen 
in foldye erection geben oder vor ihm dem Biſchof in praefixo termino 
ericheinen und beftändige Urfache anzeigen, warum bie gedachte erection 
nicht geichehen follte noch koͤnnte und in derfelben Zeit genugfamen Schein 
und Document, daß fie foldyen literis monitoriis pariret oder von ihrer 
Widerfegung abgeftanden, fürbringen oder aber fich in die censuras, 
fo dem monitorio einverleibt, erklärt zu werden fehen, oder warum fol: 
ches mit Beftande nicht gefchehen Könnte, Urſach anzeigen follten. 


*xx) Schröder, Pap. Medlenburg. ©. 2351f. v. Behr in rebus 
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Waren nun auch die Herzöge fo weit völlig in ihrem 
Rechte, daß fie, ungeachtet daß die ftädtijche Gemeinde ihre 
Zuftimmung verfagte, eine geiftliche Stiftung aufrichten fonn- 
ten, da der Bifchof von Schwerin, der als Diöcefanbifchof 
bier allein competent war, fich einverftanden erflärt hatte, fo 
glaubten dennoch die Bürger, fich der Anerkennung dieſes 
Rechtes um fo mehr entziehen zu können, als fie im Stillen 
die Furcht hegten, daß das neue geiftliche Inftitut zur Ber- 
mehrung des herzoglichen Anfehens in ihren Ringmauern bei: 
tragen fünne. Die Erbitterung wuchs, ald es zu offenen 
Gonflicten und Gewaltthätigfeiten zwifchen den herzoglichen 
Truppen und den Roftodern fam, da diefe einem Störer der 
öffentlichen Ruhe Eicherheit gewährten und feine Auslieferung 
ungeachtet bes herzoglichen Befehls und Erecutionsauftrages 
verweigerten. 

Jetzt forderten die Herzöge von dem Biſchof Conrad zu 
Schwerin, daß derſelbe mit geiftliyen Strafverfügungen gegen 
die widerfpenftige Stadt einfchreiten möge. Aber deſſen Mah— 
nungen fruchteten nichts, da Roſtock fich durch die Unter: 
ftügung der bundesverwandter Städte, auf die es glaubte 
rechnen zu fönnen, genugjam ficher hielt. Am 11. November 
1483 ward dies Bündniß der ſechs wendiſchen Städte Lübeck, 
Hamburg, Roftod, Wismar, Stralfund und Lüneburg errich- 
tet, und nachdem am 12. Januar 1484 daſſelbe publis 
eirt worden war, glaubten die wendifchen Städte ihre Ver— 
wendung für Rofto eintreten laffen zu müffen. Auf wieder: 
holte Mahnungen des Bifchofs zu Schwerin ftellten ſich zwar 
Johannes Niemann und Conrad Koldemeyer als Abgefandte 


Mecklenb. p. 684. Maid, Geihichte des Bisthums Raätzeburg. 
©. 39. 
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des Raths und der Gemeinde, erhoben aber, ohne fich irgend 
auf die Sache näher einzulafjen, und ohne Gründe ihrer Wei- 
gerung anzugeben, Appellation an den erzbifchöflichen Stuhl 
zu Bremen*). Der von dem Erzbifchof von Bremen ernannte 
Eommiffarius, der Domherr Johannes Barum, vermochte in- 
deffen die Sache nicht weiter zu führen, da die Herzöge ſich 
durch fein Verfahren, al8 er die an fich klare Rechtsfache aufs 
Neue zur Verhandlung bringen wollte, befchiwert achteten. 
Da belegte der Erzbifchof, nachdem die Roſtocker fich auf die 
wiederholt ergangene und an bie Kirchthür zu Bützow ange: 
fchlagene Gitation nicht geftellt hatten, am 9. Mai 1484 
Rath und Gemeinde mit dem Banne und die Stadt mit dem 
Anterdicte; doch konnte felbft dieſe Maßregel die hartnädige 
MWiverfeplichfeit der Stadt nicht brechen. Es gelang ihr, die 
Fortfegung des Gottesdienftes in den Kirchen und Klöftern 
von der Geiftlichkeit durch das Vorſchützen der eingelegten 
Appellation zu erreichen##*). Denn da fie die Vollftredung 
der geiftlichen Strafbefehle durch den weltlichen Arm fürchten 
mußte, wandte fie fich, um fich den weiteren Folgen ihrer 
Widerſetzlichkeit zu entziehen, mit einer erneuerten Apvpellation 
an den Bapft Sirtus IV., von welchem Matthias de Borta, 
causarum Palatii Apostolici Auditor, beauftragt wurde, in 
der Sache das ordnungsmäßige Verfahren einzuleiten. 


*) Krantzii Wandalia Lib. XIV c. 1. 6. Chemnitii Chronicon 
ad a. 1484. Schröder, Pap. Meflenburg. ©. 2254. Frank, Altes und 
Neues Mektenburg. Lib. VIII, ©. 197 f. Roſtockſche Urkunden und 
Nachrichten. 3. 1759. ©. 25. Rudloff, Pragm. Handb. d. Meklenb. 
Geſch. II. ©.844f. Lasius, Historiae exiliorum etc. Part. H, p. 9 sg. 

**) Krantzii Wandalia 1. c. Episcopum Suerinensem exercuisse 
in Rostochienses ecclesiae gladium, sed illos, quum appellationem 
legitimam rite obtendissent, invenisse Clerum, qui illis adhaereret. 
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Die Univerfität befand fich in einer höchft fchwierigen und 
in einer boppelt beengten Lage. Waren gleich die zwoifchen 
den Herzögen und der Stadt entitandenen Differenzen ver- 
ſchiedener Art, und betrafen fie zum Theil weltliche Rechte- 
fragen und einzelne durch die gegenfeitige Erbitterung herbei= 
geführte factifche Conflicte, fo war doch gerade der obſchwe— 
bende geiftliche Rechtsftreit dadurch veranlaßt worden, daß 
die Herzöge im Intereſſe der Univerfität das Domftift zu 
gründen beabfichtigten. Die Stadt mußte befürchten, daß in 
Folge des Bannes der Wegzug der Academie eintreten, und 
daß fodann auch von Seiten der Geiftlichfeit die Einftellung 
des Gottesdienftes erfolgen werde. Es lag ihr Alles daran, 
Beides zu verhindern. Die Academie ließ fich endlich bewe- 
gen, der vom Rath und der Gemeinde erhobenen Appellation 
beizutreten #). Es ift indeffen nicht unwahrfcheinlich, daß Dro- 
hungen Statt gefunden haben, durch welche die Univerfität 
eingefchüchtert ward, und fich der Beforgniß hingab, daß, 
wenn fie eine feindliche Stellung gegen den Rath einhalte, 
fie der ihr zuftehenden Hebungen und Einfünfte werde ver- 
luftig gehen. Doch mag es fein, daß bereits damals inmit- 
ten des Concils die Anficht nicht unvertreten gewefen ift, daß 
die Errichtung eines Domftiftes keineswegs der Univerfität zu 
befonderem Vortheile gereichen werde. Darauf führen wenig- 
tens fpätere WVerfuche, die Trennung der Univerfität von der 
Gollegiatfirche als wünſchenswerth und nothwendig darzu- 
ftelen#*). Dennoch feheint der eigentliche Grund, weshalb 


*) Literae adhacsionem appellationis in causa Canonicatus 
Jacobaei concernentes et Reversales inter Academiam et Urbem 
(am Dynrtedage vor pinrten 1484). Das Original findet ſich auf dem 
academifchen Archiv. Etwas 3. 1737. ©. 769. 

**) Vol, Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und 
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fich die Univerjität in diefem Augenblide dem Rathe anſchloß 
und dem ergriffenen Rechtsmittel beipflichtete, die Beſorgniß 
gewefen zu fein, daß Leib und Leben und Gut auf dem Spiele 
ftehe. Es wird dies ausdrüdlich in einem von den Mitglie- 
dern der Univerfität an die Herzöge Magnus und Balthafar 
am Mittwoch nach Dionyſii 1491 gerichteten Schreiben zur 
Entfchuldigung ihres Verfahrens hervorgehoben). Daß diefe 
Entiehuldigung nicht in der Wahrheit follte gegründet fein, 
läßt fich mit Fug nicht annehmen. Daß aber die Mitglieder 
der Univerfität zu ihrem Verhalten durch Mißgunft und ge 
täufchte Hoffnungen feien bewogen worden, weil feines aus 
ihrer Mitte an der neu begründeten Gollegiatlirche eine Dom: 
herrnftelle erhalten hatte, würde eine durch nichts näher be 
gründete Verdächtigung fein. Aus dem Schweigen von Kran, 
welcher der Adhäfion der Univerfität zu der eingewandten 
Appellation nicht gedenft, wird nicht entfernt die Berechti- 
gung zu derartigen Bermuthungen bergeleitet werben können. 
Für die von der Academie felbft angegebenen Gründe fpricht 
auch der Umftand, daß nach aufgerichtetem Verbündniſſe der 


jene Kacultät der Univerfität zu Roftod. Item Beſchreibung ber bor: 
tigen Univerfirätsgebräudye, Hebungen, liegenden Gründe und Mobilien 
(das Manufeript ift um die Mitte des 16. Jahrhunderts angefertigt und 
wird dem Magifter Arnold Bueren zugefchrieben, und foll von dem Magi—⸗ 
fter Johannes Krufe und andern Anonymis fortgefest fein; es findet ſich 
im Großherzoglihen Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin). Bgl. 
bafelbft: pro separatione universitatis a collegiata ecclesia suaso- 
rium, pag. 31 599. 

*) Urkundliche Beftätigung, Beilage 23. ©. 32. Ock Gnebige 
leve Herren zo juwen Gnaben mene wy unfe geloote avertreben hebben 
und den van Rozſtock byval dan eren appellacien to abhererende Gne 
dige leve ‚Deren wes wy daranne dan hebben is gefchen van Vruchte 
wegen van Varlicheit Eyves und Gudes de wy da tor tnd vor oahen 
feghen wo van wy od Proteftacien dan hebben. 


Innocenz VIII. fanctionirt das Stift. Einrichtung deſſelben. 191 


Rat) der Academie wegen ihrer etwa dabei Gefahr laufenden 
Lehnen, Renten, Zinfen und Hebungen Sicherheit ftellte#). 
Diefe Zerwürfniffe und Kämpfe traten in ein neues Sta— 
dium ein, als Papſt Innocenz VIII, nachdem er im Sep- 
tember 1484 den römifchen Stuhl beftiegen hatte, fofort auf 
die Wünſche der Herzöge einging, und durch eine fehon den 
27. November 1484 erlaffene Bulle die Erhebung der Pfarr- 
firhe Et. Jacobi zur Collegiatfirche fanetionirte*#). Das 
Collegiatftift follte aus vier Prälaten und acht Canonici be- 
ftehen. Der Präpofitus, Decanus, Gantor und Scholafticus 
follten die vier Paſtores der ftädtifchen Nfarrfirchen fein. Zu 
diefen vier Prälaturen Famen noch acht Ganonicate und eben 
fo viele Präbenden, welche aus fürftlichen Mitten folten do— 
tirt werden, während die Einfünfte jener Kirchen zur Dotation 
der vier Prälaturen beftimmt wurden ***x), Die päpftliche Ur- 


‚*) ®gl. Reversales E. ©. Raths an die der Appellation wegen 
des neuen Doms beitretende Academie und Glerifei zu Roftod. Etwas 
3. 1737. ©. 769. 3. 1743. ©. 210 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. 
©.2356. Roſtockſche Urkunden und andere Nachrichten. 3.1759. ©. 25. 
Urkundlihe Beftätigunga ©. 15. 

**%) Val. Bulla des Papftes Innocentii VIII., darin cr die St. 
Jacobi-⸗Kirche zu Roſtock zu einer Domkirche erigiret von Ao. 1484 
bei D. H. Koepcken, Memoria Conradi Lostii p. 70. Schröder, Pap. 
Meklenburg. ©. 2359. Rrand, Altes und Neues Meflenburg. L. VEIT, 
©. 280 f. 

*#*) Im Rathsarchiv findet ſich in einem Xctenfascikel aus dem 
Sahre 1540 folgende Notiz: Duces habuerunt tempore erectionis Col- 
legii jus presentandi ad quattuor ecclesias parochiales. Ad peti- 
tionem Episcopi et Ducum Papa ecclesiam Sancti Jacobi in colle- 
giatam et in eo parochialem ecclesiam divine virginis in prepo- 
situram Sancti Jacobi in decaniam, Sancti Petri in cantoriam et 
Sancti Nicolai in scholasteriam, fructus earundum ecclesiarum pro 
dote applicans et assignans et praeterea octo canonicatus et totidem 
praebendas de principum bonis dotandas erexit etinstituit, ita tamen 
quod Prepositus, Decanus, Cantor et Scholasticus in suis ecclesiis 
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funde hebt ausdrüdlich hervor: „omnes et singulos fructus 
proventus et redditus ecclesiarum predictarum pro dole 
assignamus.“ Der Bapft behielt jich das Patronat zu der 
Präapofitur vor; dem Biſchof von Schwerin aber follte das 
Batronat zum Decanat, Gantorat und Scholafticat zuftehen. 
Dagegen follten die Ganonicate und Präbenden von den 
Fürften vergeben werden. Zugleich wurden der Bifchof Johan- 
nes von Rabeburg und der Domdechant von Gamin zu apo- 
ftolifhen Erecutoren ernannt. Auf erfolgte Weifung derfelben 
begab fich der Präpoſitus der Güftrower Gathedral= Kirche, 
Johann Thun, nach dem Karthäufer-Klofter Marienehe, und 
veröffentlichte daſelbſt, nachdem er den Roftoder Magiftrat 
dorthin vor fich geladen hatte, am 13. März 1485 die Bulk. 
Die dorthin gejandten Rathsglieder, unter denen auch bie 
Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend Haſſelbeck fich be— 
fanden, proteftirten gegen die Publication und vermweigerten 
überhaupt ihre Annahme *). 

Nur durch abermalige Berufung auf die römifche Curie 
entging die Stadt der Wirfung des Interdicts, welches der 
Bijchof bei ihrer fortvauernden Widerfeglichkeit bereits ver: 
hängt hatte. Voll Entrüftung über die aufs: Neue einge 
legte Appellation forderte er die Stadt Wismar zum Ein 
fehreiten gegen die Noftoder auf, ohne daß diefe Aufforderung 
irgend einen Erfolg hatte. 
curam animarum haberent, reservans ipse Papa sibi dispositionem 
prepositurae et Ducibus presentationem seu jus patronatus deca- 
natus, cantorie et scholasterie et aliarum praebendarum, quotiens 
vacare contigerit. Diefe legtere Notiz in Bezug auf das Patronat 
des Decanats, Gantorats und Scholafticats ift infofern nicht völlig ent: 
fprehend, als dem Bifhof von Schwerin nach der päpftlichen Bulle 


ſolches Recht zufam. 
*) Schroͤder, Pap. Meklenburg. ©. 2396 ff. 


Herzog Magnus begiebt fih nach Rom; Geſandtſchaft Berchmanns. 103 


Die Angelegenheit der Errichtung des Domftiftes war 
im Verlauf der Kämpfe, die fich daran gefnüpft hatten, weit 
über ihre urfprüngliche Wichtigkeit hinausgegangen, und hatte 
allmälig eine große politifche Bedeutung gewonnen. Es mußte 
dem Herzog Magnus jegt Alles daran liegen, diefelbe durch- 
zuführen, wenn er der erbunterthänigen Stadt gegenüber nicht 
völlig einflußlos und machtlos erfcheinen wollte. So entfchloß 
fich der Herzog, zur emergifchen Betreibung und Erledigung 
der Domangelegenheit in Begleitung des Bifchofs Johannes 
Parfentin von Ratzeburg perfönlih nach Rom zu reifen. 
Kaum Hatten die Roſtocker das Vorhaben des Herzogs in 
Erfahrung gebracht, als fie ihrerfeits den Profeffor Johann 
Verhmann nach Rom fandten, um die drohende Gefahr ab- 
zuwenden. Dieſe Gefandtjchaft Berchmanns fcheint wider die 
Afiht und den Wunſch der Univerfität erfolgt zu fein. 
Wenigſtens fagt die Univerfität in ihrem desfallfigen Recht: 
fertigungs-Schreiben vom Jahre 1491 an den Herzog Mag- 
nus ausdrüdlich, daß jener nicht son der Univerfität, ſondern 
von dem Nathe zu Roſtock ausgefandt feit). Berchmann 
mag indeffen, was nicht unwahrfcheinlich ift, auch perfünliche 
Anliegen bei der römifchen Curie gehabt haben. Aus feinem 
und noch aufbehaltenen Teſtamente **) ergiebt fich, daß er 
ein fehr bedeutendes Vermögen hatte, und daß er daffelbe zu 





*) Urkundlihe Beftätigung, Beilage 23. Vuͤrder Gnedige Ieve 
Heren begehrt odmodigen Meifter Johann Berchmann juwe Gnaben 
willen ene vor ſich fteden he mille juwe Gnaben des Artikels halven 
. ne belangende fo underrichten juwen Gnaden ſcholen em ofte ung van 
fon wegen nyne Schuld geven de denne od niht van uns 
fonder van dem Rade to Rozſtock uppfand is. 

**) Vgl. Copiale alter urkundlicher Vermädtniffe für diefe und jene 
Facultaͤt der Univerfität zu Roſtock (im Geheimen und Hauptardiv zu 
Schwerin): Copia testamenti Doctoris Berchmann, p. 17 sqq. 
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frommen Stiftungen der verfchiedenften Art verwandt hatte, 
und bei feinem Tode verwandt wiffen wollte. Es wäre nicht 
unmöglich, daß er fchon damals in Rom ähnliche auf pia 
corpora Bezug habende Interefien verfolgt hätte. In Hinficht 
auf folche Stiftungen feheint er bei der römifchen Curie ein 
williges Entgegenfommen und Berüdfichtigung feiner Wünfche 
gefunden, im MUebrigen aber für die Stadt in Bezug 
auf die Domangelegenheit nichts erreicht zu haben. Bereits 
am 31. März 1486 erfolgte vom päpftlichen Stuhle ein con— 
firmatorifches Erfenntnig, welches die Domftiftung fanctio= 
nirte*). In dem Notificatortum des Bifchofs von Rageburg 
werden der Kaifer, der König von Dänemark, der Kurfürft 
von Brandenburg, fo wie alle benachbarten geiftlichen und 
weltlichen Fürften Deutfchlands in virtutem sanctae obe- 
dientiae aufgefordert, die Vollziehung der päpftlichen Bulle 
zu übernehmen, und den etwa noch fortgefegten Widerftand 
der Stadt zu brechen. 

Damit war aber alle Ausficht auf Erfolg verſchwunden, 
und bei längerer Wibderfeglichfeit mußte die Stadt das 
Schlimmſte befürchten. Bereits wurden die erften Ererutiong- 
Maßregeln verfügt, und zunächit fah fich die Stadt mit der 
Snhibirung ihrer Schifffahrt und ihrer Handlung in den nor— 
difehen Reichen, namentlih in Dänemarf, mit welchem bie 
Handelsbeziehungen Roftods nicht unbedeutend waren, bedroht. 
Der Rath) glaubte jest einlenfen zu müſſen, wenigftens hörte 
die offene MWiderfeglichfeit von Seiten des Rathes auf, 
und es erfolgte die Crflärung, daß man fih dem ergan= 
genen Erfenntniß unterwerfen und gehorchen werde. In der 


*) Diplomatar. Meclenb. ad a. 1486. p. 1091. Fortſetzung des 
Roftod. Etwad J. 1743 ©. 204—237. 


Der Rath unterwirft fih. Berthold Kirchhof und Arend Haffelbete. 195 


ſtädtiſchen Gemeinde war aber die Aufregung über die Errich- 
tung des Domjtiftes noch immer fehr groß, und faft hat es 
den Anfchein, als ob der Rath nicht. offen mit der Sprache 
gegen die Gemeinde hervorgegangen fei. Denn während er den 
Herzögen gegenüber einlenfende Schritte that und fich zur 
Aufnahme des Collegiatftiftes verpflichtete, feheint derfelbe, 
wenigftens in einigen feiner Mitglieder, der ftädtifchen Ge— 
meinde beruhigende Verficherungen gegeben zu haben. Vor 
Allen mögen die Bürgermeifter Barthold Kirchhof und Arend 
Haflelbefe eine falſche Stellung der Gemeinde gegenüber ein- 
genommen haben. Denn wie fehr auch der Barteihaß die 
Angelegenheit verwirrt hat, und wie jehr auch der demofrati- 
Ihe Anhang Runge’s die Mitglieder des Rathes mit Schmä- 
hungen jeder Art überhäufte, jo mögen jene beiden Glieder 
des Rathes doch in einzelnen Meußerungen zu dem Verdachte 
Veranlaffung gegeben haben, daß fie abfichtlich die Bürger 
durch ihre Erklärungen über die Nichterrichtung des Dom— 
ftiftes betrogen hätten *). Aus den vorliegenden Thatfachen 

*) Bgl. die Darftellung dieſer Verhältniffe in den im Rathsarchive 
befindlichen „„Belchmwerden gegen den Rath‘, in specie gegen Barthold 
Kerkhof und Arend Haffelbefe. Wahrſcheinlich ward diefe Schrift von 
Tiedke Boldewan auf Runge’s Anftiften 1489. die Scholastice Dienftag 


13. Febr, in der Gemeinde verlefen, und ift auch an die Gemeinden ber 
fünf wendifchen Städte als offener Brief von Runge’s Anhang verfandt 
worden. 

„Item aldus hefft de rad den dom togelaten un vorsegelt sunder 
willen un witschopp der borgere un der meenheit. desse breff de 
ward vor deme rade gelesen uppe dem huse. de rad konde dar nicht 
jegen seggen, also hebben se Rostock vorstan un myt vorrederygge 
hebben se umgan, wan got will mogen se eer lon enifan. 

Item dyt synt de articule un de tosprake de de borgere hebben 
to deme rade to Rostock. 

In dat erste de borgeren weren vorladet up dat hus vor den 
rad to Rosike do scholden se selten de domsake by dat capittel to 
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läßt fich in Verbindung mit dem, was aus ben über bie 
Dombändel vorhandenen Acten hervorgeht, wohl fchliegen, 
daß es dem Rathe an der nöthigen Entjchiedenheit und Ener 
gie gefehlt habe, um den Tendenzen und Berfuchen der zum 
Widerſtande und zum Aufruhr geneigten Bürger, die in den 
Händen weniger Rädelsführer waren, mit Erfolg entgegenzu- 
treten, und daß die beiven Bürgermeifter Barthold Kirchhof 
und Arend Haffelbefe in ihren Reden an die Stadtgemeinde 
eine halbe Stellung eingenommen hatten. Die Bürger fahen 
noch fortgefeßt in der Errichtung des Domes eine. fehwere 
Beeinträchtigung ihrer Stadt und einen Eingriff in ihre PBri- 
vilegien*) und in die von den Herzögen verbrieften Rechte, 


Sweryn un by dem meyster to sunte Anthonius have un by den abbat 
to dobberan un by der universiteten. Do heelt her Barteld up un 
swor in den hilligen dot, duchte em so gut wesen, un were rad, 
aldus synt de borgere bedragen. 

Item to der anderen reyse worden de borgere vorladet, do sede 
her Barteld Kerkhof: leven borger, gy seggen, gy willen den dom 
nicht hebben, wy will den dom noch vele myn hebben, wen gy: 
se scholen nicht uns övergan myt eren roden barredeken. Wy 
hebben ene vryge stat von unsern vorvarden entfangen, de wille 
wy unsen nakomelingen so vrygh wedder andworden, also wy se 
entfangen hebben. Wente gy leven borgeren wy en synt nicht 
meer wen gy. Aldus synt de borgere bedragen etc. 

Item dat drudde artikel is dyt. Do sede Kerkbof: konde wy 
un gy leven borgere wene vor esken un utvragen de myt.der dom- 
sake ummeginge, an de wolden wy uns holden, an ere lyff un an 
ere gut sunder togernt. 

*) Ebendafelbft: Item so hefft her Barteld den borgeren toscreven, 
dat se synt gades vorgeten un sparen der warbeit. Dat wille wy bewi- 
sen myt synen egenen breven, eflte schryft he in den breven justicia 
de rechtverdicheyt overgan, men dat en schal he by uns nicht 
bryngen. Un de borger hebben stedes geseggt, se en wolden den 
dom nicht hebben, se wolden bliven by eren pryvyleyge und eren 
besegelden breven un warheyt, dat en vorsegelt is van heren to 
heren. | 


Die Herzöge fchreiten zur Ausführung. Einzug in Roftod. 197 


Jedenfalls fcheint auch aus dem Zeugniffe von Krantz her- 
vorzugehen, daß ver Rath) den Herzögen und der Gemeinde 
gegenüber nicht ganz offen gehandelt, und daß er wiederholt 
die Verficherung gegeben, daß die Errichtung des Collegiat- 
ftifts auf feinen Ball werde zur Ausführung fommen*). 
Während die Herzöge bereit waren, die über andere welt: 
liche Rechtsfragen entitandenen Differenzen weiterem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile zu überlaffen und vor dem weltlichen 
Richter Recht zu geben und zu nehmen **), fehritten fie 
zur Ausführung des lange beabfichtigten Vorhabens, ohne 
weiter auf die Intervention der wendiichen Städte Rüdficht 
zu nehmen, welche einen neuen Verſuch machten, einen Auf- 
ſchub in der Errichtung des Eollegiatftiftö herbeizuführen. Die 
Herzöge Balthafar und Magnus, fo wie die Herzogin So— 
phie, die Gemahlin des Lepteren, kamen in Begleitung des 


Item so worden de borger vorladet. Do sede her Barteld: 
leven borger, gy seggen, gy willen den dom nicht hebben. Do 
stunt her Barteld un swor unbedwungen reyne ut. Dat my god so 
helpe un hilgen, noch vele myn wille wy en hebben. Do sulvcs 
stunt Hasselbek mede in dem radsstole un sede : leven borger, datgy 
my ok schuld geven, dat ik schal rat hebben myt deme dom, kone 
gy dat affvragen edder voreschen, ik will my dat hovet myt ener 
delen laten affstoten eſſte up deme markede affhouwen laten. Myt 
dessen worden hebhen se den dom vortgebracht un uns bedragen etc. 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 6. Fremebat vulgus, disside- 
bant in concilio patres: e quibus qui sanius rem intuebantur, suasere 
ut se parituros ostenderent; quia tum nulla ratione mandatis apo- 
stolicis contraire. Verbo assentiri, nihil nociturum causae: rem 
denique nunquam perficiendam, populo reclamante. — — — — Vocatur 
in praetorium communitas, res quam potuit maxima modestia pro- 
ponitur — — — esse illis omnibus communem sententiam, ut totis 
animi corporisque nisibus reluctarentur, ne unquam procederet in 
effectum: idque tum posse jure fieri, si nunc verbo assentiant, ut 
evitent juris poenas: rem tum nunquam futuram, 


**) Roſtockſche Urkunden und Nachrichten. 3. 1759. ©. 127 f. 
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Bijchofs von Schwerin, Conradus Loftius, und des Biſchofs 
von Rateburg, Johannes PBarfentin, vieler andern Prälaten 
und Adeligen, nach Roſtock*) und vollzogen am 12. Januar 
1487 die feierliche Einweihung des Doms. Der Canzler 
Thomas Rode wurde zum Probſt an St. Marten, der Archi- 
diaconus Heinrich Bengin zum Dechanten an ©t. Jacobi, 
der Rath Johann von Thun zum Gantor an St. Betri, Lau: 
rentius Stoltenberg zum Scholaftius und Thefaurarius an 
St. Nicolai ernannt**F). Nach vollzogener Inftallation ſprach 
der Bifchof, auf Anhalten des worthabenden Bürgermeifters, 
Rath und Gemeinde vom Banne los. So fchien Alles feine 
ruhige Entwidelung zu finden. 

Aber fchon am 14. Januar 1487 brach ein Aufftand der 
Gemeinde aus, der fich fowohl gegen das neu errichtete Dom: 
ftift, als auch insbefondere gegen die neu eingefegten Dom— 
herren wandte. Faſt hat es, freilich nur nach der Daritel- 


*) Krantzii Metropolis Lib. XII. c. 18. Lindeberg, Chron. 
Rost. Lib. II. ce. 12. 


**) Actenfascikel des Rathsarchivs von 1487: Anno Christi 1487. 
die Veneris post Festum trium Regum sub Friderico IIII. imperatore 
et Innocentio VIII. P.M., Magno et Balthasaro ducibus Megalburg., 
Bartoldo Kerkhof, Gerardo Bockholdt, Victore de Herwarden, Ar- 
noldo Hasselbeke Consulibus, fundata est ecclesia collegiata Rostochii, 
in qua sequentes canonici primo fuere electi a principibus Dn. 
Thomas Rode Praepositus, qui ad mediam lunam a promiscua plebe 
interfectus est, Dn. Hinricus Bentzin Decanus: Dn. Joannes Thun 
Scholasticus (qui fuit tempore belli Rostochiensis illius diuturni 
episcopus Suerinensis) Laurentius Stoltenberg Thesaurarius. Hi qua- 
tuor fuere etiam parochiani in nostris templis: his adjuncti fuere a 
nostris quatuor Collegiati tunc temporis scholam gubernantes, quo- 
rum corpora (ut vocant) fundata sunt anno Christi 149%. sub Con- 
rado episcopo Suerinensi et Joanne Krogher Rectore universitatis in 
ecclesia St. Jacobi etc. 


Aufruhr in Roſtock am 14. Jan. 1487. Thomas Rode wird ermordet. 199 


fung Runge's und feiner Anhänger, den Anfchein, als ob 
einige Glieder des Rathes, um die erbitterte Menge, welcher 
die ſchiefe Stellung des Rathes in diefer ganzen Angelegen- 
heit mehr zum Berwußtfein fommen mochte, von fich abzulei- 
ten, fie auf jene bingewiefen haben*). Der Probft Thomas 
Rode wurde unweit der Negentie des halben Mondes durch 
die aufrührerifche Menge ums Leben gebracht; der Dechant 
Heinrich Bentzin aber ward fchimpflich ins Gefängniß gewor- 
fen. Die Herzöge waren genöthigt, um fich nicht drohender 
Gefahr auszufegen, aus der Stadt zu weichen. Die Herzogin 
Sophia aber, welche nicht fo ſchnell Hatte folgen fönnen, wurde 
verhöhnt, und entging faum thätlicher Mißhandlung #F). Der 
Zorn der Aufrührer wandte fich fodann gegen den Rath, 
namentlich gegen die Bürgermeifter Barihold Kirchhof und 
Arend Haffelbefe, gegen welche von den Anhängern Runge's 
der Vorwurf erhoben ward, daß fie die Privilegien der Stadt 


*) Bgl. die bereits angeführten, im Rathsarchive vorhandenen 
Belhwerden gegen den Rath, in specie gegen Berthold Kerkhof und 
Arend Haffelbete: Item des sundages do de uplop wart, do brachte 
de rad den vorsten in syne herberge. Do ginge se up dat market 
to den borgeren un spreken. Leven borgere, weset tovrede, de 
dom schal hyr nicht wesen, gy scholen dar nene not aff hebben, 
un heelden up ere hende un sworen in den hilligen. Do de klocke 
to teynen was, do gingen se na der schryverige, dar stund vele 
loses volckes vore. Do sede Hasselbeke: wene soke gy, soke gy 
de papen, de synt dar up der wedeme, dar vynde gy se to hope. 
Do lepen se na der wedeme un bekregen dar de papen. 

**) Vergleihe die Erzählung bdiefer bekannten Thatſachen in: 
Krantzii Wandalia Lib. XIV. c. 8-13. Lindeberg Chronicon Ro- 
stoch. Lib. III. c. 12. Chemnitii Chronicon ad a. 1487. Gchröder, 
Pap. Mektenburg, &. 2397 ff. Roſtockſche Urkunden und Nachrichten, 
3. 1759. ©. 179 ff. 183 ff. 191 f., 3. 1760. ©. 49. ©. 67 f. ©. 
78 ff. Rudloff, Pragm. Handb. II. ©. 858 ff., von Luͤtzow, I. 
&. 290 ff. 
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den Herzogen gegenüber nicht aufrecht erhalten hätten. AL 
fie flüchtig geworden waren, und andere Rathögliever den 
Rathsſtuhl freiwillig verlaffen hatten, wurden bie übrig ge— 
bliebenen Rathmänner genöthigt, fih im Sinne der Aufrührer, 
welche auf die Wahlen einwirften, zu ergänzen. Unterdeſſen 
daß die wendifchen Städte. eine Vermittelung herbeizuführen 
und den gerechten Zorn der Herzöge durch Abjendung von 
Albert Krantz nach Schwerin, welcher gerade Damals Ham- 
burgifcher Syndicus geworden war, zu befchwichtigen fuchten 
und zu dieſem Zwecke mehrere, jedoch erfolglofe Convente ver- 
anlaßten, belegte der Biſchof von Ratzeburg die, Stadt ſchon 
Ende Januar 1487 mit dem Banne, unterfagte der Geiftlich- 
feit die Fortfegung des Gottesdienſtes, und befahl gleichzeitig 
der Academie, die Stadt zu verlaffen. 

Bei diefer Sachlage Fonnte die Univerfität nicht länger in 
Roftod verweilen. Dennoch hegte fie den Wunfch, wenn 
irgend möglich, den Auszug aus Roſtock zu vermeiden, da fie 
noch unausgefegt die großen Nachtheile empfand, welche fie 
durch die Verlegung nach Greifswald gehabt hatte. Noch im— 
mer litt fie an den Nachwirfungen jener Zeit. Da’ indefjen bie 
Nothwendigfeit eingetreten war, wiederum einen folchen Ent- 
fhluß zu faſſen, konnte e8 als ein günftiger Umftand ange- 
fehen werden, daß Papſt Innocenz VIII., nachdem das von 
Ealirt im Jahre 1457 auf 30 Jahre ertheilte Conſervatorium 
abgelaufen war, ihr am 10. Febr. 1486 ein für immer ausge— 
ftelltes Confervatorium verliehen Hatte, welches auf den Abt 
zu Doberan und auf die Dechanten zu Hamburg und Stettin 
übertragen war. Wichtig war es, daß ausdrücklich in Dem 
Gonfervatorium beftimmt war, daß es in Geltung bleiben 
jollte, auch wenn die Academie nach einem andern Orte ver= 
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legt werden follte*), Da aber die Zeitverhältniffe gefahr- 
drohend waren, und bei dem großen Zermwürfniß, wel- 
ches eingetreten war, die Univerfität nicht wußte, weſſen fie 
fih zu verfehen haben würde, und auch beforgt fein mochte, 
daß die Herzöge mit ihrem Verhalten wenigftens theilweife 
nicht zufrieden fein möchten, jo erbat fie fich einen Geleits— 
brief von den Herzögen bis Wismar, welcher ihr auch am 
14. Februar 1487 auf das Bereitwilligfte von denfelben er- 
theilt ward #*). Die Herzöge fichern der Univerfität ihren 
Schuß zu bei dem Vorhaben, fich von Roftod nad) Wismar 
begeben zu wollen. Nur fügen fie die Verwarnung Hinzu, 
daß fie den Geleitsbrief aufrufen würden, fobald die Academie 
gegen ihre Zufagen handeln würde. Indeſſen hegte die Aca- 
demie die Hoffnung, daß eine baldige Ausgleichung des 
Streited eintreten werde. In dieſer Erwartung fcheint fie 
auch das benachbarte Wismar gewählt zu haben, um befto 
eher von dort aus nach Roſtock zurüdfehren zu Fönnen. Unter: 
deffen trat die Vermittelung der bundesverwandten Stäbdte 
ein, und befonders bemühte ſich Lübeck, die Herzöge mit der 
Stadt Roſtock auszuſöhnen ****). Als aber diefe Verhand— 


*) Conservatorium. universitatis Rostoch. Innocentii VIII, in 
quo conservatorium Calixti Pape de verbo ad verbum confirmatur 
in perpetuum, licet contigerit ut academia in alium locum transferatur. 
Das Driginal befinder fid) auf dem acabemifhen Archiv. Vgl. auch 
Etwas, 3. 1738. ©. 668. Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 2385 ff. 

**) Salvus conductus Magni et Balthasaris ducum Megapol. pro 
personis academie Rostoch. Das Original befindet ſich auf dem aca- 
demifhen Archiv. Bol. Etwas, 3. 1740. ©. 609 ff. Schröder, Pap. 
Mektenburg. ©. 2403 ff. Urkundliche BVeftätigung, Beil. 17. Lasius, 
Historiae exiliorum Part. II. p. 14 sq. 

*##) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 10. Lubicenses nihil quod 
sui esset officii, intermisere, mittentes nuncium ad principes, qui 
placidis verbis molliret justas iras: oraret quoque, ut rem ab im- 
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[ungen zu feinem Refultate führten, fchritten die Herzöge in 
der Mitte des Julius zur Belagerung *), bei welcher fie von 
dem mit ihnen verfchwägerten Herzog Bogislam von Pom— 
mern unterftüßt wurden. Aber ehe noch die eigentliche Bela- 
gerung eintrat, hatte die Univerfität bereits Roſtock verlaſſen. 

Dennoch ift es nicht wahrfcheinlich, daß der Wegzug der 
Academie aus Roſtock fchon bald nach Empfang des Geleite- 
briefes, wie Einige angenommen haben, im März oder im 
April Statt gefunden habe. Hatte diefelbe fich auch durch 
Erlangung eines Geleitöbriefes ficher zu ſtellen gefucht, 
weil ohne denfelben der Auszug nicht Statt finden Tonnte, 
jo erwartete fie doch von den durch die bundesvermandten 
Städte eingeleiteten Verhandlungen noch immer eine andere 
Wendung der Angelegenheit, durch welche fie des Aus— 
zuges überhaupt überhoben werden fonnte. Erſt ale Herzog 
Magnus im Zulius 1487 zur Belagerung fehritt, ſcheint ein 
Theil der Profefforen Roſtock verlaffen zu haben *e), da jo: 
wohl im März die Rectorwahl, als auch im Mat und Zunius, 


proba plebe et tumultuante vulgo gestam non imputaret multis bonis 
viris, qui impetum frenare non poterant. Duces responderunt, non 
se ignorare, unde prodierint illa consilia: neminem se expurgare de 
malignitate posse, quando omnium esse crimen publica denuncis- 
tione sunt testati. In hoc apparere commune urbis consilium. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 11.: Appetente deinde tem- 
pore, quo fruges essent in agris, equorum futura pabula, duces 
magno instructu urbem obsedere. Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 
2412, bat die Vermuthung ausgefprohen, daß die Belagerung am 
Dienstag vor der Apofteltheilung, d. i. am 15. Julius, begonnen habe. 

**) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 14.: Universitas autem docto- 
rum, magistrorum et scholarium aliquamdiu se ab urbe retraxit, 
dum obsideretur, dumque ibi militares versarentur; sed postea, quum 
res intreugis esset, locum suum repetentes redierunt. Non enim utile, 
sed damnosum duxere, diu vacare gymnasium, quod scholares dila- 
berentur, dispersi, ut fieri solet, in omnem regionem. 
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nach Ausweis der Matrifel, Inferiptionen von Studirenden 
in Roftod Statt gefunden haben *). Zunächſt wandte fich 
die Univerfität nach Wismar, wo fie vorübergehend in dem 
PredigersKlofter Aufnahme gefunden haben fol FF). Jeden— 
falls war ihr Verweilen in Wismar nur Außerft kurz, da fie, 
ohne auch nur den Verfuch zu machen, fich dafelbft niederzu— 
laffen und eine Thätigfeit zu entwideln, nach Lübeck weiter 
zog***). Wir finden fie dort unter jo weit geordneten 
Verhältnifien, daß fie Sntitulationen vornehmen fonnte. 
Diefe wurden von dem Rector Arnoldus Bodenfen, defjen 
in Roſtock begonnenes Rectorat in Lübeck fortbauerte, jedoch 


*) In der Matrikel heißt e8: Anno Domini MCCCCLXXXVU. 
mensis Marcii die ultima electus est in Rectorem Universitatis hono- 
rabilis vir Dominus et Magister Arnoldus Bodensen et in die Scti 
Georgii publicatus, sub quo intitulati sunt infra scripti: 

Maii. 
Petrus Laurentii de Fionia d. d. 11. Marc. XXVIII die. 
Junii. 

Joannes Boecii de Stege d. d. 11. Marc. prima die. 

Alexius von dem Sande de Stendal d. d. 11. Marc. XIma die. 

Olavus Johannes de Horsenisse d. d. 11. Marc. XXma die. 

Aus diefer Infeription geht hervor, daß wenigftens am 20. Junius bie 
Univerfität noch in Roſtock gewefen ift. Für die Annahme Schröders, 
Pap. Mekl. S. 2409, daß diefe Inferiptionen in Wismar vollzogen 
feien, fpricht Eein irgend haltbarer Grund. 


**) Schröder, Pap. Meklenburg ©. 2408. 10. Wismarfche Pre: 
digerhiftorie ©. 273. Rudloff, Pragmat. Handb. der mekl. Geld. 
N. ©. 863. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 21. 


***) Jo. Henr. a Seelen in feiner Schrift: De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses an. MCCCCLXXXVIL et seqq. commorata sche- 
diasma historicum, quod orationi solenni de reipublicae ornamentis, 
quae Mecklenburgum Lubecae concessit, praemisit, p. 10., nimmt 
an, daß die Academie dafelbft im Julius, Auguft und September ver: 
weilte, ohne dafür einen ausreihenden Grund beigebracht zu haben. 
Vgl. auch J. k. Beder, Umftändliche Gefchichte ber freien Stadt Lübed:, 
Bd. 1. ©. 462, welcher indeflen von von Seelen abhängig ift. 
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erft am 2. und 12. Auguft 1488 vollgogen*). Daß aber 
fhon am 9. October 1487 die Academie zu Lübed ver 
weilte, ergiebt fich aus dem Umftande, daß Bodenſen an 
dem Tage fein Rectorat unter Zuftimmung feiner Collegen 
aufs Neue antrat, um es fortzuführen. Die Univerſität fcheint 
fih einer wohlwollenden Aufnahme von Seiten des Lübeder 
Raths erfreuet zu haben**). Dennoch wird es mehr ale 
zweifelhaft fein, ob überhaupt die Univerfität zu einer eigent- 
lichen Thätigfeit in Lübeck gekommen ift. Wir werden zunächſt 
in Anfchlag bringen müffen, daß überhaupt damals die Zahl 
der Mitglieder des Gonciliums eine nicht große gemelen 
ift, und die Zahl von fieben Gliedern nicht jcheint über 
ftiegen zu haben ***). Ueberdies ſcheint es fehr fraglich, 


*) Unmittelbar an bie vorhin mitgetheilten Inferiptionen fließen 
fih in der Matrifel die Worte: Anno Domini MCCCCLXXXVIIL ipso 
die Scti Dionysii dietus Dominus et Magister Arnoldus in imperiali 
eivitate Lubicensi in suo rectoratu fuit continuatus, sub quo auno 
sequenti intitulati sunt infra scripti: Augusti 

Martinus Hillemann de Mynda II. die in eivitate Lubicensi d. d. 
II Marc. Der 3ufag „in civitate Lubicensi‘‘ weift offenbar hin auf 
die unterdeſſen ftattgehabte Zranslocation der Univerfität nad, Luͤbeck. 


**) Bacmeister, Megapol. Liter. Prodromus bei De Westphalen, 
Mon. ined. II. p. 1065.: Academia Rostochiensis, mandatis Aposto- 
licis obtemperans, ab urbe Rostochio non absque incommodis, 
damnis et detrimentis cum omnibus et singulis suae jurisdictionis 
subjectis ad urbium Hanseaticarum caput Lubecam se contulit, ubi 
abs Magnifico urbis Senatu et populo summo honore ac gaudio 
excepta, maximis tunc favoribus aeviternum commemorandis affecta fuit. 


***) Yus ber am 16. Sept. 1493 an die Univerfität ergangenen 
Citation des Biſchofs Conrad von Schwerin ergiebt fich, daß eigentlide 
Mitglieder des Goncils, welche die Univerfität repräfentirten, in jenem 
Fahre nur fieben waren. Es heißt in derfelben: .... citetis Venera- 
biles et egregios viros Dominos Liborium Meyer Rectorem in utro- 
que jure, Arnoldum Seghebergh legum Doctores Baltazarem Jenderik, 
Joachim Papken, Decretorum Licentiatos, Arnoldum Bodensen, ſa- 
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ob diefelben fümmtlich Roſtock verlaffen haben*). Je mehr 
aber die nach Lübeck ausgewanderten Profefioren fich der Hoff- 
nung hingaben, bald nach Roſtock zurüdfehren zu fönnen, deſto 
weniger glaubte man academifche Acte vornehmen und über- 
haupt irgend welche Veränderungen eintreten laffen zu dürfen. 
So wenig als Bromotionen vorgenommen worden ſind*æœ), fo 
wenig haben auch, mit Ausnahme der bereits erwähnten, 
Inferiptionen in Rübe Statt gefunden. Ueberhaupt ift vom 
Monat Detober 1487 bis Auguft 1488 Niemand inferibirt 
worden. Daß für die WVorlefungen der Roſtocker Univerfität 
das Franciscaner-Klofter der heiligen Catharina von dem Lü— 
beder Rathe eingeräumt worden fei, ift zwar eine vielfach 
wiederholte Tradition ##*), ohne daß fich ein ficheres hiſtori— 
ſches Datum darüber hat ermitteln laffen. Es it daher kaum 


eultatis artium Decanum sacre Theologie, Johannem Berchmann 
Legum Baccalarios et Johannem Crogher artium Magistrum, Consi- 
lium alme Universitatis studii Rostoccensis nostre Zuerinensis diocesis, 
atque ipsam Universitatem pro nunc representantes etc. vgl. Schröder, 
Pap. Meklenb. S. 2535. Nach Ausweis des Albums der philofophiichen 
Kacultät verwalteten vom Jahre 1488 bis zum Ziburtiustage des Jah: 
tes 1496 Berchmann, Jenderik und Bobenfen das Decanat abwecfelnd, 
was mil der obigen Angabe übereinftimmen würde. Laſius a. a. O. ©.18. 

*) Urkundliche Beftätigung, Beilage 23. 

**) Das Album der philofephifchen Kacultät führt Albert Kranz 
im Sommerfemefter 1486 als Decan auf, unter welchem 15 Baccalaurei 
creirt worden, im Winterfemefter deſſelben Jahres aber Balthafar 
Ienderif, unter deffen Decanate 6 Magifter und 12 Baccalaurei creirt 
wurden. Ohne daß das VBorhandenfein einer Lüde in der Matrikel 
bezeichnet wird, heißt es: Anno MCCCCLXXXVIIN. Dionysii electus 
est Decanus Magister Johannes Berchmann, sub quo promoti sunt 
III Magistri et VI Baccalaurei. Eine Marginalbemerfung von fpä: 
terer Hand bemerkt zur Erklärung der Lüde, daß in jenen Semeftern 
wegen ber durch die Errichtung bes Gollegiatftiftes entftandenen Un: 
ruhen keine Promotionen Statt gefunden haben. 

*##) Becker, Umftändliche Gefhichte der freien Stadt Lübed:. 
25.1. ©. 463. Lasius, Historiae exiliorum etc. part. II. p. 24., 


06 Bulle des Papftes Innocenz VI. vom 18, März 1488. 


anzunehmen, daß, zumal bei der geringen Zahl der zu Lübeck 
Inferibirten®), Vorlefungen gehalten worden find. Auch fpricht 
das bereit8 erwähnte Zeugniß von Krang dagegen. Da von 
der geringen Zahl der Profefjoren noch einige zurüdgeblieben 
waren, jo mochten die Lehrkräfte auch zu dieſem Zwecke nicht 
ausreihen#*). Sedenfalls liegt Fein ausreichender Grund vor, 
einen mehrjährigen Aufenthalt der Academie in Lübeck anzu 
nehmen #**). 

Die Academie, welche zu Lübeck ihre Thätigkeit nicht 
hatte fortfegen können, und überdies der Beforgnig Raum 
geben mußte, daß fie bei länger fortvauernder Abwelen- 
heit aus Noftod neue empfindliche Verlüfte in ihren Hebun- 
gen und Einkünften erleiden werde, hatte fich fofort noch im 
Jahre 1487 an den Papft Iunocenz gewandt, um von dem— 
felben die Erlaubniß zur Rückkehr zu erhalten. Diefe wurde 
derjelben durch eine vom 18. März 1488 datirte päpftliche Bulle 
ertheilt}). Unter Bezugnahme auf die der römifchen Curie 
hat dagegen gezeigt, daß jenes Klofter gar nicht zur Verfügung bei 
Luͤbecker Raths geftanden habe. 

*) Es wurden bis zum 11. Auguft 1488 nur 4 immatriculirt. 

*%) Krantzii Wandalia 1. XIV. c.14. Etwas, 3.1737. ©. 806. 
3. 1739. ©. 622. Schröder, Wismarfhe Predigerhiftorie ©. 273. 

#8) Beder a. a. D. hat dagegen, nad) dem Vorgange von von 
Scelen, angenommen, daß der Aufenhalt der Academie in Lübel bis 
zum Sahre 1492 gedauert habe. Er ftüst fich dabei auf das Zeugnif 
von David Chytraeus, Saxonia lib. III. 2295 aber derſelbe fagt Eeinee: 
weges, daß im Jahre 1492 die Univerfität aus Luͤbeck zurückgekehrt fei, 
fondern nur, daß unter dem Herzog Eric) als Rector die Univerfität 
wiederum mäßig aufgeblüht fer, was mit dem Factum vollfommen 
übereinftimmt, daß bamals, nachdem bie Beilegung der Domhändel 
eingetreten, bie Univerfität fich wieder zu heben begann. Daffelbe gilt 


auch von den Daten, weldhe in ben beim Jubiläum 1619 gehaltenen 
Reben angeführt werden. Lasius J. c. p. 12, 


+) Privilegium Innocentii Pontificis Romani de reditu Profes- 
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ausgefprochenen dringenden Bitten und auf die ihr font aus 
der längeren Abweſenheit erwachfenden Nachtheile, ward ihr 
die Rüdfehr geftattet, um ſowohl die Vorlefungen, als auch 
die academifchen Acte, namentlich die Ertheilung academifcher 
Grade, wieder aufnehmen zu können *). Haft gleichzeitig er- 
theilte auch der Rath von Roſtock der Univerfität die gleiche 
Grlaubnig zur Rückkehr durch ein an den Lübeder Rath ge— 
richtetes Schreiben #*), welches fich unter Erwähnung der 
Schwierigkeiten der Rückkehr derjelben geneigt erklärt X), 


sorum Rostochiensium in urbem quod Academia si propter pestem 
vel bellum aliasque causas in alium locum fuerit translata, iisdem 
privilegiis ac immunitatibus frui debeat quibus in urbe Rostochiana 
collatum. Das Original befindet ich im academifhen Ardhiv. Etwas 
J. 1738. ©. 801. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2405. Urkundliche 
Beftätigung Beil. 17. 


*) Nos igitur singulos vestrum a quibuscunque excommunica- 
tionis suspensionis et interdicti ac aliis ecclesiasticis sententiis cen- 
suris et penis a jure vel ab humine quavis occasione vel causa latis 
— — absolvrentes — — hujusmodi supplicationibus inclinati vobis quod 
ad opidum predictum redire et in illo quilibet in suo loco manere 
ac legere et actus quoslibet scolasticos exercere, nec non licentiam 
et gradus conferre et recipere aliaque omnia et singula studii ge- 
neralis exercitia — — apostolica auctoritate — — indulgemus. 


**) Es hat daffelbe die Auffchrift: den Ersamen Wolwisen Bor- 
germesteren unde Radmannen der Stat Lubecke unde den Ersamen 
Heren Rades sendebaden der Wendischen Stede am Zonavende na 
Invocavit dar sulvest to Dage vorgaddert sämptliken un de besun- 
ders guden Fründen. Bei J.H.a Seelen, De academia Rostochiensi 
apud Lubecenses etc. commorata. p. 14. und Lasius, Historiae exi- 
liorum, part. II. sect. 2. p. 6. 


*##) „,.. unde ynt ende mit swarheit van en erlanget, dat de 
ernömende Rector, Doctoren unde Meistere mit den eren, wen et 
dat gelivet, mogen wedder to uns inkamen, dar sulves mit uns 
wesen, unde ummegaen ere leksen unde disputatien öven, unde 
continueren un aller mathe unde wise so vörhen gescheen iss, darane 
wy ze inndemeze sick borliken wegen unse borgere unde inn- 
waner holden, gerne willen vorbedingen, beschütten unde bescher- 
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Läßt fich ſchon aus allgemeinen Gründen und aus der ganzen 
Sachlage fehließen, daß die Academie fofort nach Roftod werde 
zurüdgefehrt fein, fo wird dies dadurch beftätigt, daß der Pro- 
fefior Johann Berchmann am Dionyfiustage 1488 Decan der 
philofophifchen Facultät nach Ausweis ihres Albums geworden 
ift, und daß von diefem Zeitpunfte an die academifchen Wür⸗ 
den wiederum ertheilt worden find. Damit ftimmt überein, 
daß der Rath zu Roftod in einer Verfchreibung vom 1. Februar 
1489 der Academie die Zufage giebt, daß er ihr nach zwei 
Sahren die dargelehnten 100 Gulden Rheiniſch zurüdgeben 
werde, Nicht ohne große Wahrfcheinlichkeit läßt fich aber der 
Zeitraum zwifchen dem 2. und dem 16. Auguft 1488 als 
der wahrfcheinliche Zeitpunkt beftunmen, wo die Academie 
von Lüber nach Roſtock zurückgekehrt fei*). 


men na unseme besten vermöge, so wy oct yn eriyden gedaen 
hebben. Mochte wy ock juwen ersamen heden unde den günnern 
unsen leven naberen unde Fründen der Stede vor Fründen ane to 
willen sin, deden wy mit alleme flyte gerne. Under unsen Secret 
am Dingesche Dage na Letare Weken. Sub anno Dni NCCCCLXXXVIII. 
*) Lasius ]. c. p. Osq. In der alten Matrikel lauten die Worte: 
Anno Dani MECCCLXXXVIL ipso die Scti Dionysii dietus dominus et 
Magister Arnoldus in imperiali civitate Lubicensi in suo rectoratu 
fuit continualus, sub quo anno sequenti intitulati sunt infra scripli: 
Augusti. | 
Martinus Hillemann de Mynda II. die in civitate Lubicensi d. d. 
II Mare. 
Matthias Gronenhaghen de Luneborch d.d. II. Marc. ı 
Petrus Radeleves de Buxtehude — — 
Ludolphus Dassel ! 
Karstianus Zwertvegher | 
Hermannus van der Decken de Vryborch — 
Johannes Kroneke de Oesten 
Hermannus Honed de Hanover 
Karstianus Dalvitze — — 
Joachimus Budde 
Johannes Namynk de Emda 


de L,uneborch 


XVI. die. 


| intranei 


Compromißinſtanz zu Wismar dem 29. Aug. 1459. 2009 


Da die Zenvürfniffe zwifchen ben Herzögen und der 
Stadt wegen des Gollegiatftiftes noch immer fortdauerten, 
und alle Univerfitätsverhältniffe höchft unficher machten, fonnte 
auch die Univerfität fih im ben eriten Jahren nach ihrer 
Rüdfehr nicht heben; fie litt noch fortdauernd befonders uns 
ter den heftigen Spaltungen, welche innerhalb der ftädtifchen 
Gemeinde Statt fanden. Unterdeffen wurden die Verfuche fort 
geſetzt, durch compromiffarifche Verhandlungen die Herzöge 
mit der Stadt auszuföhnen. Berfchiedene Zufammenfünfte 
fanden wiederholt deshalb Statt, ohne daß diefelben zu einem 
Refultate führten. Endlich erfolgte nach diefen vergeblichen 
Verfuchen der Zufammentritt der Compromißinftanz zu Wie: 
mar am 29. Auguft 1489. Herzog Magnus erfhien in 
Berfon, um feine Angelegenheit vor der Compromißinftanz zu 
führen. Bon Seiten der Stadt Roftod hatten fich ſechs Mit- - 
glieder. des Rathes zu gleichem Zwede eingefunden. König 
Johann von Dänemark hatte der an ihn ergangenen Einla- 
dung. zur Bildung der Compromißinſtanz in Berfon Folge 
geleitet, und war auch der Kurfürft Johann von Branden- 
burg nicht perfönlich erjchtenen, fo hatte er doch zu gleichem 
Zwede den Biſchof Buſſo von Havelberg nebft fünf furfürft- 
lichen Rüthen nach Wismar entfandt. Ueberdies nahmen die 
Biihöfe von Lübel, Schwerin und Rageburg Theil. Endlich 
hatten auch die Städte Lübeck, Hamburg und Stralfund ihre 
Rathöfendeboten geſchickt. Unter ihnen nahm Albert Kran 
eine hervorragende Stelle ein, welcher alle Verhältnifje, fowohl 
der Univerfität als. auch der Stadt Roftod, fehr genau Fannte, 
und eifrig bemüht war, die Beendigung des langen Streites 
herbeizuführen. Die Verhandlungen vor der Compromißinftanz 
zu Wismar erſtredten fich zwar über Die meiften ftaatsrecht- 
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lichen Verhaͤltniſſe, in denen die Herzöge und die Stadt Roſtoc 
zu einander ftanden, fo wie über diejenigen gegenfeitigen Hand- 
lungen, welche ©egenftand des Streites geworben waren. 
Wir befchränfen uns aber hier auf diejenigen Berhältnifie 
und Gireitpunfte, welche die Univerfität angehen. 

Die Verhandlungen fanden in der allgemeinen Form richter- 
lichen Verfahrens Statt, jo daß fürmliche Sapfchriften in Klage 
und Bernehmlaffung gewechfelt wurden. Ir der fürftlichen 
Klage wird auf die Rechtsverhältniffe der Roſtockſchen Kirchen 
vor 1487 näher eingegangen und gezeigt, daß alle vier Pfarr- 
firchen mit ihrer Herrlichkeit, Zubehör, Freiheiten und Gerec- 
tigfeiten den fürftlichen Vorältern zugeftanden, und daß fie 
geiftliche Lehne gewefen feien*). Die Abftcht der Herzöge bei 
Begründung des Domftiftes wird näher dargelegt, und von 
ihnen infonderheit hervorgehoben, daß fie denjenigen Gliedern 
der Univerfität, welche lange im Dienfte derfelben geweſen und 
gelefen Hätten, die Beneficien des Stiftes hätten zumenden 
und ihnen die vier Bräbenden, welche für Domherren beftimmt 
gewejen, hätten conferiren wollen, um fie jo vor Mangel zu 
ſchützen **), und fie bis an ihr Ende in ehrlichem Stand und 

*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, Ertracte aus ben 
Verhandlungen vor der Gompromißinftanz: Fürftliche Klage, Art. 4: 
Item setten un segghen wy, ergn. heren, dat alle de veer parrekerken 
mit eren herlicheiden, tobehoringen, fryheiden un gerechticheiden 
unser voroldern und unses leven hern vaders selg. vorhen und un- 
ser hir na, gheistlike lene, unde dat de leen war der vorgeser. 
gheistliken lene un parkarken van unsen hern vader un uns also 


rechten leenherren entfanghen worden, un by unser tiden dcs so 
in older rouweliker besittinghe ghewest sint und anders nemant. 
x*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, Extracte aus den 
Verhandlungen vor der Gompromißinftanz: Fürftliche Klage, Art. 9: 
Item setten un segghen wy, dat de kerke unser leven frouwen to 
Rostke mit erer wedem vor ein gesethe un woninghe des pravestes 


1 
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Weſen zu erhalten. Bon Ceiten Roftods ward dagegen in 
ver Klage hervorgehoben, daß die Aufrichtung des Domftiftes 
zum Beften der Univerfität wider der Stadt Privilegien fet, und 
daß alle Zandesherren bei der Eonfirmation derfelben, und zulegt 
noch im J. 1477 die Herzöge Magnus und Balthafar, dem 
Rath, Bürgern und Einwohnern die Zuficherung gegeben, alle 
Klöfter, Kirchen und Kapellen bei ihren Privilegien zu laſſen *). 
Die Herzöge dagegen beftreiten auf das Entſchiedenſte, daß 
die Klöfter, Kirchen und Kapellen in Roſtock Rath und Ge- 
meinde angehörten #*), und behaupten, daß die Errichtung 
des Domftiftes in feiner Weile den von ihnen gedachten und 


des nyen collegii, de wedem to sunte Jacob tor woninge des De- 
kens, des sulven collegii un de kerken dar sulvest tom collegio, 
dar de tide gade to love stedichlichen scholen geövet werden, de 
wedem sunte Peters des Cantors und to sunte Nicolaus tom wesende 
des Scholastici. Und ok in den sulven parkerken gelike wol kerk- 
heren wesen un bliven scholen. Unde dar to veer collegiaten van 
den personen des rades der universiteten de lange gedenet un dar 
sulvest gelesen hebben to den anderen veer prebenden vor dom- 
heren scholden geordineret werden, uppe dat de sulve personen, de 
so to langen jaren der universiteten gedenet hadden, by eerlik 
stant un wesent, gade to deenste bit an ecr ende muchten hebben. 
Weiker aller vorben. woninghen allrede vor langen tiden ghe- 
buwelh unde in erem wesen un noch jeghenwardich sint, unde der 
halven unse stad Rostock mit nenen nyen buweten an domhaven husen 
ofte andern wesende nicht vorbuwet ofte beswaret mogen hebben 
unser upgn. stad Rostock to na, vorfanghe ofte jenighen schaden etc. 

*) Rathsarchiv, Acten über die Domhändel, ebendafelbft: Roſtock— 
[he Klage, Art. 9: Unse kloster, kerken un kapellen sampt un be- 
sunderen rouwsam to latende by allen privilegien, rechticheiden, 
vrygheiden, olden wanheiden, besegelden breven un anderen or- 


kunden, so uns de erer gnaden vader vorsghegeld un dar by gela- 
ten hedde. 


**) Ebendafelbft: Fürftliche Vernehmlaſſung ad art. 9: Dat uns 
nnbewust is, de kloster, kerken und kapellen bynnen Rostke, so se 
segghen, cer sint etc. 

14* 
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auch fürftlicherfeits von Neuem zugeficherten Privilegien wider, 
ftreite®). Die Roſtockſche Replik erfennt dies nach Feiner Seite 
hin an, und lehnt es fehr entfchieven ab, daß die Kirchen, 
Klöfter und Gotteshäufer der Gemeinde Roſtock nicht zuge 
hören follten, und gefteht nur das jus patronatus den Herzö- 
gen zu). Die Herzöge ihrerfeits warfen der Stadt wie— 
derholt vor, daß diefelbe der Univerfität die ihr zukom— 
menden Hebungen und Nenten entzogen, und daß fie jelbft 
jene Ginfünfte und Stipendien der Univerfität vorenthalten 
habe, welche geiftlichen Urfprungs feien, ohne daß die Stadt 
ein Recht gehabt habe, die von der Geiftlichfeit für die Uni- 
verfität aufgebrachten Summen irgendwie zu verfürzen ***). 
Ueberhaupt machen die Herzöge den Gefichtspunft geltend, 
daß die Univerfität eine geiftliche, für die Zwecke der Kirche 
beftimmte Stiftung fei, und daß die Etadt daher nicht berech— 


*) Ebendafelbft: Fürftliche Vernehmlaffung ad art. 9: Wente id 
uncristlik tiegen vormeringe gades denstes vormeten privilegie to 
geven, de doch oft zu geven weren, so see nicht von uns gegeven 
sint, in allen rechten uncristlik un machtlos sint etc. 


x*) Ebendaſelbſt: Replica Rost. — — — — un segghen noch also 
vor dat wy solk geld na vormeldinge unser clage den fursten ge- 
geven hebben, orsake, dat se uns nene voranderinge deden der 
kerken, kloster ofte gadeshusen by uns van Rostock beleghen. Un 
so se danne scriven id uncristlik were, dat se derhalven geld ge- 
nomen hebben, un solke vorscrivinge gedan, is derhalven unse de- 
modige bede un begher juwe Kon. Majesiet un furstlike Gnaden ir- 
kennen willen see plichtich schalen sin uns sulke summe gheldes 
un cristliken upgehaven un namen, cristliken wedder to geven, na 
inholde un vormelding unser vorgedanen anklage un schulde. Da; 
ok sulke kerken, kloster un gadeshues en un nicht uns to horen 
scholen cedder tostan, so bekennen wy des nicht wider, denne up 
de slichten beleyninghe der parkerken genannt jus patronatus, denne 
suss alle ander regeringe uns un den unsen to heft gestan un noch 
hude to steit. 

xxx) Bol. ©. 163 ff. 
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tigt fei, ihr Einkünfte vorzuenthalten, welche fie felbft nicht 
aufgebracht, vielmehr aus geiftlichen Mitteln gefloffen feien. 
Die Roftodichen Bevollmächtigten hatten Wismar ver- 
lafien, ohne das Urtheil der Eompromißinftanz abzuwarten, 
und hatten Dadurch wefentlich dazu beigetragen, daß der fchiedes 
richterliche Spruch, welcher die Stadt verurtheilte, in feinen 
einzelnen Beftimmungen noch fchärfer lautete, als dies der Fall 
gewefen wäre, wenn nicht die Stadt bis zum legten Augenblid 
in ihrem Ungehorſam verharrt hätte, Die einzelnen Beftimmuns 
gen des fohledgrichterlichen Urtheils vom 7. Sept. 1489, foweit fie 
die weltliche Seite des anhängig gemachten Rechtöftreites be— 
treffen, geben uns bier nicht näher an®). Im Zufammen- 
hange unferer Darftelung ift nur zu bemerfen, daß der Spruch 
den ‚Fortbeftand des Gollegiatftiftes erflärte, und daß die 
Stadt zum Berluft ihrer Privilegien und ihrer Gerichtsbar- 
feit verurtheilt, auch ihr eine Geldbuße von 30,000 rheinischen 
Gulden auferlegt ward. In Roftod felbit erregte das ſchieds— 
richterliche Urtheil große Erbitterung. Je weniger die irrege- 
leitete ftädtifche Gemeinde dieſen Ausgang erwartet hatte, deſto 
heftiger wurden die innern Zerwürfniffe. Es fam hinzu, daß 
ber Urtheilöfpruch die Wiedereinfegung der beiden vertriebenen 
Bürgermeifter beftimmt hatte, worüber bie berrfchende demo— 
fratifche Partei vorzugsweife aufgeregt war. Roftod bot noch 
immer ein Bild innerer Auflöfung dar, Die Aufruhrsverfuche 
der wortführenden Glieder der ftädtifchen Gemeinde wieder⸗ 
holten ſich. Viele Nathsgliever glaubten unter diefen Um: 
*) ®gl. Latomus, Genealo-Chronicon Megapolitanum ad a. 1489. 
(MS. der Univ.-Bibliothef, p. 293.) Chemnitii Chroniecon ad a. 1489. 
Roſtockſche Urkunden und andere Nachrichten, 3. 1760. ©. 110 ff. 


Brand, Altes und Neues Mecklenburg. L. VIN, ©. 234 f. Schröder, 
Pap. Medtenburg. ©. 2427 f. Rubloff, Bd. II, ©. 867 ff. 
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ftänden durch die Flucht fich dem drohenden Verderben 
entziehen zu müffen. “Die Aufrührer, damit zufrieden, wuß- 
ten die Ginfegung neuer Rathsmitglieder, die aus ihrer 
Mitte genommen werden mußten, herbeizuführen. Da ver 
Haupträdelsführer Boldewan es dahin zu bringen gewußt 
hatte, daß er zur Bürgenneifterwürde erhoben ward, zerfehlug 
fich völlig jede Ausficht, daß der fehiedsrichterliche Spruch auf 
friedlichem Wege vollzogen werde. Die Stabt feßte bei dies 
fer Organifation des ftädtifhen Regiments ihren Widerftand 
fort, und beharrte hartnädig bei ihrer Verwerfung des gegen 
fie ergangenen Rechtsfpruches. Die Herzöge fahen fich da— 
durch genöthigt, Die Erecution der Sentenz zu begehren, und 
bereit8 ergingen die erften Verfügungen zu erecutorifchen 
Maafregeln. Auch der Kaifer erließ auf ihr Anhalten firenge 
PBoenalmandate, und es gewann den Anfchein, daß cd zum 
Aeußerſten fommen werde, 

Traten die erwarteten Ereeutionsmaaßregeln ein, fo mußte 
die Univerfität voraugfichtlich wiederum in eine bedenkliche und 
fehwierige Lage geratben. Ihre Wirkfamfeit war aufs Neue 
bedroht, und fie machte fich daher mit dem Gedanken ver- 
trauet, daß ein neuer Umzug nothwendig werden werde. Um 
gegen alle Wechfelfälle gefchügt zu fein, erbat fie fih von den 
Herzögen ficheres Geleit, welches ihr auch am 16. Junius 
bereitwillig ertheilt ward). Da die Univerfität über die 
etwa eintretende Nothwendigfeit ihrer Verlegung noch nicht 
zu einem feften Entfchluffe gefommen, war auch in dem ihr 


*) Der Geleitöbrief ift datirt Güftrow am Mibbeweden na Biti 
(nach dem 15. Zunius) anno MCCCCLXXXX. Das Driginal befindet 
ſich auf dem academifchen Archive. Etwas, 3.1737. ©, 161 f. Urkund: 
liche Beftätigung, Beil. 19. Schröder, Pap. Mecklenburg. ©. 2443. 
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ertheilten ©eleitöbriefe Fein beftimmter Ort bezeichnet worden. 
Unterdefjen aber fegten die fünf wendifchen Städte auf das 
Eifrigfte ihre Dermittelung fort, und waren bemüht, vor 
Allem den innern Zwiefpalt, der in der Stadt noch immer 
fortdauerte, und diefelbe an den Rand des Berderbend zu 
bringen drohte, auszugleichen. Wirflich gelang es ihnen, zu 
Kübel eine Vereinbarung zwiſchen dem neuen und dem alten 
Rathe herbeizuführen. Doch trat erft ein Wendepunft ein, 
nachdem ein neuer Aufruhrverfuch Runge's und feiner An 
haͤnger Statt gefunden hatte, welcher aber, da der Rath fich 
ermannte und zu energifchen Maaßregeln griff, vereitelt wurde. 
Nachdem Runge und Berend Wartenberg, als Hauptanftifter, 
den Tod durch Henkershand empfangen hatten*), gelang es, 
die förmliche Ausgleichung aller Statt gehabten Zerwürfniſſe 
mit den Herzögen und die Befeitigung der innern Wirren 
herbeizuführen. Endlich erfolgte am 20. Mat zu Wismar 
der Abſchluß des Ausföhnungsreceffes, in welchem die Stadt 
nicht mur zur Zahlung der ihr aufgelegten, aber auf 
20,000 rheinifche Gulden ermäßigten Geldbuße und zur Ab— 
tragung der ihr auferlegten Entfchädigung ſich verftand, fon- 
dern auch ausdrüdlich die päpftliche Bulle anerfannte, welche 
die Stiftung des Collegiatftiftes fanctionirte. Es mußte die: 
felbe fih unter andern Opfern, welche fie zu bringen hatte, 
auch dazu verftehen, dem Herzog Magnus die Koften zu er 
jepen, welche er auf die Reife nach Rom im Intereſſe des 
Gollegiatftiftes verwandt hatte. 


*) Krantzii Wandalia lib. XIV. c. 6. Chemnitii Chronicon ad 
a. 1491. Ungnaden, Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae. 
p. 1042, Frand, Altes und Neues Meklenburg. L. VII, ©. 239 f. 
Rudloff II, ©. 873. 
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Die Univerfität war bei ihrer Rüdfehr aus Lübeck in ihre 
alten Berhältniffe zurüdgetreten, und fand unmittelbar für 
ihre Thätigfeit Feine weiteren Hinderniffe und Schwierigfeiten, 
Aber da die ſtädtiſchen Unruhen noch fortgingen, auch die all 
gemeinen Zerwürfniffe noch nicht beigelegt waren, fah fie fid 
doch indirect vielfach gehemmt. Nach der im Auguſt 1488 
Statt gehabten Rückkehr immatriculirte Bodenfen noch bie 
zum Schluffe feines mit dem Dionyfiustage zu Ende gehen: 
den Rectorates 40 Studirende, unter denen fich indeſſen nur 
zwei Mecklenburger befanden. Die Inländer hielten fich ab- 
fichtlih fern. Noch ruhte auf der ftädtifchen Gemeinde Bann 
und nterdiet, und fehon diefes mußte nach der ganzen reli- 
giöfen Auffaffung der Zeit, welche im nördlichen Deutfchland 
noch feineswegs durchbrochen war, auf den Befuch der Uni- 
verfität hemmend einwirfen. Die Inländer aber ſahen ſich 
wohl insbefondere veranlagt, den Beſuch der Roſtocker Uni: 
verfität zu meiden, da der Zwieſpalt zwifchen den Herzögen 
und der Stadt in den erften beiden Jahren nach der Rückkehr 
aus Lübeck noch Feinesweges ausgeglichen war. Daß unter 
diefen Umftänden die Herzöge den Befuch Roſtocks nicht gerne 
fehen fonnten, ift eben fo Mar, als darin indirect für Diele 
eine Abhaltung und Verhinderung lag. Die BBorlefungen 
waren jofort wieder aufgenommen worden, ohne daß in ben 
folgenden Semeftern die Zahl der Studirenden bedeutend ge: 
wachſen wäre *). 

*) Im Winterfemefter 1488 intitulirte M. Lambertus Vryling, 
in medicinis Doctor, nad) Ausweis ber alten Matrifel nur 8 Gtubis 
rende. Zwar hob ſich unter dem Rectorate von M. Johann Berd: 
mann, sacraram legum Baccalarias, im Sommerfemefter 1489 bie 


Zahl der Intitulirten auf 66, und aud im MWinterfemefter 14% 
konnte ber Nector Jenderik, Decretorum Baccal., 50 Studirende intis 
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Als aber im Jahre 1490 die völlige Beilegung der Dom- 
händel Statt gefunden hatte, und alfe noch vorhandenen Diffe- 
renzgen auf dem Tage zu Wismar, welcher durch Lübeck und 
bie fibrigen wendiſchen Städte veranlagt worden, ausgeglichen 
waren®*), trat auch eine bedeutende Hebung in der Frequenz 
der Stubirenden ein. Schon im Sommerfemefter 1491 wur: 
den unter dem Rectorate Arnold Segheberch’s, Legum Doct., 
95 Studirende inferibirt, und in den folgenden Semeftern 
ftieg die Zahl der zu Immatriculirenden über 100, ja über 
150 in den einzelnen Semeſtern**). Die Herftellung der 
innern Ruhe wirfte auf alle Verhältniffe wohlthätig ein. Auch 
die Inländer befuchten die Univerfität in großer Zahl, wie 
früher, zumal da die Herzöge das alte Wohlwollen der Unis 
verfität wiederum zumandten, ja baffelbe ihr noch in erhöhe: 
tem Maaße zu Theil werden ließen, als es der Univerfität 
gelungen war, fih in Bezug auf Die ihr zur Laft gelegten 
Punkte zu rechtfertigen. Die Herzöge, durchdrungen von der 
Wichtigkeit und Bedeutfamfeit der Univerfität für ihre Lande, 





tuliren, Aber im Sommerfemefter 1490 ſank bie Zahl der Intitulir⸗ 
ten unter dem Nectorate Berchmann’s wiederum auf 28. Auch ber 
Rector M. Arnoldus Bodenfen immatriculirte im Winterfemefter 149%, 
nur 22 Studirende. Vol. Etwas, 3. 1739. ©. 622 ff. Ungnaden, 
Amoenitates Diplomatico-Historico-Juridicae, p. 1361 sq. Lasius, 
Historiae exiliorum etc. part. II, sect. ?, p. 17 sq. 

*) Krantzii Wandalia lib. XIV. %. 16. 17. Chemnitii Chron. 
ad a. 1491. Latomus, Genealo-Chronicon ad a. 1490. Linde- 
berg, Chron. Rostoch. lib. II. e. 11. 12. 13. Schröder, Pap. Mek— 
lenburg. ©. 2443. Rudloff II, ©. 872 f. 

**) Schon im Sommerfemefter 1492 intitulirte M. Jacobus Horst- 
mann, in sacra theologia Baccalarius formatus, 157, M. Liborius 
Meyer 100 im Sommerfemefter 1493, fowie M. Arnoldus Segheberch 
103 im MWinterfemefter 1493. Etwas, 3. 1739. ©. 624. Ungnaden 
l. c. p. 1362. 
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und twohl einfehend, in welcher ſchwierigen Lage die Univer- 
fität während des nun beendigten Kampfes fich der Stadt 
gegenüber befunden habe, fuchten die Einfünfte und Renten 
der Univerfität zu vermehren, und nahmen die alten Bezie— 
hungen zur Univerfität wiederum auf. In dieſer Hinſicht 
verdient es erwähnt zu werben, daß fehon im Sommerfemefter 
1491 ver fürftliche Canzler Johannes Tegheler de Walterd: 
hufen fich in Roſtock befand, und von der Univerfität unter 
die Zahl ihrer Bürger aufgenommen wurde *). 

Das Gollegiatftift war nun in MWirffamfeit getreten, und 
die Brälaturen, Canonicate und Bräbenden wurden nach der 
Stiftung conferirt. Die erften von der Univerfität ernannten 
vier Domberren waren Liborius Meyer, Uiriusque Juris 
Doctor, Thomas Weerth, Med. Dr., Senderif, Decret. Lic, 
und M. oh. Berchmann, Legum Baccal.**), nachdem ber 
Bifchof von Schwerin die von der Univerfität nachgefuchte 
Confirmation der von ihr geftifteten Canonicate und vier Prä- 
benven ertheilt hatte. Doch befchränfte fich fpüter die Colla- 
tion an die Mitglieder der Univerfität nicht bloß auf die 
Ganonicate, fondern c8 wurden fpäter ihnen auch Prälaturen 
ertheilt, jo daß die Univerfität allerdings in einen nicht unbe 
deutenden Genuß von Präbenden trat. Dennoch feheint die 
Inftitution nicht Die allgemeine Anerkennung gefunden zu ha— 
ben, welche man nach jo Jangen Kämpfen für diefelbe hätte 


*) In der Matrikel lauten bie Worte: MCCCCLXXXXI Maii die 
28. Dominus Johannes Tegheler de Waltershusen, Cancellarius Ducum 
Megapollensium Decanusque ecclesie Jacobi Rozstoccensis, honora- 
tus cum intitulatione XXVIII. die. Etwas 3. 1739. ©. 623. 

**) Gopialbud) der Univerfität, p. 52% (im academifchen Archive). 
Rectoris und Concilii Ernennung der vier erften Domherren: Etwas, 
3. 1737. ©. 609. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2546 ff. 
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erwarten follen. Hierauf weift ung der Verſuch hin, das 
Gollegiatftift wiederum von der Univerfität zu trennen. Manche 
fahen darin nur ein Verderben für die Univerfität’*), und 


*) Bol. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und 
jene Facultät der Univerfität zu Roſtock (im Geheimen und Haupt: 
archive zu Schwerin), pag. 31 sq.: Pro separatione universitatis a 
collegiata ecclesia suasorium. 

Sollicitatum est apud Universitatem pro separatione universi- 
tatis a collegiata ecclesia. 

Primo ad sollicitationem proconsulis Johannis Wilken. 


1°. Quia omnes civitates stagnales proclamant Universitatem 
perire propter collegium. 


2° Primus Decanus dixit plerisque civibus, dum captus in turri 
tenereiur, boni cives, non nocebit vobis Collegium, sed misere 
Universitati. 

3° D. Berchmann, vir prudens, dixit, nunquam Universitati beno 
futurum quoad Collegio fuerit adaucta, 

4°. Totus coetus Magistroram ex conjunctione Collegii et Uni- 
versitatis praesagivit Universitati mala futura, propterea in collegiatos 
ecclesiam tempore matutinali adeuntes cecinerunt. Venite exulti. (?) 

4°. Per dominos universitatis canonicos fiuntlectiones negligentius, 

5° Detrahitur quod universitatis est ad ecclesiam collegiatam. 

6° Que in testamento dari solent universitati, datur ecclesie. 

7° Abstrahuntur commende ab Universitate ad ecclesiam. 

8° Diversa capittula diversis capitibus in periculum perjurii 
incidunt et uni capto detrahitur et alteri datur. 

9° Distrahuntur concordie per diversos diverse sorlis Dnos et 
generantur periculosa suspicia. 

10° Diversa sunt canonicorum et dominorum de Universitate 
officia. IIli cantabunt, hi docebunt et studebunt. 

11° Et quia conjunctio ceollegii cum Universitate perniciosa 
est communitati civitatis Rozstochiane, cogitur omnis Rector ex 
juremento in principio sui Rectoratus facto istam separationem 
conari, si a perjurio se liberabit. 

12° Si Universitas huic separationi fuerit contraria, necesse 
erit hoc Consulatui et civibus notifieari, ut ipsi provideant, ne obsint 
sibi, quibus bene fit in variis commodis per universitatem. 

13° Et quia tres dioceses ad dotem Universitatis contulerunt, si 
ex conjunctione collegii et universitatis incommoda timeantur, necesse 
erit eis hoc significari, ne dos eorum videatur infructuose collocari. 
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waren, ähnlich wie dies der Doctor Berchmann von Anfang 
an gewefen war, principielle Gegner des Gollegiatftiftes, da 
fie darin eine ungehörige und unzuläffige Vermifchung zweier 
verfehiedener Leb nejphären jahen. In dem von und mitge: 
theilten, in mehr als einer Hinficht merfwürdigen Aetenftüde 
wird e8 geradezu ausgefprochen, daß Durch Die Glieder der 
Univerfität, welche zugleich Canonici feten, die Worlefungen 
nachläffiger gehalten würden. Auch wird hervorgehoben, daß 
die Obliegenheiten und ‘Pflichten der Mitglieder des Gollegiat- 
ftiftes und der Univerfität durchaus verfchiedene feien, da es 
ein Anderes jet, zu fingen, und ein Anderes, zu ſtudiren und 
Borlefungen zu halten *). Zugleich macht fich die Befürd- 
tung bemerkbar, daß durch. diefe Vereinigung der Univerfität 
mit dem Stifte Vermächtniffe der Untverfität entzogen werden 
fönnten, indem fie der Kirche ftatt der Univerfitit überwieſen 





*) Der Inhalt biejes suasorium umfaßt alle Punkte, welche gegen 
die Vereinigung eines rein kirchlichen mit einem wiflenfchaftlichen In: 
ftitute aufgeftellt und geltend gemacht werben Eonnten, Auffällig ift 
in demjelben die Berufung. auf den Dr. Berchmann, daß berfelbe nie 
mals «Heil für bie Univerfität davon erwartet habe, daß zu ihrer de 
bung ein Gollegiatftift mit ihr verbunden fei, da er nichts deſto weni: 
ger zu den erften von Rector und Goncilium ernannten Domherten 
gehört hatte. Wir haben diefen anjcheinenden Widerfprud, im Con— 
texte nicht weiter berührtz es möchte ſich derſelbe aber einfach durch die 
Annahme ausgleihen, daß er zwar. grundfäglid) der Errichtung des 
Domſtiftes und namentlid feiner Verbindung mit der Ucabemie entge 
gen geweſen fei, weil er beide ihrem Wefen nad) für unvereinbar bielt, 
daß er aber, nachdem das Domſtift einmal factifcd in Wirkſamkeit ge 
treten war, weiter Eein Bedenken trug, ein Ganonicat an demſelben 
anzunehmen... Es erfcheint. diefes zwar inconfequent, da er, die Identi— 
tät beider Perfonen vorausgefegt, woran kaum zu zweifeln ift, felbit 
als Abgefandter des Raths die Errichtung des Stiftes zu Hinterfreiben 
verjucht hatte, doch mag fich biefes, da wir zur Beurtheilung feines 
Sharakters nicht genügende geihichtliche Data befigen, aus ber völlig 
veränderten Sachlage nad Beilegung der Domſtreitigkeiten erklären, 
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wirden. Endlich wird benerft, daß die Eintracht unter 
den Gliedern der Univerfität durch die Verfchiedenheit ihrer 
äußern Lage fünne geftört werden. Vor Allem aber verdient 
noch die hier fich findende Notiz hervorgehoben zu wer— 
den, daß drei Didcefen zur Dotation und zum Unterhalte der 
Univerfität beigetragen, werunter wohl nur der Echwerinfche, 
der Rapeburgifcehe und der Caminſche Kirchenfprengel verftans 
den werden fünnen. Es liegt auch darin ein neuer Beweis, 
was wir wiederholt ausgeführt haben®), daß bei der ur— 
fprünglichen Dotation der Univerfität die Geiftlichfeit vorzugs— 
weife mitgewirft, und daß ihre Renten und Hebungen aus 
geiftlichen Gütern und Geldern geflofien feien. 

Wie tief aber der Gegenſatz gegen das Collegiatftift war, 
und wie entjchieden der Urheber des Rathichlages fich von 
ver Verfehrtbeit der Inſtitution überzeugt hielt, beweift bie 
am Schluffe fich findende Verfügung), daß, wenn die 
Trennung beider Inſtitute nicht erreicht werde, der desfalls 
gemachte Vorfchlag für die Trennung derfelben gleichfam zu 
einem Zeugnifje für die Zufunft aufbewahrt werden möge, ber 
erit dann wiederum folle zur Sprache fommen, wenn wirklich 
eine Gefährdung der Univerfität durch das Gollegiatftift ein- 
jutreten fcheine. Dies war nun freilich nicht der Fall. Die 
allgemeinen, in Das Leben der Kirche überhaupt eintretenden 

*) Bol, S. 163 f. | 

**) Suasorium etc. Ebenbafelbft p. 33: Item etsi omnia ista non 
processerint, necesse erit in quadam carta conscribi sollicitationem 
factam pro separatione et rationes moventes additas et tamen non 
prosperatum asscribi. Si tune postea- senserint, quod jam praesagi- 
tur: cognoscant non vane olim sollieitatum. Et illud sigillatum 
ponatur ad aerarium universitatis et civitalis et sigillo concludatur et 


foris scribatur: hoc sigillum non confringatur, nisi videatur uni- 
versitas per collegium periclitari. 
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Ereignifie, die umgeftaltend überall eingriffen, wirkten auch 
hier ein, ehe noch ausreichende Erfahrungen gefammelt werden 
fonnten, ob wirklich die Verbindung des Gollegiatftiftes mit 
der Univerfität für dieſe fegensreich nnd fruchtbringend fei, 
oder nach der Behauptung Einiger jchädlich und verderben: 
bringend. Noch im Jahre 1519 wird Berthold Moller Decan 
der Cathedralkirche **), aber der Eintritt der Reformation, wel: 
cher zwar unmittelbar noch eine Zeitlang aufgehalten, aber 
nicht gehemmt werden fonnte, mußte mit innerer Nothwendig⸗ 
feit eine Umgeftaltung herbeiführen. Das Inftitut, das aus 
dem Geift der Fatholifchen Kirche hervorgegangen war, und 
auf den Eultus und auf die Liturgie, fo wie auf die Disci— 
plin der Fatholifchen Kirche bafirt war**), verlor Durch die Re- 
formation feine Örundlagen und feinen Inhalt, und mußte, 
da e8 nicht mehr lebensfähig war, auch fofort anderen In- 
ftitutionen weichen, da die reformatorifche Kirche ebenfalls in 
innige Beziehung zu der Univerfität trat, und andere aus ihrem 
Leben hervorgegangene Inftitutionen bald enger, bald weiter 
mit der Univerfität verknüpfte. 


*) Sn der alten Matrikel findet fi bei dem Rectorate von Ber: 
thold Moller folgende Notiz: Berthold Moller Reetor per aestatem 
a. MDXIX Decanus collegii cathedralis nominatur. 

**) Fundatio quatuor Canonicatuum in ecclesia $. Jacobi. Vgl, 
Copialbuch der Univerfität (im akademiſchen Archiv) p. 49 ff. „‚Dieti 
etiam quatuor Canonici et Praebendati debent et tenentur se con- 
formare juribus, statutis atque consuetudinibus dictae ecclesiae col- 
legiatae etc. 


Neuntes Capitel. 


Die Zuftände der Univerfität in wiflenfchaftlicher 
Beziehung während des letzten Vierteld des 
funfzehnten Jahrhunderts. 





Ueberbliden wir die allgemeinen wifjenfchaftlichen Zuftände, 
welche fich feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts her- 
auszubilden beginnen, fo machen fich unverfennbar Elemente 
bemerkbar, welche das Anheben eines neuen wiffenfchaftlichen 
Laufes bezeugen. Wir müflen uns zunächft daran erinnern, 
daß alles wiffenichaftliche Leben noch bedingt wird von dem 
Leben der Kirche, und daß fomit die im Firchlichen Gebiete 
bervortretenden Factoren fofort bedingend auf das wiflenfchaft- 
liche Leben im Allgemeinen zurüdwirfen. Hier aber äußern 
ſich ſchon die erften, die Reformation vorbereitenden Factoren, 
welche allmälig größere Intenfität geiwinnen, und dann auch 
fofort eine beftunmtere Stellung einnehmen zu der fpäteren 
Geftaltung des Firchlichen und wiffenfchaftlichen Lebens. Im 
Allgemeinen aber entbehren dieſe vereinzelt hervortretenden 
Elemente noch der productiven Kraft, fo daß in dieſer 
Periode, befonders im nördlichen Deutfchland, fowohl im Ger 
biete der Kirche, ald auch im Gebiete der Wiſſenſchaft, fich 
noch die alte Richtung fortfegt. Auf dem theologifchen Gebiete 
herrichte noch die Scholaftif in den Formen, wie biefe in 
ihrer legten Periode fich ausgebildet hatten. Die nominalifti- 
ſche Auffafjung überwog, ohne daß Diefelbe fich irgendwie 
productiv erwieſen hätte. Die theologifche Facultät Roſtocks 
ftand wefentlich auf dem alten Firchlichen Standpunft, und 
war nicht nur nicht von den häretifchen Richtungen, welche 
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Ende des vierzehnten und Anfang des funfzehnten Jahrhun- 
derts in der Kirche hervorgetreten waren, berührt, ſondern 
war auch diefen Tendenzen entfchieven abgeneigt und be- 
kämpfte dieſelben. 

Unter den Theologen, wie überhaupt unter den acabemi- 
ichen Lehrern Roſtocks, tritt in diefer Zeit vorzugsweife Albert 
Krang hervor, der jowohl ald Theologe, wie als Gefchichts- 
fchreiber eine für jene Zeit fehr bedeutſame Stellung einnimmt, 
und deffen Einfluß in feinen Geſchichtswerken weit über bie 
unmittelbare Wirfjamfeit feines Lebens hinausgeht. Zu Ham⸗ 
burg*) geboren und einer angefehenen Familie angehörend, 
hatte er fpäter feine Studien der Theologie und: der Rechte 
zu Köln fortgefegt, und fih dann nach Roſtock gewandt, 
wo derſelbe, wie wir bereits gefehen haben**), im Jahre 
1463 intitulirt ward. Nachdem er im Jahre 1482 das 
Reetorat verwaltet hatte ##*) und mehrfach bei der Die Dom- 
händel betreffenden Angelegenheiten betheiligt gemefen war, 
folgte er einem Rufe in feine Vaterſtadt als Lector Theo- 
logiae Primarius, als Canonicus und Possessor Praebendae 
Majoris primae. Wir fanden ihn als Syndieus et Procu- 
rator Dominorum Proconsulum von Lübeck und Hamburg 
bei der Compromißinftang in Wismar)... Auch fpäter ward 
8) Wal. bie Zurüdweifung der Hypothefe, daß Bamberg feine Ba: 


terftabt geweſen fei, in: (Wiltens) Leben. des berühmten Doct. Alberti 
Crantzii. 2 A. Hamb. 1729. ©. 2f. 
**) S. 145. 

x*4*8) Es war im Winterſemeſter 1482, wo er 96 Studirende inti⸗ 
tulirte. In der alten Matrikel wird er als Rector bezeichnet: dns et 
mgr Albertus Krantz sacre theologie formatus et decretorum 
baccalarius. Erſt um das Fahr 1490 promovirte er in Doctorem 
Theologiae et Decretorum. 


+) Val. ©: 209. 
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er vielfach, namentlich in den Jahren 1497—99 zu Geſandt— 
ſchaften nach England und Frankreich verwandt. Schon dar— 
aus ergiebt ſich, daf er, gleich ausgezeichnet als academifcher 
Lehrer, ala Theologe und als Gefehichtfchreiber, zugleich 
eine ſtaatsmänniſche Thätigfeit entwidelte. Niemand eignete 
fich zu derfelben in höherem Maaße ald Krank, der die ge- 
ſchichtlichen und ftaatsrechtlichen VBerhältniffe der einzelnen 
Linder auf das Gründlichfte kannte, und ihnen eine lebhafte 
Theilnahme ſchenkte. Diefe letztere Wirffamfeit fand allerdings 
erſt Statt, nachdem er aus feinem Verhältniß zur Noftoder 
Hniverfität außgefchieden war. Aber er hatte gerade in dem— 
felben die ausgezeichnete Specialfenntniß der meflenburgifchen 
Verhältmifie fich erworben, welche ihn vor Allen befähigten, 
in den verfehledenen, wegen der Domhändel eingeleiteten Con— 
verten die Bermittelung zwifchen den Herzögen und dem 
Rathe und der ftäbtifchen Gemeinde Roſtocks zu übernehmen. 
Nicht minder erſtreckten fich feine Specialftudien und fehrift- 
ftefferifchen. Arbeiten über die Geſchichte Dännemarks, Schwe— 
dens und Norwegens). In wie hohem Anfehen er ftand, 
beweiſt nicht nur der Umftand, daß ihm wiederholt von meh- 
reren Fürften Dienfte angetragen wurden, fondern auch das 
Vertrauen, welches ihm von denſelben in ihren Streitigfeiten 
md Erbanfprüchen gefchenft ward. Der König Johann von 
Dännemarf und der Herzog Friedrich von Holftein übertrugen 
ihm in den mit den Dithmarfen obwaltenden Differenzen im 
Jahre 1500 die fehiedgrichterliche Entjcheidung FF). 

Wir haben indeffen hier mehr abzufehen von feiner ſtaats— 
männifchen Wirkfamfeit. Für uns Fommt er vorzugsweife 


*) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. c. 11. pag. 173. 
**) Jo. Molleri Cimbria Literata. Vol. I. p. 315. 
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als Gelehrter, al8 academifcher Docent und als Schriftfteller 
in Betracht. Aus dem Geifte, der ihn befeelte in feinem amt- 
fichen und fehriftftellerifchen Wirfen, laͤßt fih auch auf die 
Zuftände jener Zeit und auf den Kreis feiner Wirkfamkeit 
zurüdfchliegen. In ihm fpricht fich noch einmal der Firchliche 
Standpunft des älteren Katholicismus aus, aber e8 haben 
fich mit demfelben ſchon einzelne Elemente der neuen, allmälig 
die Reformation anbahnenden Zeit verbunden. Von Anfang 
an war er mit ganzer Seele Lehrer der Theologie; er wußte 
fich als folder im Dienfte der Kirche, und faßte in feiner 
Wirkſamkeit, fowohl als academifcher Docent in Roftod, als 
auch nachdem er dieſe feine Lehrthätigfeit ald Lector prima- 
rius der Theologie in Hamburg fortfeßte, das Ziel ind Auge, 
feine Zuhörer nicht bloß in die theologifche Wiſſenſchaft ein- 
zuführen, -jondern diefelben mit der rechten Begeifterung für 
den ihnen gewordenen Lebensberuf zu erfüllen®). Die Kirche 
war ihm die Vermittlerin alles Heiles; die Inftitution derfel- 
ben fegte er weit über Alles, und an fehr vielen Stellen fei- 
ner zahlreichen Schriften, felbft wo dieſe einen rein gefchicht- 
lichen Charakter haben, ift er ein entjchiedener Lobredner der 
firchlichen Einrichtungen und Gebräuche. Er weiß das Dogma 
der Kirche nicht bloß zu rühmen, fondern auch vom Firch- 
lichen Standpunfte aus zu verdeutlichen und eindringend ans 
Herz zu legen. 

Durch feine ganze Auffaffung geht ein zwiefaches Moment 
dogmatijcher Erfenntniß. Das Moment der Sichtbarfeit der 
Kirche überwiegt, und überall ift es die conerete, in bie 


*) Bol. auch ©. Möndeberg, Der theologiſche Charakter bes Al: 
bert Krang; in ber Zeitichrift des Vereins für Hamburgifche Gefhichte, 
Bd. IU. H. 3. ©. 394 ff., 403 ff. 
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Erſcheinung eintretende Kirche, welche er in der nothwendigen 
Gliederung ihrer Hierarchie als die Spenderin des Heiles 
anfieht. Damit hängt auch fein Glaube an die Fortfegung 
des Wunders in der Kirche zufammen. Hier fteht er noch 
völlig auf dem Standpunfte feiner Zeit). Aber daneben 
geht ein anderes Moment, das freilich noch nicht bezeichnet 
werden kann gls Betonung des Momentes der Unfichtbarfeit, 
da ihm der Begriff einer durch den Glauben allein vermittel- 
ten Gemeinschaft fehlt. Aber feine theologifche Auffaffung 
nähert fich infofern demſelben, als er ftets auf ein inneres 
Ergreifen der Heilswahrheiten und auf ein inneres Aneignen 
der Onadengaben der Kirche dringt. Es ift ihm erfichtlich 
überall darum zu thun, daß die Einzelnen wirklich den ganzen 
Segen der Kirche Jeſu Chrifti erfahren, und er ift fern da— 
von eine bloß Außerliche Kirchlichkeit ſchon als die wahre 
Frömmigkeit gelten: zu laſſen. Er idealiſirt mitunter die In— 
ftitutionen der Kirche, um deſto beftimmter an ihnen fefthalten, 
und die Erfüllung Firchlicher Gefege und Obliegenheiten for- 
dern zu können. Aber durchdrungen von der Herrlichkeit der 
fatholifchen Kirche, eifert er mit großer Entfchiedenheit gegen 
Alles, was irgend diefe beeinträchtigen oder ihre fegens- 
reiche Einwirkung hemmen könnte. Daher ift er auch ein 
entfchtedener Gegner aller häretifchen Nichtungen; der Wiklefi— 
tismus wird von ihm auf das Heftigfte bekämpft, und in 
ihm die Quelle derjenigen häretifchen Erfcheinungen gefehen, 
welche das Leben der Kirche mit großer Gefahr bevrohen. 
 %) Wandalia Lib. XI. c. 3. Et ut prodicia inseramus, erat 
per id tempus puella in Hollandia oppido Schiddam Christo devota: 
quae intra oeto et viginti annos nullo corporali cibo refecta, solo 
Dominici corporis sacramento per singulos dies dominicos accepto 


victitabat etc. 
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Die fpiritualiftifche Richtung Huſſens mußte ihm insbefondere 
zuwider fein, und manche feiner harten Urtheile, welche er 
über Huß faällt*), laſſen fich daraus erflären, daß kaum 
ein größerer Gegenfab gedacht werden fann, als derjenige if, 
welcher fich zwifchen der Auffafjung des Begriffs der. Kirche 
von Seiten Huffens und zwifchen der feinigen findet. Die 
Auffaffung Huffens von der Kirche, als der Gefammtheit 
aller Prädeftinirten in der Vergangenheit, in der Gegenwart 
und in der Zufunft, war ihm etwas durchaus Frembartiges, 
für welches er in der eigenen Auffaffung gar feinen Anknü— 
pfungspunft fand. Ueberall urtheilt er auf das. Schärfile 
über die Huffitiiche Härefis und deren Gift, welche in das 
innere Leben der Kirche einzudringen und es zu zerfegen drohe. 
Da es ihm wahrhaft darum zu thun war, daß Alle das Heil 
in der Kirche fänden, außer welcher auch er Fein Heil fah, 
jo glaubte er jeder häretifhen Bewegung und jedem Verjuche 
entgegentreten zu müſſen, welcher die Auctorität der Kirche 
und die Gnadengaben ihrer Heilsinftitutionen angriff und zu 
bedrohen fchien **), 


*) Metropolis Lib. XI. c.8. Sed et novis et haereticis dogma- 
tibus, ab Anglia advectis per quendam, de veneno perfidissimi 
haeretici Wiclef, in eo regno etiam post mortem. concremati, tur- 
bavere........ Interim vero venena sua Bohemi diffudere. Joan- 
nes Huss, improbus calumniator, loquax, clamosus, blasphemias in 
omnem Romanam ecelesiam ausus proferre, conflare sibi coepit 
auctoritatem, male augescentem in pernieiem infiniterum animarum, 


**) Wandalia Lib. X. 2. Hujus (Joannis Wiclef) nunc haere- 
sim Bohemi renovarunt: quorum errores hi fuere potissimi, Papam 
caeleris esse parem episcopis: purgalorium igaem nullum esse: 
vanum, orare pro mortuis, et avaritiae sacerdotalis inventum. Dei 
et sanctorum delendas imagines. Mendicantium religiones malos 
dacmones invenisse: sacerdotes pauperlatem servare, solis eleemo- 
synis vivere decere et oportere: auricularem confessionem nugacem 
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Dennoch ift er weit entfernt, das Leben der Fatholifchen 
Kirche, wie es gefchichtlich vorlag, als ein entfprechendes und 
völlig normales anzufehen. Seine gefehichtlichen Studien hatten 
ihm das Auge gefchärft, daß er ſehr wohl den großen Abftand 
erkannte zwifchen dem, wie es in der Kirche fein follte und 
wie e8 wirklich war. Obwohl er entfchieden auf dem Stand» 
pumfte feiner Kirche fteht, auch darin, daß er in der Hierar- 
hie eine göttliche Inftitution erfennt, fo täufcht er fich doch 
nicht über das innerhalb der Geiftlichfeit damals herrfchende 
Verderben, und fpricht nicht felten feinen Schmerz, ja feinen 
Unwillen darüber aus. Die tiefer liegenden Gründe des 
Schismas, als Alerander V., Gregor XII. und Benedict XIII 
gleichzeitig den Stuhl Betri in Anfpruch nahmen, entgingen 
ihm nicht #). Aber er glaubte nicht, daß die Beſſerung dieſer 
Zuftände von Außen fommen könne. Menn er in feinen 
geſchichtlichen Darftellungen der Habfucht und anderer Lafter 
bes Clerus gedenfen muß ***), fo geißelt er nicht allein die— 
felben, fondern weit fehr beftimmt darauf hin, wie eine Um- 
fehr und fittliche Erneuerung nothwendig fei, damit die Kirche 
ihre große und fegensreiche Aufgabe, die fie an der Menjch- 
heit habe, erfüllen könne. Aus diefer Auffaffung geht es 
auch hervor, daß er zu den Gegnern der Bettelmönche und 
ihrer Wirkfamkeit gehört FF). Abgefehen von dem, was er 
esse: sufficere sua quemque Deo in cubiculo cordis confiteri peccata: 
coemeleriorum inanem usum: sacerdotem quocunque loco Christi 
sacrum corpus conficere: in canonicis horis frustra teri tempora: 
jejuniis ab ecclesia institutis nihil inesse meriti. 

*) Wandalia Lib, X. 21. Metropolis. Lib. XI. ec. 17. Mira 
diaboli ars in cordibus vanescentium hominum, ut vitet quisque re- 
formationem sui status. 


*#) Metropolis XII. c. 27. Saxon. XII. c. 1. Wandal. X. ec. 11. 
**#) Bol, D. Alberti Crantzii Defensorium ecelesiae seu speculum 
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in der practifchen Realifirung dieſes Inſtitutes Verkehrtes 
findet, fieht er in demfelben, da die Saeramentsverwaltung 
und die Seelforge ihnen ebenfalls überwiefen war, zugleich 
eine Beeinträchtigung der von der Kirche zu pflegenden 
Wirkfamkeit der Geiftlichfeit#), deren Regeneration ihm vor 
allen Dingen am Herzen gelegen zu haben feheint, fo weit 
feine eigentliche theologifche Wirffamfeit ging. Sein spiran- 
lissimum Opusculum in officium Misse hat wefentlich auch 
diefen Gefichtspunft mit ins Auge gefaßt **). Hier ift er 
vor Allem beftrebt, die Erhabenheit und Heiligfeit des Mep- 
bienftes in tiefer, ergreifender Weife darzuftellen Fr*). Doc) 
ift allerdings feine Wirffamfeit als efchichtfchreiber eine 
umfangsreichere und bedeutendere, als feine theologifche, was 
durch die mannigfachen practifchen und ftaatsmännifchen Ver 
hältniffe, in die er allmälig eintrat, bedingt wird. Dabei if 
er in feiner einmal gefaßten Ueberzeugung folgerecht und ent- 
fehieden, und wird, fo viel fih erfennen läßt, von feiner Seite 
bedingt, jo daß er in feiner Gefchichtfchreibung unwürdige 
Päpfte in ihrer Verwerflichkeit darftellt, und fie als ein 
fchweres Unglüd für die Kirche bezeichnet. Das Alles ift 
indefien unabhängig von feiner durch Nichts erfehütterten 
hierarchiae ecclesiasticae contra mendicantes Doctores in: Leben 


bes berühmten A. Crantzii, 2. A. Hamb. 1729. ©. 59 ff. 


*) Metropolis Lib.VII. c.42. .... possent sine illis pastores eccle- 
siarum Dei populum gubernare: nunc vero privilegiis suis, quae 
praeferunt, mirabile faciunt ecclesiis detrimentum , non contenli 
mendicitate, quam sponte subierant, in qua nihil habentes omnia 
possident, magnis ecclesiae praelatis non impares. Hoc illis prae- 
stant Christi sacramenta, et praesertim pvenitentiae, quae sunt illis 
aurifodinae, 


**) Bol. ©. 177. 
FRE) Dal. die Auszüge bei Möndeberg a. a. D. ©. Abi f. 
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Grumdanficht, daß der Primat der römifchen Kirche eine gött— 
lich gewollte Ordnung fei, die nach feiner Seite hin in ihrer 
wirflichen Berechtigung dürfe angetaftet werden. Seine Pole- 
mif gegen häretifehe Erfcheinungen, die dieſe Richtung nehmen, 
ift daher eine fcharfe. Es läßt fich feine Auffaffung der Kirche 
dahin zufammenfaffen, daß fie ihm die in concreter Erſcheinung 
vorhandene KHeilsanftalt ift, welche unbefchadet mancher in 
ihr vorhandenen Kranfheitserfcheinungen und Auswüchfe dazu 
beftimmt fei, das in Ehrifto geoffenbarte Heil Allen zu ver— 
mitteln. 

Es fann zwar nicht im Einzelnen nachgewwiefen werben, 
welchen fpeciellen Gang die gefchichtlichen und hiſtoriſchen 
Etudien Krangens genommen haben, da, wie bereits erwähnt, 
alle feine Gefchichtöwerfe erjt nach feinem Tode veröffentlicht 
worden find. Man bat vielfach die Vermuthung ausgefpro- 
chen, daß diefelben von ihm felbft nicht zur Deffentlichfeit 
beftimmt worden, daß fie vielmehr nur Colleetaneen feien, die 
er fich zum Behuf feiner practifchen Wirkjamfeit, insbefondere 
bei feiner Mitwirfung in flaatsrechtlichen Angelegenheiten, ge— 
macht habe. Was jedoch diefe Auffafjung anlangt, fo wider: 
fpricht die ganze Art der Compofition feiner Gefchichtswerfe 
derjelben. Es ift freilich wahr, daß er bedeutende Auszüge 
aus Altern, ihm zugänglichen Werfen und Urfunden giebt, 
ohne diefelben eigentlich verarbeitet zu haben*). Aber wenn 
er jo gemachte Auszüge einreiht in feine Gefchichtswerfe, fo 
geichieht es doch meiftens nur da, wo ihm fein anderes Ma- 


*) Seine Benugung ber Geſchichtswerke Adams von Bremen und 
ber aus bdiefen abgeleiteten Quelle der Chronik des Albert von Stade 
ift befannt, da bereit Dahlmann darauf hingewieſen hat. Monumenta 
Germaniae historica Vol. II. p. 68%. 
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terial zu Gebote ftand, und wo er durch eigene Forfchungen 
nicht vermochte, gefchichtliche Dunfelheiten aufzuhellen. Sonft 
verfolgt er in fehr bewußter Weife, ſowohl in politifcher 
als in Firchlicher Beziehung, ein beftimmtes Ziel, daß jene 
Auffaffung als eine völlig unberechtigte erjcheint. Erwaͤ— 
gen wir, wie tief im Allgemeinen in jener Periode noch die 
Gefchichtfcehreibung ftand, und wie verhältnigmäßig Außerft 
wenig Kritif an den hiftorifchen Stoffen gelibt wurde, fo 
wird es durchaus anerkannt werden müflen, daß Krantz auch 
hierin, namentlich da, wo ihm das Material zur ‘Prüfung 
zugänglich geweſen war, etwas leiftete, ohne Daß im Uebrigen 
verfannt werben foll, daß theilweife feine Arbeiten die Spuren 
einer fehr raſchen und in die ©efchichtsobjerte weniger ein 
gehenden Compofition an fich tragen *). 

Nicht bloß die Menge und die Umfänglichkeit feiner ge 
fehichtlichen Arbeiten führen uns darauf, daß er diejelben ſchon 
in Roftod begonnen hat, jondern auch der in ihnen verarbei- 
tete Stoff, welcher vorzugsweife uns eine fpecielle Kenntniß 
der nordiſchen Verhältniffe im Allgemeinen, al8 auch der med: 
lenburgiſchen Berhältniffe im Befonderen, zeigt, wozu Roftod 
vorzugsweife geeignet war ihm Hülfsmittel zu gewähren. 
Seine Saxonia, welche die Gefchichte der gens Saxonica in 
dreizehn Büchern umfaßt, ward ſchon im Jahre 1500 vollen 
det #*), wenngleich diefelbe fpäter bis zum Jahre 1504 von 


*) Vogl. über die von ihm benugten Quellen und über die Art 
und Weiſe ihrer Verwendung: H. Meibomii Epilogus ad Henr. Wol- 
theri Chronicon Bremense, Rer. Germ. II. p. 83 sqq. Cimbria Li- 
terata III. p. 378 sq. 


**) Die Schrift erfchien zum erften Male im Zahre 1520 zu Köln. 
Fol. und fpäter 1574 und 1595. 3. Da die Arbeiten Krantzens bei 
dem Mangel an allen gefhichtlichen Hülfsmitteln immer größere Aner⸗ 
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ihm fortgefeßt worden ift. In derſelben weift er mehrfach auf 
feine übrigen Schriften, namentlich auf die Wandalia®) und 
die Dania, zurüd, fo daß deren Ausarbeitung wohl in eine 
frühere Zeit fällt und feinem Roftoder Aufenthalte angehören 
mag, da wir ihn fpäter, namentlich in den legten Jahren vor 
dem Schluffe des Jahrhunderts, wiederholt auf Gefandtichaf- 
ten finden, die feine Zeit und Kräfte bedeutend in Anfpruch 
nahmen. Seine Wandalia giebt eine Geſchichte der Slavi— 
ſchen und MWendifchen Stämme, umfaßt die Gefchichte von 
Böhmen, Polen, Dalmatien und Slavonien, von Rußland, 
Liefland, Preußen, Pommern und Meklenburg, und verfolgt 
diefelde von ihrem Urfprunge an bis zum Schluffe des funf- 
zehnten Jahrhunderts. Unter feinen gefchichtlichen Werfen ift 
hier noch zu nennen fein Chronicon regnorum aquilonarium, 
welches, unter Zurüdgehen auf die Gefchichte der Dftgothen, 
Veftgothen und Normannen, die politifche Gefchichte der drei 
nordifchen Reiche, Dännemarks, Schwedens und Norwegens, 
umfaßt, und den Vorzug hat, daß es neben einer überficht- 





fennung fanden , erfchienen von der Saxonia wiederholt Ausgaben zu 
Frankfurt 1575, 1580 und 1611. Kol. Eine deutfche Ueberſetzung erfchien 
Leipz. 1563 und 1582, Fol. So groß war das Anfehen auch diefer Ar: 
beit, daß ſich Chyträus dreiviertel Jahrhunderte nach Vollendung ber 


 Saxonia zu ihrer Fortfegung vom Jahre 1500 bis zum Jahre 1525 


verftand. Vgl. au H. Meibomii Introductio ad historiam Saxoniae 
infer. p. 104 sq. Etwas, 3. 1739. ©. 563. 

*) Die Wandalia giebt unter Benusung des Chronicon Slavorum 
von Helmold und von Arnold von Lübee in 14 Büchern eine Gefchidhts- 
darftellung, weldye neben der politifhen Geſchichte auch die kirchliche 
berüdfichtigt,, fo daß diefelbe hie und da faft mie feine Metropolis als 
Duelle für die Kirchengefchichte dienen Tann. Auch fie ift zuerft im 
Sabre 1519 zu Köln in Fol. herausgegeben. Wir befigen auch Frank⸗ 
furter Ausgaben aus den Jahren 1575, 1580 und 1601. Noch im 
Sabre 1619 erfchien zu Hanau eine Ausgabe in Folio. 
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lichen Gefchichtsdarftellung viele Specialia darbietet, welche 
nicht felten zur Aufhellung mancher oft dunfelen Facta beitra- 
gen*). An dieſe vorzugsweife politifchen Gefchichtöwerfe 
jchließt fich feine Metropolis an, welche die Kirchengefchichte 
Norddeutfchlands von den erften Anfüngen des Ehriftenthums 
unter den Sachſen vom Jahre 780 an bie zum Jahre 1504 
umfaßt, in der insbefondere jene allgemeinen theologifchen 
und Firchlichen Gefichtspunfte fich geltend machen, welche 
von und bereits dargelegt find. In den zwölf Büchern diefes 
Gefchichtswerfes findet fich über das Leben der einzelnen 
Biſchöfe fehr beachtenswerther Stoff, und es läßt fich auch 
bier überall der Ernft und die Liebe erfennen, mit welcher 
Krang auf das gefchichtliche Leben der Kirche einging **). 


*) Das Werk umfaßt die Gefchichte der Dänen in neun Büchern 
bis zum 3. 1504, bie Gefchichte der Schweden in ſechs Büchern, fowie 
die Gefchichte Norwegens ebenfalls in ſechs Buchern bis zum Jahre 150L. 
Das Werk ift 1546 von Henricus ab Eppendorf, der es bem König 
Shriftian III. von Dännemarf bedicirte, zu Straßburg herausgegeben 
worden; auch erſchien es zu Frankfurt a. M. 1575 und 1583. Fol. 
und zu Wittenberg 1586. $ol. Schurtzfleisch, de rebus Danicis p. 7 
sqq.: Quantum ad Daniae scriptores unus instar omnium esse potest 
Alb. Krantzius, non Danus, rerum septemtrionalium insignis scriptor. 
Cimbria Literata III. p. 389. 


*#*) Die Metropolis hat fehr zahlveihe Ausgaben erlebt. Auf Me 
lanchthons Zureden gab fie zuerft ber Dr. Juris Joachim Moller, ein 
Damburger, heraus; beffen Ausgabe ben Bafeler Ausgaben zum Grunde 
liegt. Die erfte erfchien 1548 zu Bafel und fpäter in wieberholten 
Ausgaben bafelbft 1558 und 1568 in Folio. Nachdem diefelbe 1574 
zu Köln herausgegeben war, erfchien fie cum praefatione Davidis 
Chytraei Vitebergae 1576. Die Kölner Ausgabe erlebte 1596 eine 
zweite Auflage. Enblih find drei Frankfurter Ausgaben zu nennen: 
Francof. ad M. 1576, 1590 und 1627. David Ehyträus erfannte die 
große Wichtigkeit des Werkes, und entfchloß fich zur Fortfegung befiel- 
ben. Seine Fortfegung umfaßt den Zeitraum von 1500 bis 1585. Die 
Metropolis von Krang, mit der Fortfesung von Chyträus verbunden, 
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Unter den übrigen Werfen Krantzens verdient Erwähnung 
fein Ordo Misse secundum ritum ecclesie Hamburgensis, im 
Jahre 1509 zu Straßburg erfchienen. Doch läßt fich nicht 
behaupten, daß daffelbe als Miffale eine hervortretende Eigen- 
thümlichfeit Habe. Es gehört überhaupt der Gattung der vie- 
len damals erfcheinenden Miffalen an, und wie e8 nur zum 
practifchen Gebrauche beftimmt ift, fo tritt in demfelben das 
Individuelle vor dem Allgemeinen zurüd. Das in Roftod 
gevrudte*) Gebet: und Erbauungsbuch Cursus de Domina 
secundum Ecclesiam Hamburgensem, welches zum practifchen 
Gebrauche verfaßt ift, enthält vielleicht einzelne von ihm her— 
rührende Gebete, ift im Uebrigen höchftens von ihm redigirt 
worden#F). Die Nachricht, dag Krantz ein Werf über das 
Leben des h. Ansgar verfaßt haben foll, hat fich bei dem 
Mangel an feften Anhaltspunften noch immer nicht gemügend 
aufhellen laſſen *kk). In feinem Todesjahre (er ftarb am 
7. December 1517) erjchienen feine institutiones logicae, 
Lipsiae 1517, welche beurfunden, daß feine vielfeitigen Stu— 
dien fih auch nach Diefer Seite hin gewandt haben. Da 
die Schrift ein Leitfaden für den Unterricht ift, fo fönnte 


erfhien zu Leipzig 1611. gl. Prooemium Metropolis seu successio- 
nis Episcoporum in ecclesiis Saxoniae et Vandaliae veteris XX ca- 
thedralibus ab anno Ch. 1500, ubi Albertus Krantzius desiit, ad no- 
siram usque aetatem deductae: liber singularis, 

*) S. 177. 

**) Hier findet ſich auch die ihm beigelegte Oratio ad Christum 
de illius passione. Vgl. J. A. Fabricii Mem. Hamb. Vol. IV. 
p. 127 sqq. 

***) Rappenberg, Des Alb. Krang Biographien der Erzbifchöfe Ans— 
gar und Rimbert; in der Zeitfchrift des Vereins für Hamburgifche Ge- 
ſchichte, Bd. II. ©. 637 ff. 


Er Se 
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ihre Abfaffung in die Zeit feines Aufenthaltes zu Roftod zu 
feßen fein *), wenn nicht der fpäte Druck derfelben enigegenftände. 

Krank fteht noch völlig auf dem Standpunfte ded älteren 
Katholicismus, und war von den eigentlich poſitiv reformate- 
rifchen Elementen, welche der Reformation voraufgingen, nicht 
berührt. Wie er die hervorragendfte Größe unter den litere- 
rifchen Berfönlichfeiten jener Zeit ift, fo fann in ihm auch), 
wenigftens im Allgemeinen, die theologifche Richtung erkannt 
werden, welche damals in Roftod herrſchte. Unter den Leh⸗ 
rern der Theologie in dieſer Periode ſind zu nennen: der 
Magifter Johann Hane, sacre theologie Baccalaureus ſor- 
matus, welcher in den Jahren 1468 und 1472 das Rectorat 
verwaltete; ferner der Magifter Conrad Schegel, sacre pagine 
Baccalaureus, welcher in den Jahren 1469, 1475 und 1479 
Rector war**). Außer diefen gehörten zu den Lehrern der 
Theologie in jener Zeit Johann Letzmann, sacre scripture 
Baccalaureus, 1475 und 1480 Rector®**), und der Magiiter 


*) In der Univerfitäts:Bibliothet zu Freiburg fcheint die Editio 
princeps aufgefunden zu fein: Logica illuminatissimi viri domini et 
magistri Alberti Krans sacre theologie et pontificii juris doctoris 
egregii, copendiosissime totam dyalecticen ea conlinens ul brevius 
ac disertius excogitari nequeat quam qui studiose perlegerit, facili 
et labore et tempore tota sese didieisse logica gaudebit. gl. Lap- 
penberg: Die Logik und andere Werke des Albert Krang, a. a. O. 
S. 641 ff. Was die übrigen ihm beigelegten Schriften anlangt, val. 
Molleri isagoge ad hist. Cherson. Cimbr. p. 106. Cimbria Literata 
I. 390 sq. Leben des berühmten Doct. A. Krantzii, S. 49. Etwas, 
3. 1739. ©. 564. 

=#) Zn einer Urkunde d. d. 11. Nov. 1472, in welcher das Klofter 
zum Heil. Kreuz den Brüdern vom gemeinfamen Leben die Erbauung 
eines Gotteshaufes geftattet, bei Liſch, Jahrbuͤcher IV. ©. 224 wird er 
prestere mestere Conradus Scheyzel baccalarius in theologia vnde 
nu ter tydt decanus alme universitatis Rozstoccensis bezeichnet. 

###) Unter den 5% im Herbft 1475 von ihm Intitulirten findet fid: 
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Amoldus Bodenfen, den wir bei dem Umzug nach Lübed 
bereitö fennen gelernt haben *); auch fpäter dauert die Thä- 
Higfeit dieſes eifrigen, für das Wohl der Univerſität beforgten 
Mannes fort, und befleivet er noch in den Jahren 1490, 
1496 und 1502 das Rectorat. Eine mehrfach einflußreiche 
Stellung nahm auch der Magifter Johann Berchmann, Legum 
sacr. Baccalaureus ein, welcher in die Domhändel verfloch- 
ten war #*), deſſen Thätigfeit aber fich bis zum Jahre 1517 
erſtteckt ER). Gegen den Echluß des Jahrhunderts wirften 
M. Hinr. Schone, Theol. Doctor, noch im Jahre 1485 
Rector, nachdem er bereits im Jahre 1457 und fpäter wie- 
derholt das Rectorat befleivet hatte+), M. Jacob Horftmann, 


Fr. Jacobus Galop de monasterio Hildensi ordinis Cisterciensis; 
unter den 96 im Frühling 1480 Snferibirten: Fr. Gerardus Johannis 
Wilhelmi de Sternberghe Ordinis Carmelitaram, Dns Martinus Bellin 
de Havelberge. Frater Thomas de Sternberghe. 

*) Val. ©. 205 ff. 

*#) Bol. ©. 193 f., 218 ff. Sein Anfehen und feinen Einfluß 
bezeugt auch das von Joh. Pabus ihm gewibmete Diftihon: Clarissimo 
Philosophie ac Legum Doctori. Joanni Montano. perstrenuo Rosto- 
chiane Censori Academie viro non minus sapientia quam etate gravi 
salutem dieit Joh. Padus plurimam. 

***) Er war Rettor in den Fahren 1489, 1490, 1495, 1498, 1505, 
1506, 1511 und 1514. Bei dem großen Vermögen, welches er befaß, 
fheint er fowohl bei feinen Lebzeiten nicht unbedeutende Verwendungen 
für pia corpora gemacht zu haben, als er auch nach feinem in hohem 
Alter erfolgten Tode den einzelnen Fakultäten, Smftituten und Lehrern- 
der Univerfität, den Minoriten, Prediger: Mönchen und Brüdern vom 
gemeinfamen Leben Hebungen und Renten legirte. Das Zeftament ift 
vom 2. März 1517. Bol. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe 
für diefe und jene Facultaͤt der Univerfität zu Roftod (im Geheimen 
und Hauptarchiv zu Schwerin): Copia testamenti Doctoris Berch- 
mann, p.17—24. Fortfegung des Roftocder Etwas, 3. 1744. ©. 131 ff. 

+) ©. 144 f. Im 3. 1485 wurde von ihm Bartoldus Moller de 
Hamburgh intitulirt. In der Matrikel findet fi ber Zuſatz: Doctor 
Theologie et Decanus ecclesie Jacobi Rostoccensis. 
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in sacra theologia Baccalarius formatus, im Jahre 1492 
Rector, Gerhard Vrilde, in sacra theologia Doct.*), und 
der Magifter Hennyngus Schowarte, sacre theologie Bacca- 
laureus**). Literarifch konnte die Wirffamfeit diefer Männer 
weniger hervortreten, da die Buchdruderfunft Doch noch immer 
in- ihren Anfängen ftand und erft, wie wir gefehen haben, 
fpäter, namentlich vom Jahre 1508 an, einen bedeutenden 
Aufſchwung nahm. 

Die Zurisprudenz hatte in diefer Zeit noch auf beiden 
Gebieten, nicht nur des bürgerlichen, fondern auch des cano— 
nijchen Rechtes, zahlreiche Vertreter. Es herrfchte inner= 
halb diefer Disciplinen die alte Auffaffung und Behandlung 
der Wiffenfchaft vor. Doch machte fich auch in der Juris— 
prudenz bemerkbar, daß fowohl Theorie und Praris der 
älteren Zeit theilweife in einer Auflöfung begriffen waren. 
In Bezug auf Eriminalreht und Criminalverfahren fönnen 
die früheren Principien als faft ausgelebt angefehen werben, 


*) Er bekleidete das Rectorat in den Sahren 1495, 1498, 1503, 
1507, 1508 und 1512. Der Befuh der Univerfität war damals fo 
bedeutend, daß er in dem einen Gemefter bes Jahres 1508, wo er 
Rector war, 191 Studirende immatriculirte. In der aus dem Jahre 
1509 herrührenden Urkunde über das Domus Theologi wird er Sacre 
Theologie Professor profundissimus ac ejusdem_ facultatis Lector 
primarius genannt. Etwas, 3. 1739. ©. 165. Im 3. 1517 verzich⸗ 
tete er auf die fodann dem D. Moller conferirten Vicarien. Etwas, 
3. 1738. ©. 700, 3. 1740. ©. 653. Er foll, um eine theologifche 
DoctorsPromotion vorzunehmen, im 3. 1498 nach Greifswald berufen 
fein, Krey, Beiträge zur Mekl. Kirchen: und Gelehrtengefhichte, Bd. I. 
©. 337. 

**) Ueber den 89 im Herbfte 1496 von ihm Antitulivten wird auf: 
geführt: Anthonyus Gronewald de Noremberga qui quia Cancellarius 
Prineipum Universitatis cum intitulacione honoratus., Aus der In— 
feription wirb jedenfalls auf das völlig wieberhergeftellte Verhaͤltniß 
zu den Herzögen gefchloffen werden dürfen. 
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ohne daß fehon ein neues eingetreten war. Es war ein ziem- 
lich allgemein empfundenes Bedürfniß vorhanden, aber es 
hatte noch feine Befriedigung gefunden. Die Regeneration 
tritt nach diefer Seite hin erft fpäter mit der Bambergensis*) 
und Carolina ein, aber der ganze Charakter derfelben ift we: 
fentlich ein germanifcher. Im Gebiete des Givilrechtes dage- 
gen tritt, nachdem fehon feit dem 14. Jahrhundert der 
Einfluß der Romaniften begonnen hatte, im letzten Viertel 
des 15. Jahrhunderts das römische Recht immer bedingender 
auf, und führt neue, wefentlich römifche Rechtsanfchauungen 
in die MWiffenfchaft ein. Die im Jahre 1495 Statt findende 
Einfegung des Reichsfammergerichtes, defjen Glieder zur Hälfte 
Romaniften waren **), weift unmwiderfprechlich auf die bereits 
ins Leben getretene Geltung römifchrechtlicher Doctrinen hin. 
Das canonifche Recht dagegen verharrt auf dem alten Stand- 
punfte, ohne daß darin fich gerade Elemente zu Neubildungen 
finden. Hatte es auch fchon an umfaffender Bedeutung, wenige 
ftens an eingreifender Wirffamfeit verloren, fo blieb es doch 
bis zur Neformationszeit allgemein in Geltung, und erhält 
dann, je nach der Verſchiedenheit der Confeffion, eine andere 
wiffenfchaftliche Stellung und Bedeutung. 

Unter den Lehrern des canonifchen und des bürgerlichen 


*) Die Bambergensis, welche im 3. 1507 zuerft gebrudt wurbe, 
hatte den Kreiheren Johann zu Schwarzenberg zu ihrem eigent: 
liihen Urheber. Vgl. Johann Freiherr zu Schwarzenberg. Ein Bei: 
trag zur Gedichte des Criminalrechts und der Gründung der prote: 
ftantifchen Kirche. ©. 26 fe Im 3.1510 unternahm Hermann Bard: 
huſen einen jegt Äußerft feltenen Drud der Bambergijchen Halsgerichte: 
Ordnung, von welchem fi ein Eremplar im Großherz. Acchive zu 
Schwerin findet. Liſch, Gefhichte der Buchdruderkunft u.f.w. ©. 84 f. 

**) Zoepfl, Deutiche Staats: und Rechtsgeſchichte, Bd. II. ©. 186 f. 
(2. %.) 
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Rechtes ift fchon früher der Doctor Hinricus Bekelin genannt 
worden*), deſſen langjährige Thätigfeit fich bis zum Jahre 
1454 erſtreckt; ſowohl von ihm, als auch insbejondere von 
feinem Collegen Nicolaus Wentorf®*), der bis zum Sahre 
1483 lebte, rührt eine nicht unbedeutende Menge geiftlicher 
Stiftungen her. Merkwürdig ımd der Erwähnung werth iſt 
ed, da Bekelin eine Rente für den Pleban zu St. Marien 
und feine Gapellane ftiftete, damit das credo und das pater 
noster in der Mutterfprache fleißig vorgetragen werde ***) 
Zu dem Kreife der Rechtsiehrer in diefer Zeit gehören M. 
Sohann Bremermann, Leg. saerarum Baccal.}), M. Petrus 


*) Bol. ©. 126 f., ©. 1% f. 
**) S. 121 ff, ©. 131. 

***) Geiftl. Rentebuh (im Rathsarchive vorhanden) vom Jahre 
1428 - 1462. Fol. 22; Stiftung des Doctor Henricus Befelin, Pleba- 
nus ad b. Virginem 1439: — — Et iste XL Marce cum suis reddi- 
tibus deputatae sunt et donatae et ordinatae plebano ad b. Virgi- 
nem et suis p. t. capellanis, quilibet unam marcam percipiendo et 
pro hoc capellanus debet et obligaius est, ut fidem catholicam vi- 
delicet credo in deum ete. et pater noster similiter (singulis) diebus 
dominicis materna lingua etc. cum diligentia dicat et devote 
exponat. Aehnlich findet fi) eine Stiftung Heinrich Baumanns von 
94, Mark Sundiſch ewiger Rente für eine Wochenprebigt in ber ki: 
ligen Kreuzkirche zu Roftod vom Jahre 1439: Anno MCCCCXXXN 
feria quarta post Reminiscere Hinrik Buwman hefft to taken un 
inschriven laten X Mark Sundisch ewiger rente in sinen buhofl un 
sinen II boden in der zwanse straten tyschen de zwanse dore un 
Tideke Bokholt belegen un in sinen twen hoven up dem felde to 
bernstorpe belegen to allen paschen ut to gevende. Van desse vor- 
schreven X Marc. ewiger rente schall men geven denjenen de lese 
mestere is to sunte Johanse und in to kamenden tyden wert 3'4 # 
sund und dem lescmestere to sunte Catharinen 4 # und de sulven 
lesemestere scholen vor desse vorschreven rente prediken in de 
kerken to dem hilgben crutze to Rozstock alle weken des dinxte- 
tages, de ene des enen dinxtedages, de andere des anderen dinzte- 
dages to ewigen tyden. Ebendaſelbſt Fol. 21. 

+) Er war in den Jahren 1469. 1474, wo er Thidericus Brus 
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Bent, Decret. Doct, M. Otto Ernft, Decret. Doct., M. 
Nicolaus Krufe, Decret. Doct.*%). Unter ihnen tritt M. 
Liborius Meyer, Juris Utriusque Doct., durch feine 
bedeutende Wirffamfeit, welche er zugleich ald Anwalt ent- 
widelte, in bemerfenswerther Weife hervor. Er ift es, wel- 
her die Appellationsfchriften gegen die Herzöge verfaßt hat**). 
Die uns aufbehaltene Appellationsfchrift zeigt ganz römifche 
Rechtsanfchauungen, und ruht wefentlich auf der Theorie der 
vom Eigenthum getrennten Nutzungsrechte. Wir finden bier 
ichon den von der Ausdrucksweiſe der Glofjatoren herrühren- 
der Sprachgebrauch vom getheilten Eigenthum, nach welcher 
der eine Theil das dominium directum, der andere das do- 
minium utile hat***), Da aber das deutſche Recht über- 
haupt nicht ein folches fogenanntes dominium utile ftatuirt, 


de Eyerstede: Plebanus in Hemma Ditmarcie intitulirte, und 1477 
Rector. In der angezogenen Urkunde des Klofters zum 5. Kreuz (vgl. 
Liſch IV. ©. 224. 227.) heißt er: mester Johan Bremermann bacca- 
larins in jure civili vnde collegiatus facultatis artium. 

*) Beng war im GSommerfemefter 1470, wo er 114 Studirenbe, 
unter ihnen Hinrieus Rust honoratus ob rogatum Archid. Rozstoc- 
censis et Domini Hermanni Widenbrugge Rectoris ecclesie beate 
Marie. Fr. Johannes de Esstorpp de Luneborch ordinis Benedicti. 
Johannes Kruse de Tribuses honoratus quia custos ecclesie sancti 
Jacobi Rozstoccensis,. Johannes Junge de Dithmercia. Hinzugefügt ift: 
Plebanus de Hamma. Im Sommerfemefter 147% intitulirte Beng 116 
Studirende, unter ihnen Petrus Wolkow de Kolberga. You Ernft wurbe 
das Rectorat im Winterfemefter 1476, von Krufe im Winterfemefter 1477 
verwaltet. Unter den 82 von ihm Smtitulirten treten hervor Bartho- 
lomeus Teske intrancus, fpäter hinzugefügt: Consul Rozstoccensis, 
und Fr. Johannes Ordinis Cisterciensis de Novo campo. 

**) Mol. in den im Rathsarchive befindlichen, die Domhändel be- 
treffenden Acten: Copia appellationis Rostochiensis contra duces 
Maguopol. prime per Mgr. Liborium Meyer, utriusque juris Docto- 
rem, in Universitate Rostoch. in novis juribus Ordinarium, cum dua- 
bus sequentibus confecte. 


***) Eichhorn, Deutiche Staats: und Rechtsgeſchichte. Th. IV. ©. 476 ff. 
16 
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vielmehr die hierin enthaltenen Rechte als bingliche Rechte 
an einer fremden Sache auffaßt*), fo beweift dies unzwel- 
felhaft, daß jene Auffaffung unter der Einwirfung des Römi- 
fchen Rechtes, das um diefe Zeit ſchon feftere Wurzeln gefaßt 
hatte, entftanden ift. Liborius Meyer geht davon aus, daß 
das directum dominium den Herzögen zuftehe, das ulile 
dominium aber dem Rath und der ftädtifchen Gemeinde, 
woraus er den Echluß herleitet, daß die Herzöge, ob- 
fhon direcli domini, doch nicht berechtigt gewefen ſeien **), 
ein neues Gollegiatftift an der Kirche zu St. Jacob aufju- 
richten, da dadurch das utile dominium der Stadt, das die- 
fer, nicht aber den Herzögen zugeftanden, verändert worden 
fei. Es tritt hier Har hervor, daß der Stadt ein vollftändi- 
ges Nugungsrecht, zwar getrennt von der Proprietät, aber 
doch als ein Nugeigenthum, vindieirt wird. Die Herzöge 
werden zwar als Obereigenthiimer betrachtet, aber infofern 


*) Gerber, Syftem des beutfchen Privatredhts. 2. A. ©. 166 f. 

**) Bol. Copia appellationis (ibidem) — — — Ego Procurator 
etSyndicus eo nomine praefatus, rata habere non volo neque intendo, 
ideirco sentiens — — attendens, eosdem meos Dominos Constituen- 
tes utiles Dominos dicti oppidi Rostock, verumque utile domi- 
nium pleno jure habentes, quod quidem oppidum instar rei usuariae, 
quae Neratio Jureconsulto dicente etiam per eum cujus proprielas 
est, puta directum dominium habentem, nullo modo etiam in melius 
potest commutari, Paulo etiam, alio Jurisconsulto attestante, deteriorem 
quidem causam usuarii proprietarium facere non posse, facit autem 
deteriorem etiam in meliorem statum re commutata — — — — 


Quamvis illustres principes Magnopol. insignis oppidi Rostoch. 
directi domini fere censeantur, utili dominio ejusdem oppidi 
apud consulatum ei municipes persistente, nihilominus illustres 
principes ... apud quos dumtaxat directum dominium existit, nobis 
utile dominium habentibus, ad erectum sive erigendum novum col- 
legium ibidem in ecclesia Scti Jacobi... consensu nostro lieet 
utilium dominorum minime ad id accedente etc. 
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die Stadt das Nubeigenthum hat, werden ihr nicht bloß 
Nupungsrechte, fondern auch gewiſſe Broprietätsrechte, welche 
nur durch dag Recht der Herzöge, als des Obereigenthümers, 
begrenzt find, beigelegt *æ). Diefe ganze Auffaffung eines rein 
beutfchen Verhältnifjes bewegt fich unverkennbar in römifcher 
Form. Noch befigen wir von Liborius Meyer eine Appella- 
tion von dem bifchöflichen Etuhle von Schwerin an die rö- 
mifche Curie**), die jedoch eine Privatſache betraf. Seine 
Thätigfeit erftrecft fich bis gegen das Ende des Jahrhunderts, 
während welcher Zeit er in den Jahren 1478, 1486, 1493 
und 1497 das Rectorat verwaltete, und eine nicht unbedeu- 
tende Wirkfamfeit entwickelte *;vbxc). Dann aber feheint er fich 


*) Mittermaier, Grundfäge des gemeinen beutfchen Privatredhts. 
7. A. 8.1. ©. 435 f. 

**) Bol. Uppellation des Roſt. Profeffors Liborius Meyer vom bi«- 
fhöflihen Stuhle von Schwerin an bie römifhe Curie, d.d. 19. März 
1486. Es findet ſich diefelbe im Gollectaneenbud) des Profeffors Dr. 
P.Boye, Fol. 95—98. Er producirt vor Notar und Zeugen petitionem 
apostolorum appellationis, deren Wortlaut in dem Notariatsinftrument 
wiedergegeben ift. Die Appellation fcheint einen Streit mit M. Albert 
Kran und M. Joh. Berchmann wegen eines auf die nachgelaſſenen Güter 
des Dr. Lubbert Sedeler erwirkten Arreftes zu betreffen. (Es befindet fid) 
das Buch jest im Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin, und ift von dem 
Profeffor Boye im Sahre 1534 an den Herzog Heinrich geliehen und nicht 
wieder zurückgegeben worden, wie dies aus einem Briefe des Profeflors 
Boye an ben Kanzler E. von Schöneich hervorgeht.) Der Eingang lautet: 
In nomine Domini Amen. Anno millesimo quadringentesimo octoge- 
simo sexto indictione quarta die vero Dominica deeima nona mensis 
Martii....Pontificatus sanctissimi in Christo patris et Domini nostri, 
Domini Innocentii, divina providentia Papae octavi, anno secundo in 
mei, notarii publici, testiumque infra scriptorum, ad hoc specialiter vo- 
catorum et rogatorum praesentia constitutus venerabilis vir et Domi- 
nus Liborius Meyer, juris utriusque Doctor, in novis juribus in univer- 
sitate Rostochiensi Suerinensis diocesis Ordinarius, principaliter ete. 

***) Er ward im Sommerfemefter 1477 unter dem Rectorat des 
M. Sohannes Bremermann intitulirt. Die Worte der alten Matrikel 
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mit dem Biſchof Johannes von Thun, ſo wie mit dem Concil 
der Univerſität überworfen zu haben, welche Differenzen, da fie 
feine Ausgleichung fanden, ihn zu dem Entfchluß veranlaßten, 
felbft nach Rom zu reifen, um feine Befchwerden bei der 
römifchen Curie anzubringen. Ob er diefe Reife glüdlich voll- 
führt, und welchen Erfolg diefelbe gehabt hat, läßt ſich nicht 
erfennen; doch möchte jedenfalls gewiß fein, daß er nicht wie— 
derum in feine frühere Stellung zurüdgefehrt ift, da wir weis 
ter feine Spur von ihm finden *). 


lauten: Liborius Meyer, in utroque jure Licentiatus de Lubeck 
honoravit eum universitas.. Das Anfehen, in welchem er ftand, zeigt 
fih auch darin, daß er bereits im Sommerjemefter des folgenden Jah— 
res Rector ward, wo er 92 intitulirte, unter dieſen Jasperus Hoyer 
de Lubeck; daneben Legum Doctor Syndicus Sundensis, und Johan- 
nes van Loen de Dorpte, postea Doctor Magnus Prelatus in Livonia. 


*) Er wird aud als Befiger der Vicarie in ber Kiyngenbarger 
Gapelle zu St. Marien genannt, welche ihm von M. Wilhelmus West- 
val, Decretorum Licentiatus, Ecclesie Lubecensis Decanus nec non 
Archidiaconus Rozstoccensis verliehen warb. Etwas, 3. 1740. ©. 
354 ff. Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2602f. Er wird aufgeführt 
aldö Magister, juris utriusque Doctor und Procurator Dethlevi 
Dankquardi cleriei Suerinensis diocesis. Vgl. Geſchichte der Juris 
ften-Facultät, ©. 46f. Was die erwähnte Reife anlangt, fo befisen 
wir darüber dasjenige Document, weldyes er vor Notar und Zeugen 
beim Antritt feiner Reife ausgeftellt hatte, um ſich in Betreff feiner 
Hebungen und der ihm zufommenden Nusungen und Renten fiher zu 
ftellen. Das Document hat dadurch Wichtigkeit, daß wir aus bemfel- 
ben den bamaligen Beftand des Gonciliums erfehen: — — — nec non 
egregios et honorabiles viros Dominos Albertum Winkel Rectorem 
medicine, Gherardum Vrilde theologie, Andream Becker, juris Docto- 
res, Balthazareım Jenderick, Joachim Papeke, juris canonici Licen- 
tiatos, Johanunem Berchmann, Arnoldum Bodensen et Henningum 
Schowarte, artium Magistros et Collegiatos, Concilium Universitatis 
Rozstoccensis representantes etc. gl. die Urkunde in: Etwas, 3. 
1740. ©. 674 ff. Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 2632 ff. Es geht 
daraus hervor, daß er eine Präbende in der Gollegiatkirdye zu Güftrow 
befaß, cum eidem annexis seu unitis parochialibus ecclesiis Malchi- 
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Zu den übrigen Rechtslcehrern jener Zeit gehören Hermann 
Gropelynck*), Lubertus Gedeler, Legum Licent., Henricus 
Morin, Decret. Doct., und M. Johannes Milefe, Decret. 
Doct., welche in den Jahren refp. 1480 bis 1483 das Recto- 
rat verwalteten #F). Als Lehrer des canonifchen und des 
bürgerlichen Rechtes wird Hinricus Valke, in utroque Jure 
Baccal.##*), fo wie Arnoldus Segheberch, Legum Doct., ale 


nensi et Thetrowensi. Als Pfarrherr von Maldyin und Zeterom mußte 
er fi einen Vicarius halten. Geſchichte der Zuriften:Kacultät. ©. 46. 
Krey, Beiträge. Bd. I, 339. 


*) In der Matrikel führt er den Beifag: in Legibus Licent. 
Zugleich ift bemerkt: fuit honoratus, quia legere debet in Legibus,. 
Sebenfalld bat er in weiterem Sinne zu dem corpus ber Lehrer ges 
hört, welche als die extraconciliares betrachtet wurden. Das Rectorat 
bat er niemals bekleidet. Sein Name wird in der Urkunde d. d. 28. 
Nov. 1472 genannt, durch weldhe der Rector und der Procurator des 
Haufes der Brüder vom gemeinfamen Leben dem Pfarrer zu St. Ja: 
cobi die Bulle des Papftes Sixtus V. infinuiren bei Lifh, Jahrbuͤ— 
her IV, ©. 227. 

**) Unter den 58 im Winterfemefter 1480 von Gedeler Intitulirten 
findet fi: Johannes Ryedner de Ludersham poeta honoratus per 
universitatem,. ine weitere Spur feines Lebens und Wirfens haben 
wir nicht entdecken können. Morin inferibirte 111 im Sommerfemefter 
1481, unter ihnen: Johannes Haex de Ruremund Licentiatus in me- 
dicinis honoratus per universitatem. Daß diefes gefhah, muß in be: 
fonderen Verhältniffen, nicht in dem gelehrten Grade feinen Grund ge- 
habt haben. Im Sommerfemefter 1482 inferibirte Milefe unter den 
113 von ihm Sntitulirten den Johannes Eberbach, Doctor in medi- 
cinis, ohne daß ſich das honoratus per universitatem babei bemerkt 
findet. Befondere Erwähnung verdient, daß Gedeler im Sommerſeme— 
fter 1483: Cornelius de Snekis, Doctor Theologie Prior conventus 
sancti Johannis in Rozstock ordinis Predicatorum, intitulirte. Es 
blieb derfelbe in feiner einflußreichen Stellung bis zum Jahre 1534, 
wo ber Sieg ber Reformation in Roſtock entfchieden war und die Ein: 
ziehung der Klöfter erfolgte. Etwas, 3. 1739. ©. 526 und ©. 620. 
Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2346. 

***) Als Valle im Jahre 1478 Rector war, intitulirte er: Johan- 
nes Konig de Ditmercia, wobei in der alten Matrikel fi die Bemer: 
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Lehrer des Civilrechtes genannt. Auch Albert Krank ift als 
Decret. Baccal. zu der Zahl der Ganoniften der Univerfität 
zu zählen. Daffelbe gilt von M. Balthaſar Jenderick, Decret. 
Baccal., M. Johann Berchmann, Sacr. Leg. Baccal., und 
von Joachim Papefe, Decret. Licent. Jenderick muß eine ein- 
flußreiche Stellung in der Univerfität gehabt haben’), da er 
nicht nur in den Jahren 1484, 1489, 1492, 1497 und 1504 
das Rectorat verwaltete, fondern auch bei allen wichtigeren, 
die Univerfität betreffenden Angelegenheiten mitwirft. Wir 
finden ihn Häufig, als die Univerfität repräfentirend, bei 
Gelegenheiten genannt, wo für die Univerfität oder deren 
Inſtitute Bermächtniffe und Renten verfchrieben werben. End— 
lich finden wir am Schluffe des Jahrhunderts noch ald Rechts- 
lehrer M. Martinus Gloden, J. U. Doct., und Andreas 
Berker, artium et J. U. Doctor **). 

Die mebicinifchen Studien waren von der Ungunft der 
Zeiten niedergedrüdt, fo daß auch in der Art und Weife, wie 
diefe Studien betrieben wurden, feine innere Fortbewegung 
und fein Aufſchwung fich zeigt. Die Naturwiffenfchaften ale 
folche und um ihrer felbft willen werden noch nicht betrieben. 
Das medicinifche Studium wurde noch von aftrologifchen 
Theorieen beherrfcht. Nicht bloß unter Laien war der Glaube 
verbreitet, daß Gefundheit und langes Leben durch Vermitte— 


fung findet: postea Decretorum Baccal. et Plebanus in Wislingburen 
et postea in Hamborgh ad S. Catharinam. 
*) Bol. ©. 204 f. 

**) Unter dem Nectorate bes Herzogs Erid im Winterfemefter 
1499 findet er ſich intitulirt: Ds. Andreas Becker, artium et utrius- 
que juris Doctor de Magdeborch. Universitas honoravit eum. Etwas, 
3. 1739. &.656. Ungnaden, Amoenitates diplomatico-historico- 
juridicae, p. 136%. Geſchichte der Juriſten-Facultaͤt. ©. 48. 
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lung aftrologifcher Kenntniffe erreicht werben fünne, fondern 
ſelbſt Aerzte ftanden noch zum Theil unter dem Kinfluffe 
der Atrologie und ihrer Lehren von der Nativität®), Die 
[holaftifche Auslegung der Araber, namentlich Avicenna’s, 
wirft noch fort. Mifchen, fich nicht aftrologifche Geftchtspuntte 
ein, jo find es andere fremdartige VBorausfegungen, welche zu 
der Behandlung der Krankheiten hinzugebracht werden. Die 
erften Elemente naturwifjenfchaftlicher Erfenntniß, welche fpär= 
li vorhanden fein mochten, wurden mechanijch überliefert, und 
traten zu einander in feine lebendige, gegenfeitig fich durchdrin- 
gende Beziehung. Es konnte daher auch die naturwifien- 
ſchaftliche Erfenntniß nicht wachen, welche fich in Alchymie 
oder in andere Verfehrtheiten und Auswüchje verlor. Die 
Beobachtung lieferte zwar manches Material für die Patholo- 
gie, aber die Rathichläge zur Behandlung der Krankheiten 
ichließen oft ein wunderliches Gemifch von Empirie und Aber- 
glauben in fih. Es ift noch weit davon entfernt, daß Die 
naturwiffenfchaftlichen Kenntniffe zur wiffenfchaftlichen Voraus: 
fegung der Arzneifunde gemacht werden. In der Medicin 
wurde, was trabitionell vorhanden war, weiter überliefert, 
ohne daß der Kreis der mebicinifchen Wiſſenſchaft fich über: 
haupt erweiterte. Was von fämmtlichen Univerfitäten in die— 
fer Periode gilt, daß fie nur wenig auf die Ausbildung der 
Heilfunde einwirften®*), muß auch von Roſtock gejagt wer- 
den. Die Zahl der Lehrer der Arzneiwiffenfchaft war auch 
verhältnigmäßig eine weit geringere, als die Zahl der Theo— 


*) Vgl. die Darftellung bes funfzehnten Jahrhunderts in mebici- 
nifher Hinfiht in: Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Ge— 
fhichte der Argneykunde. Bd. II, ©. 645— 683. 

**) Leupoldt, Gefhichte der Heilkunde. ©. 147 f. 
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logen und der Rechtslehrer. Unter ihnen werden und genannt 
M. Albert Ghoyar, Med. Doct.*), M. Lambertus Vry— 
ling, in Medicinis Doct.**), Johann Eberbach, Med. doct., 
Johann Haer von Rüremond, Gerhard Gruter, Thomas 
Werth, Diederich Block und Albert Winfel, in Medicinis 
Doct., welcher im Sommerfemefter 1500 das Rectorat befle- 
dete, und bei fteigender Frequenz der Univerfität hundertſieben⸗ 
undfunfzig intitulirte. 

In der Artiften-Facultät hatten fich in dieſer Periode noch 
nicht alle Fächer beftimmt feftgeftellt und gegliedert. Wir 
nehmen vielmehr wahr, daß erft allmälig, je nach dem Maaße, 
daß die einzelnen Diseiplinen fich herausbilden, diefelben aud) 
Fachdisciplinen werden, und eine Vertretung innerhalb ber 
Artiften-Facultät erlangen. Allerdings werden fehon Gefchichte, 
Altertbumsfunde, Mathematif und Phyſik zu dem Gebiet der 
Artiften-Facultät gerechnet. Aber dieſe Disciplinen felbft hat- 
ten noch nicht eigentlich den Charakter der Wiffenfchaft, und 
beftanden bei Weitem mehr in einzelnen Elementen des Wif- 
fens, welche meiftens in empirifcher Weife, ohne im organi- 
fhen Zufammenhange zu ftehen und ein beftimmtes Ziel der 
Erfenntniß ins Auge zu faflen, angebauet wurden. Es 
wurden diefe Fächer des Wiſſens infofern als die grumd- 
legenden betrachtet, ald man ohne das Studium vderfelben ſich 
nicht zu dem Wiffensgebiete der drei oberen Facultäten wanbte. 
Mit Recht fchlug man die Einwirkung der Artiften - Facultät 

*) Er bekleidete im Jahre 1466 und 1471 das Rectorat. (Vgl. 
&. 153.) In der Matrifel wird er im 3. 1466 artium et medicine 
Doctor bezeichnet. Da in der Matrikel häufig die Vertretung durch 
den Prorector bemerkt ift, fo hat man daraus auf feine häufige Ab: 


weſenheit alö Arzt fchließen wollen. Etwas, 3. 1739. &. 360. 
**) Bol. ©, 216. 
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auf die übrigen Gebiete des Wiſſens hoch an, da jene bie 
allgemeinen Borbedingungen wiffenfchaftlicher Erfenntniß ver- 
mittelte. Erft wenn auf diefem Gebiete den Studien obge- 
legen, auch wohl ein Grad in den arles erlangt worden war, 
wandte man die Kräfte einem eigentlichen Bachftudium zu. 
Je bedeutender aber das Maaß intelleetueller Kraft und wif- 
fenichaftlicher Erfenntniß war, das der Einzelne hatte, deſto 
mehr werfuchte er in verſchiedenen Gebieten fich umzuſehen, 
und wiffenfchaftliche Grade zu erlangen. Daraus folgte, 
daß die meiften Lehrer der drei oberen Facultäten in den 
artes den Magiftergrad erreicht hatten, und fomit auch zum 
Bortrage der Disciplinen der Artiften-Facultät berechtigt waren. 
Es erflärt fich aber daraus auch die Erfcheinung, daß die 
Artiften-Facultät weniger Glieder zählte, die dieſes allein und 
ausfchließend waren. Die Baccalaureen, Licentiaten und Docto- 
ren der übrigen Bacultäten hatten meiftens den Magiftergrad 
in der Artiften-Facultät, und gehörten dadurch derfelben glied- 
lich an*). Wir finden in diefer Periode nur den M. Hein- 
rich Didenftadt und den M. Johann Krogher, welche feinen 
andern Grad in den oberen Facultäten befaßen, und fomit 
allein und ausfchließlich der Artiften = Facultät angehörten. 
Indefien hatten fie dadurch in Bezug auf das Concilium Feine 
geringeren Rechte, wie denn Johann Krogher im Sommerfemeiter 
des Jahres 1494 das Rectorat verwaltete. Bon Anfang an war 
die philofophifche Bacultät in Roftod den drei oberen Facultäten 
in Bezug auf das Rectorat ebenbürtig, und erhielt fich diefe ihre 

*) Bol. über die verfchiedene Stellung der Artiſten-Facultaͤt zu 
den übrigen Facultäten auf den verfchiedenen Univerfitäten ©. 89 f., fo 
wie über die allmälige Befhräntung der Zahl dev Mitglieder der Ar: 


tiſten⸗Facultaͤt: Meiners Geſchichte der Entftehung und Entwidelurg 
der hohen Schulen unferes Erbtheils, Bd. I, S. 96 ff. 
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Stellung im Goneilium und ihre Theilnahme an den allge- 
meinen Univerfitätö- Angelegenheiten, nur daß die Magistri 
regentiales nicht immer Mitglieder der Facultät waren. 


Zehntes Gapitel. 


Die humaniſtiſche Richtung und ihr beginnender Kampf 
mit der älteren fcholaftifchen Richtung. Die vorrefor- 
matorifchen Zuftände der Univerfität. 

Es kann nicht verfannt werden, daß das ganze Mittel: 
alter hindurch e8 die Geiftlichfeit allein oder vorzugsweife ift, 
welche die Wiffenfchaft vertritt und ihre Ueberlieferung ver- 
mittelt. Von einer Ausbildung und Pflege der Wiflenfchaft 
innerhalb des nationalen Lebens der Völker kann daher in 
diefer Periode noch nicht die Rede fein, da die Hierarchie als 
folche feinem Volke angehörte, fondern alle Völker umfaßte. 
Im Laufe des 15. Jahrhunderts ändert fich dies durch den 
Eintritt zweier neuer Factoren. Das römifche Recht gewinnt 
immer mehr Cingang, und wird Object wiffenfchaftlicher Er- 
fenntniß. Bon Italien aus verbreitet fich fein Einfluß nad 
Deutjchland, und tritt in dieſer Periode, wo die Beziehungen 
Deutſchlands zu Italien fich erneuerten und ausdehnten, im- 
mer bedingender auf, da es an feinem Theile wefentlich dazu 
beitrug, die Aufrichtung georbneter Rechtszuftände zu beför- 
dern. Da das Römifche Recht nicht bloß die Kenntniß der 
lateinifchen Sprache vorausfegte, fondern auch ein eingehendes 
Studium erforderte, erhielt e8 auch in dem fich bildenden be 
fonderen Stande römifcher Rechtsgelehrten, welche es auf 
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weltliche Sachen anwandten, feine befonderen Vertreter. So 
ftieg fein Einfluß von Tage zu Tage, und erftredte fich bald 
nicht nur auf privatrechtliche, fondern auch auf corporative 
und ftaatsrechtliche Verhältniffe. Bor Allem aber ift es bie 
bumaniftifche Richtung, welche ihren Ausgang nahm vom 
Leben der Alten, und umgeftaltend, belebend und erneuernd 
auf die vorhandenen, aber erftorbenen Formen des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lebens einwirfte. Die Eroberung Konftantinopels durch 
die Türken war ein Greigniß, welches auch nach der Eultur- 
feite hin einen mächtigen Einflug auf das ganze Leben 
Europas ausübte, weil durch diefelde griechijche Sprache und 
Literatur wiederum in Europa heimifch wurden. Man ge- 
wann die Erfenntnig mehr und mehr, daß darin unveräußer- 
liche Bildungsmittel gefchenkt feien, durch welche ein neues 
Ferment dem nationalen Leben aller Völfer Europas gebracht 
werben follte, um fich auf eine eigenthümliche Weife mit einem 
jeven derfelben zu vermifchen, und in diefer gegenfeitigen Durch- 
dringung ein Neues zu fchaffen. Darin lag die erziehende 
Macht der Alterthumskunde für die Völker Europas, wie für 
alle neueren Bölfer überhaupt. 

Wir haben wiederholt darauf hingewiefen, daß bisher Die 
Theologie als Wiffenfchaft die übrigen Gebiete des Wiſſens 
bedingte, ja faft beherrichte. Aber die fcholaftifche Theologie 
war in ihrer Stabilität erftarrt, hatte in ihrer lebten 
Periode faum noch ein Moment der Fortbildung und Ent- 
wieelung, und war überdies in ihren Formen völlig barba- 
rifch geworden. So fonnte es nicht ausbleiben, daß die Re- 
generation der Philologie, welche im funfzehnten Jahrhundert 
begann, von vorne herein einen mächtigen Einfluß äußern 
mußte, da fie mit innerer Nothivendigfeit zugleich gegen bie 
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Scholaftif in Oppofition trat#). Es ward in der Regenera- 
tion der Alterthumsfunde und der Sprachwifienfchaft Das 
Mittel erkannt, durch welches es allein möglich war, das 
Leben der alten Welt mit dem der neuern Entwidelungs- 
perioden zu verbinden. Es entging aber auch denen, welche 
mit dem allgemein wiffenfchaftlichen Intereſſe zugleich ein tie 
feres theologifches verbanden, nicht, daß durch die Vermitte— 
lung der Sprachwiffenfchaft eine neue Aera für das Verftänd- 
niß der heiligen Urfunden eintreten müffe, und daß felbft das 
Studium der Kirchenväter in eingehender Weife durch die 
Regeneration der Philologie gefördert werden werde. Somit 
werden fich im Allgemeinen zwei Richtungen unterfcheiven 
laffen, von denen Die eine nur die humaniftifchen Studien ala 
folche in ihrer Bedeutung erfennt und fördert, die andere aber 
zugleich mit den humaniftifchen Studien Firchliche Elemente 
verbindet, welche allmälig in die eigentliche reformatorifche 
Richtung übergeht. Jene erftere indeffen tritt namentlich in 
Stalten in der Form des gelehrten Liberalismus auf, und 
nimmt fremdartige, der Kirche abgewandte, zum Theil zu ihr 
in Oppofition ftehende Glemente hier und da aufF*). Der 
Humanismus, der die Philofophie angeblich in den Kreis fei- 
ner Studien hineinzog, eignete fich dadurch Elemente des Un- 
glaubens an, welche jene Richtung als nicht unbedenklich 

*) Heeren, Geſchichte der claffiihen Literatur im Mittelalter, Bd. 
I, ©. 160. 9. A. Erhard, Geſchichte des Wiederaufblühens wiffen- 
fhaftliher Bildung, vornämlich in Deutfchland. Bd. II, ©. A03 fi. 
Karl von Raumer, Gefhichte der Pädagogik vom Wiederaufblühen 


claffifher Studien bis auf unfere Zeit. Erſter Band, erfte Hälfte, 
&. 60 ff. 

*x) Es gefteht dies gewiffermaßen felbft Hagen, Deutſchlands lite: 
rarifhe und religiöfe Verhältniffe im Reformations-Zeitalter, Bd. I, 
©. 39, zu. 
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erjcheinen ließen. Doch halten fich die italienifchen Huma⸗ 
niften zum Theil fern von derfelben, und als ihr mäch- 
tiger Einfluß allmälig auf Deutfchland fich erftredite, gelang 
es jener ungläubigen Richtung nicht, fich durch die clafftjchen 
Studien Eingang zu verfchaffen. Ein PBomponatius fuchte 
noch unter dem Dedmantel der Erörterung philofophifcher 
Probleme feine Sfepfis und feinen Gegenſatz gegen die Firch- 
liche Lehre zu verbergen, ohne daß eine verwandte Erfchei- 
nung in Deutfehland und entgegentritt, obfchon das Wache- 
thum der humaniftifchen Richtung nicht minder, wie ihr Ur- 
fprung, von Stalien ausging, von welchen die wifjenfchaft- 
liche Philologie Deutfchlands fortwährend ihre Nahrung erhielt. 
Wir fahen bereits, daß die Brüder vom gemeinfamen Leben 
mit ihrer practiſch religiöfen Richtung zugleich philologifche 
Studien verbanden*); fie repräfentiren dadurch die Vermitte- 
lung der Tirchlichen und Humaniftifchen Richtung der Zeit. 
Während die italtenifchen Humaniften vorzugsweife auf das 
ſüdliche Deutjchland einwirken, erftredt fich der Einfluß ver 
bumaniftifchen Richtung der Brüder vom gemeinfamen Leben 
von den Niederlanden aus durch Weſtphalen **) auf das 
ganze nördliche Deutfchland. 

Diejenigen Männer, welche unter Allen zuerft in weiteren 
Kreifen den Sinn für humaniftifche Studien in Deutfchland 
zu weden fuchten, waren insbefondere der Graf Mori von 


*) Bol. ©. 167f. ©. 173 ff. 


**) Ludwig Dringenberg war es, der ſchon um bie Mitte des funf: 
zehnten Sahrhunderts die gelehrte Schule zu Schlettftadt im Elſaß 
gründete, der er länger als vierzig Jahre vorftand. Vgl. T. W. Röh: 
ch, Die Schule zu Sclettftadt, eine Vorläuferin der Kirchenverbeffe- 
tung; in Illgens Zeitſchrift für dic hiftorifhe Theologie. Bd. IV, 2, 
©. 201 f 
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Spiegelberg, Rudolph Agricola und Johann von Dalberg, 
welche ihre Liebe zu der claſſiſchen Eprachwifienfchaft und Alter- 
thumsfunde in Italien genährt*) hatten, und von dort her die 
Begeifterung für diefe Studien mit zurüd nach Deutjchland 
brachten**). Wäre Agricola ein längeres Leben vergönnt 
gewefen, fo würde er ohne Zweifel noch nachhaltiger auch al 
Lehrer eingewirft haben, während feine Wirffamfeit in Hei— 
delberg und Worms nur eine furze und vereinzelte war. Doch 
hat er die claffijchen Studien in Heidelberg Fräftig angeregt, 
und zugleich das theologifche Element mit denfelben in eigen- 
thümlicher Weife zu verbinden gewußt. In der lehten Zeit 
feines Lebens hatte er eine entfchievene Hinneigung zum 
Studium der heiligen Schrift FF). Bald fehen wir auf allen 
Untverfitäten Deutfchlands die humaniftifche Richtung ent- 
ftehen, und ihren Kampf mit der Scholaftif aufnehmen, welde 
auch von denen befehdet ward, die im Uebrigen theologifches 
Interefje hatten, und noch auf dem Boden der alten Kirche 
ftanden. Bereits feit der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
fangen die claffifchen Studien an in Erfurt Eingang zu ge 
winnen. Schon Johann von Wefel, der hier gelehrt, hatte 
auf die Nothwendigkeit fprachlicher Studien hingewieſen. 
Rudolph von Lange, der hier Magifter der Bhilofophie wurde, 
Graf Morig von Spiegelberg und Johann von Dalberg hat- 
ten, als fie den Studien in Erfurt oblagen, dort manche Anre- 
gung empfangen. Geltes felbft hatte im Jahre 1485 hier Vorle- 


*) Bgl. Agricolas Erzählung feiner Reife nad) Rom, Opp. II, 219. 
*%%) Hamelmanni Opp. genealogico-historica de Saxonia infe- 
riori et Westphalia, p. 324. Trithemii Catalogus virorum illustrium; 
Opp. hist. I, p. 180. 
**%) Jo. Saxo Holsat. orat. de vita Rud. Agricolae. Melanchtho- 
nis Declam. I, p. 600. 
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fungen gehalten, aber der Widerftand gegen die humaniftifche 
Richtung, insbefondere gegen das Studium der griechifchen 
Sprache, erftredte fich noch bis in die zwanziger Jahre des 
jechözehnten Jahrhunderts *). 

In Tübingen wird die humaniftifche Richtung infonder: 
heit durch Bebel vertreten, der ziwar noch die mannigfachfte 
und verfchiedenartigfte Dppofition findet, dennoch aber der 
claſſiſchen Sprachwifienfchaft bier die Bahn bricht. Sein 
Erfolg iſt fo bebeutjam, daß die politiores literae von feinen 
Schülern Coccinus, Heinrichmann und Brafficanus ſchon un— 
angefochten vertreten werden#F). Auf der Univerfität Wit- 
tenberg, erft im Jahre 1502 gegründet, vertrat Martinus 
Bolihius von Mellerftadt, ein Mediciner, von Anfang an 
den Humanismus, obſchon er früher dem Scholafticismus, 
der ihm nicht genügt, angehangen, und übte, als erfter 
Rector ###) der Univerfität, in einer, wie es feheint, fehr ein- 
flußreichen Stellung, als Leibarzt des Kurfürften Friedrich von 
Sachſen, eine nicht unbedeutende Einwirfung auf die Hebung 
der humaniftifchen Studien aus. Gr ftand mit Geltes in 
Beziehung, und feheint ihn veranlaßt zu haben, fich nach 
Leipzig zu wenden, wo er felbft eine Reihe von Jahren gelehrt 
hatte, ohne daß damals die humaniftifche Bildung dort Ein- 
gang gefunden hatte. Mir dürfen hier wefentlich einen 
Umftand nicht aus der Acht laſſen, daß die Schulftudien 


*) 3. Ch. Motſchmanns Erfordia Literata, p. 487 ff. 

**) Klüpfel, Gefhichte und Befchreibung der Univerfität Tübingen. 
©. 13 f. 

*%*%) Foerstemann, Liber Decanorum Facultatis Theologicae 
Academiae Vitebergensis p. 1: in armario dicte parrochie electus 
est Rector magister Martinus polichius Mellerstatinus doctor medi- 
eine Lipciensis. 
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in dieſer Periode noch mit den Univerfitätsitudien verknüpft 
find, ja in diefen noch fo fehr liegen, daß es erft allmälig mög- 
[ich wird, eine Löfung und Sonderung derfelben herbeizuführen. 
Dies gefchieht erft, nachdem es gelingt, gelehrte Schulen ind 
Leben zu rufen, und ihnen die vorbereitenden claſſiſchen Studien 
zu überweiſen. Bis dahin aber konnte die Liebe zu den claſſi 
jchen Studien nur durch die einzelnen Träger der humanifti- 
hen Richtung geweckt werden, welche diefelbe meiftens auf 
ihren Reifen zu fördern und zu verbreiten fuchten. Vor Allen 
verdient hier Rudolph von Lange genannt zu werben, welcher 
mehrere Male, zum erften Male wahrjcheinlich fehon gegen 
das Jahr 1470, in Italien verweilte, während er auf der 
im Jahre 1486 von ihm unternommenen italienifchen Reife 
fich von feinem Neffen Hermann von dem Buſch begleiten 
ließ. Rudolph vun Lange war es, welcher als Lehrer des 
Alerander Hegius zur Errichtung und Hebung der Schule 
zu Deventer, welche ihrerfeits wiederum auf Norbdeutfchland 
einwirkte, ſehr bedeutend beitrug. 
Der erfte aber unter allen Humaniften, welcher mit Noftod 
in Beziehung tritt, ift Conrad Eeltes**F). Diefer, zu Wipp 
feld in Franken bei Schweinfurt um das Jahr 1459 geboren, 
gelangte zuerft in Deutfchland als Vertreter der humaniſtiſchen 
Richtung zu bedeutendem Anfehen. Die ausgezeichnete Ge 


*) Meiners Lebensbeichreibungen berühmter Männer, II, ©. 338. 
K. Hagen, Deutſchlands literarifhe und religiöfe Verhältniffe im Re 
formations:Beitalter, I, 159 f. Karl von Raumer, Gefchichte der Päde: 
gogik, I, 1, ©. 90 f. 

*#*) Trithemius de Scriptoribus eccles. p. 217. Chron. Hirsaug. I, 
p. 513. Klüpfel, de vita et scriptis Conradi Celtis. Friburg. 1827. 
Erhard, Geſchichte des Wiederaufblühens wiffenfchaftlicher Bildung, 
vornämlid in Deutſchland. Bd. I, ©. 372. 
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wandtheit, Sicherheit und Feinheit, mit welcher er die römifche 
Sprache behandelte, und die Leichtigfeit und der Gefchmad, 
mit welchem er in verfelben dichtete, erwarb ihm überall 
große Anerkennung, und endlich fogar die Auszeichnung, 
daß Kaifer Friedrich II. ihn zu Nürnberg am 1. Mai 
1487 zum Poẽten frönte. Durch diefe Anerfennung, welche 
ver Humanismus in fo bejonders Hervortretender Weiſe 
erhielt, ward auch die allgemeinere Aufmerffamfeit auf ihn 
gezogen. Die deutfchen Univerfitäten erhalten fortan je länger, 
defto mehr von Italien aus mannigfache Anregung, und nehmen, 
wenngleih nur allmälig, diefe Studien in den Kreis ihrer 
Disciplinen auf. Geltes ift es, welcher von dieſem Zeitpunfte 
an die verfchiedenen Univerfitäten bereift, um auf ihnen das 
Intereſſe für die claſſiſche Sprachwifienfchaft hervorzurufen 
oder, wo e8 etwa jchon vorhanden, zu beleben. Er ift auch 
darin den fpäteren Humanijten vorangegangen. In Heibel- 
berg hatte Johann von Dalberg*), der von Anfang an mit 
bingebender Liebe der Alterthumskunde zugethan war, und 
hauptfächlid dem Studium der griechifchen Literatur zu Fer: 
rara obgelegen hatte, die claſſiſchen Studien gefördert, und feßte 
auch als Bifchof von Worms feine Beftrebungen für den 
gleichen Zwed mit tiefer Einfiht und wahrer Begeifterung 
fort***). Auf feinen Reifen durch Deutfchland finden wir 
Celtes in Heidelberg, wo die gleiche Liebe zur Alterthums— 
wiftenfchaft ihn mit Dalberg in nähere Beziehung treten ließ, 
dann in Erfurt und Leipzig, wo er indefjen bei feinem in das 
Jahr 1486 fallenden Aufenthalt weniger Eingang gefunden zu 


*) Trithemius, de Sceriptoribus Germ. c. 247. 


**) C. Ullmann, Memoria Joannis Dalburgii, Camerarii Worma- 
tiensis, summi universitalis Heidelbergensis patroni, p. 10. 12. 
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haben feheint. Es ift zweifellos, daß derfelbe auch in Roſtod 
gewefen ift, aber es läßt fich nicht ermitteln, wann berfelbe 
hier feinen Aufenthalt gehabt hat*æ). Man hat vermuthet, 
daß derfelbe etwa um das Jahr 1485 Statt gehabt habe 
Aber da damals die Domhändel bereits ausgebrochen waren, 
und die Thätigfeit der Academie lähmten, feheint dies faum 
angenommen werden zu fönnen. Das Wahrfcheinlichere dürfte 
fein, daß er bald nach der Rüdfehr der Univerfität aus Lübed 
in Roftod gewefen tft, da wir ihn fpäter im füdlichen Deutſch— 
land mit der Drganifation feiner gelehrten rheinifchen Geſell⸗ 
ſchaft befchäftigt finden**), und er dann bis zu feinem im 
Jahre 1508 erfolgten Tode meiftens zu Wien fich aufhält, 
wo er auf alle Verhältniffe der Univerfität einen belebenden 
Einfluß ausübt FFR). Es war insbefondere die römifche Lite: 
ratur, die er als Ferment wahrhafter Bildung zu verbreiten 
bemüht war. In diefem Sinne betrieb er auch die Auslegung 
der römifchen Glaffiter, während das Studium der riechen 
bei ihm mehr zurüdtratt). Welchen Einfluß er bei feinem 
Befuche Roftods auf die Univerfitätsverhältniffe ausgeübt hat, 


*) Krey, die Roſtockſchen Humaniften, ©. 32 f. Andenken an bie 
Roſtockſchen Gelehrten aus den brei legten Jahrhunderten, Stüd t. 
S. 15 f. 

#*%) Wiener, de Societate literaria Rhenana eirca finem saec.XV 
et aliquanto post celeberrima. Wormat. 1776. Erhard, Gefdidte 
bes MWieberaufblühens wiffenichaftliher Bildung in Deutfchland, Bb. 
II, ©. 64. 

*#%) Die Stiftung der Donaugefellfhaft fällt in die Zeit feines Auf: 
enthalts in Wien. Vgl. auch Hagen, Deutſchlands Literarifche und reli⸗ 
giöfe Verhältniffe im Reformationgzeitalter, Bd. I, ©. 154 f. 

+) 2gl. über ihn und feine Schriften: Trithemius, Abbas Spanhe- 
mensis, Catalogus scriptorum ecclesiasticorum (ed. Anno 1531) 
Fo. CLXIX. 
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läßt ſich freilih, bei dem Mangel an directen Nachrichten, 
nicht im Einzelnen nachweifen. Daß aber feine Gegenwart 
nicht fpurlos vorübergegangen ift, möchte ſich mit Zug daraus 
ſchließen laffen, daß wir fehon in den erften Jahren des feche- 
zehnten Jahrhunderts regelmäßige Vorträge über römifche 
Glaffifer in Roftod gehalten finden. Es tritt ung dies bei 
Gelegenheit des Aufenthaltes Hermanns von dem Bufch zu 
Roftod, welcher in das Jahr 1504 fällt, entgegen *). 
Hermann von dem Bufch war Schüler des Alerander 
Hegius gewefen**) und vereinigte, wie dieſer, in fich claſſi— 
ſche Gelehrfamfeit mit einer ernfteren Richtung, wenngleich bei 
ihm die humaniftifche Tendenz überwog. Gleichzeitig mit 
Erasmus von Rotterdam und Johannes Mormerius hatte er 


*) Hermann von dem Bufd warb geboren im Jahre 1468 zu 
Saſſenborch bei Münfter in Weftphalen, wo fein Vater feit dem Jahre 
1460 anfäffig war. Diefer, Borghardt von dem Bufch, gehörte, ebenfo 
wie Barbara von Schebelich, einer angefehenen Familie an. Er ftudirte 
in Heidelberg zu ber Zeit, ald Rubolph Agricola fich dort aufhielt, be: 
gab fih dann nad Zübingen, und war mit Rubolph von Zange in 
Stalien. Von dort zurüdgefehrt, ward er Magifter zu Heidelberg, 
und zeichnete ſich ebenſo ſehr durch den Umfang feiner Spracdhkenntniffe, 
als auch durch die Schönheit, Feinheit und Vollendung feiner Gedichte 
aus, Auch griehifhe Sprache und Literatur, fowie Geſchichte war das 
Feld, auf dem er ſich mit Erfolg bewegte. Von ihm galt das Wort: 
Buschius est Phoenix unica Teutonibus. gl. R. H. Rollius, merita 
Westphalorum in acadeniiam Rostochiensem delineata etc. p. 40 sqgq. 
Hermann Hamelmanni narratio de vita, studiis, itineribus et labori- 
bus Hermanni Buschii nobilis Westphali, in beffen Opp. genealogico- 
historica de Westphalia et Saxonia inferiori ed. E. C. Wasserbach. 
Lemgov. 1706. p. 279 sqq. Opuscula varia de Westphalia ejusque 
doctis aliquot viris edita et notis illustrata a Johanne Goes West- 
phalo. Helmestadii 1669. 4. p. 28 sqq. 

**) Meiners Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus ben Bei: 
ten der Wiederherftellung ber Wiſſenſchaften, S. 308 ff. Krey, Anden: 
ten an die Roſtockſchen Gelehrten aus den drei legten Jahrhunderten. 
Stüd 6. ©. 17 ff. 
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die Schule zu Deventer befucht. Nachdem er feine Studien 
beendigt hatte, und aus Italien zurüdgefehrt war, trat er 
feine Reifen durch Deutfchland an, gleichwie er fpäter Eng: 
land und Franfreich befuchte. Zu Köln, wo er eine Zeitlang 
lehrte, ward er in jenen Kampf mit den Dominicanern, an 
deren Spige Hochftraten ftand, hineingezogen, den jene nicht 
nur gegen die hebräifchen, fondern auch gegen die humaniſti— 
fhen Sprachſtudien begonnen hatten. Er wandte fich darauf 
nach feiner engern Heimath Weftphalen, wo er längere Zeit 
verweilte, und in Hamm, Münfter und Dsnabrüd den clafi- 
fhen Studien das Wort redete. Durch Proben feiner Sprach— 
gelehrfamfeit und feiner dichterifchen Begabung wußte er auch 
hier den humaniftifchen Studien Anerfennung zu verfchaffen, 
befonders da feit der Gründung des Bruderhaufes der Brü— 
der vom gemeinfamen Leben zum Springborn zu Münfter*) 
eine größere wiffenfchaftlihe Regfamfeit fich hier bemerkbar 
machte **), Von dort wandte er fi) nach Bremen, Ham— 
burg und Lübeck, und nachdem er auch zu Wismar gelehrt, 
und dort eine Ecloga der Bucolica Virgils erklärt hatte, 
fam er wahrfcheinlich um das Jahr 1503 nach Roſtock ***). 

In Roſtock fand Herrmann von dem Bufch anfangs eine 
freundliche und zufriedenftellende Aufnahme, fowohl unter den 


*) Bol. 168 f. 

*%) Herm. Hamelmanni relatio bistorica, quomodo hominibus 
Westphalis potissimum debentur, quod lingua Latina et politiores 
artes per Germaniam sint restitulae priori nitori. Lemgo. 1380. 

***) In ber alten Matrifel findet fi) im Winterfemefter des Jah: 
res 1503 unter den 62 Studirenden, welde von bem Rector M. Hen- 
ningus Schowerte, theologie baccalaureus, intitulirt worden find, ein 
van dem Busse; doch läßt ſich nicht mit voller Sicherheit beftimmen, 
ob dies unfer Hermann von dem Bufd if. Der Vorname ift abbre 
virt, und nicht mit Sicherheit zu erkennen. Auch daß Fein aca 
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Lehrern als unter den Studirenden. Damals las bereits 
auf der hiefigen Univerfität Tilemann Heverlingh, artium 
liberalium Magister et sacre tbeologie Baccalarius, über 
einzelne Glaflifer, und interpretirte namentlich die Satiren 
Juvenals. Es ift Dies ein genugfamer Beweis, daß Roſtock 
ſchon die humaniftifche Richtung, wenn auch noch in ihrer 
ältern ungenüigenden Form, aufgenommen hatte. E8 fcheint 
nicht, daß Heverlingh Mitglied des Gonciliums gewefen ift, 
wie wir ihm denn auch nicht in dem alten Matrifelbuch unter 
ben Rectoren verzeichnet finden, obwohl er fonft in Anfehen 
geftanden haben mag). Er war Nector der Negentie „zum 
rothen Löwen” und bat als Professor regentialis wohl 
zu den extraconciliares gehört. Diefer Umftand möchte da— 
für fprechen, daß die humaniftifchen Studien damals vorzugs— 
weife noch in den Regentien getrieben wurden, und noch nicht 
den vollen Rang und die Bedeutung der Fachdisciplinen er- 
langt hatten. Weberhaupt fehen wir in dem Umftande, daß 
die Aumaniftifchen Studien in den Regentien betrieben werben, 
die Betätigung der Bemerkung, daß die Schulftudien und die 
Univerfitätsftudien Damals noch nicht getrennt waren und in 
einander Übergingen. Hermann von dem Bufch fing an, Vor: 
träge zu halten, in denen er einzelne Glaflifer, namentlich 
Abſchnitte aus Cicero, Virgil und Dvid erflärte, welche fich 
bei den Studirenden des größten Beifalls erfreuten. Die 


demiſcher Grab bemerkt ift, möchte dagegen ſprechen, daß es ber fchon 
damals promovirte und berühmt gewordene Hermann von dem Buſch 
ſei. Jedoch bleibt das Bufammentreffen feines Aufenthalts mit biefer 
Notiz in der Matritel immer bedeutfam. 

*) Hamelmanni Narratio de vita Hermanni Buschii, p. 42. 
Tandem Rostochium venit, ubi inter primarios professores volebat 
videri Tilemannus Heverlingius. 
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Feinheit der Formen, in denen fich Buſchius bewegte, und 
die Herrfchaft, welche er über die Sprache übte, zog biefelben 
mächtig an, Auf Bitten der Studirenden ließ er fich bewe— 
gen, auch die Satiren Juvenals und des Perftus zu inter: 
pretiren, welches indeffen zur Folge hatte, dag die Vorleſun— 
gen Heverlinghs kaum mehr befucht und im Vergleich zu denen 
von Buſchs gering geachtet wurden*). Es erregte dies bie 
Eiferfucht Heverlinghs, der fich dadurch in den Augen ber 
Studirenden herabgefegt fah. Er betrachtete Hermann von 
dem Bufch als einen Eindringling, und wußte es beim 
Eoneilium dahin zu bringen, daß derfelbe feine Borlefungen 
einftellen mußte. Es blieb aber hierbei nicht allein, fondern 
da es Heverlingh gelang, fait alle feine Eollegen gegen Her: 
mann. von dem Bufch und gegen die von ihm vertretene Rich 
tung einzunehmen, wurde er genöthigt, die Stadt zu ver 
lafien ***). 

Darüber erzürnt, richtete Hermann von dem Bufch gegen 
Heverlingh eine Schrift, unter dem Titel: Oestrum in Tilem. 
Heverlingium, rubei Leonis Rectorem Rostochiensem #**). 


*) Hamelmanni Narratio ibidem. Cum vero ex Ascensii Badii 
ineptis commentariis Germanicis verbis insulse in schola paulo ante 
Juvenalem explicuisset Heverlingius, rogarunt aliquot ex studiosis 
eandidati Buschium, ut etiam Juvenalis Satiras eis interpretaretur. 
Illis gratificaturus praeter praedictas lectiones etiam assumit Juve- 
nalis et Persii versus enodandos, Ibi cum studiosi viderent longe 
feliciori vena et longe majori dexteritate istos poetas explicare Bu- 
schium, et poeseos ac prosodiae phrases atque elegantias dictionis 
non minus quam morales sententias indicare, melius quam Hever- 
lingium, contemserunt Heverlingium, qui hoc pacto omni excidit 
gratia et auctoritate, quoniam ipsius oratio erat sterilis et expli- 
catio jejuna et inepta. 

**) Etwas, 3. 1741. ©. 809 f. 
**x*) Sie erfhien Lipsiae 1507 in 4. und enthält 53 Epigramme, 
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Er befennt ſelbſt, daß er viele taufend Verſe gedichtet habe, 
ohne irgend Jemand anzugreifen), aber er glaubte die ihm 
angethane Unbill nicht bloß rächen, fondern auch die verfehrte 
Richtung Heverlinghs darthun zu müffen. Ueber Heverlingh 
felbft wiffen wir freilich verhältnigmäßig nur wenig. Mit 
dem Theologen Gherard Vrilden war er näher befannt und 
befreundet FF). Doch feheint es, daß er, wenngleich in unter: 
georbneter Weife und in mangelhafter Form, die claffiichen 
Studien betrieben hat ***). Die Epigramme Hermanns von 
bem Bufch werfen es Heverlingh insbefondere vor, daß er die 





Panzer, Annales typogr. Vol. VII, p. 168. Krey, die Roſtockſchen 
Öumaniften. ©. 34 ff., und deffelben Beiträge zur Mecklenb. Kirchen: 
gefhichte. Bd. 1, &. 338. Karl von Raumer, Gefchichte der Paͤdago— 
gie vom Wiederaufblühen claffifcher Studien bis auf unfere Zeit. Bd. 1. 
8. Erfte Hälfte. ©. 91 ff. 


*) In dem Prooemium zum oestrum heißt ed: Ad hoc usque 
tempus supra duodecim millia versuum, quae leguntur, edidimus, 
et in illis neminem adhuc unquam laesimus, nisi forte fictam ali- 
quam personam. 


*#) Vrilden foll ein Werk gefchrieben haben: Exercitium veteris 
artis in optimum ordinem repositum per egregium et venerabilem 
vium Dominum et Magistrum Gherardum Vrilden sacre Theologie 
Professorem et ordinarium principalem studii Rozstochiensis. Ita 
sententiam Averroes fideliter tenens, quod Christiane fidei non dero- 
gat, sed preclara adminicula subministret. Auf der Kehrfeite des 
von ben Verfaflern des Etwas mitgetheilten Blattes, welches jenen Zitel 
enthält, findet fih: Tilemannus Heverlingh artium liberalium Magister 
et sacre theologie Baccalarius. Ad studiosos discipulos Rozstochien- 
ses. Etwas, 3. 1740, ©. 653 f. Aus dem hier abgedrudten Gedichte 
ergiebt fich, wie body Heverlingh Vrilde ftellte, und wie fehr er glaubte 
die Stubirenden zum Stubium bes Werkes, aus bem die Grundlagen 
jeder Wiffenfchaft entnommen werden Zönnten, auffordern zu muͤſſen. 
Vgl. auch Etwas, 3.1740, ©. 565: Distichon Apostrophen ad librum 
pre se ferens Magistri Tilemanni Heverlingh. 


* *) Krey, Anhang zu den Roſtockſchen Humaniften. &. 75—81. 
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Glaffifer deutfch erfläre®), während Hermann von dem Buſch 
die römifche Sprache ebenfo gewandt in der Proſa, wie in 
der Poeſie zu behandeln wußte. Doch fcheint der Gegenfap 
Beider zu einander feinesweges ein bloß wiffenfchaftlicher ge- 
weſen zu fein, da Heverlingh in ihm den fremden, wandernden 
Gelehrten erblidte, der in unberechtigter Weife ihn in Roftod 
zu verdrängen fuchte. Wahrfcheinlich war es auch Heverlingh 
gewefen, welcher zuerft die Waffen des Spottes gegen ihn 
richtete #*). Jedenfalls aber trug der Aufenthalt von Her: 
mann von dem Bufch nicht wenig dazu bei, die humaniſtiſche 
Richtung in Roſtock zu heben, und ihr einen allgemeineren 
Eingang zu verfchaffen. So erklärt es fich, daß diefe Studien 
fehon um diefe Zeit eine von Jahr zu Jahr wachſende Bedeu: 
tung gewannen F**). Zwar fcheint Buſch noch den Standpunft 


*) A multis nostris tunc incunctanter ad aedes 
Itur, et ad limen grex studiosus adest. 
Quidquid Heverlingus legit auditoribus illud 
Vulgari lingua, Theutonicaque docet. 

Ergo ad Heverlingum perget meliore relicto 
Discere qui sordes, barbariemque velit. 


*#*) H. Hamelmanni Or. de quibusdam Westphaliae viris scien- 
tin claris, qui explosa barbarie puritatem Romanae lingnae toti Ger- 
maniae attulerunt. Lemgov. 1563 in: Ejus Opp. genealog. historica 
etc. p. 119. Sed cum hoc male haberet Heverlingium, coepit Bu- 
schium traducere, et in lectionibus et versibus affixis interdum Bea- 
num, Bestiam, Busium, Buffonem et Buffum appellare. Incepit 
igitur in illum T. Heverlingium scribere Oestrum poeticum, in quo 
etiam, cum Rostochium reliquisset, Gripswaldiae in Academia labo- 
ravit et tandem, si recte memini, Lipsiae absolvit. 


***) Was die Schriften Hermanns von dem Buſch anlangt, Te 
nennen wir unter denfelden folgende: Epigrammatum libri tres. Lips. 
1504; Annotationes in Juvenalem; Commentarii in Claudiani car- 
mina de raptu Proserpinae; Scholia in Aeneida Virgilii; Selectiores 
Epistolae Ciceronis in usum scholae; De singulari auctoritate vete- 
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des älteren Katholicismus getheilt zu haben*). Doch verband 
fih in ihm die humaniftifche Richtung infoweit mit einer res 
formatorifchen, als er auf die heilige Schrift hinwies, und 
wie er felbft fi mit dem Studium derfelben näher befchäf- 
tigt hatte, jo auch wiederum zu ihrem Studium, wenigſtens 
in der fpätern Zeit feiner Wirkſamkeit, entfchieden aufgefor- 
dert hat *). 

Nachdem Hermann von dem Buſch Roſtock verlaſſen, 
und ſich nach Greifswald gewandt Hatte Pr), erhalten 
die humaniftifchen Studien einen neuen und einflußreichen 
Vertreter, da Ulrich von Hutten unmittelbar nachher nach 
Roftod kommt. Ulrich von Hutten+) ift zu den eigenthüm- 
lichen Erfcheinungen jener Zeit zu zählen, in welcher das dahin- 
fterbende ritterliche Clement fich zugleich mit dem gelehrten 
Elemente verband, das gerade um diefe Zeit zu einer größe: 
sen Bedeutung gelangte. Er gehört nicht den hervorragenden 
Geiftern an, die irgend ein bedeutendes Princip wahrhaft mit 


ris ac novi testamenti. Außerdem bat er noch eine große Zahl von 
Selegenheitsfchriften und Gelegenheitsgebichten herausgegeben. | 

*) Darauf läßt wenigftens feine Schrift fchließen: Spicilegium 
illustrium philosophorum auctoritates vel sententias et epigrammata 
quaedam in laudem D. Virginis compleetens. Lips. 1502. 


**) Bol. die Schrift deffelben: Oratio ad Clerum Coloniensem, 
qua omnes ecclesiasticos hortatur ad sacrae scripturae lectionem, 
Colon. 1526. 

**#) Nach Chytraeus Orat, de Westph. p. m. 17 foll berfelbe von 
vielen Studenten nad) Greifswald begleitet worden fein, doch findet ſich 
fein Name nicht in der dortigen Matrikel. | 

+) Meiners Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus den Zei: 
ten ber MWiederherftellung der Wiflenfchaften. Dritter Band. Gottl. 
Chr. Fr. Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben, nebft Geſchichte und 
Beſchreibung der Urfchrift der Klagen, als Einleitung zu der Ausgabe 
und Weberfegung berfelben. Greifsw. 1816. 
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ihrem ganzen Leben vertreten; wohl aber gehört er zu denen, 
welche, bei großer Bielfeitigfeit und Beweglichkeit des Geiftes, 
auf weitere Kreife anregend und belebend eingerwirft haben. 
Aber die Unruhe und die Gährung der Zeit fpiegelte fich in 
feinem bewegten Gemüthe ab. Noch ehe er in die Kämpfe 
der reformatorifchen Bewegung hineingezogen war, hatte er 
fhon regen Antheil genommen an Allem, was auf dem wil- 
fenfchaftlichen Gebiete fich ereignete, und auch hier. den epoche— 
machenden Punkt der Reformation mit vorbereitet. Groß gezo⸗ 
gen an den Werfen des Altertyums und mit ihnen innig ver: 
tranet, hatte er den Geiſt derfelben in ſich aufgenommen, Nicht 
bloß der Hang nach Abenteuern, von dem er allerdings nicht 
frei war, fondern auch der raftlofe Trieb des Forfchens und 
des Willens führte ihn in die verfchiedenften Kreife und Ver: 
dindungen, in denen er bei allen Wechfelfällen, die ihn-trafen, 
die hohen geiftigen Gaben, die ihm zu Theil geworden, be 
urfundete. Ulrih von Hutten war im Jahre 1509, nachdem 
er aus Italien zurüdgefehrt war, wo er mit dem Kaifer 
Marimilian der Belagerung von Padua beigemwohnt hatte, 
nach Pommern gegangen. In Greifswald, wo er fich eine 
Zeitlang aufhielt*), fcheint er mit Mangel, Noth und Krank: 
heit gefämpft zu haben. Zwar unterftügte ihn der Greif 
walder Bürgermeifter Vedegus Loffius, behandelte ihn aber 
in unmwürdiger Weife für diefe äußere ihm ertheilte Unter: 
ftügung an Geld. Da entfchloß fich Ulrich von Hutten, ſich 
nach Roftod zu wenden, unwillig über die ihm gemorbene 


*) Sm Sommerfemefter 1509 ward er dort von dem Rector Hein: 
eich Bukow, Profeffor des Rechts, intitulirt. Die Worte der Matrikel 
lauten: Ulricus Huttenus poeta clericus Herbipolensis gratis intitu- 
latus quia spoliatus omnibus bonis. Mohnike a. a, D, ©. 114. 
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Behandlung. Er machte fich zu Fuß nach Roftod auf, wurde 
aber nicht weit von der Stadt von den Dienern des Loffius 
erreicht, die ihn alles defien, was er bei fich führte, beraubten *). 

Voͤllig entblößt von dem Nothwendigften, Fam Hutten 
in Roftod an, und würde in eine beflagenswerthe Rage ges 
rathen fein, wenn er nicht die gaftfreundlichfte Aufnahme, die 
theilnehmendſte Liebe und Freundfchaft in Roſtock gefunden 
hätte, welche nach. feinem eigenen Zeugniſſe *,r) geeignet waren, 
ihm das Vaterland einigermaßen zu erjegen. Anfänglich lag 
er, von Krankheit und Armuth heimgefucht und von der er- 
littenen Mißhandlung niedergebeugt, in Roſtock ſchwer darnies 
der. Kaum aber war feine Lage befannt, als ihm Hülfe und 
Beiftand zu Theil ward. Der Ruf feiner Gelehrfamfeit und 
die ausgezeichnete Begabung, welche er fowohl im Allgemei« 
nen befaß, als auch im Befonderen auf dem Gebiete der Alter» 
thumsfunde in der Erklärung der Claſſiker an den Tag legte, 
zogen Aller Augen auf ihn. Die Univerfität befaß damals 


*) Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz, Consulem Gripeswaldensem 
in Pomerania et filium ejus Henningum, utriusque juris doctorem 
Grypeswaldi in Pomerania querelarum libri duo. Francophordii cis 
Oderam 1510. Das Original ift Außerft felten, und ward kaum unter 
den Huttenfhen Schriften mit aufgeführt, fo daß fogar das Vorhan⸗ 
denfein der Querelen in Abrebe genommen ward, bis Mohnife eine neue 
Ausgabe derfelben beforgte, nad; welcher Münch diefelben in feine Aus: 
gabe aufgenommen hat. Vgl.: Ulrichi ab Hutten Equitis Germani 
Opera quae extant omnia. ed. E. J. H. Münch, Vol. I, p. 22- 72. 


**) Vgl, Querel. Lib. II, Elegia VIII ad Eobanum Hessum, vi-- 
vacissimum poetam; bei Münch, Opp. Vol. I, p. 62. 
Rostochium spolio deveni nudus in urbem, 
Inveni doctos qualibet arte viros, 
Inveni faciles et libertatis amicos, 
Omnia pulchra magis credulitate tua. 
Sic me juverunt, ita sum susceptus ab illis, 
Ut videar patria non procul esse mea. 
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manche tüchtige Kräfte, und miflenfchaftlicher Sinn und wiſ 
fenfchaftliches Streben machte fich in verfchievenen Richtungen 
bemerkbar. Berthold Moller, Gherard Brilden,. Nicolaus 
Louwe und Petrus Boye vereinigten mit der Tüchtigkeit in 
ihren Fächern auch Kenntniß und Liebe zu den  bumaniftifchen 
Studien. Vorzugsweiſe aber nahm fich der Profeſſor der 
Philofophie Egbert*) Harlem feiner an, führte ihn als lie 
ben Saft in fein Haus*#), und leiftete ihm während feines 
ganzen Aufenthalts in Roſtock jeden möglichen Vorſchub, fo 
daß fih Ulrich von Hutten ihm  befonders verpflichtet 
fühlte #**), Bald hatte derfelbe fich von feiner Krankheit 
wiederhergejtellt gejehen, und hatte, ohne daß ihm eine Schwie: 


*) Er war aus Haarlem gebürtig, und wird in ber Matrikel als 
artium Magister, theologie baccalaureus et in facultate artium colle- 
giatus bezeichnet. Er war fchon im Jahre 1510 in Roſtock, doch fragt 
eö fi, ob er damals bereits dem Goncilium angehört hat. Gewiß ift, 
daß er Professor regentialis war, da bie Regentie Porta Coeli feiner 
Leitung überwiefen war. Dies fpriht aber gerade aud) dafür, daf 
er verwandte Studien getrieben, und fidy dadurch doppelt zu Ulrich von 
Hutten Hingezogen gefühlt haben mag. Im Winterfemefter 1517 war 
er Nector. Da er es noch im Sahre 1537 war, jo hat er einen be: 
beutenden Zeitraum an der Univerfität gewirkft. Im Jahre 1539 ift 
er nod; Decan ber Artiften-Facultät. Im Album derfelben heißt es: 
Anno 1539 sub Decanatu M. Engberti Herlem promoti sunt quinque 
Magistri in die Agate. Unter ihnen Arnoldus Burenius. Etwas, 3. 
1739, ©. 804. 3. 1739, ©. 601. 810. 3. 1740, ©. 36. Krey, Ans 
bang zu dem Andenken an bie Roftodichen Gelehrten aus den drei letz 
ten Sahrhunderten. ©. If. 

**) Tetrast. XI. Ad Egbertum Harlem, hospitem, Philosophum 
bei Münch, Opp. Vol. I, p. 19. 
**x) Querel. Lib. H, Elegia IV, ad Egbertum Harlem, hospitem 
suum Rostochiensem bei Münch, Opp. Vol. I, p. 51 sq. 
Contigit huc nudum amissis divertere rebus, 
Quartana pressum vulnere hiante febri, 
Suscipis, ab, miserum, votisque accersis egentem; 
Dii reddant animae munera tanta tuae! 
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rigfeit in den Weg gelegt ward, Borlefungen eröffnen können, 
die fih eines nicht geringen Beifalls erfreuten. Die Feinheit, 
Gewandtheit und Eleganz, mit welcher er die Sprache behan- 
belte, 309 feine Zuhörer an, und erwarb ihm nicht nur den 
Beifall diefer, fondern auch die Anerfennung der Roſtockſchen 
Univerfitätslehrer. Daß dieſe fich nicht auf Einzelne be- 
ichränfte, fehen wir aus der Zufchrift, die Hutten an ſechszehn 
Glieder der Univerfität richtete #), in welcher er eben fo fehr 
fih über das ihm widerfahrene Mißgefchif und über die 
erlittene Mißhandlung, als anerfennend über die Aufnahme 
ausfpricht, die ihm in Roſtock zu Theil geworden war **). 
Lange war freilich Huttens. Bleiben in Roſtock nicht, da fein 
unrubiger Charakter ihn nicht minder forttrieb, als der ihm 
eigenthüümliche Hang zu Abenteuern und das Verlangen, fich 


Ibid. 
Aeger eram, dederamque gravi membra aegra grabato, 
Tu petis, ah! morbo sordida tecta meo; 
Copia nulli cibi, mensis inducis opimis, 
Tu mihi delectas ponis, amice, dapes. 
Per tua respirant arentes pocula fauces, 
Tu vacuas laeto sufficis aere manus. 
Nunc quoque, si quidquam gravius succedere visum * 
Multa doles, nostris motus, amice, malis. 


*) Bol. Ad Sedecimviros Gymnasii Rostochiensis Ulrici Hut- 
teni epistöla cum Tetrasticis in singulos bei Münch, Opp. Vol. I, 
p. 16 sqg. 

**) Nihil a me scribi hac tempestate, nihil paene dici debet 
sine Vestri honoris praefatione. Cum enim hieme praeterita in 
spoliatorem Lossium incidissem, nudusque ad vos diverterem, et 
honorifice sum susceptus et habitus liberaliter. Scripsi itaque iis 
diebus, quos apud Vos humanas literas professus snm, Elegias quas- 
dam ad diversos de fortuna mea etc. Adjunxi Tetrastica quaedam 
in singulos, exiguum pro tanta Vestra berevolentia munus, ut sci- 
licet intelligeret spoliator meus, etsi quis item nasulus accesserit, 
tam me bonos laudare quam vituperare malos. 
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bei den verfchiedenen Händeln zu betheiligen, in welche bie 
deutfche Ritterfchaft hie und da verflochten war, ihn fortzog. 
Wann Ulrih von Hutten Roftod verlaffen hat, läßt fi 
nicht mit voller Sicherheit beftimmen, da uns ein beftimmtes 
Datum darüber fehlt. Jedenfalls aber möchte fein Aufenthalt 
nicht länger als bis zum Jahre 1512 gedauert haben, worauf 
er fich, wie mehrfach vwermuthet worden ift, nach Braunfchweig 
wandte*). 

Unter denen, welche noch vor der Reformation die huma- 
niftifchen Studien in Roftod vertraten, wird hier Johannes 
Padus zu nennen fein, welcher fechs Jahre nach dem Aufent- 
halte Huttens nach Roſtock kam. Er hatte feine Studien 
höchft wahrfcheinlich in Erfurt gemacht, und fpäter Gelegenheit 
gehabt, fich durch die italienifchen Humaniften auszubilden. 
Da in Greifswald die Kumaniftifche Richtung noch Feine Ver: 
tretung gefunden hatte, fo wurde Johannes Padus von dem 
Herzog Bugeslav X. von Pommern, wie e8 fcheint, in ber 
beftimmten Abficht nach Greifswald gefandt *6), damit er 
dort die Claſſiker erkläre, und überhaupt der Alterthumsfunde 
ein Feld bereite. Aber er hatte hier diefelbe Oppofition ge 
funden, wie Andere vor ihm, und er entjchloß fich darauf, 
fih nach Roftod zu wenden, wo der Vorgang Ulriche von 
Hutten, und die dieſem gewordene Aufnahme ihm beffere Aus—⸗ 
fichten eröffnete. Vermuthlich Fannte er Hutten perfönlic, 


*) Leben Ulrich von Hutten von &. Schubart. Leipzig 1791. ©. 
18 f. Doch hat Mohnike a. a. D. ©. 126 gezeigt, daß diefe herkoͤmm⸗ 
liche Annahme nicht ganz fiher ift, und manches Bedenken gegen fid hat. 

*x) In den Greifswalder Rectorats-Annalen heißt es im 3. 1514: 
Johannes Hadus poeta. Huc missus per Illustrissimum priacipem 
Bugslavum ut — — oratores et poetas. Nihil dedit quia Univer- 
sitas eum honoravit bei Mohnike a. a. DO. ©. 120. 
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mit dem er nicht unmwahrfcheinlich in Frankfurt oder Stettin 
ver feinem Aufenthalt in Greifswald zufammengetroffen ift. 
Als er im Detober des Jahres 1515 nach Roftorf Fam, ward 
er unter dem Rector Magifter Nicolaus Louwe, Decret. Doct., 
immatriculirt *æ). Er erfuhr eine gleiche wohlmwollende Auf: 
nahme, und namentlich erwies auch ihm der Profeſſor Egbert 
Harlem Wohlwollen und Gaftfreundfchaft. Nicht minder leg- 
ten Johann Berchmann, Everhard Digmann und Nicolaus 
Louwe ihm ihre Theilnahme an den Tag, und vermittel- 
ten ed, daß er in Roftod fowohl mit feinen humaniftifchen 
Vorlefungen, als auch mit feinen lateinifchen Gedichten, in 
denen er für jene Zeit Bedeutendes leiftete, Beifall und Aner- 
fennung fand. Es veranlaßte ihn dies, ihnen feinen Danf 
auszufprechen in den Gedichten, welche unter dem Titel: 
Camoene im Jahre 1516 erfchienen ſind**), in denen nicht 
nur den einzelnen Lehrern der Roſtocker Univerfität, namentlich 
dem Theologen Barthold Moller, dem Arzte Rembert Hils- 
heim, den Juriften Nicolaus Louwe und Everhard Digmann 
und insbefondere dem Egbert Harlem, große Anerkennung 
und herzlicher Danf ausgefprochen wird, fondern in denen 
auch die einzelnen Snftitutionen Roftods, namentlich die da- 
mals in hohem Flor ftchenden Regentien, befungen, in ihrer 

* In der alten Matrikel findet er fih unter dem Namen: 


Johannes Hadus, Bremensis, ab universitate honoratus, verzeichnet. 
Dagegen wird er vor dem gedrudten Gedicht Padus genannt. 

**) Vol, die Auszüge aus diefen Gedichten bei Schröder, Pap. 
Meftenturg. ©. 2234 ff. E. 3. M. Mangel, in Miscellanea Meck- 
lenburgica, ober: Meklenb. Gelehrten Lericon. Stüd 7. ©. 31—48. 
Krey, bie Roſtockſchen Humaniften. S. 38—44. Liſch, Geſchichte ber 
Buchdruckerkunſt in Meklenburg bis zum Jahre 1540, ©. 117 ff., wel⸗ 
cher zeigt, daß der Druck der Gedichte hoͤchſt wahrſcheinlich im J. 1516 
in Marſchalks Druckerei ausgefuͤhrt worden iſt. 
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Bedeutung geſchildert und hoch geehrt werden). Dieſe Ge— 
dichte laflen ung einen Mann erfennen, welcher Sprache und 
Geift des Altertyums in nicht geringem Maaße fich angeeig- 
net hatte, und es fich zur Lebensaufgabe auf feinen gelehrten 
Wanderungen gemacht zu haben feheint, diefen Geift überall 
bin zu verbreiten. Die claſſiſchen Studien wurden zu feiner 
Zeit in Roſtock mit großem Eifer getrieben, und fcheinen die 
verfchiedenften Gebiete der Alterthumswiffenfchaft umfaßt zu 
haben**). Mit fichtlicher Freude hebt er es hervor, wie 
auch nach Roſtock griechifche und römijche Literatur und Bil⸗ 
dung verpflanzt, und dadurch eine neue Aera herbeigeführt 
worden fei. 

Alle diefe Männer hatten nur vorübergehend und ohne 
eine nähere, länger dauernde Verbindung mit der Univerfität 


*) Wie bedeutend der Beſuch Noftods damals war, und wie bie 
Regentien aus den verjchiebenften Ländern Zöglinge hatten, erfehen wir 
aus dem Disftihon: In illud celeberrimum Rostochii Gymnasium, 
quod Porta Coeli vocatur, Er fhildert den Beſuch ber Porta Coeli 
folgendermaßen: 

Hic fiunt homines, quos totus suspieit orbis, 
Qui puer huc venit, vir bene doctus abit. 

Huc Batavi veniunt, veniunt huc sepe Britanni 
Huc veniunt Galli cum Phrisiisque Cati. 


**) Ad Juventutem, ut Rostochii studeat; non minus extemporalis 

quam brevis elegia. 
Hic est Pythagoras, hic est Plato divus et ipse, 
Qui Sophiam celsi traxit ab arce poli. 
Hic est Hippocrates, hic est Avicenna, Galenus. 
Hic est in precio quisque poeta suo. 
Hic cum Virgilio divinus vivit Homerus, 
Hic cum discipulo Phyliridesque suo est. 
Hic est astrorum sollers spectator Aratus, 
Erudit hic multos Astrologia viros. — — 
Denique nil Latio nil Greco est orbe receptum, 
Quod non Rostochii vidimus esse boni. 
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gewirlt. Erſt Nicolaus Marſchalk war es, der allen dieſen 
Beſtrebungen einen Mittelpunkt und einen feften Halt gewährt, 
und durch die Wielfeitigkeit feiner Bildung und durch den 
Eifer ımd die Entfchiedenheit in feinem wifjenfhaftlichen Stre— 
ben auf das Bedingendfte eingewirft, und fowohl für die 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen, als auch für die Univerfität 
Roftof im Befonderen Ausgezeichnetes geleiftet hat. Bei der 
Eigenthümlichkeit des Mannes, welcher die verfehiedenften Ge— 
biete des Wiſſens in fich vereinigte, und bei den Eonderbar- 
feiten, von denen er in feinem wifienfchaftlichen Streben nicht 
frei geweferr zu fein ſcheint, hat er nicht nur eine fehr vers 
ſchiedene Beurtheilung, fondern felbft eine Verfennung feiner 
tieferen und allgemeineren Bedeutung erfahren. Nichtsdefto- 
weniger gehört er zu den bedeutendften Perſoͤnlichkeiten, die 
an der Univerfität Roſtock gewirft haben. Er fann felbft in 
mancher Beziehung, bei unläugbarer Originalität, für einzelne 
Zweige des Wiffens und der Etudien, namentlich der, huma— 
niftifchen, als bahnbrechend bezeichnet werden, wenngleich au⸗ 
dererfeitö durchaus nicht verfannt werden foll, daß feine wif- 
ſenſchaftlichen Verdienſte, namentlich auf dem hiſtoriſchen Ge— 
biete, bedeutend getrübt und verringert werden durch die 
falſchen Elemente, die ſich bei ihm einmiſchten. Sein Hang 
zu Seltſamkeiten und zu phantaſtiſchen Auffaſſungen und Aus— 
ſchmückungen übertrug fich leider auch auf feine Geſchichts— 
werfe. Es haben dieſelben dadurch zum Theil nicht wenig 
an ihrer Olaubwürdigfeit und an ihrer Bedeutfamfeit verloren. 
Dennoch aber ift auch diefe Seite feiner wiſſenſchaftlichen 
Thätigfeit Feinesweges in dem Maaße unbedeutend und un- 
brauchbar, wie dieſes wohl bisweilen behanptet worden ift. 
Das Urtheil über ihm wird fich anders ftellen,  jobald man 
18 
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nur alle fingulären, mit feiner ganzen Berfönlichfeit enge zus 
fammenhängenden Elemente ausfcheidet, und nur diejenigen 
gefchichtlichen Stoffe ins Auge faßt, bei denen er auf einem 
feften Grund und Boden und innerhalb des Gebietes wii 
fenfchaftlicher Forſchung ftand. 

Nicolaus Marfchalf ftammt aus Roßla im Thüringfchen®), 
und fcheint gegen das Jahr 1470 geboren zu ſein**) 
Marſchalk hatte den gefchichtlichen und den Rechtöftudien auf 
der Univerfität Erfurt odgelegen, welche damals in großer 
Blüthe ftand, und bis zur Gründung Wittenberge noch fort- 
während im Wachſen begriffen war. Im Jahre 1490 erwarb 
er den Magiftergrad, und nachdem er dann von ben allge 
meineren Studien fich zu den Nechtöftudien gewandt hatte, 
promovirte er zum juris utriusque Baccalaureus *#*). Der 
Umftand, daß er zu Erfurt, beim Beginn feiner Laufbahn ald 
Lehrer, Spalatin unter feine Schüler gezählt hatte, und jpäter 


*) Der Name Thurius enthält eine Hindeutung auf fein Vater: 
land, was wahrfcheinlicher ift, als die Annahme einiger, daß berfelbe 
an ben Herodot erinnern folle. 

**) Vgl. Christiani Schoetigenii scholae Crucianae Dresdensis 
quondam Rectoris optime meriti commentatio de vita Nicolai Mar- 
schalci Thurii, juris olim Professoris in academia Rostochiensi nec 
non ducum Megapolensium consiliarii, quam ob raritatem recudi 
euravit et annotationibus quibusdam literariis auxit Joannes Philip- 
pus Schmidius. Rostochii 1752, abgebrudt in Vol. VI von J. A. Fa- 
brieii Bibliotheca med. et infim. Latinit. p. 749 sqq. Etwas, 3.1738, 
©. 801 f. 3. 1740, ©. 325 ff. Fortſetzung des Roftoder Etwas, 2. 
1745, ©. 60. Krey, Beiträge zur meklenb. Kirchen: und Gelehrten: 
gefchichte. Bd. 1, ©. 298 ff, ©. 315—17. Krey, Andenken an bie 
Roſtockſchen Gelehrten. S. 24 — 26. Eſchenbachs Annalen, Bd. 10, 
S. 125. Liſch, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Meklenburg bis zum 
Jahre 1540. ©. 92 ff. 


***) Bol, über Marſchalks Leben noch: (Friedr. Thomas) Biblioth. 
histor. Hamb. Cent. II, p. 261 sggq. 
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mit ihm befreundet worden war’), ſcheint die Veranlaſſung 
gegeben zu haben, daß, ald der Kurfürft Friedrich der Weile 
im Jahre 1502 Wittenberg gegründet hatte**), und junge 
Gelehrte dort hinzuziehen wünfchte, welche im Stande feien, 
die neue Stiftung Fräftig zu unterftügen, die Blicke defielben 
auf Marfchalf gerichtet wurden. So viel fcheint gewiß, daß 
er gleich anfangs in Wittenberg Ichrte#**). Doch wurde er 
auch zu Gefandtfchaften des fächfiichen Haufes verwandt. Es 
ſcheint indefien nicht, daß die Verhältnifje Wittenbergs ihn 
befriedigten, obwohl er fchon hier feinen gelehrten Studien 
fih hingab, und wir auch aus diefer Periode Beweife haben, 
mit welcher großen Energie er wifjenfchaftliche Unternehmun- 
gen zu fördern und durchzuführen wußter). Gewiß ift nur, 
daß er die Anerbietungen des Kurfürften von Brandenburg, 
in feine Dienfte zu treten, nicht annahm, obwohl er dadurch 


*) Bol. den Brief Marfchalls an Spalatin: Nicolaus Marscalcus 
Thurinus Georg. Sphaltino bon. artium M. et omnis antiquitatis lin- 
guaeque utriusque studioso suo. Datae Brandeburgi die Marc. A. 
Dom. MDV. in v. Behr, Rerum Meclenburg. lih. VIII ex MSS. ed. et 
praef, de ratione, qua Germani merita sua in studium historicum 
in posterum amplificare possunt, zitamque Auctoris praemisit Jo. 
Erh. Kappius. Lips. 1741. Praef. p. XLV. Krey, Beiträge I, ©. 316 f. 


**) Hermanni Beckeri diss., qua Fridericum Ill. Sapientem 
Saxon. Eleciorem et Academine Vitembergensis fundatorem sistit. 
Vitemb. 1702. 

*##) Nach A. Sennerti Athenae itemque inscriptiones Witteber- 
genses, p. 39, dem Schöttgen a. a. ©. ©. 8 folgt, foll er der eilfte 
in ber Matrifel fein. Die Snfeription lautet: Nicolaus Marscalcus 
Thurius arcium magister et utriusque juris baccalaureus erfordiensis. 
th a. a. O. ©. 94. 

+) Bol. ben Rachweis, daß Marfchall, ber fchon zu Erfurt eine 
Hausdrucderei hatte, diefe wahrfheintih mit nad Wittenberg genom: 
men bat, und die von ihm ausgegangenem Drude bei Lil a. a. e 
S. 101 ff. ©. 107. 


18 * 
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einen Wirfungsfreis auf der Liniverfität Frankfurt an ber 
Dder würde gefimden haben*). Da ihm gleichzeitig von 
dem Herzog Heinrich von Meflenburg Dienftanerbietungen 
durch die DVermittelung des Canzlers von Schöneich, mit dem 
er perfönlich befannt geworden war, gemacht wurden *), ſo 
entjchied er fich für diefe wohl aus dem Grunde, weil er in 
freundjchaftlichen Beziehungen zu dem Canzler jtand, und die 
jelben ihm vortbeilhafter erfcheinen mochten. Als herzoglicher 
Kath in Schwerin lebend, richtete er wiederholt, fowohl in 
Reichsjachen, ald auch in Specialangelegenheiten der Häufer 
Meklenburg, mehrfache Gejandtichaften, insbejondere bei den 
Städten Lübeck und Hamburg, aus. Auch für die däniſchen 
Angelegenheiten und nicht minder für die Verhaäͤltniſſe mit 
Roſtock jcheint er verwandt worden zu fein, ohne daß 
diefe Art der Thätigfeit, ungeachtet feines lebhaften gefchicht« 
lichen und ftaatörechtlichen Intereſſes, ihn auf die Länge 
befriedigte. 

Marfchalf hatte vorzugsweiſe ein wiſſenſchaftliches Interefie, 


*) In dem angezogenen Briefe Marfchalfs an Spalatin heißt ©: 
— — — Postridie quam in urbem ipsam veni Marchiae princeps 
illustr. mana me sua, ut esi humanissimus et adorator etiam studio- 
sorum egregius, nedum studiorum, eomprehendit, Francofordiae 
suae academiam denarravit, me, si cupio, facturum ibi primam, qui 
juvet et exsurgat, desiderabatque vel maxime me ad conventum 
omnium suorum anlistilum, procerum ae summatum ad feriam dica- 
tam ascensioni dominicae Berlinis praestiturum, missis post ab ab- 
sente eliam eam ob cansam literis. gl. auch Frand, Altes: und 
Neuss Meklenburg. Lib. IX. ©. 118 f. 


**) Ebendaſelbſt: Oblata praeter id honesta .mihi est condilio a 
Duce Megapolense illustr., ut oratorem agam apud regiam majesta- 
tem, et alios regnlos et principes in provineiis obeundis, ternis ad 
minus equis principis sumptu, stipendioque in anuos meos salis 
largo. In his utrum potius eligendum adhuc delibero. 
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und hatte ſchon in Erfurt und Wittenberg mit großer Um— 
fiht und Energie beftimmte Zwecke innerhalb der Wiſſenſchaf— 
ten, in denen er arbeitete, verfolgt, und nicht geringe ihm ent= 
gegenftehende Schiwierigfeiten befeitigt. Er hatte dabei auf 
ben verſchiedenſten Gebieten fich eine Maſſe von Kenntniffen 
erworben, und fonnte nicht mit Unrecht als Polyhiſtor ange: 
fehen werden. Die practifchen Arbeiten, denen er fich in ſei— 
ner Bedienung als fürftlicher Nath zu unterziehen hatte, hat 
er zwar für eine Zeit lang nicht ungerne verfolgt, beſonders 
da fie ihn Gelegenheit gaben, fich auf dem Sperialgebiete der 
Meklenburgifchen Gefchichte näher zu orientiren. Aber den— 
noch fühlte er fich auf die Länge durch die ihm übertragenen 
Gefandtichaften, Gutachten und Nechtsausführungen nicht bes 
friedigt. Er fehnte fih darnach, fih und feinen Studien leben 
ju können, und wünſchte deshalb. lebhaft, feine Stellung ver: 
ändern und rein wiffenfchaftliche Intereffen verfolgen zu fünnen. 
Es mag auch fein, daß, wie vermuthet worden iſt, der da— 
malige einfache Gang der Negierungsgefchäfte ihm in feiner 
Stellung nicht genug Befchäftigung bot, oder daß er fich mit 
dem Hofleben in Schwerin, das damals all die Mängel jener 
Zeit an fich trug, nicht befreunden fonnte*). Gewiß ift nun, 
daß er ſchon feit dem Herbſte 1510 in Roſtock weilte, wo er 
unter dem Rector M. Hinricus Krufemann, sacre theologie 
Baccal., intitulirt ward *F). Herzog Heinrich ftand damals 
in fortgefegter Beziehung zur Univerfität, und hatte den 
Wunſch, Diefelde durch Gewinnung tüchtiger Lehrfräfte zu 


*) Liſch a. a. O. ©. 97 f. 


*) Die Worte der alten Matriket lauten: Dus. Nicolaus Mar- 
schalk, juris utriusque doctor, honoratus per universitatem. Etwas, 
3. 1739, ©. 783. 
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heben. Er wußte, daß die Univerfität vorfommenden Falles 
dann geeignete Perfönlichfeiten darbieten werde für judicielle 
oder adıniniftrative Zwecke. Seit der Aufrichtung des Reichs— 
fammergerichts ward es überhaupt üblich, ftatt der geborenen 
und mit liegenden Grundftüden angefeffenen Räthe gelehrte 
und befoldete Räthe zu verwenden, fo daß von diefer Zeit 
an häufig Univerfitätsgelehrte, die nicht mit liegenden Grün- 
den bewidmet waren, zu den herzoglichen Gerichten herange- - 
zogen wurden*). Im Jahre 1508 wandten fich die Herzöge 
Heinrich und Erich an die Univerfität mit dem rfuchen, 
ihnen zwei doctores aus der Univerfität zu überlaffen, um 
mit ihnen etliche irrige Sachen, die zu Bützow verhört wer- 
den follten, mit anzuhören, und darüber neben andern zu ur— 
theilen##). Gleich wie in dieſer Weife Herzog Heinrich Der 
Dienfte der Univerfität begehrte, fo fcheint er auch ven Wunfch 
gehabt zu haben, ihr in Marfchalf einen Dann zu überlafjen, 
deffen umfaſſendes Wiffen auf dem Gebiete der Alterthume- 
wiffenfchaft, der Gefchichte und des Rechts dazu bienen mußte, 
erfrifchend und belebend auf alle Univerfitätsverhältniffe ein- 
zuwirfen. Herzog Heinrich ging Dabei von der Anficht aus, 
daß er das reiche Wiffen Marfchalfs der Univerfität werde 
zuwenden fönnen, ohne doch darum ber Dienfte des ausge: 
zeichneten Mannes felbit entbehren zu müffen. 


*) Diefe wurben als „Ihrer fürfti. Gnaden Hausrethe zur Zeit 
ym Hoffe und vom Landes bezeichnet. Hofhaltungs: und Regierungss 
Ordnung d.a. 1504, Mspt. bei Rudloff, Pragm. Handbud II, ©. 928 f. 

**) Bol. der Herzöge Hinrich und Eric zu Meklenburg Schreiben 
an bie Univerfität NRoftod wegen eines Ässessoris beim Landgericht von 
1528 datum Doberan Donnerstags nad) Invocavit anno octavo. Etwas, 
3. 1737, ©. 133. David Frand, Altes und Neues Meklenburg. 
Lib. IX, ©. 32. 


Marſchalks Lehrthätigkeit als außerordentlicher Profeffor. 279 


Noh während feines Aufenthalts zu Roftof wird Mar—⸗ 
[half wiederholt in wichtigeren herzoglichen Aufträgen beſchäf- 
tigt, und Alles weift darauf hin, daß die früheren Berhält- 
niſſe, ſowohl zu dem Herzoge, ald auch zu dem Canzler Caspar 
von Schöneich, fortgedauert haben*). Im Uebrigen aber 
gehörte er, nachdem er nach Roſtock überfievelt war, wo er 
fi verheirathet und häuslich niedergelaffen hatte, der Uni— 
verfität al8 Corporation an, wenn er gleich, da er in feiner 
Eigenfchaft als fürftlicher Rath bis an feinen am 12. Julius 
1525 erfolgten Tod verblieb, dem oncilium nicht ange- 
hörte, und daher niemals das Rectorat befleivet hat. Nichte- 
deftoweniger hatte er ein fehr lebhaftes Intereſſe für die 
Univerfität, und war bemüht, fowohl auf die allgemeinen, 
als auf die Fachftudien Fräftig einzumwirfen. Seine Vorlefun- 
gen wurden von ihm ertraordinarie gehalten**). Cr war 
zwar auf dem Gebiete des Rechts thätig, und las fowohl 
über Civilrecht, als auch über canonifches Necht, vor Allem 
aber bejchäftigte er fich mit Gefchichte und Alterthumskunde, 
und trug wefentlich dazu bei, den Sinn für die humanifti- 
fhen Studien zu Fräftigen, welche auch durch jeine Bemü— 

*) Bol. die Beftallung Marſchalks als fürftlihen Rathes, in wel: 
her ausdruͤcklich beftimmt wird, baß derfelbe ſich des Jars zu viermalen 
uff landt:onndb ander tagen, fo wir haldenn werben uff onnfer Goftunge 
Ratsweiße zu vnßernn gefchefftenn gebrauchen laflzen« folle. Bei Lich, 


Jahrbücher. IV. ©. 99. 


**) In dem Roftoder Lections-Cataloge db. 3. 1520, auf ben wir 
fpäter ausführlich zuruͤckkommen werben, finden ſich feine Vorleſungen 
folgendermaßen angezeigt: Lectiones et exercitalt. in ulroque jure 
extraordinarie: „Ons. N. Marescalcus Thurius utr. J. D. leget 
hora XII. convenientem in jure civili materiam juxta voluntatem 
studiosorum. Et aliis temporibus non occupatis, elucidabit Hysto- 
riam Aquatilium latine ac graece.‘‘ Etwas, 3.1738, ©. 801. Krey, 
Andenken an bie Roſtockſchen Gelehrten x. 4. Stüd, ©. 25. 
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hungen damals in Roſtock vielfachen Eingang und große 
Anerfennung fanden*). Bei dem Umfange feines Wiſſens 
dehnte er aber auch feine Borlefungen auf naturhifteri- 
fehe Gegenftände aus, und fcheint ſelbſt einzelne Gebiete der 
Naturwifjenfchaften zum Gegenſtande ſpecieller Studien ge- 
macht zu haben. ebenfalls ift gewiß, baß er für jene Zeit 
in feltener Weife eine Menge von naturwiffenfchaftlichen Kennt: 
niſſen fich angeeignet hatte, und biefelben mit in den Zuſam— 
menhang feiner übrigen wiffenfchaftlichen Auffaſſungen aufju: 
nehmen bemüht war. Zugleich aber hatte er fich mit dem 
Etudium der heiligen Schrift eingehend befchäftigt, fo daß er 
über das neue Teftament griechifh und hebräifch zu lejen 
beabfichtigte, und auch höchft wahrfcheinlich gelefen hat**). 
Mit wie großer Liebe er als Lehrer wirfte, bemeift zur 
Genüge der Umftand, daß er viel und über die verfchieden- 
ften Fächer las, ungeachtet daß doch zu Zeiten feine Bedie— 


*) Als er nad Roftod kam, fand er die Univerfität durd) den 
in biefe Beit fallenden Aufenthalt Ulrihe von Hutten mehrfach ange 
regt. Er Scheint mit demfelben noch dort zufammengetroffen zu fein, 
ba die neunte Elegie des erften Buches der Querelen an ihn gerichtet 
ift: Ad Nicolaum Marschalk, doctissimum virum. Bei Münch, Opp. 
vol. I. p. Al: 

I mea, nec longos abeundo congere passus 
Musa, Cothurnato suscipienda viro. 

Invenies illum placidas tractare sorores, 
Invenies gravium volvere scripta virüm. 

Et jam forte vagas depingit in ordine terras, 
Cumque mari silvas, flumina, rura, lacus, 

Et gentes quavis coeli regione repostas, 
Totque urbes graphico digerit in radio. 

**) Bol. das Schreiben der Univerfität, in welchem fie ben vom 
Herzog Heinrich geftellten besfallfigen Antrag, daß die Univerfität dem 
Doctor Marſchalk dafür jährlid 50 Mark ausfegen möge, ablehnt, Bei 
Liſch, Jahrbuͤcher. IV. ©. 101 f. 
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nung als fürftlicher Rath ihn in Anfpruch nahm, und er auch 
unausgefegt mit ‚gelehrten Arbeiten befchäftigt war. Schon 
früher ‚hatte er den Plan verfolgt, für die Werfe, welche er als 
Schriftiteller verfaßte, den Drud jelbft herzuftellen, - und. wie 
er in Wittenberg und Erfurt, eine eigene Druckerei befefien, 
ſo legte er auch aldbald, nachdem er nach Roſtock gefommen 
war, dafelbft eine Privatdruckerei in feinem Haufe an, wohin 
er den Druder Günther Winter #) aus Erfurt fommen ließ **). 

Die Wirkfamfeit Marſchalks als Schriftfteller war eine 
fehr bedeutende und umfängliche ***). Unter feinen Werfen 
find zu nennen feine carmina de Diva Anna et de moribus 
Archigrammateorum); ferner feine praefatio in Petri Ra- 
vennalis Compendium juris civilis 77), von denen das erftere 


*) Am Scluffe der Annalcs Herulorum ac Vandalorum heißt es: 
Impressum Rostochii, in aedibus Thuriis, a viro sollerti, Guntero, 
cognomento Hyeme, Erphordiano; de Westphalen, Monum. ined. 
Vol. I, 166. Etwas, 3. 1740, ©. 326. 540. Sticber, Meklenb. 
Hiſtorie der Gelehrſamkeit. Cap. II, p. 69. 


**) Hamb. Bibliotheea historica Cent. H, art. 74. Liſch, Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt (Jahrbuͤcher IV.) ©. 108. Die Marſchalkſchen 
Drude haben am Scyluffe insgefammt: Impressum Rostochii in acdi- 
bus Thuriis. Wal. auch ©. 177 f. 


***) Mol. über bie Schriften Marſchalks Etwas, J. 1740. S. 325. 
539. Roſtockſche wöchentliche Nachrichten, 3.1745. ©. 62. Schoeugen, 
De vita Nicolai Marschalci Thurii, p. 13 syq. De Westphalen, 
Monumenta inedita. Vol. I, p. 23sq. gl. ebendafelbft fein Bildniß. 
Vol. I, p. 166. Brand, Altes und Neues Mektenburg. Lib. IX, ©. 
118 f. Rudloff, Pragmat. Handb. d. meklenb. Gedichte. Einleitung 
©. 17. Bd. 2. S. 3f. 8,735. Eſchenbachs Annalen. Bd. X, ©. 125. 
eilih a. a. O. ©. 110 ff. | 

7) Cum Commentario Georgii Burchardi Speltini h. e. Spalatini.. 
Die Schrift findet fih in der Sammlung der Gedichte des Heſiodus, 
Ractantius, Ovidius, Aufonius u. U. Erfordiae 1501. A. 


14) Impressum Albiburgi pridie Nonas Septembris, anne natali. 
Christano MDIIT. 4. 
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feiner Erfurter, das letztere feiner Wittenberger Periode ange 
hört. In die Zeit feines Roftoder Aufenthalts fällt fein: 
Institutionum reipublice militaris ac civilis libri novem Nico- 
lai Mareschalci, Thurii, LL, ac Canonum Doctoris*). Aud 
gehört diefer Zeit an feine Historia aquatilium®##F). Unter 
allen Werfen aber treten vorzugsweife hervor feine Annales 
Herulorum ac Vandalorum**). Dieje bieten ein reiches 


*) Cum (XXXII figuris illuminatis instrumentorum rerumquo 
militarium in fol. Impressum foeliciter in celebri urbe Rhostochio 
in aedibus Thuriis, Anno a natali Chr. MDXV ad Cal. Maias. fol. 
Bünemanni Catalog. MSCtorum membranaceorum et chartaceorum, 
p- 28. Schoetigen, I. e. p. 15. Liſch a. a. 2. ©. 114. 


**) Latine ac grece, Rhostochii in aedibus Thuriis a. 1520 in fol. 
cum figuris, sed absurdis. gl. Lesser in typographia jubilante. 
$ 117, p. 213. Schoettgen |]. l. p. 15. Etwas, 3. 1740. ©. 539. 
Liſch a. a. O. S. 125. 


**x) (Nicolai Marescalci Thurii) Annalium Herulorum ac Vanda- 
lorum libri septem. Die Dedication ift gerichtet ad Henricum, illu- 
strem Begapolensem ducem etc., Nicolai Marescalei, Thurii, in An- 
nales Herulorum ac Vadalorum pracfatio, und fließt: Vale bellis- 
sime, Rhostochii ex museo nosiro ad Idus Junias MDXXI. Am 
Schluſſe des ganzen Drudes heißt ed: Impressum Rhostochii, in aedi- 
bus Thuriis, a uiro sollerti, Guntero, cognomento Hyeme, Erphor- 
diano, anno MDXXI ad Nonas Julias. Als Ergänzung dieſes Werks 
fann betrachtet werden: (Nicolai Marescalci Thurii) Commentariolus 
Annalium Herulorum, sive Megapolensium seu difficilium ac obso- 
letorum locorum verborumque in iis occurrentium interpretamentum, 
scriptum ab ipso autore annalium N. M. T. Xgl. über beide Drud: 
werke Liſch a. a. D. ©.127 ff. Bgl. auferdem de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. I, p. 326 sqq. und Seb. Bacmeisteri Continuatio Annalium 
Herulorum et Vandalorum, p. 339 sqq. und Joh. Bacmeisteri Anim- 
adversiones Genealogico - chronologico - historicae in Mareschalci 
Thurii Annales Herulorum et Vandalorum, ibid. Vol. J, p. 454 sqq. 
Bibliotheca historica Hamburgensis. Centur. II, art. 74, p. 261 sqg. 
Stieber, Meklenb. Hiftorie der Gelehrſamkeit. Gap. I, ©. 76 ff. 
Eine beutfche Ueberfegung der Annales Herulorum Marschalci gab 
Georg Schedius, wailand Rector des Gymnafiums zu Güſtrow, heraus, 
und ift diefelbe aufgenommen worben von de Westphalen, Mon. ined. 
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Material dar, das indeffen freilich nicht den Anfpruch machen 
fann, auf einer gründlichen Durchforfchung des gefchichtlichen 
Stoffes zu ruhen. Marfchalf ift nicht mit Krang als Ge- 
fehichtfchreiber zu vergleichen, da es ihm an dem Durchdrin⸗ 
gen des Stoffes und an dem Haren, befonnenen Urtheile fehlt, 
weiches Kranz auszeichnet. Er nimmt auch nicht die prin- 
eipielle Stellung ein, welche fich durch alle Arbeiten Krantzens 
in feinen Urtheilen an den Tag legt. Das Bedenkliche aber 
in der Gefchichtfchreibung Marfchalts ift, daß er fich in 
bunfelen und unerforfchten Gebieten der Gefchichte nicht mit 
dem begnügt, was die allgemeine gefchichtliche Weberlieferung 
ihm an Stoff zugänglich macht, fondern daß er der Verfu- 
hung nicht zu widerftehen vermag, die Luͤcken in der Gefchichte 
in wilffürlicher Weife auszufüllen. So gejchieht es denn nicht 
felten, daß er Hypothefen auf Hypotheſen häuft, und jelbft 
ganze Gefchichtsreihen erfindet, und noch häufiger einzelne Data 
willfürlih ausfhmüdt, fo daß feine Gefchichtfchreibung theil- 
weife phantaftifche und völlig ungefchichtliche Elemente enthält. 
Seine Darftellung ift überdies mehr eine rebnerifche, als eine 
gefchichtliche, und er überfieht nicht felten in feinen Ausfüh- 
rungen, daß es für den Gefchichtichreiber nicht fowohl darauf 
anfommen Tann, feinen Gegenftand auszumalen, oder die dar⸗ 
geftellte Perfönlichkeit zu heben, als vielmehr ven wirklichen 
gefchichtlichen Verlauf der Thatfachen zu ermitteln und in ent- 
fprechenver Weife varzuftellen. 

Die ältere mellenburgifche Gefchichte ift dadurch von ihm 


Vol. I, p. 168 sqgqg. Außerbem giebt es noch eine zweite Ueberfegung 
von Marſchalk felbft in der Mutterfprache, welche den Titel führt: 
Chronicon der mellenburgifchen Regenten, reimweiſe, bei de West-' 
phalen, Monumenta inedita. Vol, I, p. 562 syq. 
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mehrfach: getrübt worden, und jeine Darjtellung hat nicht bloß 
fremdartige, fondern jelbft völlig unwahre und verkehrte Ele 
mente aufgenommen. Dennoch bieten einzelne Theile feines 
Werkes manchen beachtenswerthen Stoff dar, wenngleich der- 
felbe nicht im Einzelnen durchgearbeitet it, und häufig Ge- 
nauigfeit amd Sorgfalt im Einzelnen vermiffen läßt. Dabei 
ift das. Beſtreben erlichtlih, eine bejondere Gelehrſamleit an 
den Tag zu legen, und dieſe falfche Oftentation Hat ihm nicht 
felten den rechten Gefichtspunft verfchoben, und auf das Ganze 
feiner Darftellung nachtheilig eingewirftt. Wenn wir und 
aber erinnern, wie die hiftorifchen Studien und ‚die Gefchicht: 
fehreibung in dieſer Periode in Deutfchland faft noch un der 
Kindheit waren, und bedeutende Anfänge einer Geſchicht⸗ 
fchreibung nur in feinem Zeitgenofien Krantz vorlagen, jo 
werden wir doch nicht umhin fönnen, einzelne Theile feiner 
gefhichtlichen Arbeiten als werthvoll und für feine Zeit beveu- 
tend anznerfennen. Daß feine Leiftungen auf diefem Gebiete 
nicht bedeutender geivorden find, liegt neben der gelehrten 
Eitelfeit, von der er nicht frei geweſen zu fein jcheint, in dem 
großen Umfange feiner Studien, wodurch feine Kräfte noth— 
wendig nach den verfchiedenften Seiten hingezugen und zer- 
fplittere werden mußten, ohne fich concentriren und innerhalb 
eined bejonderen Gebietes Größeres leiften zu können. 
Außer den angezogenen Schriften find hier noch zu nennen 
feine Vitae Obetritarum sive rerum ah Obelritis gestarum 
libri quinque usque ad annum 1521*), und: feine Deflora- 
*) Ex codice membranaceo bibliothecae regiae Stockholmiensis 
deseriptae. A. MDCCXIX bei de Westphalen, Menumenta inedile 
Vol. H, p. 1502. Gbendajelbft feine Commentarii in lihros gestorum 


Obetritaram, p. 1574. gl. von Behr, De rebus Meclenb. lib. VIl. 
c. 13, p. 1584. Schoeitgen I. |: p. 23. 
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tiones anliquitatum: ab origine mundi usque ad annum 1522. 
Libri V.x)y Das Werk giebt in compendiarifcher Form eine 
Zuſammenſtellung der allgemeinen Gefchichte, ohne daß es 
Cigenthümliches enthält, und auf befonderen Studien ruht). 
Characteriftifch für jene Zeit und für die Art feiner Geſchicht⸗ 
fhreibung iſt es, daß er micht felten von aftrologifchen An- 
ſchauungen abhängig ift, und aftrologifche Geftchtöpunfte in 
der Auffaffung und Darſtellung gefchichtlicher Thatfachen gel- 
tend macht. Endlich verdient hier noch genannt zu werden 
fein Mons Stellarum, Bericht von dem zu Sternberg anno 
1491 vorgelaufenen Juden-Handel, Roſtock 1510. Ak), In 


*) Es ift dedicirt ad Joannem Rhodium Urbindaginaeum Luco- 
niorum. Die Luconii find ihm fo viel als Lubecenses, was bei ihm 
mit. feiner eigenthümlichen ‚Herleitung a Luconibus populis zufammen: 
hängt. Rostochii 1522 fol. und, in: de Westphalen, Monumenta 
incdita. Vol. I, p. 1419 sqaq. r 

**) Er verdankt einen großen Theil des Stoffes dem Annius Vi- 
terbiensis, wie nadhgeiwiefen worden iſt. Hamb. Bibliotheca historiea 

Centur I. art. 79. p. 231... Schoettgen 1. 1. p. 24. 

**x) Erft im Jahre 1522 hat Marſchalk die Schrift lateiniſch her⸗ 
ausgegeben unter dem Titel: Mons Stellarum. Auf der — des 
Zitelblattes findet ſich: 

Res a judaeis perfidissimis in monte 
Stellarum gesta, ad illustres principes Henricum, 
'Et Albertum germänos, duces Megapoleses in- 
clytos,, Vadalorum prieipes, a Nicolao_Mare- 
scalco, Thurio, uerissime scripta, obiterque 
miracula inde facta, et perfidia indaeorum 1 maxima. 

Am Ende: fteht: 
Expressum Rhostochii, in aedibus Thuriis, ad Calendas Aprilis. 
‚Anno M.D. XXI. Bei Lich, Geſchichte der Buchdruderkunft. ©. 130 f. 

Das Merk iſt ſpaͤter wiederum herausgegeben: Nicolai Marescalci 

Thurii:Mons Stellarum sive Historia..de hostia: Sternbergensi a Ju- 

daeis anno MCCCCXCH ;confossa et cruentata.. Denuo recognovit 

eb. cum cataloge scriplorum Mecklenburgicorum an Johannes 

Hübnerus. J. U. L. Hamburgi 1730, TR. 
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der Schrift wird die befannte Erzählung mitgetheilt von dem 
Geiftlichen Peter Däne, der eine geweihte Hoftie dem Juden 
Eleazar zu Sternberg verfauft hatte, welcher dieſelbe am Hoch⸗ 
zeitötage feiner Tochter entweihte, wofür ſämmtliche an diefem 
Frevel Betheiligte mit dem Tode büßten*). 

Die vielfeitigen Studien Marſchalls und das Intereſſe 
welches er an den wifjenfchaftlihen Bemühungen Anderer 
nahm, haben nicht wenig dazu beigetragen, die unmittelbar 
der. Reformation voraufgehende Zeit für gefchichtliche und 
humaniftifche Studien in Roftod fruchtbar zu machen. Wie 
weit er mit den. Brüdern vom gemeinfamen Leben in näherer 
Beziehung geftanden, ift zwar nicht im Einzelnen zu erfennen, 
wohl aber muß der Einfluß, den Marfchalf und das Frater- 
haus auf die Unternehmung von Drudwerfen ausübten, ein 
nicht geringer geweſen fein, da außer den eigenen Werfen 
vielfache Drude aus Marfchalld Druckerei hervorgegangen 
find... Immer aber wird. es ein hohes Verdienſt für ihm blei- 
ben, daß er, während die ihm voraufgehenden Humaniften 
vorzugsweife mit der römifchen Literatur fich befshäftigten, zu- 
erft der griechifchen Sprache und Literatur Eingang in Roſtod 
verfchaffte. So nachtheilig auch durch eine falfche Beziehung 
und Anwendung feine Studien der griechifchen Gefchichte auf 
feine Gefchichtsdarftelung eingewirft haben, fo vortheilhait 
und anregend find diefelben im Allgemeinen für die Univerfi | 
tät und dadurch überhaupt für das nördliche Deutfchland 


*) Die fpäteren Darftellungen find nur abgeleitete aus der Schriſt 
Marſchalks. Vgl. Dissertatio historica de hostia Sternbergae a Jr 
daeis confossa et cruentata, quam — — proponit Julius Ernesiw 
Haen, Suerino-Meclenb. Lipsiae 1699. Schröber, Pap, Mektenburg. 
S. 2468 ff. S. 2518 ff. David Frand, Altes und Neues Mektenbun. 
Lib. VII, ©. 255 f. 
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geworben. In ihm hatte die von den übrigen Humaniften 
ausgehende Anregung einen lebendigen Mittelpunft gefunden, 
und fein raftlofes Streben würde ohne Zweifel wohl noch 
größere Arbeiten unternommen haben, wenn er nicht ſchon 
am 12, Julius 1525 geftorben wäre*). Erlebte er zwar den 
Anfang der Reformation, fo gehört er doch mit allen feinen 
Beltrebungen der vorreformatorifchen, auf die Reformation 
vorbereitenden Periode an. 

Gehen wir zurüd auf das Ende des funfzehnten Jahr: 
hunderte, und verfolgen von da an die äußeren Zuftände der 
Univerfität. bis zur Reformation, jo hob fich nach der völligen 
Ausföhnung der Stadt mit den Herzögen auch der Befuch 
der Univerfität von Jahr zu Jahr *F). Schon im Jahre 1493 
fandte Herzog Magnus feinen Sohn Erich nach Roftod, um 
fih dort den Studien zu widmen, und warb berfelbe im 
Winterfemefter 1493 intitulirt***). Herzog Erich ftand noch 
in fehr jugendlichem Alter, woraus es fich wohl erklärt, daß 
ihm nicht nach der Sitte der Zeit fofort das Rectorat über: 


*) Er ward in Doberan beigefegt, und Herzog Heinrich, der ihn 
unverändert wegen feiner ausgezeichneten Gelehrſamkeit hochgeſchaͤtzt 
hatte, ließ ihm dort folgendes Monument fegen: Nicolao Marschalko 
Thurio et Jiterarum et linguarum omnium Viro doctissimo, Juris- 
prudentia insigniter claro, tanquam bene merito, Henricus Megalo- 
pyrgensium Dux, gratissimus Princeps, monumenta posuit: 

Hoc Nicolai habitant Marschalci funera saxo, 
Henricus Princeps haec monumenta dedit. 
Heoricus Princeps quo non modo sanctior alter, 
Et Megalopyrgos Vandalicosque regit: 

Omnia consiliis cum multa pace gubernans, 
Doctorum ut semper, sic, Nicolae, tuis. 


**) Bel. ©. 217. 


**#) Arnoldus Segheberch, Legum Doctor, intitulicte bamals 103, 
unter denen fi) Ericus Dux Magnopolensis verzeichnet findet. 
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tragen ward. Da er aber eine Reihe von Jahren in Roftor 
blieb, umd dort auf das Eifrigfte fich mit den Wiffenfchaften 


befehäftigte, fo wurde er: nicht nur im Fruͤhlinge des Jahres 


41499 zum-Rector erbeten), ſondern fein Rectorat- ward nad 
Ablauf des gefeßmäßigen Halbjahrs auf das nächfte Semefter 
ernenert#®). Auch er fcheint das Rectorat perfünlich ver 
waltet zu haben, da, wenn er durch Abwefenheit: oder fonf 
verhindert ward, Dies ausbrüdlich in der Meatrifel bemerft 
iſt ***). Der Aufenthalt Herzog Erich feßte fich noch 
mehrere Jahre hindurch fort, fo daß derfelbe wiederum im 
Frühling des Jahres 1502 zum Rectör erbeten ward}). Lei— 
der fonnten fich die großem Hoffnungen, welche mit Necht an 
den ausgezeichneten. jungen Fürften und an feine wiffenfchaft- 


*) Sn ber alten Matrikel lauten bie Worte: Anno Domini 
MCCCCXCIX mensis Aprilis die XIII. postulatus et in Rectorem 
Universitatis illustris Princeps et Dominus, Dominus Ericus, Dux 
Magnopolensis, Slavie Princeps, Comes. Suerinensis, , Rostock et 
Stargardie terrarum Dominus et XXI. die ejusdem mensis publica- 
tus. Etwas, 3. 1737, ©. 171 f. 


xx) Sn der Matrikel heißt es: Anno MCCCCKCIX die Mercurü 


nona mensis Octobris eontinüatus est in Rectorem illustris Princeps 
Dnus Ericus Dux Magnopol. ete. Etwas, u 1739. ©. 655f. Schröder, 
Pap. Meklenburg. ©. 2600. 


***) In der Mitte der von ihm Intitulirten peipt ed: In absentia 
illustris et generosi Domini Principis et Rectoris sub venerabili viro 
Dno et Magistro 'Balthazero Jenderick, Decretorum licentiato, Vice- 
rectore, isti quatuor seqnentes sunt intitulati etc. Vgl. auch Sche- 
diasma Historico - Literario - Politicum de Rectoribus Academie Ro- 


stochianae Magnificentissimis atque ‚IMlastribus. Rostochii 1714, p.5.. 


+) Die Worte der Matrikel lauten: Anno Domini MD sccundo 
die Veneris XV. mensis Aprilis est postulatus in Rectorem Univer- 
sitatis illustris Princeps et Dominus Ericas Dux Magnopolensis. Etwas, 
3. 1739. ©. 657. Schröder, Pap. Meklenburg. S. 2680. Scb. Bac- 
meisteri- Megapoleos literatae prodomus, bei de — Monu- 
menta inedita, Vol, IH, p. 1075 sqq. . Ä 
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lihe Begabung gefnüpft wurden, nicht erfüllen, da berjelbe 
Ihon im fünfundzwanzigften Jahre feines Alters an .einer 
unheilbaren Brußkranfheit im Sahre 1508. ftarb*). Aber 
fein langjähriger Aufenthalt in Roftorf verknüpfte das Für- 
ftenhaus noch näher mit der Univerfität, wie denn auch Her: 
jog Magnus derfelben bis zu feinem im Jahre 1503 erfolg- 
ten Tode ununterbrochen rege Theilnahme gefchenft hatte. 

In dieſen Zeitpunkt fällt die Errichtung der Univerfität 
Wittenberg, welche bald einen bedeutenden Aufſchwung neh- 
men#*) und durch das Zufammenwirken mehrerer Umftände 
der Frequenz Roſtocks bedeutenden Eintrag thun follte Fr%), 
Doch hatte für die nächfte Zeit Wittenbergg Gründung noch 
feinen Einfluß darauf, und bis zur Reformation war die 
Frequenz Roſtocks in fteigendem Wachen. Aus den nordi- 
ſchen Reichen war die Zahl der Studirenden eine fehr bedeu— 


*) Marescalci Annal. L. VII. c. 10. 

**x) Die Weiffagung Flecks ift bekannt: Es würde alle Welt von 
biefem Weiffenberg Weisheit holen. Chytraeus giebt fie a. a. D. wieder: 
Ex hoc candido sapientine monte flumina sapientiae et vitae in 
universum mundum redundatura esse. gl. auch Ranke, Deutfche 
Geſchichte im Zeitalter der Reformation. I, 287. Meurer, Luthers 
Leben. (2 U.) ©. 32. | 

***) Wittenberg, vom Kurfürften Friedrich — wurde am 
18. October 1502, am Tage Lucas bes Evangeliſten, feierlich einge— 
weiht, unter dem erften Nector Martinus Polichius von Mellerftabt. 
gl. Melanchthonis Declamationum. Vol. V, p. 375 sqq. Chytraei 
Saxunia, lib. V. p. 146 sqq. Foerstemann, Liber Decanorum Facul- 
talis Theologicae Academiae Vitebergensis, p. 1.: Anno 1502. 18. 
octobris Imperante. Diuo. Maximiliano Romanorum rege, pontificatu 
sanchissımi Domini .nostri Domini Alexandri sexti ejus nominis in- 
tronisata est Academia Albiorena adhibitis solennitatibns et apparatu 
honestiori.:modo quo id fieri decuit etc. Was die Ältere Literatur 
über Wittenberg anlangt, fo- findet fie fich ziemlich vollftändig in: 
Christophori Augusti Heumanni ‚Bibliotheca - historica academica, 
p- 204 qq. 

19 
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tende, und Roſtock fann in diefer Periode faft als Univerfität 
Dännemarks, Schwedens und Norwegens betrachtet werden, 
ungeachtet daß damals bereits Kopenhagen#) und Upfala*) 
gegründet waren. Wollten die Dänen und Schweden eine 
auswärtige Univerfität befuchen, und gingen fie nicht nad 
Paris und Köln***), fo wandten fie fich insgemein nad 
Roſtock. Im Frühlinge 1507 intitulirte Gherard Vrilde, 
sacre theologie Doctor, hundertfünfunddreißig, und als er 
im Frühlinge 1508 abermals das Nectorat bekleidete, intitu- 
lirte er fogar hunderteinundneunzig, unter denen eine jehr 
große Anzahl von Dänen wart). Unter Brildens Rectorat 


*) Kopenhagen war am 1. Jun. 1479 gegründet. Vgl. ©. 28. 40. 
Casp. Bartholini de ortu, progressu et incrementis Regiae Acade- 
miae Hafniensis. Ad calcem subjungitur Rectorum ab a. 1479, 
Professorum vero ab a. 1539. catalogus. Hafniae 1620. Die Geſetze 
ber Univerfität finden fih im achten Bande von Langenbeks Scriptores 
Rer. Danicarum. 


**) Upſala ift nur um zwei Sabre Älter als Kopenhagen. Die 
Univerfität ward gegründet den 21. September 1477, nachdem Papft 
Sixtus IV. feine Genehmigung zur Aufridhtung eines studium generale 
zu Upfala ertheilt, und die Stände bie gleichen Privilegien, wie Paris 
fie befaß, ber Univerfität ertheilt hatten. Jo. Schefleri Upsalia cap. XIV. 
Jo. Enbergii Narratio rerum memorabilium Upsaliensium. Upsaliae 
1704. c.5. Geijer, Geſchichte Schwedens. Bd. I, ©. 231. Svenska 
Kyrkoreformationens historia afL.A.Anjou. Upsala 1851. Vol. I, 471. 

***) Da dadurch Kopenhagen litt, ward felbft ein Univerfitätäzwang 
für die erften drei Jahre des Studiums eingeführt. Dahlmann, Ge 
ſchichte von Dännemarf. II, ©. 239. 

+) Aus diefer großen Zahl von Studirenden aus den norbifhen 
Reichen heben wir einige hervor: 1504: Szueno packe de norwegik. 
Johannes wyse de Deihmertia. Johannes Nicolai de Deitmertia. 
Georgius grabbe de Dania. Johannes ketehtzen de viensborch. 
Johannes nicolai de norwegia. Martinus krabbe de wiborgia. Her- 
mannus wedeye de wiborgia. Johannes Johannis de Dania. Nico- 
laus Hamensen de Husem. Reymarus ode de dethmertia. Nicolaus 
voss de Zwetzia. Johannes Kroyer de alburgia. 1505: Steno Krum- 
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wurden nicht nur eine Zahl von Geiſtlichen und Graduirten *) 
intitulirt, fondern auch Wulfgangus, Dei gracia de Ever- 


pen de Jutia. Magnus Hinrici de Zwecia. Johannes mummensen 
de eyderstede. Johannes Sroder de Detmercia. Jacobus Hintze de 
Sieswick. Gotfridus petri de Jutia. Jacobus martini de gotlandia. 
Nicolaus Johannis de Husem. Reymarus Dechowen de Dania. Petrus 
Dorst de Norwegian. Johannes Jacobus de Dania. Magnus Hansen 
de Abo. Johannes Jacobi de Dania. Georgius Schomaker de Husem. 
Detlevus broderi de flensborch. 1506: Georgius Henricus de flens- 
borch. Petrus Erasmi de Dania. Petrus Schilt de Dania. Petrus 
Winter de Aarhusen. Johannes Undebeke de flensborch. Hinricns 
Barowe deSleswig. Michael borchwardt de Husem. Johannes Wul- 
lenszen de eyderstede. Benedictus generaldi de Swecia. Petrus 
Detlevi de flenshorch. Christianus Sasse de Arhusen. Frater Mar- 
tinus kerke de dorpte. Nicolaus brunn de flensborch. Martinus Hel- 
wardi de Norwegia. Rendewus Asszlese de Norwegia. Johannes 
Hollinch de Rendsborch. Nicolaus Johannes de flensborch. 1507: 
Gherardus Szroder de flensborch. Johannes Cornelii de Brilisz ex 
Zelandia. Christianus Trefforch de viensborch. Dns Petrus Olavi 
Canonicus Arusiensis. Johannes Elerdesz de Islandia. Johannes 
Jacobi de Husem. Joachim Holste de Rendsborch. Laurentius 
Marchi de Jutia. Sigfriedus Wulff de Husem. Dns Canutus Andreae 
professus ordinis Scti Johannis, Ottoniensis diocesis. Dns Tymmo 
Blome de Husem Abbas monasterii de Hiddensze, Rotschildensis 
diocesis, Cisterziensis ordinis. Dns Zweno Jacobi civitatis Scharensis. 
Fr. Matthias Petri professus in monasterio Anderschow Rotschil- 
densis diocesis., 1508: Nicolaus Johannis Rodschildensis. Bertram- 
nus. Sriner de Siyeswick. Georgius Nicolaus Forderst Roschildensis. 
Andreas Wigand de Flensborch. Nicolaus goszwin de upsalia. Jacobus 
Broderi de Husem. Johannes Blesse de flensborch. Laurentius Boye 
de Flensborch. Nicolaus Witte ex Ditmarcia. 1509: Jacobus Petri de 
Vorstede. Jacobus Kekensen de Eyderstede. Johannes Wideurus de 
Ditmarcia. Benedictus Yerweh de Kilone. Albertus Feindt de Husem. 
Elerdsz Schole de Kilone. Jacobus Droschd de Roschild. Henningus 
Michaelis de Roschild. Henricus Rudolphi de Sleswick. Jacobus de 
Gottorp. Augustinus Dodege de Wyborch. Nicolaus Juhannis de 
Alburgia. Jacobus Smidt de flensburch. Jacobus Hasze de Arensee. 
Joachimus Blanke de Arensee. Johannes Rademaker de flensborch. 
Petrus Boeck de Rendensborch. Johannes Stolık Rotschildensis. 


*) Unter ihnen: Dns Jaurencius Johannis de Anderschow, or- 
19* 
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sten et terre Neugardie, Dns honoratus cum infra scripto 
Magistro et duobus familiaribas*), welcher aus einer der 
älteften Familien Europas abftammte, die feit dem eilften 
Jahrhundert in mehreren Linien blühte und in hohem Anfehen 
ſtand #*). Derfelbe ftudirte fehon 1505 in Greifswald, und 
da er aus einem reichsunmittelbaren Haufe abftammte, beflei- 
dete er auch dort das Nectorat#FF). Als er im Jahre 1508 
nach Roſtock gefommen war, erbat ihn die Univerfität fich 
ſchon im Frühlinge des Jahres 1509 zum Rector ). Unter 
feinem Rectorate wurden 153 intitulirt +7). Ulrich von Hutten 
traf noch mit dem Grafen Wolfgang von Eberftein in Roftod 
zufammen, mit dem er mehrfache Beziehungen hatte, wie die 


dinis Scti Johannis... Fr. Petrus Laurencii, ordinis Canonicorum re+ 
gularium diocesis Aslotensis. Dns Johannes Setrichs de novo .castro 
ducatus Lutzenburgensis, artium et, medicine Doctor honoratus per 
Universitatem. | 
*) Seb. Bacmeisteri Megapoleos literatae prodromus, bei de 

Westphalen, Monumenta - inedita, Vol. II. p. 1096. Etwas, 7. 
1739. ©. 781. Ä 

**) Gine Linie der Grafen von Eberftein war gegen Ende de 
13. Jahrhunderts fo mächtig und atigefehen, daß ihre Haupt, Graf 
Dietrich von: Eberftein, mit dem Herzog Albrecht von Braunſchweig 
eine wenn auch, unglüdliche Fehde führte. Krantzii Saxonia Lib. VII. 
c. 21: Quum autem in ejus arcis expugnatione dux Albertus haere- 
ret, Tidericus comes de Eversteen, traeto in armorum societatem 
archiepiscopo Moguntino, terram invasit Gottingensem ete. Dit 
Bilhof zu Camin, Hermann von Gleichen, belehnte feinen Neffen, den 
Grafen Dtto von Eberftein, mit der Grafichaft Naugarten. 

*%%) Joan. Bernardi Zinzerlingi 'Fasti Rectorales Laciburgici ad 
annum 1509. 

+) Die Worte der alten Matrikel laufen: Anno Domini mille- 

simo quingentesimo nono XIII mensis Aprilis fuit postulatus in 
Rectorem Universitatis Generosus et gratiosus Dominus Dns Wulf- 
gangus Dei gracia Comes de Eversten terre Neugardie Dns estivalem. 

Tr) Unter diefen Dns Johannes Reyneke, prepositus Luchowensis. 
M. Martinus Bare de Koninghsbergh. 
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ihm von Hutten gewidmete Elegie beweift?). Wegen feiner 
Gelchrfamfeit ftand der Graf Wolfgang allgemein in An- 
ſehen #*). Ueberhaupt aber hielt fich die Zahl der Studiren- 
den in diefen Jahren noch fortwährend auf ber früheren Höhe. 
M. Gherard Brilden intitulirte im Frühlinge 1512 noch 
119***), und unter dem Nectorate des Jeberus Grothe im 
Winterfemefter 1513 wurden fogar hundertfechsundachtzig 
intitulirt }). 

Auh Die Jahre unmittelbar vor dem Anfange ber 
Reformation laſſen noch feine Abnahme der Studirenden 


*) Bol. Elegia III ad praeclarum adolescentem Wolfgangum 
de Eberstein, Naugardiae comitem, Pomeranum bei Münch, Opp. 
Vol. I. p. 26 sqqg. Doch findet fich nirgends eine Spur oder Anfpie- 
lung, daß Butten mit dem Grafen von Eberftein verwandt gewefen. 
Bar auch Huttens Mutter eine DOttilie von Eberftein, jo gehörte diefe 
nur einer adligen, aber nicht gräflichen Linie diefes weit verzweigten 
Geſchlechtes an. Die graͤflich Pommerſche Linie fand aber nicht mehr 
in verwandtfchaftlicher Beziehung zu den fübdeutichen Linien, denen bie 
Mutter Huttens angehörte. Mohnike, Ulrich Huttens Jugendleben. 
©. 378 f. 


**) Diefe feine Gelehrſamkeit verhalf ihm zum Goabjutorate und 
zur Anwartfchaft auf die Succeffion im Bisthume Gamin, unter Ber: 
mittelung des Kurfürften Joachim von Brandenburg, aber der Herzog 
Bugislav als Patron des Stifte willigte nicht ein, weil die Ertheilung 
der Succeifion ohne fein Wiffen gefcheben war; Daniel Cramer, Großes 
Pommerfches Kirchen-Chronicon. Bud, II, ©. 156. 

*##) Unter ihnen Dns et Magister Anthonius Bernare de Breda, 
artium et medicine Doctor, Physicus Lubecensis. Bartholdus Kar- 
den de. Nyestad. Henningus Staren de Hadersley. Harcko Sikkans 
Poppema, Sacerdos Groningensis. Valentinus Corte de Lubeca. 
Ericus Andre de Upsalia, Ericus Sigfriedi de Eyderstede. Gherurdus 
Pauli de Eiderstede. Johannes Asmussen de Flensborch. Ingvarus 
Johannis de Roskilde, Sacerdos et Magister Coloniensis. Paulus 
Tompsen de Husem. 


+) Auch unter. diefen fanden fich viele aus den nordiſchen Reichen. 
Bir führen aus ihnen nur noch an: Cornelius Febrandi de Upsalia. 
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erfennen. Zwar hatte fich fchon in Wittenberg eine eigen: 
thümliche Richtung gebildet, welche in ihrem Kampfe gegen 
die Scholaftift neue Bahnen zu betreten anfing. Die Arifte: 
telifche Schulphilofophie hatte ihre Geltung verloren. An die 
Stelle der Vorlefungen über die Sententiarier traten die Bor: 
lefungen über die Schriften des Alten und Neuen Teftaments, 
über einzelne Kirchenväter, insbefondere über Auguftinus. 
Man fprach bereits vor dem Ausbruche des Thejenftrei- 
tes von einer Wittenbergifchen Theologie, welche Neue: 
rungen in fich ſchließe*). Aber ihr Einfluß erftredte ſich 
nur auf die nächften Kreife, und gewann noch nicht eine 
allgemeinere Bedeutung. Auch die im Jahre 1506 vom Kur: 
fürften Joachim gegründete Univerfität zu Frankfurt an ber 
Dder#F) wirkte verhältnißmäßig noch unbedeutend ein, ohne 
irgendwie Roſtock die bisherige Frequenz zu entziehen. Die 
Wirkſamkeit der meiften Lehrer dieſer Periode fällt noch in 
die Zeit nach dem Beginn der Reformation, und indem wir 
ihre Stellung zu derfelben zu verfolgen und näher darzulegen 
haben werden, können wir erft in dem nächften Abfchnitte 
auf ihre wifjenfchaftliche Stellung und Wirkffamfeit näher ein 
gehen. Die äußeren Berhältnifje der Univerfität geftalteten 
fich, nachdem die Folgen der Domhändel überwunden waren, 
Unter den 131 im Sommerfemefter 1513 von dem Rector Lucas Rönne: 


bede, Decret. Doctor, Intitulirten befindet ſich auch Dns Sever. An- 
dree, Presbyter Roschildensis. 

*) Bl. Luthers Aeußerungen in der Vorrede zur Deutjchen Theo: 
logie, welche derfelbe im Jahre 1516 neu herausgab. 

**) Conradi de Wimpina (primi Rectoris hujus Acad.) Univer- 
sitatis Studii Francofurtani ad Oderam invulgatio. Francof. 1506. 
et Publii Vigilantii Axungiae Historia inaugurationis Universitatis 
Francofurtanae, Ibid. 1507 in: Heumanni Bibliotheca historica aca- 
demica. p. 51 sq. | 
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und die alten Verhältniffe zu den Herzögen und der Stadt 
fich wiederhergeftellt hatten, nicht ungünftig. Der Bifchof 
Conrad von Schwerin ertheilte ihr unter dem 19. Nov. 1494 
bie Gonfirmation der peinlichen und bürgerlichen Gerichtsbar- 
feit*), fo daß dadurch die Glieder der Univerfität der Ge— 
richtöbarfeit des bifchöflichen Dfficialates enthoben wurden. 
Diefer Verleihung fügte der Bifchof Conrad Montags nach 
Deuli 1494 die andere hinzu, daß dem Rector der Academie 
die Ausübung des Begnadigungsrechtes an den Gliedern der— 
felben zuftejen folle**). Dieje Verleihungen, wenngleich die— 
jelben eigentlich nicht neue ‘Privilegien, fondern wefentlich 
nur die Beftätigung der alten enthielten, dienten dennoch 
dazu, nachdem in den legten Jahren durch die Domhän— 
bel die Verhältnifje der Univerfität manche Erfchütterungen 
erfahren hatten, ihre corporative Selbftftändigfeit zu ftärfen, 
und ihre Stellung nach Außen zu Fräftigen. Vorzugsweiſe 
ward die Stellung des Rectors durch die legtere Verleihung 
gehoben, infofern nicht die Gorporation, fondern der Rector 
als das Haupt derfelben das verliehene Necht auszuüben 
hatte. 

Die Univerfität erhielt auch in diefer Periode von man- 
hen Seiten nicht unbedeutende Schenfungen und Vermächt- 
niffe. Zwar war der frühere Sinn und der fromme Eifer, 
der folche Stiftungen hervorgerufen hatte, nicht mehr vorhan— 
den, und verhältnigmäßig hatten daher auch jene Vermächt— 
niffe abgenommen. Dennoch betrachtete man die Univerfität, 


*) Schröder, Pap. Mektenburg. ©. 2541 f. Urkundliche Beftäti- 
gung. S. 17 f. Beilage 20. 

**) Schröber, Pap. Meklenburg. ©. 2543 ff. Etwas, 93. 1737. 
8. 417 ff. Urkundlihe Betätigung. Beilage 21. 
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vom Firchlichen Standpunfte aus, noch als eine Inftitus 
tion der Kirche, und wandte ihr in diefem Sinne Hebun— 
gen und Renten zu. Auch gelang es der Univerfität, meh- 
rere Grundftüde an fich zu bringen, welche für ihre Zwede 
wichtig waren*). Um das Jahr 1500 ward das Collegium 
Aquilae, auch Domus Aquilae, die Arnsburg genannt, Täufs 
lich erworben **). Wahrfcheinlich war dieſes Haus als Negentie 
fchon früher benutzt worden, ohne doch der Univerfität eigen- 
thümlich gehört zu haben. Im Jahre 1503 brachte fie auch 
die Negentie Einhorn durch Kauf an fich, welche ebenfalls 
fchon früher zu Studienzweden benugt worden war##F). Zu 
diefen Erwerbungen der Univerfität fam im Jahre 1509 noch 
die des Domus theologi}). Balthafar Jenderick vermachte 


*).Bgl. ©. 137 f. 


**) Vol. Altes Copialbuch der Univerfität, auf dem academiſchen 
Archive (brauner Lederbd., Fol.), p. 52 sqq Auch findet fi die Ur: 
kunde über den Kauf in: Etwas, 3.1739. S. 130. 3.1741. ©. 543 fl. 
J. 1742. ©. 138. Krey, die Roftodjchen Humaniften. ©. 41. 


*#%) Die Regentie führt auch den Namen Collegium, Domus uni- 
cornis. gl. die Urkunde des Kaufes im alten Gopialbuche ber Uni: 
verfität a. a. D. S. 33 ff. Etwas, J. 1739. ©. 96 ff. 3. 1742. 


©. 138. Key, Beiträge zur mekl. Kirchen: und Gelehrten-Geſchichte. 
Bd. 2. ©. 47 f. 2 


+) Es findet ſich darüber folgende Urkunde im Gopiale alter ur 
kundlicher Bermäctniffe für diefe und jene Facultät der Univerfität zu 
Roftod (im Geh. und Hauptardiv zu Schwerin) p. 47 f.: Domum 
meam apud forum humuli, propriis meis impensis exstructam, do 
et assigno facultati artium quoad proprietatem tamen, modo utDo- 
mini Collegiati faveant usum et inhabitationem ejusdem Doctori 
theologie primario in eadem facultate, sic quod idem Doctor facultati 
artium fideliter in suis juribus et libertatibus assistat, et domum ip- 
sam diligenter conservet; propterea volo, ut Domini Collegiati sin- 
gulis annis domum hujusmodi, si defectus habeat, inspiciatur, sed 
dum prefatus Doctor domum hujusmodi inhabitare voluerit, debet 
mox dimittere stanciam suam in collegio, eamque relinquere lectori 
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daffelbe nach feinem Tode an die Artiften-Facultät, beftimmte 
jedoch, daß der Professor Iheologiae primarius es bewohnen 


folle®), Zugleich findet fich noch die eigenthümliche Beftim- 
mung, daß derſelbe für den verftorbenen Profeſſor M. Hen— 
ricus Balfen beten folle*F). Der Artiften-Facultät wurden 
von ihm ebenfalls feine fämmtlichen Bücher und Kleinodien 
legirt. 

Zugleich war das Beftreben darauf gerichtet, die einzelnen 
Lehrftühle zu dotiren oder ihre Einfünfte zu verbeffern, wie 


secundario inhabitandam, debet etiam presens lector primarius 
obligatus esse ad orandam pro anima M. Hiarici Valken, quon- 
dam collegiati. Item do et assigno omnes libros meos facultati 
artium, et lego ommnia et singula clenodia argenten et volo, quod 
coclearia mea transformentur in formam, sicut sunt alia que de- 
derunt Marcus Arnoldus et Marcus Hennynghus bone memorie, et 
signentur literis nostris mei sicut sunt illa signata executores testa- 
menti Jenderick, Doctor Gherardus Vrylde, Doctor Bartholdus Mol» 
ler, Hinricus Mey, Consul Rozstoccensis. 


*) Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2803 ff. Etwas, 3. 1739, 
©. 161 ff. Das Haus fcheint in der Nähe der Negentie Einhorn am 
Hopfenmarfte gelegen zu haben, ift inbeffen doch wohl nicht identifch 
mit dem Domus facultatis theologicae. Vgl. ©. 133. 

**) Mol, Sopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und 
jene Facultät a. a. O. ©.78: Auno Domini millesimo quingentesimo 
nono penultima die mensis mercii M. Bartholdus Moller de consensu 
aliorum testamentariorum solvit et numeravit centum florenos Do- 
minis Collegiatis, ut universum jus proprietarium supra scripte 
domus in testamento transferretur in lectorem primarium theologie 
perpetuis temporibus, et ut lectorem secundarium eo benignius ad- 
mitterent ad eadem emolumenta collegii participanda, in quibus 
primarius participat, hos centum florenos imposuerunt tres tunc ex- 
sistentes Collegiati, reservantes sibi proventus ad vitam etiam extra 
collegiaturam, scilicet uno mortuo statim redditus defancti venient 
in commünem divisionem collegiatorum in perpetuum. Acta sunt hec 
in stuba facultatis artium anno et die, quibus supra presentibus testa- 
mentariis et collegiatis testamentum Doctoris Jenderickes exeeutum 
est, ponatur in aerarium theologorum me mortuo. Doctor Bartholdus. 
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fiih aus den einzelnen Beftimmungen der von und mitgetheil- 
ten Vermächtniffe ergiebt. Worzugsweife ift es die lectura 
primaria theologie, welche fehr bedeutend durch Renten und 
Einfünfte ausgeftattet ward). Wir finden aber auch, daß 
jowohl die lectura Digestorum, al8 auch die lectura Decreli, 
befondere Einfünfte hatte. Die Artiften- Facultät aber 
feheint fowohl liegende Gründe, die nur ihr eigneten, bejeflen, 
ald auch überhaupt eine befondere Verwaltung ihrer beweg— 
lichen uud unbeweglichen Güter gehabt zu haben ***). Wir 


*) Bol. Eopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für biefe und jene 
Facultät der Univerfität zu Roftod a. a. O. ©. 40 ff.: De lectura 
primaria theologie. gl. auch ebendafelbft ©. 79 ff.: Summarius 
reddituum lecture principalis in theologia Alme Universitatis studii 
Rozstoccensis collectus anno Domini nonagesimo quarto sup. festo 
Martini sequitur et est talis etc.; ebenbafelbft &. 81: Sequitur infor- 
matio beneficiorum lecture principalis in theologia et sunt qualuor 
beneficia innumero. Ebendaſelbſt ©. 82 finden wir auch ein Verzeichniß 
ber Einkünfte der Univerfität in der Stadt Roſtock: Sequitur registrum 
reddituum in eppido Rozstok Alme Universitatis studii Rozstoccensis 
collectum anno Domini millesimo quadringentesimo nonagesimo 
quarto a die Michaelis cum anno et data scripture sive notuli in libro 
Civitatis Rozstoccensis desuper exarate per venerabilem virum Do- 
minum et Magistrum Joachim Papeke, Decretor. Licentiatum, pro 
tunc Alme Universitatis studii Rozstokcensis Rectorem. 


**) Bol. Eopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene 
Facultät x. a. a. O. ©. 44: Lectura Decreti nibil habet ex fisco 
communi, scilicet solvunt ad eam, ut sequitur etc. 


***) Sn dem Gopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe findet ſich auch 
ein Abjchnitt: de facultate artium ©. 45. Leider aber find in frühe 
ver Zeit mehrere Blätter an diefer Stelle herausgeriſſen worden, ſo 
daß ſich die fämmtlihen liegenden Gründe der Artiften> Kacultät nicht 
überfehen laffen. Es heißt dafelbft: Facultas artium primum habet 
Domum novam in platea Cropelinensi, quam struxit sumptibus facul- 
tatis et partim suis Doctor Berchmann. Nunc locatam Jochim Köh- 
ler pro V florenis. Item Domum novam angularem cum adheresie 
proxime structam que simul cum cellariis X florenos confert. Hiet 
bricht die Urkunde ab, 
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finden wiederholt in den alten Urkunden einen fiscus facul- 
tatis artium erwähnt), welcher von den Gliedern der Facul⸗ 
tät verwaltet wurde, fo daß, wenn ein Todesfall oder fonft 
eine Veränderung eintrat, derfelbe insgemein unterfucht und 
deſſen Beftand aufgenommen wurde#*). Zu bemfelben ge- 
hörten auch Werthfachen, namentlich filberne mancherlei Art, 
und Kleinodien, fo daß auch in dieſer Beziehung die Artiften- 
Facultät ihr befondere® Vermögen bejaß. igenthümlich iſt 
es, daß, wenn eine folche Unterfuchung des Fiscus und eine 
Feftftellung feines Beftandes Statt fund, wobei Nicht-Uni- 
verfitätSangehörige in irgend einer Beziehung betheiligt waren, 
auch Deputirte des Rathes jenem Acte beimohnten FR), was 


*) Später läßt ſich nachweiſen, daß aud die übrigen Facultaͤten 
einen Fiscus hatten, und daß demſelben verfchiedene Einkünfte zufloffen. 
Jede Kacultät hatte eine befondere Berechnung und Verwaltung bes ihre 
angehörenden Fiscus. Die Einkünfte floffen aus liegenden Gründen, 
Naturalerträgen und fonftigen Nebeneinnahmen. 


**) Bol. Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe c. S. 50 ff.: 
Anno Domini millesimo quingentesimo vigesimo octavo duodecimo 
die mensis Februarii in presentia Dominorum de Consilio Universi- 
tatis scilicet Luce Ronnebeke, Doctoris Decretorum et tunc Rectoris, 
Doctorum Nicolai Louwen et Petri Boeyen, Magistrorum Egberti 
Harlem et Johannis Kruse Collegiatorum et Magistri Petri Heynen 
et Notarii nostri Lamberti Takell, item presentibus Doctore Syndico 
Joanne Oldendorp ac duobus Consulibus Vyth Oldenborch et Jo- 
chim Quant, Secretario civitatis Magistro Petro Sassen ex pregnan- 
tibus causis apertus et visus est fiscus facultatis artium, clausus et 
signatus a tempore et hora mortis Licentiati Everhardi Dyckman, 
Collegiati, ejusdem custodis, sigillis nostris et M. Petri Heyne tunc 
presentis et inveftum est in pecuniis ad florenos triginta ultra octin- 
gentos juxta scedulas loculis impositas in argento et auro simul. De 
quibus, quid ad structuram receptum est, suo tempore prepositus 
collegii fideli ratione clarificabit etc. 

***x) Mir finden davon ein merfwürbiges Beifpiel uns aufbehalten 
in dem Gopiale alter urkundliher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene 
Facultaͤt ꝛc. a. a. O. ©. 52: In nomine Domini quarta feria anno 
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dann mit ausprüdlicher Zuftimmung des Gonciliums Statt 
fand. Uebervies Hatte die Univerfität am Schluſſe diefer 
Periode und im Anfange der folgenden manche liegende 
Gründe und Häufer, welche fie entweder zu ihren Zweden 
verwandte, oder durch Vermiethung derjelben aus ihnen Ein- 
fünfte bezog. - Doch feheinen befondere Verhältniſſe hierauf 
Einfluß gelibt zu haben, da namentlich bei verminderter Fre 
quenz der Univerfität fpäter im Anfang der nächiten Periode 
einzelne Gebäude für. eine Zeit lang ihrem urfprünglicen 
Zwecke entzogen und anderweitig: benußt und vwermiethet wor- 
den find. 

Am Schluffe diefer Periode aber werden die academifchen 
Gebäude und namentlich ſämmtliche Regentien benußt, und 
auch die von der Univerfität, wie erwähnt, erft im dieſer 
Periode erworbenen Regentien erfreuen fich eines außerordent- 
lichen Befuches. Die Leitung der Negentien fcheint damals fehr 
tüchtigen Männern liberwiefen zu fein, die ihre Aufgaben mit 
Eifer und Erfolg durchführten. Die Negentie Einhorn wurde 
von Johann Sonnenberch, Baccal. Theologie formatus, ſchon 
während der. Zeit geleitet, daß Hermann von dem Buſch ſich in 
Roſtock aufhielt. Auch er feheint nicht Mitglied des Conciliums 
geweſen zu fein, da er niemals das Nectorat befleidet hate Die 


conversionis Pauli tres Proconsules et duo Consules venerunt, coM- 
sentientibus Dominis de universitate ad collegium arli- 
starum, et conspexerunt elenodia Universitatis ct ponderaverunt, e 
omne pondus erat LXXXIV lodyghe marck 1% loth’ quarta feria anie 
Valentini erant a Senatn deputati duo Consules Vyt Oldenborch ei 
Joachim Quant ad conspiciendum fiscum nostrum, qui moriente Licen- 
tiato Everhardo Dyckman, erat in camera sua, quam socer ejus Clawes 
Hauelberch presumpsit fuisse suum aut aliquid in eo habnisse, el 
erat conscripta omnis pecunia que fuit octingenti et triginta floreni, 
et nihil erat iaventum, quod ejus erat. 


Johann Sonnenberd, und Albert Trempen Rectores Regentiarum. 301 


Professores regentiales hatten, wenn auch nicht immer, doch 
häufig nur Die Stellung. eines Extraconeiliaris. Mit Hermann 
von dem Bufch war er durch verwandte Studien verbunden. 
Daß diefer näher mit ihm befreundet war, bemweift der Um- 
ftand, daß derfelbe ihm fein spicilegium’ XXXV illastrium 
philosophorum auctoritates ulilesque sententias conlinens 
zueignete *æ). Auch mit- Ulrich von Hutten muß Sonnenberch 
näher befannt gewefen fein, da diefer fich über ihn auf die ehren- 
vollſte Weiſe äußert, und ihm in herzlicher Anerkennung felbft 
eines feiner Tetrafticha gewidmet hat *k). Später begab er 
fih nach Greifswald, wo er feit dem Jahre 1515 eine Pro— 
feffur in ver philofophifchen Facultät bekleidete *!**). Die 
Negentie Adlersburg (Arx Aquilae, auch Arnsborg genannt,) 
fand unter der Aufficht des Mag. und Baccal. Albert Trem- 
pen, welcher geiftige und förperliche Vorzüge in fich vereinigt 
haben muß, fo weit fich dies aus dem ihm gewidmeten Te— 
traftihon Huttens ſchließen läßt}). Die Leitung der Regentie 


*) Vgl. Mohnike, Ulridy Huttens Jugendleben nebft Gefchichte 
und Beihreibung der Urfchrift der Klagen, als Einleitung zu der Aus— 
gabe und Ueberfegung derfelben. S. 371 ff. 

**) Tetrastich. XIV bei Münch, Opp. I, p. 30. 
Joanni Sonnenberch, Franco. 
Adde decus nostris, Francorum terra, triumphis, 
Adde virum Musis, ingenioque bonum! 
Ille fovet sacros, ille ambit honore poetas, 
Non mirum est vatem vatis amori trahi. 

*##) Seine Äußeren Verhältniffe müffen nicht günftig gewefen fein, 
da bei feinem fchon im Jahre 1516 an ber Peft erfölgenden Tode ber 
dürftige Nachlaß von vielen Seiten in Anfpruch genommen ward, 
namentlich auch von dem Dombdedjanten Doctor Zutpheld Hpardeniberg, 
welher Archidiaconus Rostochiensis et Tribuzensis war. gl. aud) 
Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe p. 36. ' 

7) In dem alten Kauf» und Berfaufbrief der Regentie Arx 
Aquilae vom Jahre 1500 wird berfelbe Albert Erempen genannt (vgl. 
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zum halben Mond (Mesolenium, regentia medie June) hatte 
Jacob Bauer, welcher während der Zeit, daß Hutten fic in 
Roſtock aufhielt, verſtarb. Später, um das Jahr 1516, als 
Johannes Padus in Roſtock verweilte, hatte Johannes Eris- 
pus bie, Leitung diefer Regentie erhalten *). 

In dem Kreife dieſer jüngeren Männer, aus denen bie 
Rectores regentiarum meiftens bervorgingen, nimmt Conrad 
Vegelius eine hervorragende Stellung ein. Er ſtammte aus 
einer patrieifchen Familie Wismars, welche von alten Zeiten 
ber in diefer Stadt fich eines befonderen Anfehens erfreut 
hatte. Er ward unter dem Rectorat des M. Nicolaus Loume 
immatriculirt ##) und erwarb fich auch auf der Roſtocker Uni- 
verfität unter dem Decanate des M. Johann Berchmann im 
Jahre 1507 das Baccalaureat, und unter demfelben Decan 
der philofophifchen Facultät im Jahre 1509 das Magifterium. 


Etwas, 3. 1739. ©. 129 f. 3. 1741. ©. 544 f.), während Hutten ihn 
Jacob Trempen nennt. Tetrastich. XVI: Jacobo Trempen, Theologo. 
Pro te agitant homines cum Musis bella puellae, 

Forma homines, Musas permovct ingenium. 

Juncta venustati membrorum gratia mentis, 

Quantum homines, tantum ducit amore Deos. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich aber ift diefelbe Perfönlichkeit gemeint, ba Albert 
Trempen in jenem Kaufbriefe ‚in der heiligen Schrift” Baccalaureus 
formatus genannt wird, Hutten aber ihn als Theologen bezeichnet. 
Die Verwechſelung des Vornamens erklärt fih wohl bei Hutten zur 
Genüge aus der Kürze feines Aufenthalts in Roftod, wo ihm überdies 
eine Menge neuer Perfönlichkeiten entgegengetreten waren. 
*) In beö Johannis Padi Camoenae findet ſich auch ein lateini- 
ches Gediht: In Gymnasium quod medie Lune dicunt et ejusdem 
Gymnasii Rectorem, Joanuem Crispum exastichon. Schröder, Pap. 
Meklenburg. ©. 2236. Val. auch ©. 149. 

*%*) M. Nicolaus Louwe in Decretis Doctor war im Winterjeme 

fter 1504—5 Rector, und intitulirte noch am 14. April 1505 benjelben. 
In der Matrifel lauten die Worte; Conradus Pegell de Wismaria, 
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Da er bereits im Jahre 1508 Rector der Regentie Porta 
coeli wurbe*), fo fällt der Anfang feines Auftretens und 
feiner Wirkfamfeit ſchon in das erfte Jahrzehend des fechs- 
zehnten Jahrhunderts, wo gerade damals die verfchiedenften 
Kräfte fich in Roftod vereinigten und wiffenfchaftliche Beftre- 
bungen verfolgten. Sechs Jahr lang hatte Pegelius der 
Porta coeli vorgeftanden, als er im Jahre 1514 vom Herzog 
Heinrich nach Schwerin berufen ward, um die Erziehung und 
Leitung des Prinzen Magnus zu übernehmen**), dem er 
bereits den im Jahre 1516 herausgegebenen und in Roftod 
in aedibus Thuriis gedrudten Dialogus Theophili ac Archiae 
de poenitentia gewidmet hat ***). Nachdem er zu dieſem 
Zwecke Roſtock verlaffen hatte, tritt er eine geraume Zeit außer 
Verhältnig zur Univerfität, obwohl er auch während biefer 
Periode .derfelben feine Theilnahme und Liebe ftets bewahrte. 
Durch die befunderen Berhältniffe, in welche er zum Herzog 
Heinrich durch die Uebernahme der Erziehung feines Sohnes 
getreten war, gewann er mannigfachen Einfluß, was bei der 
fpäteren Lage der Univerfität feine Rüdfehr noch erwünfchter 
machen mußte Als er nach Verlauf von achtzehn Jahren 
fich nach Roſtock zurüdwandte, widmete er fich mit großem 


*) Scripta publ. Acad. Rostoch. p. 303. Coepit juventutis stu- 
dia et mores, laboribus docendi et regendi suis, in hac schola 
fideliter et feliciter instituere et gubernare anno Christi 1508. 
Etwas, 3. 1739. ©, 147. 


*%*) Lucas Bacmeister, In Funere Cl. et Optimi Viri, D. Conradi 
Pegelii etc. in: Etwas, 3. 1739. S. 181. Rubloff III, 1, S. 38. 


**x) Die Debdication lautet: Ad illustrem principem ac dominum 
D. Magnum ducem Megapolensem, principem Vandalorum, comitem 
Suerinaeum, Rostochii ac Stargartiorum dominum, Chuenradus Pegel, 
Visimarianus, artium ingenuarum Magister, bei Liſch, Jahrbücher IV, 
8. 116. Etwas, 3. 1737. ©. 464. 
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Eifer und hingebender Liebe den Univerſitäts-Verhältniſſen, 
fo. daß er durch feine unermüdliche und erfolgreiche Wirkfam- 
feit während. feines langen Lebens zu den Neftauratoren der 
Univerfität gezählt werden Fann. Mit Dieter feiner Thätigkeit 
gehört er der folgenden ‘Beriove an, wo wir Gelegenheit fin- 
den werden, auf ihn zurüdzufommen. Ueberhaupt fest fich 
die Wirkſamkeit Diefer Männer, welche der ‘Periode vor ber 
Reformation, angehörten, noch eine bedeutende. Zeit: nach der— 
jeldben fort. Da aber mehrere, wie vor Allen Betrus Boye 
und Varthold Moller, fih im. Gegenſatze zu der beginnenden 
teformatorifhen Richtung befanden, gelingt. es ihnen, fich. mit 
Erfolg derfelben innerhalb der Univerfität entgegenzufeßen und 
eine Zeit lang diefelbe zu hemmen. Jedoch wird ihre ganze 
Verfönlichfeit und Wirkfamfeit erſt aus. dem ©egenfage, den 
fie. befämpften, verftanden werben, fönnen. Da. aber. Die fonft 
überall mächtig anregende reformatorifche Richtung in Roſtock 
zunächft feinen Boden fand, mußte Dies auf alle Univerfitäts- 
Berhältniffe beengend und niederdrüdend zurüdwirken, bis mit 
der erftarfenden reformatorifchen Richtung an der Univerfität 
auch dieſe ſelbſt zu erneuertem Gedeihen und zu der alten 
Blüthe fih wieder erhob. 
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Eilftes Capitel, 


Eintritt der reformatorifchen Bewegung. Das Ver— 
baltniß der Univerfität zu derfelben und die auf ihr 
bervortretende Reaction. 





Bei dem mächtigen Kampfe, welcher mit dem Beginn ber 
Reformation auf allen Gebieten des geiftigen Lebens entfteht, 
mußten die Univerfitäten nothivendig vorzugsweife von demfelben 
berührt umd ergriffen werden. Aeußerte fich derfelbe auch zu— 
nächft innerhalb der Kirche, fo war doch die Univerfität eine 
Snftitution derfelben, ruhte auf firchlichen Grundlagen, und 
ward als ein wefentliches und bedeutfames Glied für Das 
traditionelle Leben der Kirche angefehen. Bon Seiten der 
römifchen Eurie war feit der huffitiichen Bewegung nicht außer 
Acht gelafjen, welches Gewicht bei einem erneuerten. Kampfe 
20 
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die Univerfitäten in die Waagſchale zu legen vermöchten, und 
nicht ohne Umficht und Energie war diefelbe beftrebt gewefen, 
die Firchlichen Ordnungen, von denen die Univerfitäten getra= 
gen wurden, in ihnen aufrecht zu erhalten. Zugleich aber 
war auf alle geiftigen Beftrebungen, welche von den Univer= 
fitäten ausgingen, das Augenmerk gerichtet worden, um das 
Eindringen häretifcher Auffaffungen und Anfichten zu verhin- 
bern. Und in ber That. war es dieſer geiftlichen - Aufſicht 
gelungen, zum großen Theile jedes bedenkliche Element fern 
zu halten. In Roſtock hatte die Univerfität den alten lirch⸗ 
lichen Charakter bewahrt, und war feit der Aufrichtung des 
Domftiftes noch inniger mit dem Leben der Kirche verwachten. 
Die frifchere geiftige Bewegung, welche in dem erften De— 
cennium des fechszehnten Jahrhunderts auch in Roſtock fich 
bemerkbar machte, war mehr durch den Impuls der humani= 
ftifchen Richtung bedingt worden, als daß irgendwie auf 
kirchlichen Gebiete andere Factoren hervorgetreten wären. 
Doch zeigten ſich unmittelbar vor dem Eintritt der Refor— 
mation inſofern reformatoriſche, Tendenzen, als die in 
der Kirche vorhandenen Mißbräuche, insbeſondere auf Ver— 
anlaſſung einzelner derartiger Erſcheinungen, in weiteren 
Kreiſen offenbar wurden, und bereits von einzelnen Sei— 
ten her auch eine Oppoſition hervorriefen. Dies waren 
freilich mehr negative Elemente, welche in keiner Bezie— 
hung etwas Poſitives und Geſtaltendes in ſich trugen. Von 
Seiten der katholiſchen Kirche wurden dieſe nicht über— 
ſehen. Es läßt ſich ſogleich nach dem Eintritt der Refor— 
mation das Beſtreben nicht verkennen, gegen jene reformato— 
riſchen Tendenzen zu reagiren und ſich des reformatoriſchen 
Elementes zu bemächtigen, um dadurch die Gefahr von der 
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fatholifchen. Kirche abzuleiten. Schon frühe wird felbft auf 
firchlichem Gebiete. der Berfuch gemacht, der. reformatorifchen 
Richtung eine antireformatorifche entgegenzufegen, durch welche 
nichtödeftoweniger aber reflnurirend und. regenerirend- auf tie 
Uniformität des. divinum officium . zur Aufrechthaltung der 
Einheit der Kirche eingewirft werben follte, Unverfennbar 
hat der damalige Domdechant und Aominiftrator ‚des Stifte 
Schwerin, Zutpheld Wardenberg, Decretorum Doctor, dieſe 


Richtung eingefchlagen *). 


*) Dieher gehört die von som u und bem Dr. Ulridy Malchow erneuerte, 
verbefferte und erweiterte Drdnung des Bottesdienftes im Stift Schwerin: 
Ordinarius inclite ecclesie Swerinensis innovatus et in multis pur- 
gate auctus cum slatutis Synodalibus sub Conrado episc. a. 1492 et 
similibus in eruditionem additis. Rostochii 1519. (Aus der Druderei 
von Ludw. Dietz hervorgegangen. Vgl. über die Einrichtung und Art 
des Drudes Etwas, 3.1740. S. 568 f. Lifh, Jahrbücher IV. ©. 158 f.) 
Der Schrift geht vorauf: Prohemium Ordinarii, verfaßt durch. Zut- 
pheldum Wardenberg, Decretorum Doctorem, apostolice sedis pro- 
tonotarium, Decanum et administratorem in spiritualibus et tempo- 
ralibus a sede apostolica deputatum ac Ulrieum Malchow, utriusque 
juris Doctorem seniorem residentem ceterosque Canonicos nec non 
totum Capitulum ecclesie Swerinensis. Schröder, Evang. Mekten: 
burg I, 18 ff. Rudloff, Pragm. Handbuch II, I, ©. 38 f. Krey, 
Beiträge II, ©. 247 f. Im Jahre 1528 erlebte das Bud (112 Blät- 
ter, kl. Fol.) wie fchon de Westphalen, Monum. inedita Vol. IV, 
p. 1112 vermutet und Liſch, Sahrbücher IV, ©. 174, näher nadıge: 
wiefen hat, eine zweite Auflage. Bier. Eommen ferner in Betracht die 
von bdenfelben verbeflerten und erweiterten Synodal-Statuten d. d. 
15. Jun. 1520. Eorundem Declaratio et Supplementa statutorum 
synodalium Episcopi Conradi, speciatim artieulorum 20 et 50. In- 
scriptio: Mandata Dn. Administratoris Decani et Capituli Praedica- 
torum’ ad omnes Caratos coramque Capellanos ac Sacristas seu alias 
personas, quas infra scripta' concernunt per eivitatem et totam dioe- 
cesin Swerinensem. De Westphalen, Monum. incdita Vol. IV, p. 
1122 sqg. Endlidy verfolgt diefelbe Tendenz das in ber. Druckerei der 
Brüder vom gemeinfamen Leben zu St. Michael erfhienene Werk 
(CKI Blätter): Agenda secundum ritum ecelesie Swerinensis cor- 
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Diefelbe Erſcheinung wiederholt ſich auf dem Gebiete des 
Univerfitätslebens, und kann e8 nur. als ein Jrrthum bezeich⸗ 
net werden, wenn man der Annahme geneigt geweſen ift, als 
hätte die Fatholifche Kirche ohne Kampf die Univerfitäten der 
neu eindringenden reformatorifchen Richtung überlaflen. Roſtock 
zeigt uns vielmehr die eigenthümliche Erſcheinung, daß zundchft 
mit dieſen Beftrebungen fich noch diejenigen des Herzogs 
Heinrich8 des Friedfertigen verbinden, welcher ſchon frühe eine 
regeneratorifche Richtung verfolgt, ohne Anfangs zu einer 
flaren Erkenntniß der prineipiellen, nicht auszugleichenden Ge— 
genfäge gefommen zu fein, und ohne Charafterftärfe genugfam 
zu befigen, die mehr und mehr erfannte Wahrheit zu bekennen, 
und für fie nach den verfchiedenften Seiten hin in die Schran- 
fen zu treten. So ward es möglich, daß nach dem Eintreten 
der Reformation noch einige Jahre hindurch die alten Orund- 
lagen der Univerfität erhalten werden fonnten, und daß bie 
Träger des Katholieismus und entfchiedenften Gegner ber te 
formatorifehen Richtung eine Zeit lang noch hoffen durften, die 
Univerfität dem Katholicismus und der römifchen Curie zu 
erhalten. 

Die erfte auf firchlichem Gebiete in Mecklenburg, wie im 
ganzen Norden überhaupt, ſich bemerfbar machende Bewegung 
wird durch die SIndulgenzenreife des apoftolifchen Legaten 
Johannes Angelus Arcimboldus, J. U. Doctor, Praepoſitus 
von Arcifate *) hervorgerufen. Gefchah auch der Berkauf 
rectla. Am Ende heißt es: Rostochii apud Divum Michaelem ex fra- 
trum chalcotypa officina hec agenda impressa fauste finem accepil. 
Anno a Christo nato MDXXI vicesima octaua Augusti. Etwas, J. 


1740. ©. 537 f. de Westphalen, Monum. ined. Vol. IV, p. 1126 594. 
Krey, Beiträge II, ©. 248. Liſch, Jahrbücher IV, ©, 55 f. 


*). Sein vollftändiger Zitel, wie er ſich im Eingange ber von ihm 
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des Ablaß angeblich, um den Bau der Peterslirche zu Rom 
ausführen zu koͤnnen *), fo war es boch Fein Geheimniß, 
daß Die Auffünfte des Ablaßbetriebes in diefem Theile Deutfch- 
lands zur Ausftattung der Schmefter des Papftes, Magda- 
Ina, der Gattin des Fürften Eibo, verwandt wurden **), 
Arcimboldus, der fehr bedeutende Summen aus Lübeck, Ham- 
burg und anderen Städten gezogen, hatte mit Erfolg auch 
an mehreren Orten Meflenburgs, zu Wismar, Güftrow umd 
Schwerin, nicht unbedeutende Summen zufammengebracht. Als 
Subeommiffarius des päpftlichen Ablaffes für die Roſtockſchen 
Kirchen ***) tritt in diefer Zeit Barthold Moller aufr). Nicht 


ertheilten Indulgenzbriefe findet, lautet: Johannes Angelus Arcimbol- 
dus Juris utriusque Doctor Prepositus de Areisate sedis Apostolicae 
Protonotarius ac sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri Do- 
mini Leonis divina providentia pape decimi Referendarius nec non 
in Coloniensi Trevirensi Saltzburgensi Bremensi Bisuntina et Upsa- 
liensi provinciis earumque et in Cameracensi Tornacensi Morinensi 
Atrebatensi Caminensi et Misnensi civitatibus et diocesibus pro fa- 
brica Basilice principis apostolorum de urbe Nuncius et Coni- 
missarius. 

*) Diefer Zweck wirb mehrfad; in ben noch vorhandenen Ins 
dulgenzbriefen ausbrüdlic hervorgehoben: Noveritis, quod prelatus 
sanclissimus Dominus noster Papa Indulgentias plenarias Sacratissimi 
Jubilaei pro fahrica Basilice principis Apostolorum de urbe summe 
necessaria in certis locis — — — concesserit, Schröder, Pap. Met: 
Ienburg. ©. 2847. Etwas, 3.1741. ©.258. Schröder, ebendaf. ©. 2869. 

*%*) Guicciardini historia d’Italia. lib. XIII. c. 20. p. 395 (Ed. 
Vonet. 1592). Zengel, Hiftoriicher Bericht vom Anfang und Fortgang 
der Reformation. ©. 102 f. 

*%%) Ein Butterbrief deffelben für bas St. Sohannisklofter zu Roſtock 
vom 17. Det, 1516 warb in der Druderei von Ludwig Dies gebrudt- 
Er ift datirt: Gustrow Anno MCCCCCXVI Die XVI mensis octobris 
Pontificatus prefati sanctissimi Domini Nostri Anno quarto. Etwas, 
3. 1741. ©. 257 ff. S. 262. Schröder, Pap. Meklenburg. ©, 2869 ff. 
Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 146. 

.+) Rachricht von einem anno 1516 zu Roftod gehaltenen Zubels 
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an allen Orten aber war der Ertrag ein gleichmäßiger, na: 
mentlich war er zu Schwerin verhältnigmäßig geringe. Dennoch 
erregte diefe Betreibung des Ablaßhandels in weiteren Kreifen 
eine mehr als gewöhnliche Verftimmung. Damals fchrieb 
Conrad Pegel feinen bereit8 von uns erwähnten *) “Dialog 
über die Buße, in welchem fich ſchon Anfänge reformatorifcher 
Grfenntnifje zeigen. Im Gegenfage zu jenen äußerlichen In 
dulgenzen und Dispenfen dringt er auf eine völlige Berän- 
derung des Herjens und der Gefinnung, will, daß der Bup- 
fertige durch den Schmerz und durch das läuternde Feuer der 
Buße hindurchgehe, dringt auf eine contritio cordis, und weilt 
auf die fördernde Kraft des Gebetes hin. Aber es fehlt bei 
ihm doch noch jedes pofitive reformatorifche Element. Die 
Buße hat bei ihm nicht zu ihrer andern Seite den Glauben, 
und noch weniger hat er eine Einficht davon, daß der Glaube 
das Verdienft Jeſu Chrifti ergreifen müffe, um darin die 
wahre Genugthuung und die aus ihr hervorgehende Recht— 
fertigung zu finden. Auch für ihn hatten in diefer Periode 
die satisfactiones operis noch volle Bedeutung FF). Kaum 
hatte Arcimbold Meklenburg verlaffen, als der päpftliche Legat 
Dominieus im Lande erfchien und bei Herzog Heinrich am 
6. December 1517 die Bewilligung nachfuchte, zum Beften 
fefte in: Etwas, 3. 1738. ©. 735. Hec de dominica passione per 
Venerabilem et eximium virum dominum et magistrum Bertoldum 
Moller Sacre Theologie Doctorem ac Ecclesie Collegiate Sancti Ja- 
eobi Rostochiensis Decanum nec non dictarum Sacrarum Ir- 
dulgentiarum Commissarium etc. Schroͤder, Pap. Mekten: 


burg. ©. 2837 ff. Liſch, Jahrbücher IV, ©. 145 f. 
*) ©. 303. 


**) Schröder, Pap. Meklenburg. &. 2857. Zrand, X. und N. 


Meklenburg. IX. ©. 54. Rudloff, II, 1, ©. 39. Krey, Andenken 
II, ©. 10, | 
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des Hospitals zum Heil, Geifte in Rom den Ablaß in Mef- 
Ienburg :drei Monate verkündigen laffen zu dürfen, Wirklich 
erreichte der päpftliche Legat jeinen Wunſch, wenn gleich ber: 
felbe nach dem von Nif. Marfchalf aufgejegten Initrumente *) 
verpflichtet wurde, den dritten. Theil der Intraden zum Beten 
der. Sranzisfanerklöfter zu . Barchim und Güſtrow und des 
Ciſtereienſerlloſters Dargun: zu überweijen PR). 

Der Ablaphandel des Arcunboldus weckte aber noch eine 
andere bedeutſame Oppofition, welche tiefere Elemente geiftli- 
chen Verftändnifles in, fich trug: Nicolaus Ruß, Baccalaureus 
Theologie formatus und Priefter zu Roſtock, deſſen früheſte 
Thätigfeit in Roſtock auf dem humaniftifchen Gebiete in ‚die 
eriten Jahre des jechszehnten Jahrhunderts gefallen fein muß FF), 
hatte fchon vor der Ablaßreife des Arcimboldus fich eingehen: 
der mit Fragen ‚der Firchlichen Lehre und Gitte befchäftigt, 
und feine Studien hatten ibn auf Die Huffitiiche Bewegung 
jurüdgeführt, durch welche er allmälig eine tiefere Erkenntniß 
der in der Fatholifchen Kirche vorhandenen. Irrtümer und 
Mißbräuche erhielt. Er fol felbft mit. ven böhmifchen Häre- 
tifern. in näherer Verbindung geftanden haben. Der Wider: 


*) Wir finden überhaupt Marſchalk ſowohl perfönlich thätig für 
die Intereffen der römifhen Kirche, als auch denfelben vielfach durch 
feine Druderei dienend. 

**) Liſch, Sahrbüder IV, ©. 123. 

***) Matth. Flacius, Catalogus testium veritatis N. 421 bemerkt, 
daß Pegel und Bitus nocd feine Schüler gewefen feien. (Vivant adhuc 
hodierna die duo pii et docti viri meique amiei Rostochii, qui ejus 
ia humanioribus studiis diseipuli faerunt, D. M. Conradus Pegelius 
et D.M. Vitus, fidelis Christi minister ad sanctum Joannem.) Daraus 
würde ſich erklären, wie Pegel ſchon in diefer Periode feiner Entwicke— 
lung reformatorifche Anregung empfangen hatte, und badurd zu feiner 
Schrift über die Buße hingeführt war. 
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ſpruch, den er jeßt gegen den Ablaßhandel erhob, da er die 
wahre Buße auf die Gnade Gottes um Ehrifti willen zurüd: 
führte, und die Freimüthigfeit, womit er den Heiligendienft 

angriff und das ungeiftliche Leben der katholiſchen Elerifer 
| ftrafte, erregten die Aufmerkſamkeit. Es blieb nicht verborgen, 
daß Ruß biretifche Lehren, wenn auch in der Stille, geäußert 
habe. Bald verbreitete man über ihn und feine Anhänger 
die bevenklichften Gerüchte *), und da er fich in Folge derſelben 
unmittelbar bedroht ſah, wandte er fich nach Wismar FR), 
two er mit noch größerer Entjchiedenheit gegen das Unweſen 
des Ablaphandels fich ausjprach, und unverholen die Irtthü— 
mer der Fatholifchen Kirche angriff, wenn gleich er noch nicht 
bis zu der Rechtfertigung allein durch den Glauben durchge: 
drungen war. Doch fehrte derfelbe, nachdem er anderthalb 
Sahre dort verweilt hatte, nach Roſtock zurück. Hier befle- 
dete Cornelius de Enefis, Theologie magister, predicatorü 
conventus Rostochiensis Prior, das Amt eines päpftlichen 
Inquisitor heretice pravitatis, und war überhaupt in dem 
nun beginnenden Kampfe einer der entfchiedenften Vorfechter 
des Katholicismus, der mit Wort und Schrift die Fatholifche 





*) Matth. Flacius, Catalogus testium veritatis N, 421. Soliti 
enim sunt Rostochium ex Bohemia venire certi homines, haud du- 
bie Waldensium concionatores, qui cum ipso ct aliis suae doctrinae 
hominibus proprios conventus habuerunt. Sed excitata est ab impiis 
contra cos persecutio, mullique cives sunt propterea expulsi. Nam 
praeter alia etiam illud contra eos commenti sunt, solcre illos noctu 
convenire et in illis suis conventiceulis promiscuas libidines exer- 
cere. Quare vulgo dietitatum est convenire cos in Kuskeller, id 
est osculorum cellario ete. Bad. Grape, Das evangelifche Roftod. 
S. 33 ff. 


**) Lindeberg, Chron. Rostoch. L. III, 17. D. H. Koepken, De 
praesagiis reformationis Meklenburgicis. Rostoch. 1709. p. 32 sq. 
Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2872 f. 
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Kirche vertrat, und die entgegenftehende reformatoriſche Rich- 
tung eifrig. verfolgte. Ihm zur Seite ftand in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft Johannes Hoppe, Ordinis predicatorii vicarius. Da 
weder die Herzöge, noch der Rath von Roftor, fich um dieſe 
Zeit für die evangelifche Lehre entichieden Hatten, und ſelbſt 
noch geringe Ausficht zu einem geiſtigen Umfchwunge - vorz 
handen war, hielt Ruß fich in Roſtock für gefährdet, und indem 
ihm die Zeit noch nicht gefommen zu fein fehlen, daß die evan⸗ 
gelifche Lehre dort Eingang gewinnen fönne, verließ er Roflod, 
und wandte. fih nach Liefland *). Doch war der Eintritt 
der Reformation näher, als er zu hoffen gewagt hatte **). 


*) Wann er Roſtock zum zweiten Dale verlaffen hat, Läßt fich zwar 
nicht mit Sicherheit ermitteln, doch möchte bdiefe feine Flucht nody vor 
dem Jahre 1518 erfolgt fein, in welhem die Peſt in Roſtock herrſchte. 
Hält man diefen Umftand mit ber Zeit des AufentHalts des Arcimbols 
dus in Meflenburg zufammen, fo wird es wahrfcheinlich, daß er Enbe 
des Jahres 1517 ober höchftens im Anfange des Jahres 1518 Koftod 
verlaffen hat. Nach Liefland ift er jedenfalls mehrere Jahre früher 
als Sylvefter Zegetmeier von Roſtock gekommen, welcher im Jahre 1522 
der Mitarbeiter Knoͤpkens zu Riga ward. Joh. Gottfr. Arndt, Lief⸗ 
laͤndiſche Chronik. Th. II. ©. 185. 


**) In ihm zeigt ſich bereits ein bewußtes und entfchiebenes Be: 
rufen auf die Schrift, mit deren Inhalte er vertraut ift, und die ihm 
die Norm ift, durch welche fein Urtheil bedingt wird, Dem Flacius 
war eine im Manufeript von ihm vorhandene Harmonie der Evange— 
lien befannt, weldye nit im Drude erfchienen zu fein fcheint. Noch 
bebeutfamer ift feine katechetiſche Schrift: Triplex funiculum, bie brei: 
fahe Schnur. Sie ift in plattdeutfcher Sprache gefhhrieben, und führt 
diefen Namen, weil fie aus den drei Stüden, dem apoftolifhen Sym: 
bolum, den zehn Geboten und dem WVaterunfer beftand. Der Drud 
der dreifachen Schnur hat wahrfcheintic im Jahre 1511 in der Druckerei 
der Michaelis: Brüder ftattgefunden, Liſch, Jahrbücher IV, &. 53, wenn: 
glei die Preffe der Brüder nur im Intereſſe der Fatholifhen Kirche 
thätig gewefen ift. Aber um jene Beit war der Gegenfas noch nicht fo 
beftimmt hervorgetreten, daß nicht bie Nebernahme bed Druckes ihnen hätte 
möglich fein follen, doch wurden die meiften Exemplare von ben Geg— 
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: Beim Beginn der Reformation herrfchten die Herzöge 
Heinrich der Friedfertige und Albrecht der Schöne, Durch deren 
verfchiedene Stellung: zu einander und durch deren verſchiede⸗ 
nes Verhalten zu der reformatorifchen Bewegung der Fort⸗ 
gang derfelben wefentlich bedingt, bald modificirt, bald ge— 
fördert wird. Beide Fürften, wefentlich, durch Charakter und 
Lebensrichtung: unterfchieden, gehen auch in Bezug auf: Firch- 
liche Auffaffungen und Beftrebungen auseinander F). Albrecht, 
überhaupt andere Zwede und ‚Ziele verfolgend, läßt die Firch- 
liche Entwidelung mehr auf fich beruhen, hemmt aber nicht 
gerade den Gang, den fie einfchlägt, wenn er gleich. nie aus 
der Fatholifchen Kirche ausgefchieden ift, vielmehr in fpäterer 
Zeit abfichtlich fein Bekenntniß zu derfelben hervortreten ließ. 
Herzog Heinrich dagegen. ftand von Anfang an zur beginnen- 
den Reformation anerfennend und fürdernd, ohne es über fich 
gewinnen zu fönnen, dieſer fubjectiven Anerkennung auch nach 
Außen hin Folge zu geben und für die reformatorifche Ent: 
wicelung der Kirche einzufchreiten. Wefentlich feheint darauf 
der Umftand eingewirft zu Haben, daß fein ältefter Sohn 
Magnus auf feinen dringenden Wunſch von dem Domcapitel 
zu Schwerin zum Bifchof poftulirt worden war, und daß 
Herzog Heinrich, nachdem jene Poftulation von Leo X. die 


nern aufgejucht und verbrannt. Einige wenige vergrabene Eremplare 
erhielten fich bis zur Zeit Luthers, wurden aber größtentheils im vers 
moberten Zuftande aufgefunden. Franck, Altes und Neues Meklenburg. 
IX, ©. 68. Krey, Andenken II, ©, 4 f. Das Werk wurde hinten 
in einem auf der Roſtocker Univerfitäts:Bibliothe. befindlichen Bande 
von Predigten des Superintendenten Johannes Draconites wieder auf: 
gefunden, und in Auszügen in hochdeutſcher Sprade mitgetheilt von 
3. Wiggers: Nicolaus Ruß und fein Bud von den drei Strängen. 
Zeitſchrift für die Hiftorifche Theologie. 3. 1850. H. II, ©. 171 ff. 
*) Lifh, Jahrbuͤcher IH, ©. 89 f. 
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Betätigung erhalten hatte, in väterlicher Vormundſchaft die 
Wahl-Bapitulation des Sohnes beſchworen hatte*). Schon 
fit dem Jahre 1514 fanden wir Conrad Pegel als Lehrer 
und Erzieher feines Sohnes, des Herzogs Magnus, am Hofe 
zu Schwerin, und es imterliegt feinem Zweifel, daß derſelbe 
bereit in den erften Jahren bei feiner näheren Verbindung 
mit dem Herzöge einen. nicht unbedeutenden Einfluß auf ihn 
geübt bat. Herzog Heinrich hatte unzweifelhaft ein bei man- 
nigfachen ‚Gelegenheiten fich äußerndes Verlangen nach Helle: 
erfenntnig, und er folgte daher, als der Thefenftreit die Auf: 
merffamfeit won ganz Deutfchland auf Luther gerichtet Hatte, 
alten Schritten deſſelben mit großer Theilnahme eine 
innere Entwicelung ward dadurch wefentlich bedingt, infofern 
auch er, als er anfangs den Schritten Luthers beipflichtete, 
und feine Bekämpfung der in ver Kirche herrfchenden Miß— 
bräuche und Irrthümer gut hieß, keineswegs glaubte, fich da- 
durch von der Kirche felbft loszufagen. So lebhaft aber war 
der Wunfch des Herzogs Heinrich, ſich gründlich über die 
neue reformatorifche Lehre zu unterrichten, daß er Conrad 
Pegel, welcher auf feine beginnende ewangelifche Leberzeugung 
in nicht geringem Maaße eingewirft hatte, auf eine Zeit lang 
zu entbehren fich entjchloß und ihn nach Wittenberg fandte, 
um die Vorlefungen Luthers zu befuchen und an Ort und 

*) Chemnitz ad annum 1516. Den 21. Juni ift Herzog Mag: 
nus IV. zu Mektenburg, Herzog Heinrichs Sohn, im fiebenten Jahre 
feines Alters vom thumcapitel zu Schmerin, nachdem fier fünf Tage 
darüber zu Rath gegangen, zum Biſchof des Stifte Schwerin erwaͤhlt 
worden, und weil er noch ein Kind und unmündig war, hat ber Herr 
Vater Herzog Hinrick an feine Stat dem thumcapitel zu Schwerin das 
jurament geleiftet, die 'capitulation mit eigenen Händen unterfchrieben 


und die confirmation beim Bapft Leone X. erhalten. Vgl. das Jura: 
ment bei Schröder, Pap. Meklenburg. ©. 2850 ff. 
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Stelle fich eine genügende Kenntnis und Cinficht von ver 
reformatorifchen Lehre. zu verfchaffen. Pegel befand ſich ge 
rade damals in Wittenberg, als Luther am 10. December 
1520 den entjcheidenden Schritt that, und vor dem Eifter- 
thore in Gegenwart der Docenten und Studirenden der Uni: 
verfität Die päpftliche Bulle und die Deeretalen verbrannte*), 
Jene Entfchievenheit des Glaubens, welche Pegel hier gewann, 
theilte ſich freilich nicht fofort dem Herzoge Heinrich mit, 
aber irug doch nicht wenig dazu bei, denſelben allmälig auf 
gleiche Ueberzeugungen hinzuleiten. 

Dei der Empfänglichleit für die ewangelifche Wahrheit 
war Herzog Heinrich anfangs der Anficht, daß es weſenllich 
darauf anfommen werde, nur innerhalb der Kirche zu refors 
miren und, ohne ihre alten Grundlagen aufzugeben, vegene: 
ratorifh auf diefelben einzuwirken. Denfelben Gefichtspunft 
faßte er nun in Bezug auf die Univerfität ins Auge, welde 
befonders feit dem Jahre 1518 durch die Peft vielfach gelit- 
ten hatte *) und in ihrer Thätigfeit wiederholt gelähmt war. 


*) Etwas, 3. 1739. ©. 147. Lucas Bacmeifter bemerkt im Lei: 
henprogramm auf Conrad Pegel: In ea functione versatus anno 1520 
veniam a suo principe ad Lutherum Vitebergam proficiscendi petit, 
ubi Luthero libros Juris Pontificii eomburentis adstitit. Etwas, 9. 
1739. ©. 181 f. Krey, Andenken. TI, ©. 11. Krey, Erinnerungen 
an die Herzoge Heinrih V. und Johann Albrecht I. von Meflm 
burg. ©. 2 f. 

*%) Latomi Genealo-Chronicon Megapolitanum ad a. 1517. Im 
folgenden Jahre ift zu Roſtock ein fo heftig Sterben eingefallen, daß 
die Academia gar Studenten losgeworden ift. Schröder, Evang. Del: 
tenburg. I, ©, 12. Rubloff II, ©. 85. Doch wurden im Sommers 
femefter 1518 durch den Rector M. Joachimus Wolterstorp, utriusque 
juris Licentiatus, noch 93 intitulirt, unter biefen Dns Joachimus 
Siuter, bei welchem ſich der Zufas findet: Primus docuit Evangelium 
a Luthero instauratum ad $. Petrum hic Restochii. Auch im Herbftt 
1518 injeribirte der Reetor Lucas Ronnenbeke, Decreterum Dock, 
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Es hatte Diele in Pommern, namentlich in Greifswald, 
gewüthet#) und fich von dort her nad Meklenburg und 
Roſtock verbreitet. Daraus erklärt fi aber auch, daß 
die Univerfität an Feine eigentliche Zubelfeier ihres hundert⸗ 
jährigen Beftandes denfen konnte, abgefehen davon, daß folche 
Zubeljefte erſt fpäter nach der Reformation vorzugsweife üblich 
geworden find. Doch fcheint das im das Jahr 1519 fullende 
Jubiläum. der Univerfität einigermaßen den Impuls zu der 
Herausgabe des Lections⸗Catalogs vom Jahre 1520 gegeben zu 
haben. . Bon Anfang feiner Regierung an hatte Herzog Heinrich 
derjelben große Theilnahme beiviefen, und feitdem Conrad Pegel 





noch 50, unter welchen Dns Paulus Eustachii Presbiter diecesis Ni- 
drosiensis. Aber die Wirkſamkeit der Univerfität mußte nothwendig 
duch das Auftreten ber Peft fehr leiden. 


*) Liber decanorum facultatis artium (der Greiföwalber Univerfi- 
tät) fol. 96 heißt ed: — circa festum Joamnis Baptiste. crudelissima 
pestis cepit grassari inter homines. Qua doctor Petrus Greninghen de 
frisia, vir eloquentia preditus, Gerbrandus Gelmersina in jure licen- 
tiatus, Petrus Kolre ejusdem facultatis baccalarius, cum decem no- 
vem discipulis facultatis artium interierunt,. Decanus autem facul- 
tatis artium magister Joannes Sunnenberch hoc pestiferum volens- 
cavere periculum, cum aliquot studentibus, septem scilicet, secessit 
ia Demmin, qui omnes ibidem vita excesserunt. Hac motus pertur- 
batione ipse rediit eger Gripeswaldium decima die Septembris, et 
exspirat miserabiliter duodecima ejusdem mensis die de sero circa 
sextam horam. pestilentinum enim apostema in testiculo sinistro ha- 
buit. — — — Ejus viri bona, vestes, lihri, ob es alienum mutuo 
Rostochii et Gripeswaldii acceptum adeo distrahebantur, ut facul- 
tas arlium ne quidem codicillum siue minutissimum libram habere 
ad ejus memoriam posset. Vgl. damit unfere Darftellung ©. 301. 
Es findet ſich aber a. a. O. fol. 95 noch folgendes rühmliche Zeugniß: 
M. Joannes Sunnenberch, Colonie insignitus, et Rostochii in bacca- 
larium Theologie formatus, vir sincere vite, ac omni carens fraude 
et dolo, saeras biblie hystorias quasi ad unguem callens. J. G. L. 
Kosegarten, De Academia Pomerana ab docirina Romena ad evan- 
gelicam tradueta p. 43 sq. 
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in feine. unmittelbaren .Dienfte :getreten war. und fein Ver— 
trauen gewonnen hatte, hatte er auch für: Die Berhältnifie der 
Univerfität im Einzelnen ein beſonderes Intereffe, und wünſchte 
auf diefelben Fräftigend und erneuernd einzuwirken. 

Aus: diefem Gefichtspumfte. werben wir.es zu betrachten haben, 
daß die Herzöge Heinrich und Albrecht, denn ihre Regierung 
war, wenn auch. die Einfünfte getheilt waren, doch.eine gemein- 
fame*), und Albrecht ſchloß ſich in. Diefen Jahren noch Den 
von Heinrich. beabfichtigten Maaßnahmen ‚an, die Univerfität 
zu einem. neuen Entwurf und. einer. neuen «Drdmung: ber 
Studien veranlaßten und deren Veröffentlichung : herbeiführten. 
Es ift dies jene Observantia lectionum in universitate Ro- 
stochiensi, welche Feinesweges nur als ein gewöhnlicher Index 
oder Lectionsverzeichniß betrachtet werben darf, da jenes wich» 
tige Actenſtück, welches. ung, glüdlicherweife erhalten iſt, über 
ven ganzen Zuftand der Univerfität fich verbreitet; und ung 
fowohl den allgemeinen Stand der Wiſſenſchaft in dieſer 
Periode vergegenwärtigt, als auch uns diejenige Stellung 
zeigt, welche die Herzöge bei der beginnenden Reformation in 
Bezug auf die Univerfität zunächft eingenommen hatten, Die 
Urfunde**) legt zugleich, neben dem damaligen PBerfonal- 
beftande der Univerfität, die Art und Weife der Behandlung, 
wenigftens in Andeutungen, dar, welche ‚Diejenigen Disciplinen 

*) Vol. über bie Regierungsverhättniffe Chemnitii Chron. Megap. 
ad a. 1513 et ad a. 1518. Rudloff I, 1, 47 ff. | 

*x) Diefer Lectiond:Gatalog der Univerfität Roftod vom Jahre. 1520 
wurde zuerft von ben Herausgebern bes Etwas, 3. 1738. ©. 796-811 
mitgetheilt. Die Univerfitäts-Bibliothef befigt. ein Driginal-Eremplar 
auf einer Papptafel, auf welcher die drei Koliofeiten, aus. benen ber 
Gatalog befteht, unter einander geklebt find. Auf ber linken Seite be= 


finden fih Holzſchnitte. Der Drud ift von Ludwig Dies, ‚wie m 
Sahrbüher IV, ©. 159 f. gezeigt hat. 
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erfuhren, über welche damals in den einzelnen Facultaͤten ge 
lefen ward, Gleich die Einleitung, welche der Ueberſicht der 
Lectionen voraufgefchieft wird, führt uns in die unmittelbaren 
Zeitverhaͤltniſſe ein®). - Die Herzöge Heinrich) und Albrecht 
erkannten die Nothiwendigfeit, die Univerfität zu heben, und 
insbefondere wiänfchte Herzog Heinrich, welcher die Bedeutung 
der Umiverfität für die chriftliche Religion und. die Wiffenfchaft 
erfannt hatte, die wiffenfchaftlichen Studien auf derfelben zu 
beleben. Daß die Univerfität fich zur Herausgabe und Veröffent- 
lichung diefer observantia lectionum 'verftand, war alfo eben 
fo ſehr durch den Impuls der Herzöge, als durch ven Wunfch, 





*) Observantia lectionum in universitate Rosto- 
chiensi. Si Philippus, ille Macedonum Rex, multis laudibus digna- 
tus, se fortunatum tota animi hilaritate, quam frequenter recensuit, 
quod eo tempore filium snscepisset, quo ‘grecanice sapientie vir 
pene divinus Aristoteles, ‚philosophie balsamo multos imbueret. Unus 
profecto (sua sententia, ex milibus delectus) cui amatissimum filium 
recto et preclare instituendum traderet. Non indigne hujus temporis 
studiosos adolescentes fortunatissimos predicamus qui felici sydere 
nati in hoc Jiterarum seculum inciderunt, quo vera et integra bo-, 
narum artium studia, heu multo tempore sub inertibus depressa, 
vincta et ad tabidum usque squalorem detrusa, nunc in toto orbis 
eircuitu sub optimis et munificis Mecenatibus florent, augentur et 
mirifice insplendescunt. Quales revera Mecenates et frugalissimos 
patronos ac defensores se habere gratulatur universitas Rostochiensis 
Ulustres et Magnanimos duces MegapolensesHinricum 
et Albertum, germanos fratres, optimarum literarum 
christianeque religionis ardentissimos erectores eg 
illustratores, quorum oculatissima prudentia ac mitissima ad- 
monitione Rector magistri ac Doctores ejusdem academie subjectum 
ordinem verioris eruditionis invulgare et publicare decreverunt, quem 
singuli lectores ac eruditores fidelissime conservabunt, ad fecunda 
adolescentum ingenia formanda, et in deliciosis disciplinarum ociis 
sufficientissime reficienda. In gloriam dei et universe reipublice 
literarie unicum decus. Datum Rostochii sub sigillo Rectoratus nonis 
Aprilis Anno vigesimo. 
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den auch fie hegte, bewirkt worden, zu ihrer Aufrechthaltung 
und Hebung nach Kräften beizutragen. Wenn die Jünglinge 
glüclich gepriefen werden, deren Studien in jene Zeit fielen, 
wo die Wiffenfchaften, wenngleich eine geraume Zeit nieber- 
gedrückt und beengt, doch unter dem Schuge erhabener Mae- 
cenaten emporblüheten, fo war dieſe Aeußerung der Wahrheit 
entfprechend, und nicht mit Unrecht fonnte die Univerfität fich 
glüsflich fchäßen, durch die unmittelbare Fürſorge und Theil: 
nahme der Herzöge, die fie erfuhr, in: ihren Beftrebungen ge- 
fördert und gehoben zu werden Barthold Moller war im 
Winterfemefter des Jahres 1519/20. Rector gewefen, und 
unter ihm müflen die Vorbereitungen Statt gefunden haben 
zur Publication jenes Lectionsverzeichniſſes, wenngleich daſſelbe 
erft beim Beginn des. Sommerfemefters, wo M. Jodocus 
Etagghe, sacre theologie Baccal. et Collegiatus, Rector war, 
publicirt wurde *). Zunaͤchſt folgen auf jenes Vorwort die 


*) Es findet ſich auch wohl der Name Jodocus oder. Juſtus Stagen. 

Derſelbe war auch im Winterſemeſter 1526 Rector, als der Verfall 

der Univerfität, in Folge ber durch die Reformation zunaͤchſt hervor: 
gerufenen Zuſtaͤnde, ſchon eingetreten war, da er keinen einzigen intitu— 
lirte, während er noch im Sommerſemeſter 1520, als die observantia 
lectionum erſchien, 88 intitulirt hatte. Etwas, 3. 1739. ©. 812. 
3. 1740. ©. 9 f. Er war Glied der philofophifchen Facultät, und 
hatte eine Zeit lang mit Egbert Harlem die Leitung der Regentie Porta 
eoeli übernommen. Er gehörte zu dem zur Zeit Huttens näher ver: 
bundenen und befreundeten Kreife. Tetrastich. XV, Ad Jodocum Sta- 
gen, Philosophum; bei Münch, Opp. I, p. 20: 

| Pone odium Lossii, pone omnes, Musa, dolores, 

Vir tibi laudandus lingua, animoque venit: 

Huic quoniam virtus, quoniam facundia praesto est, 

Rite docere deus, rite loquique dedit. Ä 

Bald nad feinem NRectorate im Jahre 1527 ift er geftorben. Im 

Sahre 1528 wurde von den in der Grafihaft Schauenburg lebenden Ber: 

wandten befjelben fein, von Petrus Boye verfaßtes Zeftament angefoch: 
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Borlefungen der theologiichen Bacultät, an deren Spige in 
jever Beziehung der Doctor Bartoldus Moller ftand *). 


ten, weßhalb fich biefer in einem Schreiben an E. E. Rath bar: 
über ausfpriht. Etwas, 3. 1740. ©. 745. Copiale alter urkund— 
licher Vermaͤchtniſſe u.f. w. heißt es p.54: Anno Dni 1527 die pata- 
tionis marie obiit mgr Jodocus Stagghe de Stadthaghen baccalaurius 
Theologie, sine testamento mucto, dicitur tamen ante tres annos 
testamentum eondidisse, sed multa pecunia fuit ei abiata cum testa- 
mento. Vgl. die weitläufigen Verhandlungen daſelbſt, namentlid das 
Responsum ad articulos apud Dnum praepositum Luneburgensem 
relictos p. 63 sqq. 
*) Lectiones in Theologia. 

D. Bartoldus Moller, Sacre Theologie Doctor, Ejus- 
dem facultatis et Ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Decanus, Psalmos Davidicos juxta sensa Sanctorum Doctorum 
ecelesie, Hilarii, Hieronymi, Augustini, Cassiodori et similium con- 
tinuabit. Hora octava diebus Mercurii et Vencris. 

Idem D. Bartoldus Molitor diebus Lune, Martis et Jovis. Hora 
nona Lecturus auspicabitur primum librum sententiarum Magistri ad 
ponendum fundamentum in altissima illa trinitatis contemplatione, 
non ex vanis argutiunculis et soporiferis cavillalionibus sophistarum, 
sed ex Hilario, Athanasio, Cyrillv, Chrysostomo, Augustino et ce- 
teris, quos Magister citat in planiorum intelligentiam auctoritatum 
utriusque testamentli. 

Idem Doctor pro sua virili ad hoc contendet, ut tribus distinctio- 
nibus explanalis de eisdem eflingatur questio singula summatim 
comprehendens, quam auditores sub moderatione prenominati Ma- 
gistri theologie, inter se quietissime ex solidis argumentis et rationi- 
bus diseutient et absolvent ad illuminationem illorum dictorum 
Magistri, que adhuc subobscura permanserant. 

Rev. pater Joannes Hoppe, theologie Magister, 
heretice pravitatis inquisitor, Ordinis predicatorii 
vicarius, leget et elucidabit diebus festis hora prima Seeundam 
secunde beati Thome Aquinatis summis festis dumtaxat exceptis. 

Rev. pater Cornelius de Snekis, theologie Magi- 
ster, heretice pravitatis inquisitor, predicatorii con- 
ventus Rostochiensis Prior, hora septima antemeridiana leget 
et enucleabit primam Secunde beati Thome singulis diebus onerosis. 

Rev. pater Everhardus Runghe, Lector principalis 
ordinis minorum, Sacre theologie Baccalaureus for- 
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Barthold Moller (Molitor) war durch feine Perfönlichkeit 
und durch Iangjährige Thätigkeit*) an der Academie beru- 
fen, auf ihre Verhältniffe bedingend einzumwirfen. Cr hatte 
von Anfang an eine bedeutende Lehrthätigfeit entwickelt, und 
ftand bereits während des erften Decenniums des fechszehnten 
Sahrhunderts in verdientem Anfehen. Schon früher hatte er 
feine fchriftftellerifche Wirffamfeit, und zwar auf einem anderen 
als dem theologifchen Gebiete begonnen ***). Er verband die 


matus, leget hora Octava tertium librum Sentenciarum, eundem 
pro suo cursu elucidando. 

Rev. pater Matthias Nicolai, Sacre Theologie Bac- 
calaureus, predicatorii ordinis Lector, Hora prima leget 
Ecclesiasten et secundum statuta facultatis. Textns cum glossa or- 
dinaria, ubi subtilitas deprehenditur, pro suo cursu studiose de- 
clarabit. 

D. Joannes van dem Mere, artium Magister et Theo- 
logie Baccalaureus, hora duodecima continuabit lecturam 
suam in Johelem prophetam pro suo cursu. 

D. Joannes Kruse, artium Magister, Theologie 
Baccalaureus, hora quarta promeridiana leget textum Danielis 
prophete subtilis et delicati eundem pro suo cursu diligenter inter- 
pretando. | 

Rev. pater Franciscus de Weddewen, ordinis mi- 
norum Lector et Theologie Baccalaureus, leget et plane 
elucidabit Thobiam pro suo cursu. 


*) Moller war fihon im Frühling des Jahres 1485 nad Roftod 
gekommen, wo er von dem Rector M. Hinr. Schone, S. Theol. Doctor, 
als: Bartoldus Moller de Hamburgh intitulirt ward. , Albert Krank 
ward bier fein Lehrer, mit dem er’ aud. nad feinem Weggangt 
aus Roſtock befreundet blieb, und im wiffenfchaftlichem Verkehre 
ftand. Bol. ©. 176 f. Später hielt er philofophifche und theologi⸗ 
She Borlefungen. Im Winterfemefter des Zahres 1505 bekleidete er 
zum erften Male das Nectorat, und wird in ber alten Matrifel be 
zeichnet als M. Bertoldus Moller, sacre theologie Baccalaureus. 
Etwas, 3. 1739. ©. 621. 780. 


**) Im Sahre 1505 gab er eine neue Ausgabe des Donate her: 
aus: Commentarius in Donatum per Bartholdum Moller, welde in 
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humaniftifchen Studien mit den theologifchen, und gehörte 
beinjenigen Kreiſe an, welcher während des Aufenthalts 
Ultichs von Hutten in Roſtock diefe Studien insbefondere 
vertrat und zu heben fuchte, jo daß diefer auch an ihn eines 
keiner Zetrafticha gerichtet bat*®). Zugleich zeichnete ihn eine 
bedeutende Beredtfamfeit aus, ein Umſtand, der fpäter zu feiner 
Berufung als Lector primarius an den Hamburger Dom 
mitgewwirft haben mag. Seine Vorlefungen erjtreeften ſich 
über die verfchievenen Gebiete der Theologie. Seine Anfün- 
digung der Erklärung der Davidifshen Pjalmen zeigt und den . 


der Druderei von Hermann Barkhuien erfchienen ift. Bal. ©. 176. 
Das erfte Bud) beginnt: Bartoldi Meolitoris in primam Donati editio- 
nem de octo partibus orationis elucidatio Ad optime Indolis Stu- 
dentes Rostochienses. Das zweite Buch beginnt: Interpretatiuncula 
In secundam Artem sive Editionem PDonati: precipitanter per 
Magistrum Bertholdum Moller in ordinem digesta. Auno salulis 
Christiane quinto supra millesimum quingentesimum In Alma uni- 
versitate Rostochiensi. Etwas, 3. 1740. ©. 561 ff. Molleri Cim- 
bria literata. Vol. I, p. 424, Vol. III, p. 337. Krey, Die Roftod: 
fhen Humaniften. S. 70 ff. Liſch, Jahrbuͤcher IV. ©. 77 f. hat die 
beiden auf der Roſtocker Univerfitäts:Bibliothek noch befindlichen, aber 
defecten Exemplare zu einer nod; genaueren Belchreibung benugt, als 
fie von Krey, Beiträge zur Mekl. Kirchen- und Gelehrten-Geſchichte, 
Bd. II, ©. 308 f. gegeben war. 


*) Tetrastich. VII ad Bartholdum Moller, Theologum. 
Da veniam, Lector, si quid laudare necesse est, 
Molitor ingenio, Molitor arte valet: 
Atque adeo est illi docte facundia linguae, 
Ut eredas hominem ducere posse Deos. 
Bei Münd, Opp. Vol. I, p. 18. In dem Gedidyte Camoene des Jo: 
hannes Padus finden ſich mehrere Difticha an denfelben: Venerabilis- 
simo Viro Bartholdo Molitori, Theologo doctissimo, disertissimo 3. 
‚4. Johannes Padus. Es heißt unter Anderem: 
Tempore si Molitor natus meliore fuisses, 
Vel Plato vel Socrates Pythagorasque ſores. 
Schroͤder, Pap. Mektenburg. ©. 2234 ff. Mantzel, Miscellanca Meck- 
lenburgica VII, p. 21 qq. Krey, die Roſtockſchen Humaniften. ©. 39. 42. 
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Charakter der damaligen Exegeſe, welche weniger auf fprad- 
licher Forſchung als auf ver Erflärung der Kirchenväter 
ruhete. Es befchränfte ſich die Eregefe auf die Auszüge, 
welche aus den weitläufigen Commentaren der Kirchennäter 
zufammengeftellt wurden. Die Benupung des Hilarius, Hie⸗ 
ronymus, Auguſtinus und Caſſiodorus beweiſt, daß ihm auch 
die patriſtiſche Literatur, die für ſeine Zwecke geeignet war, nicht 
unbekannt geweſen iſt. Daß er aber ſelbſt die Schriften eines 
Caſſiodorus heranzieht, läßt zur Genüge erfennen, daß er bie 
im Ganzen doch nur fehr dürftigen Excerpte deſſelben als 
ausreichend für den Bildungsftand der damaligen Zeit ange 
fehen haben muß. Aus der zweiten von ihm angefündigten 
Borlefung über das erfte Buch des Magister sentenliarum 
ergiebt fich, daß die alte fyftematifirende ſcholaſtiſche Theologie, 
welche den Petrus Lombardus grumdleglich machte, noch von 
ihm vertreten ward*). Die Trinitätslehre bildet die Grund— 
lage der weiteren Gntwidelung des dogmatifchen Stoffes bei 
dem Lombarden. Die Methode der Erörterung iſt wefentlic 
eine thetifche und antithetifche. Doch fcheint Moller die über 
die Trinität vorhandenen Schriften des Hilarius, des Atha— 
nafius, des Cyrillus, des Chryfoftomus und Auguſtinus zum 
tieferen Verſtändniß dieſes Grundftüdes verwandt zu haben. 
Zugleih muß Moller auch die Selbftthätigfeit der Zuhörer 
vielfach angeregt und durch die Form feiner Lehrmethode be 
ftrebt gewefen fein, die Erörterung des dogmatifchen Stoffe 


*) Diefes Handbudy des Mittelalter, Sententiarum libri IV, 
handelt Lib. I: de mysterio Trinitatis s. deDeo uno et trino. Lib. I: 
de rerum corporalium et spiritualium creatione et formatione aliis- 
que pluribus eo pertinentibus; Lib. III: de incarnatione verbi aliis- 
que ad hoc spectantibus; Lib. IV: de sacramentis et signis sacra- 
mentalibus, 
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durch Gründe und Gegengründe von Seiten feiner Zuhörer 
unter feiner Leitung herbeizuführen. Nicht wenig trug feine 
Begabung als Lehrer zu dem hohen Anfehen bei, defjen. fich 
Moller ganz allgemein, felbjt bei feinen Gegnern, erfreute. 
An Moller fchließt fich Johannes Hoppe, dem Domini- 
fanerorden angehörend und von der römifchen Curie mit der 
Unterfuchung der Härefien beauftragt). Er las über bie 
Secunda Secundae des Thomas von Aquino, und hat daher 
vornimlich die Ethik zum Gegenſtande feiner Borlefungen und 
Grörterungen gehabt **k). Mit ihm zugleich las auch Cor— 
nelius de Snefis ***x) über den Thomas Aquinas, und er— 
läuterte die Prima Secundae, was genugfam zeigt, welche 
bedeutſame Stellung die Summa Theologiae des Thomas 
Aquinas noch innerhalb des theologifehen Studiums jener 
Zeit Hatte. Er ift auch als theologiſcher Schriftfteller be— 
fannt}), welcher während feiner ganzen Wirffamfeit in Roſtock 


*) Wenn er als heretice pravitatis inquisitor, ordinis predica- 
torii vicarius bezeichnet wird, fo zeigt dies, wie ſich der Dominikaner: 
orden ſchon lange der Lehrftühle der Univerfitäten bemädhtigt hatte, 
und damit zugleich in feiner inquifitorifchen Stellung die Ueberwachung 
derfelken verband. 

**x) Das Werk deö Thomas Aquinas: Summa totius theologiae 
in tres partes distributa, defjen legter Theil unvollendet ift, bezeichnet 
den Höhepunkt der fcholaftifchen Syftematif, da es uns eine großartige 
Krdjitectonif in der Drganifation des dogmatifchen und ethifchen Stof: 
fes vorführt. 

**x) Gr warb bereits im Jahre 1483 unter dem Rector M. Luber: 
tus Gedeler, legum Doctor, folgendermaßen intitulirt: Cornelius de 
Snekis, Doctor Theologie Prior conventus sancti Johannis in Ro- 
stock ordinis Predicatorum. Vgl. Etwas, 3. 1739. ©. 620, 


7) gl. Sermones M. Cornelii de Snekis, sacre theologie Pro- 
fessoris, ordinis fratrum predicatorum,. denuo impressi cum addi- 
tione plurium sermonum et introduclionum super confraternitate de 
serto Rosaceo sacrosancte dei genetricis semperque virginis Marie, 
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die wiffenfchaftlichen und Firchlichen Intereſſen des Katholicis: 
mus auf das entjchiedenfte vertrat. Durch feine Firchliche 
Stellung hatte er ein beftimmtes Verhältniß ſowohl zu den 
verfchtedenen Inſtitutionen der Kirche, ald auch zu dem 
Kampfe, welcher fich beim Beginn der Reformation in Mek— 
lenburg erhbob*). In Roſtock harrt er fo lange aus, als 
nur der Katholicismus noch irgend eine Baſis hatte und 
irgend eine Anerfennung fand, und erft, nachdem die Reforma- 
tion völlig gefiegt hatte, verläßt er Roſtock**), um nach fur: 
zem vorübergehenden Aufenthalt in Wismar fich nach Friesland 
zu wenden, wo er im Jahre 1534 zu Leuwarden ſtarb***) 

Das dritte Buch der Sentenzen, de incarnatione verbi 


quod Rosarium beate Marie inscripsit. Der Druck diefer Bücher des 
Rofenkranzes hat in der Druderei Marſchalks Statt gefunden, melde 
überhaupt den Eatholifheneintereffen diente. Bol. Liſch, Jahrb. IV. 
&. 119 ff., und über das Inventarium feiner Schriften, das zu Leu— 
warden nad feinem Zode aufgenommen ift und 107 Bücher umfaßt 
haben foll, vgl. Schröder, Evang. Mektenburg. I, 293 f. 

*) Schon feit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts hatten die 
Dominikaner zu St. Johannis in Roftocd ihren Sig. Als predicatorii 
conventus Rostochiensis Prior fühlte ſich Cornelius de Snekis doppelt 
verpflichtet, den Kampf bis auf das Aeußerfte fortzufegen. Erſt nad 
feinem Weagange aus Roftoc wird das Dominikanerklofter fäculariftt. 

. #%*) Bei den verfchiedenften Gelegenheiten tritt Gornelius de Snekis 
in feiner kirchlichen Stellung hervor, und begegnet uns in den Arkun: 
den feit dem Jahre 1504 zu wiederholten Malen. Schröder, Evang. 
Mektenburg. I, ©. 229. 243. 292. 299. Rudloff, Pragm, Handbuch. 
II, 1. ©.82. Eſchenbach, Annalen der Roſtockſchen Academie. Bbd.X, 
©. 126. Krey, Andenken. VII, ©. 21. Krey, Beiträge. I, ©. 30. 
I, ©. 246. Liſch, Jahrb. IV, ©. 120—122. 

***) Vol, das Schreiben des Leuwardiſchen Convents de anno 1534 
und die Weberfchrift des erwähnten Snventariums: Dominus Doctor 
Cornelius de Snekis obiit in Christo Jesu anno Domini MDXXAII! 
ipso die exaltationis sancte crucis Hora sccunda vel paulo post 
pomeridiana Leowardie in conventu predicatorum, cujus anima re- 
quiescat in pace. 
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alisque ad hoc spectantibus, erläuterte Everhardus Runghe, 
welcher als Lector principalis ordinis minorum*) bezeichnet 
wird. Matthias Nicolai las über den Ecclesiastes, fo wie 
Johannes van dem Mere feine Vorlefungen über den Pro— 
pheten Joel fortfegte. Es iſt nicht ohne bejondere Bedeutung, 
daß fo mannigfache Borlefungen über das alte Teftament 
gehalten wurden, welche die verfchiedenften Theile deſſelben er- 
läuterten, und wefentlih auch die Heilsgefchichte und das 
Wefen der altteftamentlichen Brophetie in Betracht gezogen zu 
haben ſcheinen. Bon Johannes Krufe ward jelbft der Brophet 
Daniel erklärt FF). Wie wenig auch damals die hebräiſchen 
Studien tiefer mögen eingegangen jein, jo läßt fich doch nicht 
annehmen FFF), daß dieſe Borlefungen von den Docenten noch 
ohne alle Kenntnig der hebräifchen Sprache gehalten worden 
find, wenn allerdings auch in ihnen, die Vulgata grundleglich 
gemacht worden ift, und die Kenntniß des Hebräifchen nur 
in Außerft geringem Maaße Statt gefunden haben mag. 
Krufe war Rector der Negentie zum halben Mond, und 
wandte fein literariſches Interefje verfchiedenen wiſſenſchaftlichen 


*) Noch vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts finden wir 
Sranzisfaner in Roftod. Aus dem Franziskanerkloſter ging beim Be— 
ginn der Reformation einer ber erften Zeugen des Evangeliums, Stef: 
fen Kempe, hervor. Die Säcularifation des Klofters trat ebenfalls im 
Sahre 1534 ein. 


**x) Johannes Krufe, artium Magister Theologie Baccalaureus, 
war im Winterfemefter 1525—26 Rector, und wirb in ber alten Mas 
tritel als Collegiatus bezeichnet. Er war noch im 3.1530 Decun ber 
philofophifchen Facultät, da es in ihrem Album lautet: Anno 1530 
sub Decanata M. Johannis Cruzen receptus est ad facultatem M. 
Erasmus Sarterius, Viennae promotus. Etwas, J. 1739. ©. 600. 
Kren, Beiträge. I, ©. 356 f. 


**x) Krand, Altes und Neues Mellenburg. Lib. IX, ©. 92. 
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Gebieten zu®. Er gehörte, wie jeine Gollegen, zu den 
Gegnern der Reformation, und wirkte an der Univerfi- 
tät, wenigftens bis zum Jahre 1530 und wohl nod 
darüber hinaus, auf das entfchiedenfte dem Eindringen der 
Reformation entgegen **). Endlich las Franciscus de Wed 
dewen, ordinis minorum Lector et Theologie Baccalaureus, 
noch über das Buch Tobiae, fo daß alfo felbft die deuteres 
canonifchen Bücher der heiligen Schrift in den Kreis der 
VBorlefungen hineingezogen waren. Eriwägen wir, daß bie 
eigentlich Firchenhiftorifchen Borlefungen erft viel fpäter auf 
den Univerfitäten entftanden find, und beachten wir, daß doc) 
neben den eigentlich ftreng ſyſtematiſchen Worlefungen nicht 
wenige eregetifch=-dogmatifche gehalten wurden, fo läßt id 
nicht läugnen, daß, vom Standpunft der damaligen Theologie 


*) Dies beweift die Herausgabe bes Buches: Introductorius liber 
Joannitii in artem Galeni totius medicine prima fundamenta prebes 
im Sabre 1517, weldes er mit einem Borworte an die Gtubirenden 
der Medicin begleitete. (Joanes Cruse Magistris artium in Academia 
Rostochiana sacrae Medicinae Studiosis aeternam salutem dicit.) 
Bol. G. Mohnike, Beiträge zur Altern Buchdruckergeſchichte Mekten: 
burgs; in d. Jahrb. f. meklenb. Geh. V, ©. 191 ff. Er hat audı 
das auf dem Geheimen und Hauptarchiv zu Schwerin befindliche Copiale 
alter urkundlicher Wermächtniffe für diefe und jene Facultät der Uni: 
verfität zu Roſtock fortgefest. Wal. p. 52a.: Hec M. Joannes Kruse 
scripsisse se et collegisse fatetur pro qualicunque informatione re- 
rum Universitatis Rozstochiensis salvo jure corrigendi. Anno 1531. 
Mense Septembri. 


**) Seine Gifinnung Spricht ſich auch in den aus dem Sahre 1527 
berrührenden Theologifchen Thefen aus, an deren Ende es heit: 
Conclusio quaesito respondens. 

Interim nos, non humanae sapientiae praesidio, sed simplici 
fide fraeti, quae de deo tradita sunt nobis per legem et prophelias, 
per Christum et Apostolos reuerenter suscipimus, agnoscimus, vene- 
ramur, ab bis nihil ultra curiose perquirentes. Der Drud derfelben 
ift von 2. Dies. Bol. Lifch, Jahrb. IV, ©. 172 f. 
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aus geurtheilt, die theologifchen Lehrftühle auf der Univerfität 
Roſtock tüchtig befegt waren, und daß die wichtigften Fächer 
ver Fatholifchen Theologie von manchen ausgezeichneten wifjen- 
ſchaftlich und practifch gleichbefähigten Männern vertreten 
wurden. 

An die Vorlefungen der theologifchen Faeultät fchließen 
fih nun in jener observantia leclionum die Borlefungen 
der juriftifchen Facultät*). Die allgemeinen Berhältniffe 


*) In Pontificio Jure Ordinarie lectiones. 

D. Nicolaus Low, artium et deeretorum Doctor, Or- 
dinarius in Antiquis Juribus. Mane hora Sexta Ti. de offi. 
Dele. cum sequentibus. Et subinde secundum li, decre. in quo ordi- 
naria lectio decurrit Rostochii studiose declarabit. Ad sentenciam 
et elucidationem Jo. And. Goffre. de tra. Panor. Baldi. Felini et 
aliorum passim circa titulos scribentium tam priscorum quam mo- _ 
dernorum. 

D. Petrus Boyge, decretorum Doctor, Canonicus et 
Archidiaconus Warnensis in ecclesia Zwerinensi, Hora 
octava diebus Mercurii et Veneris. In decreto leget et exercebit 
cum applicatione ct elucidatione doctorum Archid. do. de Fantu, 
Domi. Cardi. Alex. et aliorum modernorum. 

D. Lucas Ronnebecke, decretorum Doctor. In novis 
juribus ordinarius, ecclesie Collegiate Rostochiensis 
Canonicus hora Secunda pomeridiana Ti. de rebus Ecclesie 
non alie. cum sequentibus leget et enucleabit juxta sensa doctorum 
Jo. And. Archidi. Domi. Gemi. pe. de Anch. Philip Franchi ac 
aliorum modernorum passim circa materiam Rubricarum seribentium. 

In Cesareo Jure Lectiones ordinarie. | 

D. Joachim Wolterstorp, utriusque Juris Doctor et 
in C. ordinarius Lector, hora nona Rubricell. ©. De proba. De 
testi. De fide Instru. usque ad Titula de Commoda preterito Ordinario 
brumali declaratis Affuturo Ordinario Estivali punctum Juris antedictum 
ceterosque in ordine sequentes Titu. de pig. acti de Exercitoria et 
Instito. Quod cum eo qui etc. per quas personas nobis acqui. Ad 
senatuscon. Macedo. et Velleia. De non nume. pecu. De Compen. 
De 'usar. Earundemque partium veram longeque aliam quam Accur. 
sentit supputationem enucleaturus. Aliasque Rubri. usque ad Quin- 
tum librum sequentibus ordinariis Doctissimorum virorum Cy. Pau. 


330 Dauer des juriftifhen Curſus. 


der juriftifehen Facultät, wie dieſelben Durch die älteften 
Statuten der Facultät beftimmt waren), dauerten fort, und 
namentlich :normirten noch diejenigen Beftimmungen, welche 
über die Dauer des Eurfus im canonifchen und bürgerlichen 
Rechte zur Erlangung eines academifchen Grades feftgefteltt 


de Castro Alexan. de Imo. Bart. maxime Bal. et Bartolo. De Sali- 
ceto et Neoterici Jaso. Eorundemque scriptorum et monumentorum 
manuductione deo favente leget et elucidabit. Quo facto exordie- 
tur Secundum C, de Eden. de pact, etc. Vel tertium De Judi. Juxta 
capacitatem auditorum. 

D. Jordanus hoppener, artium magister et utriusque 
Juris baccalaureus. In ff. veteri cum adductione Bar. Bal. Pau. 
de cas. ac aliorum diligenter exercebit hora Octava diebus Martis 
et Saturni. 

D, Reynerus Achron, utriusque Juris baccalaureus, 
Hora duodecima In institutis imperialibus leget et elucidationem 
ponet de sensis Doctorum Ange. Christo. Por. Jo. fa. ac aliorum. 


Lectiones et excrcitationes in utroque Jure extraordinarie, 


D. Nicolaus Marescalcus Thurius, utriusque juris 
doctor, leget Hora duodecima convenientem in jure civili ma- 
teriam juxta voluntatem studiosorum. Et aliis temporibus non oc- 
cupatis elucidabit hystoriam Aquatilium latine ac grece. 

Arbores Consanguinitatis, Affinitatis, Cognationis spiritualis et 
legalis per dnos baccalaureos in utroque aut altero jure promotos 
in suo ordine declarabuntur. | 

Usus feudorum secundum Juridice facultatis ordinationes dili- 
genter exercebuntur. 

Repeti. Canonum et legum per dnos doctores et dnos bacca- 
laureos ordinatissime erunt, 

Singulis mediis annis per dominos doctores ac Juridice facul- 
talis presides secundum ordinem presidentie ac dispulationes pro 
scolasticorum exercitio observabuntur. 


*) Statuta prima academiae Rostochiensis anno 1419 inchoatae 
in: Diplomat. Meklenb. ad. a. 1419 bei de Westphalen, Monumenta 
inedita. Vol. IV, p. 1037 sq. Gefchichte ber Juriſten-Facultet in ber 
Univerfitet zu Roftod, ©. 8 fi, Eſchenbach, Annalen der Roftodichen 
Academie. Bd, I. ©. 181. 230 f. 
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waren *). Erft nachdem die Reformation eine vollendete That- 
fache war, wirkte fie mächtig auch auf das Lehrgebiet ber 
juriftifchen Facultät ein, fo daß das Bedürfniß neuer Statu— 
ten für diefelbe gegen die Mitte des fechszehnten Jahrhunderte 
‚ entfteht. Jetzt aber waltet das canonifche Recht noch vor; 
jedoch nimmt das römifche Necht bereitd eine bedeutende Stel: 
lung innerhalb des Lehrgebietes der Facultät ein. Nicolaus 
Low wird hier ald professor primarius aufgeführt, welcher 
vorzugsweiſe über die Decretafen gelefen zu haben feheint. Zur 
Erläuterung benugte er den Florentiner Johannes Andrei, wel- 
cher als tuba et pater juris canonici bezeichnet wird, und defjen 
Stoffe die gewöhnliche bei den Elementinen iſt **); ferner den 
Sicilianer Antonius Panormitanus ***), den Petrus Baldus 
von Perugia, welcher um die Mitte des vierzehnten Jahr: 
hunderts in Piſa und Florenz gelebt hatte, und den Felinus 
Sandeus von Ferrara, welcher noch lange nach feinem im 
Jahre 1503 erfolgten Tode in den Borlefungen über das 
canonifche Necht benußt ward. Die Auslegung des päpſt— 
lichen Rechtes hatte überwiegend in den Händen der italieni- 
ſchen Rechtögelehrten gelegen. Auf der Hiefigen Univerfität 
war das canoniſche Recht ftarf vertreten, da durch drei Decre— 
tiften, wie fchon die alten Statuten es vorfchreiben +), die 


X) S. 91. ©. 99 f. 
**) Hugo, Lehrbuch der civiliftifchen Litterair-Geſchichte. ©. St f. 
**x*) Seine Schriften waren fehr verbreitet. Gherard Brandis ver: 
machte im Sahre 1518 in feinem Zeftamente unter mehreren anderen 
Büchern der Univerfität: Panormitanum in tribus voluminibus. Vgl. 
Legatum Doctoris Gherardi Brandis in: Copiale alter urkundlicher 
Vermächtniffe u. ſ. w. p. 25 b. 
+) Statuta prima a. a. O. Item debent esse duo principales 
regentes in jure Canonico, quorum unus legat nova jura, alius anti- 
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verjchievenen Theile deſſelben vorgetragen und erörtert wurden. 
Löwe*), arlium et decretorum Doctor et Ordinarius in Anti- 
quis Juribus, nimmt unter den Decretiften eine hervorragende 
Stellung ein, und hat lange an der Univerfität gewirkt. Gr 
hatte anfangs, ſchon im Jahre 1483, zu Roftod ftudirt, und. 
ſich ſpaäͤter nach Greifswald gewandt, wo er die acabemifchen 
Grade erwarb und zuerft ald Docent auftrat®F). Sein Auf 
enthalt in Greifswald fällt in die Jahre 1493 bis 1502 4%), 


qua etc. Item habebit illa facultas Utriusque juris unum Baccalau- 
reum in decretis ad legendum decretum etc. 


*) Löwe findet fi in der alten Matrikel und in den verfchiedenen 
Urkunden, in denen fein Name vorkommt, ſehr verſchieden gefchrieben. 
Es wechſeln die Formen Low, wie er in ber observantia lectionum 
beißt, mit den andern Formen, Lowe, Leuwe, Luwe, Leo, Leonis. In 
ber alten Matrifel beißt er insgemein: Nicolaus Louwe in Decretis 
Doctor, Er war aus Stettin gebürtig, und warb im Fruͤhling bei 
Sahres 1482 unter dem Rector M. Johannes Milecke, Decret. Doctor: 
Nicolaus Lowe de Stettin intitulirt. Etwas, 3. 1739. S. 5% f. 
Krey, Beiträge. I, S. 359. | 


**) Aug. Balthasar, vitae Ictorum Gryphisw. Nr. 30. 


#3%) Gr promovirte dafeldft im Jahre 1497 als Licentiat und im 
Sahre 1499 als Doctor des canonifchen Rechts, und gelangte dann durd 
feine academiſche Thätigkeit zu nicht geringem Anſehen. Der Herzog 
Bugislaw X. hielt ihn Hoch, würdigte ihn feiner Freundfchaft, und ſcheint 
ihm nicht geringen Einfluß auf die Univerfitätsverhältniffe eingeräumt 
zu haben. Jedenfalls wurde, als er Greifswald verließ, fein Verluſt ſehr 
bedauert. Sohannes Padus fagt von ihm in feinem Gebicht Camoene: 

Ardua te tollit princeps Bugslawus ad astra, 
Usus et eloquio consilioque tuo. 

Vera loquor, verus tibi dudum factus amicus, 

Si quae de tanti primcipis ore tuli. 

Omnia Phocaici, dixit mihi, aumina montis 
Nicoleus nostra duxit ab urbe Leo. 

Nunc mea Pomeriis Academia vilet in oris, 
Quae quondam tanti floruit arte viri, 

Quem frustra nostram toties revocamus in urbem, 
Saepe tamen nobis saepe vocatus adest. 
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Ungeachtet feiner einflußreichen Stellung, die er dort einge- 
nommen hatte, Fehrte er nach Roſtock zurüd, wo er fehr bald 
eine. gleiche hervortretende Stellung fich erwarb. Schon im 
Jahre 1504 war er Rector, befleivete das Nectorat vor dem 
Verfall der Univerfität zu wiederholten Malen, und durch- 
lebte auf der Univerfität alle Kämpfe, welche in Folge der 
Reformation hervortraten, und die Verödung berfelben herbei- 
führten. Als Lehrer des canonifchen Rechtes ftand er auf 
der Seite der Fatholifchen Kirche, ohne fich jedoch fo energijch, 
wie einzelne feiner Collegen, an der Bekämpfung der refor- 
matorifchen Tendenzen zu betheiligen®). Neben Löwe wirfte 
in der Juriften-Facultät damals Peter Boye#*), Decretorum 


Mohnike, Ulrich) Huttens Zugendleben. ©. 364. Krey, die Roſtockſchen 
Sumaniften. ©. 43. Als er im Winterfemefter 1501/2 Rector der 
Greifswalder Univerfität war, intitulirte er am 23. Sanuar 1502 
Johann Bugenhagen. | 
*) Mit Ulrich von Hutten war derfelbe befannt und befreundet. 

Hutten erkennt willig bie geiftige Bebeutendheit und Ueberlegenheit 
koͤwe's an, wie dies Tetrastich. II, ad Nicolaum Leonem, Deecret. 
Doctorem, beweift (bei Münch, Opp. Vol. I, p. 17): 

Vasta tibi mens est et nomina magna Leonis, 

Credendum est homines vivere posse feras: 

Nec mirum est, quia te vulgus, Leo docte, salutat, 

Exsuperas homines, vincit ut ille feras. 
Die Anfpielung, welche fi hier auf feinen Namen findet, kommt häufi- 
ger vor, und feheint ihm nidyt unerwünfcht gewefen zu fein, da er felbft 
zuweilen die gleiche Anfpielung gebraucht. So in feinem Schreiben an 
die Herren Bürgermeifter zu übel vom Jahre 1523, in welchem er 
diefelben erfucht, ihm „umme des namen wylien“ eine Löwenhaut zu 
Ihenfen, da gerade bamals in Lübeck zwei - Löwen geftorben waren, 
welhe die Stadt Zwoll an den Rath zu Lübeck gefchenkt hatte. Auch 
führte Löwe in feinem: Petfchaft ‚einen. aufgerichteten Löwen mit den 
Budftaben N. L. Etwas, 3. 1741, ©. 263: N der Quriften: 
Facultet. ©. 48. 

**x) Petrus Boyen, auch Bone, — im Jahre 1498 am 17. Octo⸗ 

ber von dem Rector Johann Berchmann, Legum baccalaureus, intitu⸗ 
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Doctor, Canonicus et Archidiaconus Warnensis in ecclesia 
Zwerinensi. Seine Wirfjamfeit umfaßt einen jehr bedeuten: 
den Zeitraum*), da er erft im Sabre 1542 während jeines 
Rectorates jtarb**), aber jchon im Winterjemefter 1508 zum 
erften Male Rector war***). Allmälig vereinigte er in fd 
verfchievene Aemter, und machte fih um die Verwaltung der 
Univerfität hochverdient. Er beſaß ein nicht geringes Ber: 
mögen, welches ihm eine große Umabhängigfeit gewährter). 


lirt, und zwar folgendermaßen: Petrus Boye de Ditmercia dedit XI 
marcas. 


*) Er war Rector im Winterfemefter 1507, im Sommerfemefter 
1510, im Winterfemefter 1515, im Sommerjemefter 1523, wo er in 
der Matrifel M. Nicolaus Leonis Decretorum Doctor et in antiquis 
juribus ordinarius bezeichnet wird, im Sommerjemefter 1525, und end: 
lih im Sommerfemefter 1530, wo er eilf Male Rector blieb. 


**) In ber alten Matrikel lauten bie Worte: Dominus Doctor 
Petrus Boye obiit in rectoratu suo Anno 1542. Magister Andreas 
Eggerdess, eleclus in locum defuncti, suos inscripsit et testamentum 
approbavit. 


***) In biefem erften Rectorate war er noch Decretorum licentiatus, 
während, als er im Winterfemefter 1514 abermals Rector wurde, er old 
Decretorum Doctor bezeichnet wird. Im Jahre 1520 wird er bei ſei⸗ 
nem dritten Rectorate in ber Matrikel bezeichnet: Decretorum Doctor 
in Decreto ordinarius Lector Zwerinensis et Rostockcensis Cano- 
nicus ac Warnensis Archidiaconus, Jedoch wird er bereits im Jahre 
1509 in einer Urkunde bezeichnet als Decret. Doctor Ofbeialis Archi- 
diaconus Rostockcensis in Ecel. Zwerinensi Judex in hac parle el 
loci ordinarius. Etwas, 3. 1742. ©. 417. 


+) Hutten gedenkt ebenfalls feines Reichthums, während er feine 
ausgezeichneten Kenntniffe des Rechts und bie Lauterkeit feines Che: 
rafters preift. Tetrastich. V ad Petrum Boegen (Boyge), Decrel. 
D. bei Münch, Opp. p. 18: 
Cum leges, cum jura seias, cum, Petre, tot artes 
Summaque canonici sic tibi eura fori: 
Cum tibi divitiae, cum sint sine crimine mores, 
Miror, in.-üs cur mil mente superbus agas. 
Auch der Univerfität hatte. er ſchon während feiner Lebzeiten Eleine 


fein Berhättniß zur Reformation. 335 


Schon im Jahre 1518 wird er ald alme Universitatis Ro- 
stoccensis generalis monitor, procurator et sindicus er- 
mähnt*). Aus Ueberzeugung hing er der Fatholifchen Kirche 
an, und verfocht beim Eintritt der Reformation auf das ent: 
ſchiedenſte Die Nechte derſelben. Er ward zugleich vieissitu- 
dinarius und Paſtor an der Eollegiatfirche zu Jacobi**), 
und bot Alles auf, das Domftift der Fatholifchen Kirche zu 
erhalten #PF). Seine Rechtöfenntniffe waren allgemein aner- 
fannt, und die Uneigennüßigfeit, mit welcher er diefelben im 
Dienfte Anderer gebrauchte, Hatten ihm auch felbft nach dem 


Hebungen zugewandt. Etwas, 3. 1742. ©. 199. In feinem Zefta: 
mente aber wies er berfelben, fo wie den einzelnen Kacultäten ’ nicht 
unbedeutende Renten und Bebungen zu. 


*) Bon den vier Präbenden, welche bie Univerfität geftiftet. hatte 
(vgl. ©. 218. 222), befaß Petrus Boye eine, bie zweite M. Johannes 
kutkens, die dritte Lambertus Takel, die vierte Jochim Conradi. Bol. 
Copiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe u. ſ. w. p. 43 und ebendafelbft 
p. 115: Redditus prebende Doctoris Petri Boyen. 


**) Gontract zwifchen der Academie und Friden von Herverden 
vom 3. 1518: — — vendidit cessit et concessit venerabili et egre- 
gio viro Domino et Magistro Petro Boyen Decretorum Doctori tan- 
quam alme Universitatis Rostockcensis generali monitori, procuratori 
et sindico nomine ejusdem Universitatis ibidem presenti et accep- 
tanti ac ementi etc. Aus der Urkunde geht hervor, daß Petrus Boyen 
alle Einkünfte der Akademie verwaltete, und in dieſer Eigenfchaft im 
Namen der Academie bie von Fricke von Herverden überwiefenen Ge: 
fälle in Empfang nahm. Etwas, 3. 1740. ©. 739 fe. Von ihm 
ſtammt auch das Gollectaneenbuch her, welches ſich im Geheimen und 
Hauptarchiv zu Schwerin findet, und von ihm an den Herzog Heinrich) 
im Jahre 1534 ausgeliehen ward, ohne zurüctgegeben zu werben. Auch 
in dem Gopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene 
Gacultät der Univerfität zu Roftod, in welchem ſich die Hebungen, lie: 
genden Gründe und Mobilien der Univerfi tät zum Theil verzeichnet 
finden, wird Petrus Boyen mehrfach genannt. 


*Xxx) Im Zahre 1539 folgte er dem Joachim Michaelis in officio 
Offieialis generalis. Gtwas, 3. 1740: ©. 486 f. 
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Beginn der Reformation, ungeachtet des Parteifampfes, der 
fich erhoben hatte, die Liebe Bieler ‚bewahrt. Wir bejigen 
noch von ihm aus dem Jahre 1535 ein responsum juris, 
welches unter der Bezeichnung : juris informatio pro pauperi- 
bus Christi auf uns gefommen ift?). Auch nachdem ‚ber 
Kampf, welcher fich über die Reformation erhoben hatte, für 
diefelbe entſchieden war, fegte er dennoch feine Thätigfeit fort, 
und ließ nicht ab bis zu feinem, am 17. März 1542 erfol- 
genden, Tode fowohl für die Univerfität als auch für die fatholi- 
ſche Kirche, wirffam zu fein. Der dritte Lehrer des geiftlichen 
Rechtes war Lucas Ronnebefe, Decretorum Doctor, in novis 
juribus Ordinarius, ecclesie Collegiate Canonicus*#). In 
der Behandlung des geiftlichen Rechtes benußte er, ebenfo wie 
Nicolaus Löwe, die italienischen Rechtslehrer, und ſcheint den 
wiffenfchaftlichen und firchlichen Standpunkt deſſelben getheift 
zu haben, In dem Faiferlichen Rechte hielt damals Borlefun- 
gen M. Joachim Wolterftorp, utriusque juris Doetor et in 
Codice Ordinarius. Bei feinen Borlefungen benutzte er die 
italienifchen Rechtsquellen, namentlich 309 er den Neapolitaner 
Paulus de Caftro heran, welcher zulegt in Padua gelehrt 
hatte, und fpiter noch von Cujas empfohlen wurde, und ber 
diente fich vor Allem. der Schriften. des Bartolus, welcher 
für den bedeutendften Legiften des vierzehnten Jahrhunderts 
angefehen ward, und des Baldus, welcher deſſen Schüler 


*) Etwas, 3. 1740. ©. 744. 

**) Er bekleidete das Rectorat zuerft im Sommerfemefter 1513, 
wo er 131, zum zweiten Male im Sommerfemefter 1517, wo er 
130 intitulirte. Dagegen fhrieb er im Winterfemefter des Jahres 
1524, wo er zum brittn Male, und im Gommerfemefter 1527, 
wo er zum vierten Male das Rectorat bekleidete, nur 14 und 10 
Stubirende ein. Etwas, 3. 1739. ©. 784. 810. 814. J. 1740. ©. 10. 
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war). Neben ihm lafen Jordanus Hoppener, artium Ma- 
gister et utriusque juris Baccalaureus, und D. Reynerus 
Achron, utriusque juris Baccalaureus, über das Faiferliche 
Recht. An dieſelben fchließt fich Nicolaus Marfchalt als 
außerordentlicher Profeſſor, welcher in utroque jure Vorle— 
fungen hielt und Uebungen anſtellte *6). Da er in herzog« 
lihen Dienften ftand als Rath, fo fonnte er, zumal da er 
häufig in fürftlichen Geſchäften abwefend war, nicht Glied 
des Concils fein FR), Nichtsdeftoweniger war feine Thätig- 
feit auch für die Univerfität eine umfangreiche, wie wir ge— 
fehen haben, und namentlich zog er auch das Lehnrecht in 
den Kreis feiner Vorleſungen. 

Die mediciniſche Facultät war dagegen ſehr ſchwach 
befeßt 3), und wurde nur durch einen Lehrer vertre- 


*) Derfelbe bekleidete das Rectorat im Sommerfemefter 1518, 
wo er noch utriusque juris licentiatus war, und 93 intitulirte. Als 
er darauf im Sommerfemefter 1521 abermals Rector war, muß er 
unterdeffen promovirt haben, da wir ihn in der Matritel als utrius- 
que juris Doctor et Codicis Ordinarius bezeichnet finden. Unter ben 
64 von ihm Sntitulirten ift hervorzuheben: .M. Nicolaus Corneli de 
Lovonio, utriusque juris Baccalaureus et Comes Palatinus, sacri Pa- 
latii Lateranensis. honoratus. Etwas, 3. 1739. ©. 812. 

**) Bol. ©. 273 ff. ©. 279 ff. 

*##) Da Petrus Boye im Jahre 1516 ebenfalls fürftlicher Rath 
ward, dennoch aber Konciliar war, und mehrere Male das Rectorat 
bekleidet hat, fo muß die erceptionelle Stellung Marſchalks noch in 
anderen Umftänden, vorzüglich in feiner häufigen Abwefenheit von Roftod, 
und in dem Wunfche, feine übrige Muße den Wiflenfchaften ungetheilt 
widmen zu fönnen, ihren Grund gehabt haben. 


+) In Medicinis. 

D. Rheimpertus gilszheim, medicinarum ‘doctor, 
ducum Megapolensium Phisicus, Hora prima pomeridiana 
Lecturus auspicabitur Textas duarum primarum fen. primi Avicenne 
in Theorica subinde fen. quarte primi, et prime quarti in ia sub 
vigilantissima interpretatione. 
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ten *). Meiftens befchränkte man ſich damals in der Medicin 
darauf, die Schriften des Hippocrates und Galen zu erflären. 
Daneben wurden lateinifche Ueberſetzungen des Muhammed Ebn 
Secharjah Abu Bekr Arraſi, bekannter unter dem Namen 
Rhazes, und Ebn Sina oder Avicenna geleſen, an welche 
Lectüre meiſtens die gemachten Erfahrungen angeknüpft wur⸗ 
den Fr). Der Einfluß des Rhazes hatte ſich von Bagdad 
aus über alle Länder verbreitet, und fein Werk über die Hei— 
lung der Krankheiten ward noch fortwährend gelefen. Einen 
noch gewaltigeren und bedingenderen Einfluß übte Avicenna 
aus, deſſen umfaſſendes Werk, der Kanon, das mediciniſche 
Material nicht blos dem Mittelalter darbot, jondern über 
daſſelbe hinaus noch eine Zeitlang fein Anfehen zu behaupten 
wußte *#*), Selbitjtändige Vorträge über Bathologie und The- 
rapie jcheinen noch fehr felten geweien zu fein, und nur fehr 
vereinzelt mögen. bei beftimmten Gelegenheiten anatomifche Ver— 
fuche und Uebungen gehalten fein+). Auch auf anderen 


Idem Doctor sollicite curabit ut scholares et auditores exerci- 
tium quoddam sumant in disputando et practicando pro incremento 
ejusdem facultatis. 

*) Gelbft in ben erften Statuten der Univerfität heißt es XIII, 3. 
(Diplomatarium Meclenb. bei: de Westphalen, Monum. ined. IV, p. 
1037): Item debent esse duo Magistri in Medicinis, quorum unus 
sit Doctor, vel breviter Doctorandus, qui annuatim habebit 40 flore- 
nos, alter debet esse Magister in artibus et Baccalaureus in Medi- 
cinis, qui annuatim habebit 30 florenos etc. 

*%) Bol. Johannes Vogt, Herzog Albredit von Preußen und das 
gelehrte Wefen feiner Zeit, in von Raumers biftorifhem Taſchenbuche, 
3. I. ©. 259f. 

***) Kurt Sprengel, Berfud einer pragmatilhen Geſchichte bex 
Yrzneilunde. Bd. II, ©. 390 ff. ©. 418 ff. 

+) In Zübingen fand ſich die Beftimmung, daß wenigftens einmal 
in fünf Jahren Anatomie gehalten werben follte Klüpfel, Geſchichte 
und Befchreibung der Univerfität Tübingen, &, 21. 
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Univerfitäten finden wir nur wenige Lehrftühle der Mediein. 
Als die Univerſitaͤ Marburg errichtet ward, wurde nur ein 
Brofeffor für das Fach der Mediein angeftellt#). Die 
fleine Zahl von Medieinern, denen wir in der Matrifel als 
Rectoren begegnen, beiveift, daß die Zahl derfelben in Roſtock 
ebenfalls ftets verhältnißmäßig fehr klein geweſen fein muß **). 

Rhembertus Giltzheim nimmt indeffen in wiffenfchaftlicher 
wie. in practifcher Beziehung eine jehr bedeutende Stelle ein, 
und kann als der erfte namhafte Medieiner angejehen werben, 
welchen die Univerfität und das Land bejefien hat. Er war 
aus Braunfchtveig gebürtig, und ſcheint nach Roftod um das 
Jahr 1514 gekommen zu fein, nachdem er bereits feit dem 
Jahre 1512 als Leibarzt in herzoglichen Dienften geftanden PR). 
Da er bis zu diefer Zeit ſtets nur ald Magifter vorfommt, 
jo mag feine Promotion erft bei feinem Eintritte in Roftod 
fattgefunden haben. Als er im Sommerfemefter 1515 das 
Reetorat bekleidet, wird er in der Matrifel bereits als me- 
dieine Doctor bezeichnet +). Durch die glüdlichen Heiluns 


*) Homberger Kirchenorbnung vom 20. October 1526 in dem Ab: 
fänitte Cap. XXIX: De universali studio Marpurgensi — — Tertiö 
habeatur ad minus unus Medicinae Professor, doctus simul et pius, 
A. 2, Richter, die evangeliſchen Kirchenordnungen bes 16. Jahrhun⸗ 
derts. Bd. I. ©. 68. Urkundenfammlung der Univerfität Marburg, 
berausg. von Bruno Hildebrandt. ©. 2 f. 

**) Bacmeister, Megapoleos literatae prodromus bei: de West- 
phalen, Monumenta inedita. Vol. III, p. 1426. 

*##) Liſch hat das Verdienſt, die Kebensverhältniffe diefes bis auf 
ihn faft nur dem Namen nad) befannten Mannes forgfältig erörtert 
und aufgehellt zu haben in feiner Abhandlung: Die Schweißfugt in 
Meklenburg im Jahre 1529 und der fürftliche Leibarzt, Profeflor Dr. 
Rhembertus Gilgheim. Jahrbücher II, ©. 60 ff. 

+) Etwas, 3. 1739. ©. 810. 3. 1740, ©. 758 ff. Krey, Die 
Roftodihen Humaniften. S. 39. Beiträge I, ©. 358. 
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gen, welche er volibrachte, ftand er in hohem Anfehen, und 
namentlich hatte er den Herzog Heinrich durch feine forgfäl: 
tigen und erfolgreichen ärztlichen Bemühungen fich perfönlic 
verbunden. Daraus erklärt es fich, daß derjelbe ihm zur Be 
lohnung für feine Dienfte die Pfarre an der Petrilirche in 
Roftod, welche dem Ganonicate und der Präbende der Can: 
torei des Roſtocker Domftiftes incorporirt war *), verlieh. 
Aber Gilgheim, dem zwar die PBräbende zufagte, nicht aber 
das theologifche Studium, benußte nicht die fiebenjährige Friſt, 
welche der Bapft ihm zur Erlangung der Priefterweihe gewährt 
hatte, lebte vielmehr jeinen medieinifchen Studien, und entjagte 
durch feine am 30. Juni 1521 erfolgende Berheirathung über- 
haupt der Pfarre und dem geiftlichen Stande. 

Defto eifriger ſehen wir ihn mit wiflenfchaftlichen Studien 
befchäftigt. Nach der Sitte der Zeit lieft er über den Avr- 
cenna, fo daß er fowohl feine theoretijchen Ausführungen, als 
auch feine practifchen Uebungen mit diefem verbindet. Be— 
jonder8 jcheint er unter den älteren mebicinifchen Werfen 
Avicennas Kanon benugt zu haben, da diefer die ganze Maſſe 
des medicinifchen Stoffes umfaßte, welche die griechifchen und 
arabijchen Aerzte zufammengebracht hatten. Im Jahre 1519 
gab er die Aphorismen des Hippocrates heraus), 


*) Lifch, die Pfarre zu St. Petri in Roftod in der erften Hälfte 
des 16. Zahrhunderts. Jahrb. III, ©. 84 ff. 

**) Liber collectionum aphorismorum Hypocratis de unaquaque 
egritudine, a capite usque ad volam pedis pertractans, in curatione 
atque prognosi, hoc est prescientia futurorum, que medicos non 
minores quodammodo prophetis recte curando exquisiteque previsa 
aliquamdiu proclamavit, omnium inter libros medieorum mox usura 
brevissima, per Rheimpertum Gilsshemium, Brunopolitanum, artium et 
medicine doctorem, nuper Rostochii revisus, simulac publice illic 
pro virili noviter elimatus, 
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Nach ſeiner Verheirathung blieb Giltzheim indeſſen nur 
noch wenige Jahre in Roſtock. Er iſt beſonders auch als 
Arzt thätig, dient den Herzögen, und wird noch im Jahre 
1522 vom Herzog Heinrich nach Güſtrow entboten, um feiner 
Gemahlin ärztlichen Beiftand zu leiſten. Doch fchon im Jahre 
1524 finden wir ihn in Lüneburg, fpäter dagegen in Lübeck, 
wo er eine Reihe von Jahren verweilte. Hier hatte er feinen 
Wohnort, als die Schweißfucht im nördlichen Deutfchland 
ausbrach, und Lübeck und auch Meklenburg verheerte. Nach 
Roftod fcheint er nicht wieder zurücgefehrt zu fein. Manches 
jpricht dafür, daß er der neuen Lehre, welche durch die Ne: 
formation herrfchend wurde, abgeneigt war, und daß er, ob- 
ſchon er fich nicht zum geiftlichen Stande hatte hingezogen 
gefühlt, dennoch mit der reformatorifchen Richtung, welche 
immer fefteren Fuß in Roſtock gefaßt hatte, nicht einverftanden 
war. Denn fo lange er in Roftod war, ſchloß er fich den 
Gegnern der Reformation an, welche zu feinen vertrauteren 
Freunden gehörten, und es ift nicht ummwahrfcheinlich, daß der 
Sieg der Reformation in Roftod auf feinen Entſchluß mit 
eingewirft hat, die Stadt zu verlafjen *). 

Almilig trat die Bedeutung der Artiftenfacultät inner- 

Ars longa. 

Vita brevis. 

Experimentum fallax. 

Inditium difficile. 

Intende igitur lectur letaberis. 

Diffusus in gaudium. 
Die Schrift ift in der Druderei von Ludwig Diez erfchienen. Vgl. die 
Beichreibung der auf der Roftoder Univerfitäts-Bibliothet und auf ber 
Raths⸗Bibliothek zu Lübeck befindlichen Eremplare bei Liſch, Jahrb. II, 
S. 66. Jahrb. IV, ©. 54 f. Krey, Beiträge I, ©. 357. II, ©. 247. 


Eihenbah, Annalen der Roſtockſchen Academie. Bd. X, ©. 126. 
*) Liſch, Sahrb. II. ©. 67 ff. 
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halb des Studiencyelus immer mehr hervor. Bei der mangel- 
haften Vorbereitung der Studirenden, da eigentliche gelehrte 
Schulen noch nicht beitanden, mußten die Liniverfitäten dieſe 
erfegen, und in ihrem Lehrgebiete diejenigen Disciplinen bat: 
bieten, welche die allgemeine Bildung vermittelten, und als die 
unerläßliche VBorbedingung für das Studium der eigentlichen 
Univerfitätswifienfchaften betrachtet wurden #). Auch wur 
den die artes liberales et politiores literae um biefe Zeit 
immer mehr zu einem Gegenftande der befonderen Pflege **) 
was als eine Frucht der von uns ſchon näher gefchtlverten 
humaniftifchen Richtung Ende des 15. und Anfang des 16. 
Jahrhunderts angefehen werden kann. Die Claſſiker wurden 
von den Mitgliedern der Artiftenfacultät interpretirt, insbejon- 
dere aber wurden bie philofophifchen und rheterifchen Werte 
der Griechen und Römer gelefen. Die Vorlefungen innerhalb 
der Artiftenfacultät glieverten fich nad) dem dreifachen Curſus 
der Baccalaureanden und nach dem vierfachen Gurfus der 
Magiftranden, welche das Baccalaureat oder die Magifter: 


*) So fagt ber Kurfürft Johann Friebrih von Sachen in feiner 
neuen Rundationd= Urkunde der Univerfität Wittenberg: Nachdem bie 
Facultät der Artiften der Urfprung und Stamm ift, und den Anfang 
gibt zu allen andern Kacultäten und Künften, denen auch der größere 
Haufe der Studenten anbängt und folgt, und damit die Jugend und 
die Schüler, jo in denfelben Künften und Artibus deſto baß und reich: 
liher mit allerlei Lectionen in Sprachen und Künften verforget und 
verfehen feyen, — fo wollen und ordnen Wir u. f.w. in von Raumerd 
biftor. Zafchenbudhe. 3. I. S. 260. 

**) In dem betreffenden Abfchnitt ber Homburger Kirchenorbnung 
bei Richter a. a. D. Bd. 1, ©. 68 heißt es: Cap. XXIX: De wi- 
versali studio Marpurgensi: Quarto praelegantur artes Jiberales et 
politiores literae, adhibito in omnibus, praesertim in Mathemalicis, 
censore tutissimo, nempe sermone Dei. Quinto sint Professores Lin- 
guarum, Urkunden:Sammlung der Univerfität Marburg, herausg. von 
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würde in artibus erlangen wollten *). Diefe Borlefungen 
waren nach dem 2ectiond- Cataloge von 1520 in Roftod 
folgende FR), 

Unverfennbar zeigt fich, wie bedeutend der Einfluß der Ari⸗ 
ftotelifchen Philofophie, ungeachtet, daß derjelbe im Verſchwinden 
begriffen war, noch immer in biefer Periode fich geltend machte. 
Man las den Ariftoteles nicht im Original, ſondern nach ven 
in: hohen Anſehen jtehenden Ueberjegunrgen, welche der Grieche 
Johannes Argyropylus, der feit der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts. in Italien verweilte und dort im Jahre 1486 
ftarb, angefertigt hatte. Seine lieberjegungen der Physica, 
deren fich in Roſtock Ewaldus Thurow, und der Schrift de 
anima, deren fich Foppenga bebiente, ſtanden, jo wie Diejenigen 
der Ethica und der Schrift de coele, in verdientem Anjehen. 
Daneben wurden die Ueberſetzungen des Batablus von Torre: 
zus, Boem und Conradi gebraucht. Die verfchiedeniten Werke 
des Ariſtoteles, welche der Logif und Analytik, der theoretijchen 





Bruno Hildebrandt. S. 2. C. Wachler, de originibus Acad. Mar- 

burg. Spec. L. p. 13. 

| *) Vol. damit die Beftimmungen der Älteften Statuten Cap. XIV: 
De tempore quod in singulis Facultatibus pro gradu requiritur et 

sofficit; in: de Westphalen, Monumenta inedita Vol. IV, p. 1040 sq. 

**) Ordinarie Lectiones pro triplici cursu Bacca- 

laureandorum in artibus, que singulis mediis an- 
nis et legendo et disputando exercentur. 
In primo Ordine et eursu —— sub- 
scripte exercehbuntur. 

D. Joannes Garelstorp, artium magister: gacrarum 
legum baccalaureus, texium Porphirii et predicamentorum 
Aristotelis secundum traductionem Jeannis Argyropyli Hora septima 
interpretabitur. 

D. Torrerus magni artium magister leget Hora prima 
tezium Aristotelis da Insompüis, de divinalione per sompium, et de 
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und der practijchen Philofophie angehören, wurden von Ga . 
relftorp, Zorrerus, Boem, Heyne, Thurow, Foppenga, Grumel, 
Bonradi, Tauſſen und Lifeveth erläutert. Selbſt über die 
furzen Abhandlungen des Ariftoteles: Ilzor £vvnviov und 
Heoi vis zu ünwov uuwewis, jo wie Ileoi wuxpoßo- 
znrog acl Poeyvßioryrog wurde von Torrerus gelefen. Bor: 
zugsweife aber werben alle Hauptwerke des Ariftoteles erklärt. 
Garelftorp erläutert die zarnyooiaı (Praedicamenta) des Ari- 
ftoteles nebft der Einleitung des. Porphyrius, fo daß dieſes 
wichtige, für die Logif grundlegende Werf, in- welchem die 
allgemeiniten Gattungsbegriffe erörtert werden, zur Grundlage 
der Studien gemacht wird. Auch Everhardus Dickmann be- 
fchäftigt fich in VBorlefungen und Uebungen mit dem logifchen 
Gebiete, namentlich mit der Lehre von den Schlüffen. Daran 
fnüpfen fich in dem zweiten Gurfus neben den Borlefungen 
Boems über die Schriften de juventute et seneciute, de 
vita ei morte et de respiratione, die Borlefungen Heyne's 
über die Ivaivrına vorega (posteriora), welche über das 


longitudine et brevitate vite Juxta lucidissimam tralationem Preclari 
viri Franeisci vatabli grece lingue peritissimi. | 

D. Everherdus Dickmann artium magister et decrc- 
torum licentiatus In facultate artium Collegiatus Hora nona 
exercebit et disputabit Exercitium veteris artis, siegulas questioncs 
de textu eliciendo, quas tribus notabilibus condependentibus, Unica 
conclusione et tribus argumentis ordinatissime absolvet. 

D. Martinus Sculte artium magister Hora tertia leget 
et quam lucide declharabit Rhetoricam novam Ciceronis ad Heren- 
nium admodum utilem Oratorie studiosis. 

In Secundo ordine lectiones subscripte exer- 
citabuntur. 

D. Joannes Boem artium magister leget Hora octava 
libellam Aristotelis de juventute et senectute et vita et morte et 
spiratione juxta traductionem Francisci vatabli. 

D. Petrus heyne artium magister leget textum posie- 
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beweisbare Wiffen und die Anwendung der Schlüffe handeln, 
und die logifchen Uebungen van dem Mere's. 

Indem dritten Eurfus wurde die Ariftotelifche Phyſik 
over Raturwiffenfchaft (emeoenum meol YVoswus) Gegenftand 
der Studien. Ewald Thurow erläuterte den Text der acht 
Bücher der Phyſik, und da diefelben über die allgemeinen, 
der ganzen Natur gemeinjamen Grundverhältniffe handeln, fo 
erösterte. Engbertus Herlem die daran fich knüpfenden Fragen 
in den üblichen Formen logifcher Discufiton. Schon damals 
muß man erfannt haben, daß die Schriften des Ariftoteles 
über die Natur ihrem Inhalte nach zufammenhängen und von 
Ariftoteles felbit als ein Ganzes aufgefaßt worden find. Denn 
Foppenga las über. die Schrift Ieol wuyijs, welche der An- 
lage und der Durchführung nach zu den phyſiſchen Schriften 
des Ariftoteles gehört, und Hoppener fmüpfte an biefe Schrift 
bie gewöhnlichen Uebungen. Neben dieſen philofophifchen 
Stubien gingen die rhetorifehen. Sculte las über Eiceros 
Rhetorica nova ad Herennium, wohl im Unterſchiede von 


riorum Hora prima, quem juxta tralationem Jo. Argy. in suis locis 
obscuris planissime elucidabit sine vanis commentis. 

D. Joannes van dem Mere artium magister Theolo- 
gie baccalaureus disputabit Hora nona Exercitium nove logice 
sub forma prenotata in .oxerecitio veteris arlis, 

D. Joannes Crusze. artium magister Theologie bac- 
calaurcus leget et exercebit Rhetoricam veterem Ciceronis hora 
duodecima. 

In tertio ordine lectiones. 

D. Ewaldus thurow artium magister leget hora Sep- 
tima textum phisicorum secundum traductionem Argyropyli, eundem 
per succinctas conclusiones sine ineptits commentationum elucidando. 

D. Fredericus foppenga artium magister leget hora 
Octava textum de Anima secundum traductionem Jo. Argy. 

D. Engbertus herlem Artium magister Theologie 
baccalaureus et in facultate artium Collegiatus disputabit hora 
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der Rhetorica, der Jugendarbeit Gicerod, nova genannt, 
während Johannes Krufe über diefe Borlefungen hielt, welche 
ald Rhetorica velus bezeichnet wird. Es geht daraus her 
vor, daß damals noch Die Rhetorica ad C. Herennium für 
eiceronifch gehalten murbe. Für ben anberthalbjährigen Eur: 
fus der Baccalanreanden, den fchon die alten Statuten be- 
Rimmen, werden noch einige concurrirende Borlefungen über 
Birgil und über. die Sphaera materialis des im 13. Jahr: 
hundert blühenden Mathematiferd Johannis Sacrobosco. auf 
geführt, dann aber die ordentlichen Borlefungen für dem vier- 
fachen Eurfus der Magiftranden: mitgetheilt. Auch bier über- 
wiegt das Stubium des Ariftoteles in bedeutſamer Weile. 
Bor Allem wird die Metaphyſik des Ariftoteles mach der 
Ueberfegung des Johannes Argyropylus den neuen Veftinumungen 
der Artiftenfacultät gemäß von Gruwel erklärt, fo daß bie 
Magiftranden in die fchwierigite Lehre von dem Sein als 
foihem eingeführt werben. Jodocus Stugghe ftellte die ges 





tertia Exercitinm phisicorum Singulas questiones im solido textu fun- 
dando, quas tribus notabilibus, sub quadam exaggeratione elucidatio- 
nis, Una conclusione jam uniformi, jam biformi, jam triformi, secun- 
dam quod rerum subtilitas requisiverit. Et quinque argumenlis vigi- 
Janter discatiet. | 

D. Jordanus hoppener artinm magister et utriusgque 
juris baecalaureus disputabit hora duodeeima Exercitium de 
Anima sub ea forma, quam de exercilio phisicorum preseripsimus. 


Lectiones in quibus tres ordines prenotati concuf- 
runt sunt. 


Lertio Vergiliana quam Magister Heningus block auspicabi- 
tur proximo ordinario Annoque integro et medio pro cureu bar 
calaureandorum consyummando perleget et complebit zub hora 
Secunda pomeridiana. 

Lectio Spbere materiglis quam in Canicularihns hosa (Quarte 
magister Ava ludovici principiabit et ingeniose gontinugbit. 
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wöhnlichen Uebungen und Disputationen über die Metaphyſik 
(TOV era Ta Yyvoma) an. Dagegen las Joachim Gonrabi 
wiederum über eine wichtige, den naturwifienfchaftlichen Wer- 
fen des Ariftoteles angehörende Schrift ITsol yerdoens wul 
ꝓ9oocs (de generatione et corruptione), in welcher: die 
Dedingungen über das Entjtehen und Vergehen ber irbifchen 
Körper erörtert werden. Sohannes Lifeveth aber entwickelte in 
der üblichen Weife die an dieſe Grumbverhältniffe der Zeu— 
gung und bes Vergehens fich anfnüpfenden Fragen. Man 
erfennt inbefien bier fehon den Uebergang;; welcher in dem 
Gange der Studien eingefchlagen wird, zur practifchen Phi— 
loſophie des: Ariſtoteles. Johannes Tauſſen las über deffen 
Detonomif (Oinovonuınav A B) nach der Veberfegung des 
Leonardus Aretinus, welcher, eigentlich Leonardo. Bruni genannt, 
biefen Beinamen von feiner Vaterſtadt Arezzo führte. Wir 
befigen außerdem von ihm Ueberſetzungen der Politica und 
der Ethica des Ariftoteles, welche ebenfalls in Roſtock in Ge⸗ 


Ordinarie lectiones pro cursu quadruplici Magisiranderum in 
Artibus. | 
In primo erdinario Estivo. 

D. Gregorius gruwel artium magister leget hora 
Septima antemeridiana textum metaphisice secundum traductionem 
Jo. Argy. succincte et clare eundem interpretando Juxta decreta 
nova facuhatis artium in sinugalis textibus et exercitiis constitula. 

D. Martinus Retz artium magister leget hora octava 
Geometriam Euclidis Megarensis Theoremata et Problemata quatnor 
priorum librorum subtiliter explanande. 

D. Joachim conradi artium magister leget hora prima 
textum de generationd et corruptione secundum tralalionem dni 
Francisci vatabli. 

D. Joannes Tauszten artium magister leget hora Se- 
eunda textum Eeonomiee secundum traduetionem Leonardi Aretini. 

D. Joannes likeveth artium magister disputabit hora 
duodecima Exercitium de generatione et eorruptiono Questiones de 
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brauch waren. So überwiegend war das Studium des Ari- 
ftoteles, daß außer demjelben innerhalb dieſes Eurfus nur 
Borlefungen über Geometrie gehalten wurden, indem Marti- 
nus Reg die vier. erften Bücher ber — des Euclids 
erläuterte. | 

Im zweiten Curſus fegen fich die Vorlefungen über bie 
practifche. Bhilofophie des Ariftoteles fort. Der Tert der 
Hosrvexu deſſelben wird nach der Ueberſetzung des Leonardus 
Aretinus erklärt. Zugleich aber werden die vier Bücher feiner 
Meteorologie (Merewooloyrxa) nach ver Lieberfegung des 
Vatablus erläutert, wodurch die Stubien der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke des Ariſtoteles weiter geführt werden. 
Daran ſchloſſen ſich die Uebungen de meteoris in derſelben 
Form, wie über die Schrift de generatione et corruptione. 
Daneben wurden die Uebungen über die Metaphyſik eifrig 
fortgeſetzt. Der Text der Theorie der Planeten wurde nach 
dem Aſtronom Georg Paurbach (Purbach) erläutert. Im 


textu eliciendo, quas tribus motabilibus, -una conclusione, et tribus 
argumentis determinabit. 

D. Jodocus stagghe artium magister ot Theologie 
baccalaureus in facultate artium Collegiatus, dispulabit 
Exercitinm Metaphisice non inferiori opera et forma quam de 
exercitio phisicorum prestitutum est, 


In Secundo ordinario Hiberno erunt lectiones. 

Texius politicorum' juxta--Leonardi- Aretini tiraductionem hora 
Septima. : 

Textus — — ver Franeisoi vatabli interpretatio- 
nem hora Octava. 

- Textus Theorice planetarum secundum doctrinam Georgii Pur- 
bachii hora Prima. 

Exercitium metaphisice continuabitur hora Tertia per prenomi- 
natum magistraum Aliis autem lectionibus hujus ordinarii, sicut ei 
sequentiüim dudrum ordinariorum, preficientur leetores et’ dispula- 
tores, suo tempore, secundum vetustam observantiam facultatis artium. 
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dritten Curfus wird neben der Erklärung der Ethik derjenige 
Theil des Organons behandelt, welcher practifche Tendenzen 
verfolgt. Es richtet fich hier das Augenmerk darauf, die Fer: 
tigkeit im Disputiren möglichft zu fördern, und ‚das Auffinden 
der Gründe und Gegengründe zu erleichtern. Daher werben 
bie acht Bücher der Torsıza erörtert im bialectifchen Intereffe 
unter Benugung und Anwendung der Topik Eiceros. Die 
naturwiflenfehaftlichen Studien fegen fich fort durch Erläute- 
rung der fogenannten Parva naturalia des Ariftoteles, na= 
mentlich ‚werden nach der Ueberfegung des Batablus die Ab— 
handlungen Ileoı «loInoewns xal «iodnrav (de sensu et 
sensibili), ferner J/eoi urnums wei avaımhoewus (de me- 
moria ei reminiscenlia) und Jleol ünvov nal Eyemyoposws 
(de somno et vigilia) erflärt. Die Uebungen aber gehen 
ſowohl in Bezug auf diefe Schriften, als auch in Bezug auf 

die Ethik fort. Endlich wird noch in diefem Curſus die 
Schrift des Boethius, welcher auch auf dem mathematifchen 


Exercitium Metheororum sub forma prenotata de exercitio gene- 
rationis et corruptionis hora duodecima. 


In tertio ordinario Estivali pre magisterio in Arti- 
bus lectiones. 

Textus Ethicorum secundum traductionem Joannis Argyropyli 
mane hora Sexta. 

Textus Topicorum cum applicatione Topice Ciceronis Hora 
octava. 

Textus precipuorum nataralium quo ad libellos tres, de sensu et 
sensibili, de memoria .et reminiscentia De somno et vigilia, secun- 
dum tralationem Francisci vatabli. 

Textus Aritmetice Boetii Hora secunda, 

Exercitium Ethicorum cum tribus notabilibus una conclusione, 
et quinque argumentis, secundum formam In libris phisicorum pre- 
notatarum Hora tertia. 

Exercitium precipuorum nalurelium, cum tribus notabilibus, una 


350 Vorleſ. über Boẽthius, und naturwiſſenſchaftl. Werke d. Ariſtoteles 


Gebiete ſich durch mehrere Arbeiten befannt gemacht hatte, 
Arithmelica in zwei Büchern, erklärt. Doch ift die Schrift 
feine felbftitändige. Arbeit .des Boethius, fondern nach dem 
Nifomahus verfaßt. Indeſſen ftand derſelbe noch immer in 
diefer ‘Periode ald Bearbeiter mehrerer ariftotelifcher Schriften 
in Anfehen, und es begreift fich daher zur Genüge, tie in 
Roftod, wo das Studium des. Ariftoteles in fo hohem 
Maape blühte, auch andere Werke und Ueberfegungen bes 
Ariftoteles Eingang gefunden haben. In dem vierten Gurfus 
der Magiftranden finden wir die Erklärung des wichtigen 
Werkes des Ariftoteles Tsoı Ovoavoo Bußhia A, in welchen 
der Himmel als Theil des ganzen Weltfpftems und das Ber: 
hältniß der Himmelsförper zu demfelben geſchildert iſt. “Daran 
ſchloß fi) die Erklärung des Vertes der Perspectiva, worun: 
ter höchft wahrfcheinlich das Werf: Joannis Pisani’ per- 
spectiva communis zu verftehen iſt, welches, ungeachtet, daß 
es ſchon im Jahre 1280 erfehienen war, forigefegt im Anjehen 


conclusione, tribus argumentis, et tribus Problematibus Hora duo- 
decima. 
In Quarto ordinario Brumali Lectiones pro magi- 
stirandis in Artibus. 
Textus de Celo et mundo secundum traduetionem Joannis 
Argyropyli Hora septima. 
Textus perspective Hora octava. 
Textus Musice muris Hora secunda. 
Exercitium ethicorum continuabitur hora Tertia. 
Exercitinm de Celo et mundo hora duodecima. 
In omnibus superioribus libris Phisiologie servabi- 
tur precipua Elucidatio. 
Averrois Cordubensis Extrusis et elisis suis errori- 
bus contra Auctorem nature. 
Concurrentes Exercitationes ordinarie. 
Omni die disputabili, habentur in singulis regentiis dispatatio- 
nes due. Mensales Appellate, hora undecima et Hora sexta In qui- 
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ſtand, und auf den Univerſitäten bei dem Vortrage der Optik, 
denn dies verſtand man unter Perspectiva, insgemein benutzt 
ward. Auch warb der Text der musica Muri erläutert, da 
das Eyftem des Johannes de Muris, welcher um das Jahr 
1330 fih zu Paris um die Mufif verdient gemacht hatte, 
auch auf den. deutjchen Univerfitäten dauernde Anerkennung 
gefunden hatte. Es fehließen fich hieran Uebungen über  diefe 
Schrift, jo wie über die Ethik. Charakteriftifh. ift es, daß 
das. Anfehen des Averrhoed (Ebn Roshd), welcher lange unter 
den arabifchen Commentatoren des Ariftotele® eine hervor: 
ragende Stellung einnahm, damals bereits ſehr gefunfen war, 
und daß man feine Jrrthümer erfannte. Es ſcheint faft, daß 
man die mannigjachen Gegenfäge, in denen fich Averrhoes zu 
Ariftoteles befand, aufgefaßt und insbefondere feine materia- 
liftifche Anficht, daß mit der Entwidelung der Dinge fich die 
Gottheit felber entwickele, befämpft und. befeitigt habe. Darauf 
wenigftend möchte die Bemerkung, bie fich über Averrhoes 


bus magister presidens servat hunc ordinem Primum abselvit pro- 
“ positionem quandam grammaticam Inde propositiones utiliores sumptas 
de precipuis logicalibus Sophismatibus Alberti et regulis consequen- 
tialibus Subinde questionem discutiet de veteri logica Aut libris 
posteriorum Philosophi Denique resolutionibus per magistrum dis- 
putantem expletis Auditores inter se argumentantur pro majori reso- 
Iutione sub judicio presidentis et determinanlis. 

Omni die Saturni, non concurrentibus in hebdomada duobus 
festis, fit ordinaria disputatio magistrorum Quo ad resolutiones trium 
propositionum, sumptarum de grammatica, logica naturali philosophia 
Et duaram questionum, quarum una fündatur in Metaphisica altera 
in Ethica. 

Omni die dominico regulariter fit disputatio Baccalaureorum in 
artibus Quo ad duas propositiones sumptas de grammatica et lo- 
gica Ac duas questiones de Phisiologia presidente decano faculta- 
tis artium, et dubios articulos resolvente. 
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findet, hindeuten, da es feftfteht, daß derſelbe nicht vermochte, 
fih über den Materialismus zu erheben, während wir bei 
Ariftoteles viel mehr die Idee der Gottheit hervorgehoben und 
entwidelt finden. 

Die fchon in den alten Statuten vorgefchriebenen Dispu- 
tationen wurden in den einzelnen Regentien auch jept, wie 
die Ankündigung derjelben in der Observantia lectionum zeigt, 
regelmäßig gehalten. Die Thefen wurden aus dem Gebiet der 
Grammatif und Logik genommen. Der Einfluß des Domini- 
canerd Albertus Magnus war noch fo bedeutend, daß defien 
logifche Erörterungen in den Disputationen grundleglich ge: 
macht wurden, wenn nicht über die alte Logif Linterfuchungen 
angeftellt wurden. Auf logifchem Gebiete hatte Albertus bie 
Ariftotelifhen Beftimmungen aufgenommen und theilweife aus 
gebildet. Die Ueberfichtlichfeit der Entwidelung war ed, wo- 
durch er felbft in diefer Periode noch immer in Gebrauch fih 
erhalten hatte. So fand Eeltes im Jahre 1477, als er zu 


Lectiones Pedagogii porte Celi extraordinarie pro 
triviali eruditione parvulorum. 


Mane hora Sexta Rector pedagogii exercet Aut in fundamentis 
logices aut phisices, secundum qualitates auditorum. 

Hora Septima Conrector pedagogii exercet in Elementis gram- 
matices, quo ad inflectiones congruam nominum verborum Et reli- 
quarum parlium orationis. 

Hora nona alter conrector exercet in formulis conficiendarum 
Epistolarum cum applicatione latinarum Epistolarum Ciceronis Plinii 
aut similium. 

Hora duodecima Conrector exercet doctrinam Poötandi in di- 
versis generibus carminum Adhibitis exemplis probatorum po&terum 
Vergilii Horacii Ovidii Catulli Tibulli Sillü Et reliquorum sine 
numero priscorum et modernorum. 

Hora prima Conrector alter exercet in proprietatibus vocabu- 
lorum quo indocti parvuli possins ad latinam linguam promtius 
imbui. 
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Köln ftudirte, in der Dialectif und Phyſik den Albertus 
Magnus noch vorherrfchend. Die Disputationen befchränften 
fich indeffen nicht auf die Glieder der Regentien unter der 
Seitung des Magister regentialis, fondern an jedem Sonn 
abend fand eine Disputation der Magistri jtatt, für welche 
drei Thefen aus der Orammatif, der Logif und der Phyſik, 
zwei aber aus der Metaphufif und Ethif entnommen wurden. 
Während diefe Disputation nicht unter der Leitung der Fa— 
eultät ftand, ward fonntäglich regelmäßig eine Disputation 
der Baccalaurei in artibus unter dem Vorſitze und der Lei— 
tung des Dekans der Artiftenfacultät über grammatifche und 
fogifche Thejen und phyfiologifche Unterfuchungen gehalten. 
Aus Allem ergiebt fich, welches bedeutende Gewicht auf Die 
Disputationen gelegt wurde, und daß diefelben noch überwie⸗ 
gend im Anfchluß an die alte ariftotelifche Schulphilofophie, 
wie diefe fich in ber Periode der Scholaftif ausgebildet hatte, 
gehalten wurden. 

Es gewährt uns aber jchließlich die Observantia lectionum 
noch einen Einblid in die Organifation des feit der Stiftung der 


Hora tertia alter Rector pedagogii, aut in Donato, aut Sintag- 
mate, aut competenti po&ta. pro capacitate auditorum exercet. 

Hora prima In profestis et vigiliis ac festis sanclorum unus 
Conrectorum lectiones in Metamorphosi Ovidii aut simili poeta dili- 
genter observat. 

Hora tertia Eodem tempore alter Conrector in ordinario Estivo 
exercet in Algorithmis integrorum Annexis Probis Et minutiarum 
phisicarum. In ordinario hiberno in Ecclesiasticis computationibus. 


Preter lectiones jam per indicem prescriptas, lihero tempore. 

D. Joannes Crusze philosophie magister et sacre 
theologie baccalaurens continuabit ceptam historiam veteris 
Berosi Babylonici, non ad communem expositionem Viterbensz. 
Annii: sed ex veris ac. certissimis concordiis gentilium scriptorum 
et solidissimi veteris testamenti cum testimoniis aptis et approbatis. 

23 
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Univerfität beftehenden Pädagogiums, der Porta Coeli. Das 
Bedürfniß deffelben erklärt fich daraus, daß nicht überall‘ die 
nöthige Vorbereitung auf die Univerfitütsftudien fich vorfand, Da 
die Gelehrtenfchulen fehlten, deren Errichtung und Organifation 
zu: den unvergänglichen Berdienften der Reformatoren gehört. 
Die Vorträge im Pädagogium waren für Diejenigen jungen 
Studirenden (parvuli) beftimmt, welche der nöthigen Vorfennt- 
nifje entbehrten, um die Vorlefungen in. ven Facultätswiflen- 
fehaften mit Nuten hören zu fönnen. Diefe Ginrichtung er- 
hielt fich noch während des ganzen fechszehnten Jahrhunderte 
auch auf den proteftantifchen Univerfitäten, bis endlich vie 
Gelehrtenſchulen ſo weit erjtarkt waren, daß diefelbe fortfallen 
fonnte. In Roſtock ward das Pädagogium von zwei Reecto—⸗ 
sen und zwei. Gonrectoren geleitet, ımd ‚die Borträge und 
Mebungen, welche fich nach der. Fähigkeit der Zuhörer richte: 
ten, umfaßten fowohl die Elemente der Logif und Phyſik, als 
auch die Elemente der Grammatif, felbft des etymologifchen 
Theiles, und die Erläuterung der eigentlichen: Bedeutung der 
Wörter. Der Donat oder. ein geeignetes Werf wurde dabei 
benußt. Damit verband fich die Lectüre der Briefe Eiceros 
und Plinius, der Metamorphofen des Ovids oder eines ähn- 
lichen. Dichters. Zugleich wurden die Regeln der Dichtfunft in 
Bezug auf verfchiedene Dichtimgsarten nach Beifpielen aus Bir- 
gi, Horaz, Ovid, Catull, Tibull und des Silius Italicus geübt. 


Idem vacantibus horis interpretabitur insignes antiqui facetissimi- 
qne poſte Plauti comedias frugaliter et caste ad intemerate latini- 
tatis et jucundarum conuersationum usus et exercitia, 

'Legentur et alia pleraque per disertissimos virussad communem 
adolescentium. utilitatem in litteris politioribus, quibus .ordinario 
labore perceptas eruditiones ampliare, demum et exornare valeant 
in laudem cujuscunque rei communis. presertim florentis-Germanie. 


—— 
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Auch mathematische und phufifalifche Hebungen gehörten zu dem 
Cyclus der Lehrgegenftände des Päädagogiums *). Erft nach 
Abfolvirung derjelben wandten fich die Studirenden zu den Fach: 
bisciplinen, und traten in den eigentlichen Univerfitätscurfus ein. 

Außer diefen Vorlefungen finden wir am Schluffe des 
Index noch Vorträge des D. Joannes Crusze, philosophie 
magister et sacre theologie baccalaureus, aufgeführt, Die 
derfelbe in etwa freien Stunden zu halten gedachte #*), Er be: 
abjichtigte die Fortſetzung feiner Vorträge über das Gefchichte: 
were des alten Babylonierd Beroſus, eines PBriefters des 
Belus. Die Andeutungen, welche über die Erklärung der 
drei Bücher babylonifch = chaldäifcher Gefchichten des Beroſus 
(Baßviovına) gegeben werden, zeugen von einer forgfältigeren 
und kritiſchen Behandlung des gejchichtlichen Stoffes, welche 
um fo verbienftlicher zumal für diefe Zeit ift, als jene Ge— 
fchichte zu den am wenigſten aufgebellten Theilen. der alten 
Gefchichte überhaupt gehört. Er feheint ſowohl die Data der 
griechifchen Echriftfteller, welche mit Recht den Angaben des 
Berofus über die aſſyriſche, medifche und babylonifche Gefchichte 
großen Werth beilegten, als auch die Data des Alten Teftaments 
berüdjichtigt und vergleichend benugt zu haben. Dies Ver— 
fahren weiſt bei ihm fehon auf die Erfenntnig hin, daß Be— 
roſus aus. chaldätjch-babylonifchen Quellen fchöpfte, die eine 
große gefshichtliche Glaubwürdigfeit für fih in Anfpruch neh— 
men fönnen, und daß die gefchichtlichen Data deſſelben mit 
dem Alten Teſtamente wejentlich übereinftimmen, Ob er ſchon 

*) Unter Algorithmus oder Algorismus verftand man bie Arithme⸗ 
tik, und ward bei den Vorleſungen insgemein das Werk eines unbe— 
kannten Verfaſſers aus dem 13. Jahrhundert, das den Namen Algoris: 
mus führte, zu Grunde gelegt. 


**) Bol. ©. a28 f. | 
23% 
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auf die Vermuthung geführt ift, daß Berofus feine urgeſchicht⸗ 
lichen Nachrichten aus der Genefis entnommen habe, läßt ſich 
zwar nicht erfennen, und eben fo wenig, ober die Widerſprüche, 
welche zwiſchen den durch Beroſus bezeugten Daten und den 
durch Cteſias uns überlieferten Nachrichten ſtattfinden, aus— 
zugleichen und zu erklären verſucht habe. Jedenfalls aber 
verdient es Anerkennung, daß er den von ihm bezeichneten 
Gang der Forſchung eingeſchlagen und ſich nicht darauf be— 
fchränft hat, die Geſchichte des Beroſus nach dem Werke des 
Giovanni Nanni (Joannis Annii), eines Dominicanermönchs 
zu Viterbo *), vorzutragen, da derſelbe in fein Werk eine 
Menge von falfchen Angaben und Nachrichten, und zwar, 
wie e8 den Anfchein hat, wohl mit Abficht aufgenommen hat. 
Es gehörte für jene Zeit eine nicht geringe Gelehrfamkeit, 
Begabung und Scharffinn dazu, um den Berofus erläutern 
und die von ihm gegebenen Nachrichten mit anderweitig ber 
richteten zufammenftellen und prüfen zu fönnen. Endlich er- 
bot fich Erufe noch zur Erflärung des Plautus zum Zwed der 
Förderung einer reinen Latinität ‚und einer gewandten Eonver- 
fation; ein Geftchtspunft, welcher uns auch die Richtung feiner 
humaniftifchen Studien erfennen läßt. Sämmtliche Dargebotene 
Borlefungen verfolgen aber nicht ohne Umficht das eine Ziel, 
die Studirenden in den literae politiores zu vervollfommnen, 
und die nothwendigen Grundlagen wiffenfchaftlicher Bildung 
ihnen zu gewähren, wenngleich diefelben mit dem Maaßſtabe 
jener Zeit gemeffen werden müffen. 





*) Annius (Giovanni Nanni) von Viterbo war geboren 1432 und 
ftarb 1502. Das Hier zur Frage ftehende Werk ift: Antiquitatum 
libri quinque cum commentariis Joannis Annii. In dieſe Antiquits- 
tes finden fich die verfchiedenften Elemente aufgenommen. gl. auf 
Fabricii Biblioth. Graec. XIV, p. 211 sqq. 
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Dei der Wichtigkeit, welche damals die Promotionen fo> 
wohl an fich als auch insbefondere für das ganze Univerfi- 
tätöleben hatten #), erflärt es fich zur Genüge, daß am Schluß 
ber Observantia lectionum fich die Koften der einzelnen Bros 
motionen aufgeführt finden #*). Charafteriftifch ift es, daß 
ber Baccalaureande der Theologie erft in drei Stufen Das 
Baccalaureat erreicht, und für eine jede Promotionskoſten zu 
zahlen hat. Im der erften Stufe wird er abmittirt bie zum 


*) Bol. auch Statuta prima academiae Rostochiensis in: Diplo- 
matarium Mecelenburgicum bei: de Westphalen, Monumenta inedita 
Vol. IV, p. 1013. Sect. XVII: De Subsidio pro conservatione et sup- 
portatione onerum universitatis et facultatum tempore promotionum 
solvendo, quae subsidia bursae ex usu nuncupantır. 

**) Necessarie expense Singularum promotionum 
quo ad Universitatem et facultates In studio 
Rostochiensi non supputatis sumptibus solatiorum In fru- 
galitatem majorem nunc constitutis.'. 


In Theologia. 

Baccalaureandus una cum responsione rigidi tentaminis usque 
ad senteniias exclusive dabit Sex florinos de Reno una cum medio. 

Transiturus In primum et secundum Sententiarum dabit Quattuor 
florinos et medium. 

Formandus usque ad licentiam Exclusive duos florinos Renen- 
ses dabit. 2 

JLicenciandus Decem octo florinos Renenses dabit. 

Magistrandus sine Doctorandus Decem florinos dabit: 

In Jure. 

Baccalaurcandus in altero jurium dabit Septem florinos in utro- 
que Quatuordecim. 

Licenciandus in’ altero jurium Quattuordecim florinos cum medio 
dabit In utroque Viginti octo florinos. 

Doctorandus in altero jurium Decem octo florinos cum medio 
dabit In utroque Triginta sex florinos cum medio. 


In Medicinis. 
Baccalaureandus Septem florinos Renenses dabit. 
Licenciandus Decem florinos Renenses dabit. 
Doctorandus Decem octo florinos renenses dabit. 
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Curſus der heiligen Schrift, und die Erklärung der Senten- 
zen des Lombarden ift ausgefchloffen. Die zweite Stufe er: 
reicht er beim Uebergange zum erften und zweiten Buche der 
Sentenzen, die dritte aber, wenn er nach vollendetem theolo— 
gifchen Curſus Baccalaureus formatus wird, und dann zu 
den höheren Graden der Licenz und des Doctorats vorrüden 
fann. Die drei oberen Facultäten hatten ſämmtlich die Grade 
des Baccalaureats, der Licentiatur und des Doctorars, wäh: 
rend in der Artiftenfacultät nur das Baccalaureat und dad 
Magifterium zugleich mit der Licenz, der Befugniß, außeror: 
dentlich zu lefen, ertheilt ward. Wenn in der theologijcen 
Sacultät der Magistrandus und Doctorandus gleichgeftellt 
wird, fo Fann doch daraus nicht auf die Ipentität des Ma- 
gifteriums und des Doctorats gefchloffen werden. Auch die 
althergebrachte $ormel: Nos Magistri et Doctores fagt vieles 
nicht aus*). Auf den alten Univerfitäten wurden die Ma- 
giftranden nach abgelegtem Eramen zu dem Grade des Ma- 
giftertums zugelaffen ; fie wurden aber erft fpäter in die Fa— 
eultät aufgenommen, und war der Zeitraum, der verfließen 
mußte, auf den verfchiedenen Hochfchulen verfchieden, und um: 
faßte in der Regel fünf, bisweilen zwei Jahre oder noch einen 


| In Artibus. 
Baccalaureandus Quattuor florinos dabit. 
. Magistrandus una cum Licencia Octo florinos renenses dabit. 
Superior Ordo lectionum disputationum et promotionum In uni- 
versitate Rostochiensi Centum Annis in majori parte servatus Non 
indigne hoc Anno Centesimo Jubileo, Auctus et Illustratus, universis 
Studiosis declaratur, ad dicte universitatis et Bellis et pestibus ali- 
quantulum attrite gloriam uberius reparandam. 
*) Etwas, 3. 1738, ©. 81% fcheint diefe Auffaffung vorzu⸗ 
herrſchen. 


u 
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fürzeren Zeitraum. Dann werden fie Doctoren genannt *). 
In diefem Sinne wird fihon in den älteſten Statuten eine Pro— 
feffur als locus Doctoralis bezeichnet, weil zu ihrer Bekleidung 
die Würde des Doctorats nothwendig war FF). Die Schluß: 
worte der Observantia lectionum ***) weiſen felbit darauf bin, 
daß die in ihr: enthaltene Ordnung der Borlefungen, der Dispu- 
tationen und der Promotionen hundert Jahre großen Theils 
beobachtet worden, und daß ihre Erweiterung und Erläuterung 
in ihrem hundertſten Jubeljahre die Hebung der durch Krieg 
und Peſt etwas herabgedrückten Univerfität beabfichtige. Doch 
finden wir fonft nirgends Spuren, daß das Jubiläum der 
Univerfität noch anderweitig feftlich begangen wäre. Es lag 
dies gewiß in den unmittelbaren Zeitverhältniffen und deren 
Einwirkung, wenngleich der völlige Verfall der Univerfität 
noch nicht eingetreten war. 

Unfere Darlegung hat die Zuftände der. Univerfität in 
wiffenfchaftlicher und literarhiftorifcher Beziehung vorgeführt. 
Es wird fich nicht verfennen laffen, daß der ganze Stubien- 
plan der Univerfität für jene Zeit jehr bedeutende Bildungs— 
mittel darbietet, und Daß derfelbe Durchaus noch bedingt wird 
von den Grundanfchauungen, welche bis zur Reformation auf 
den Univerfitäten Deutfchlands die herrfchenden waren. Unter 
den Gliedern der Univerfität vertreten Barthold Moller, Cor: 
nelius de Snetis, Johannes Krufe, Peter Boye, Marfchalf. 
und ſelbſt Gilgheim eine antireformatorifche Richtung, und 

*) Bulaei histor. universitatis Parisiensis Vol. II, p. 680: Doctor 
proprie is, qui docet aut docuit artem, quam novit. 

**) Statuta prima academiae Rostochiensis a.. a. D. p. 1039 sq. 

***) Diefelbe findet ſich auch abgebruct, aber nicht genau nad) dem 


Driginal,. bei Schröder, Evang. en ©. 25 fl. Fr, die 
Roſtockſchen Humaniften. S. 44 ff. | 
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auch die übrigen Glieder der Univerfität verharren, wenn aud 
mit geringerer oder größerer Entjchiebenheit, auf dem alten 
Standpunfte. Moller, Krufe und anfangs auch Boye, be: 
theiligen fich bei den durch die Reformation hervorgerufenen 
Kämpfen, und bieten Alles auf, die häretifche Richtung, die 
von Wittenberg her einzubringen drohte, von der Univerfität 
fern zu halten. Die Veröffentlichung der Observantia lectio- 
num ſcheint indeffen nicht den erwünfchten Erfolg gehabt zu 
haben, da der Befuch der Univerfität fich feineswegs hob. 
Schon wandte fich Alles nach Wittenberg, und auch die Stu: 
direnden aus den nordifchen Reichen fingen an fpärlich nad 
Roftod zu fommen, und gingen ungeachtet der weiteren Ent- 
fernung nah Wittenberg, wohin die gewaltige Perſönlichkeit 
Luthers und der gelehrte Ruhm Melanchthons Alle zog. Zwar 
intitulirte Everhardus Dyckmann, Collegiatus, utriusque juris 
Baccalaureus et decretorum Licentiatus, im Sommerfemefter 
1522 noch 78 Studirende. Aber von da an nahm deren 
Zahl jehr bedeutend ab. Indeſſen batte die reformatoriiche 
Richtung noch immer nicht feften Fuß in Roftod zu faſſen 
vermocht. Die Univerfität ald Corporation hing der fathe- 
lifchen Lehre an, und bethätigte im Winterfemefter 1523 
ihre Anhänglichfeit für die Fatholifche Kirche felbft durch die 
Wahl des Weihbifchofs Dieterih von Sebafte, welcher bei 
der Minderjährigfeit des von dem Schweriner Domcapitel zum 
Biſchof poftulirten Herzog Magnus für die eigentlichen biſchöf⸗ 
lichen Bunctionen beftellt war, zum Rector der Univerfität®), 


*) Es war berfelbe unter Loͤwes Rectorat im Sommerfemefter 
1523 intitulirt, und heißt es in der alten Matrifel: Dus Theodericas 
Episcopus Sebastensis honoratus propter honorem episcopalem. 
Ueber feine für bas folgende Semefter Statt gehabte Wahl lauten die 
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aber in feinem Rectorate ſank die Zahl der Intitulirten bis 
auf ſiebenundzwanzig herab. 

Der Umftand, daß die Univerfität ihr Verhältniß zur 
fatholifchen Hierarchie aufrecht zu erhalten und das Band 
mit derfelben noch enger zu fnüpfen bemüht war, fonnte nach 
Außen hin feinen Einfluß ausüben, wenngleich für den Augen- 
blick dieſelbe dadurch fich fefter zu ftellen und dem drohenden 
Sturm gegenüber fich zu Fräftigen fchien. Noch war der 
Einfluß der geiftlichen Macht in Meklenburg ungebrochen, 
und felbft die geiftliche Gerichtöbarfeit in ihrer verfehiedenen 
Gliederung war unverfehrt und in völligem Beftande. Es 
läßt uns dies ein Rechtöhandel erfennen, den die Univerſität 
um diefe Zeit hatte, durch welchen fie fich in ihren Privile— 
gien bedrohet ſah. Heinrich Roftde, ein Bauer zu Biſtow, 
hatte Magifter und Gollegiaten der Artiftenfacultät, wegen 
gewiffer Anfprüche an. ein in der Kröpelinfchen Straße bele- 
genes Haus, vor den Rath der Stadt Roſtock zu Gericht 
geladen. Als der Rath, offenbar in der Abftcht, Die geiftliche 


orte: Anno Dni MDXXIII die vero decima Octobris fuit postulatus 
in Rectorem Universitatis Reverendus Pater ac Dns Dns Theodericus 
Episcopus Sebastensis et Diocesis Zwerinensis in Pontificalibus 
Vicarius. Vgl. auch Etwas, 3. 1739. ©. 814. Schröder, Evang. 
Mektenburg I, ©. 60. Krand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, 
©. 109. Rubloff, Pragm. Handb. d. Melt. Geſch. II, 1, ©. 37. 
©, 247. Krey, Beiträge I, ©. 201. Schon damals ernannte bie 
Römifche Curie Bifchöfe in partibus. Aepinus im Schediasma histo- 
rieo-literario-politicum de Rectoribus academiae Rostochianae Mag- 
nificentissimis atque Illustribus p. 7 nimmt an, baß berfelbe Biſchof 
von Sebaſtopolis geweſen fei, mit Unrecht, ba Seßaoronolıs und 
Zeßaorn wefentlidy verfchieden find, Es ift Sebaste (Isßaory) die 
vom Könige Archelaus von Gappabocien gegründete und zu Ehren bee 
Auguftus benannte Stabt Jos. Arch. XVI, 4. Ptol. V, 8, 4 gemeint, 
welhe nahe an ber Grenze Giliciens lag. Das Bisthum warb als dem 
Erzbifhof von Tharfus untergeorbnet betrachtet. Ä 
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Gerichtsbarkeit an fich zu reißen, die Klage annahın, und 
dadurch das forum ecclesiasticum der Univerfität beeinträc- 
tigte, fuchte die Univerfität den Schug ihrer Rechte bei dem 
zum Gonjervator beftellten Abt Nicolaus von Doberan nad), 
und erlangte auch, obſchon diefer ſelbſt durch Mangel an 
Zeit verhindert war, die Nechtsbefugnifje der Univerfität und 
die von der römifchen @urie derfelben zugeficherten Rechte zu 
vertreten, die Subdelegation des Friverieus Bremer, sancle 
Metropolitane Ecclesie Bremensis Decanus, welcher als 
judex et subconservator jurium, rerum, bonorum, liberta- 
tum et privilegiorum venerabilium virorum dominorum 
Rectoris, Doctorum, Magistrorum et universorum Schola- 
rium alme Universitatis Rozstoccensis, die an ihn gerichtete 
Requifition als eine gerechte anerfannte, unter Androhung des 
Bannes verbot, die Glieder der Univerfität, die als viri eccle- 
siastici betrachtet wurden, vor weltlichen Richtern vor Gericht 
zu ziehen, und zugleich unterfagte, diefelben in ihrem Beſiz— 
ftande zu ftören®). So viel geht daraus unzweifelhaft her 
vor, daß die alten Nechtszuftände im Jahre 1523 noch völlig 
in Geltung und in Kraft waren, und daß auch der Einfluf 
der geiftlichen Macht noch als ein vorhandener und nicht 
unwirkſamer betrachtet wurde, da die Univerſität vermitteli 
derſelben den rechtäwidrigen Aggrefiionen und den jept begin 
nenden Vergewaltigungen des Raths ein Ziel zu fegen ſuchte— 

Es wird uns Dies nach einer andern Seite hin dadurd) 
beftätigt, daß wir auch die Prälaten der Fatholifchen Kirche 

*) Bgl. Erempel ber Ausübung des durch ein Gonfervatorium ber 
Academie erhaltenen Rechts; von 1524. Etwas; 3. 1739. ©. 465 ff. 
©. 463ff. Schröder, Evang. Mektenb. I, &. 71 ff. Urkundliche Be 


ftätigung der Herzogl. Meklenb. hohen Gerechtfame über dero Academie 
und Rath zu Roſtock. S. 18. Beil. 22. 
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ihre alte Stellung noch behaupten fehen. Als in Folge der 
Differenzen zwifchen Herzog Heinrih und Herzog Albrecht, 
und insbefondere in Folge der manrtigfachen Unruhen und der 
allgemeinen Gährung, welche fich in Deutfchland bemerkbar 
machte, die Landftände des Herzogthums fich enger an ein- 
ander fchloffen, und am Tage Vineula Petri (den 1. Auguft 
1523), unter Hinweifung auf diefe befonderen Zeitunftände, 
die Union unter einander abfchloffen, um dadurch fich deſto 
fiiherer bei ihren Rechten und Privilegien, Freiheiten und 
löblichen Gewohnheiten zu erhalten, fo werden die fünf Praͤ— 
laten des Landes hinzugezogen, richten mit ihnen die Union 
auf, unterfchreiben die Urfunde und beftegeln fie). So war 
alfo die ftaatsrechtliche Stellung der Fatholifchen Hierarchie 
noch unmittelbar vor dem Ausbruche der Neformation voll 
ftändig anerfannt. Wir fehen in diefer Betheiligung an der 
Union der Landftände zugleich auch die hervorragende Stel- 
lung des Roſtocker Domcapitels, und es begreift fich daher, 
wie daſſelbe fpäter der Reformation nicht nur einen fo langen 
und hartnädigen Widerſtand entgegenfegen fonnte, fondern 
daß e8 auch im Stande war, diefen Widerftand noch Decen- 
nien fortzufegen, nachdem bereits die Reformation eine vol- 
lendete Thatfache war. Moller, ver ald Dombdechant von 
Roſtock an dem Abfchluffe der Union Theil nimmt, hatte alfo 

*) Ed waren dies Ulricus Malchow, der Kerken tho Zwerin Ad⸗ 
minifteator; Nicolaus, Abbet tho Dobberanz Nicolaus Frande, ber 
vorgefchrevenen Kerken tho Zwerin Senior; Bartholdus Moller, ber 
Domkerken St. Zacobi binnen Roftod Deken; Henricus Möller tho 
Dobbertin Proveft. Vgl. G. G. Gerbes, Nüslihe Sammlung ver: 
ſchiedener guten, theild ungebrucdter Schriften und Urkunden u. f. w. 
S. 574. von Behr, Rerum Meeclenburg. Lib. V, c. 3, p. 726 sq; 


David Franck, Altes und Neues Mektenburg. Lib. IX, p. 101. Schröder, 
Evang. Meklenb. I, ©. 49. Rudloff IN, 1, &, 63 ff. 
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auch nach diefer Seite hin eine einflußreiche Stellung, und 
ift e8 dem Scharfblide Ddiefes bedeutenden Mannes gewiß 
nicht entgangen, daß die Prälaten durch ihren Anfchlu an 
die Union nur gewinnen, und ihren Widerftand gegen bie 
Reformation wefentlich ftügen konnten. Vielleicht ift Dies 
. felbft ein wichtiges Motiv von ihrer Seite für die Aufrich- 
tung der Union geweſen. Dennoch aber fonnte die Aufrecht- 
haltung dieſer Rechtszuftände der Univerfität für ihr eigent- 
liches Leben feine beſondere Frucht bringen. Der Einfluß der 
Reformation war ſchon in Deutfchland ein allgemeiner gewor⸗ 
den, war jelbft bis zu den nordifchen Reichen vorgebrungen, 
und fing nun auch an, unmittelbar fich in NRoftod geltend zu 
machen und die Univerfität zu bedrohen. Der Zuzug der 
Studirenden hörte auf, und als endlich die Neformation in 
Medlenburg felbft durch Roftods Vorgang Eingang gefunden 
und Wurzel gefaßt hatte, die Univerfttät aber noch unter ftets 
fortbauernden Kämpfen Jahre lang ver Fatholifchen Kirche 
anhing, und auf ihrem alten Standpunfte verharrte, konnte 
es nicht ausbleiben, daß eine völlige Grfchütterung ihrer Ber- 
hältniffe eintrat, daß fie felbft verödete, und ihr Untergang 
nahe war. 





Zwolftes Gapitel. 


Berlauf der Reformation in Noftod. Gänzlicher 
Verfall der Univerfität. 





Kur allmälig Fonnten die Yactoren der reformatorijchen 
Bewegung Eingang in Meflenburg und eine entjprechende 
Einwirkung finden. Es lag dies fowohl in. den allgemeinen 
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Verhältniffen des Landes, als auch insbefondere in der von 
und bereit8 erwähnten Stellung der beiden herzoglichen 
Brüder Heinrich und Albrecht zu einander. Beide hatten 
den Reichstag zu Worms bezogen, und beide fehen wir be- 
müht, zu dem Kaifer-in ein perfönliches Verhältniß zu treten 
und fich feines Wohlwollens zu erfreuen. Herzog Heinrich, 
ungeachtet, daß derſelbe fich bereits der evangelifchen Lehre 
juneigte, hatte doch, zumal bei den fich fortfegenden Differen- 
jen mit feinem Bruder, deſſen abweichende firchliche Richtung 
far vorlag, wenn er felbft auch anfangs nicht darauf Gewicht 
zu legen fehlen, fehr wichtige Nüdkfichten zu nehmen, und der 
Ganzler Caspar von Schöneich, welcher der Fatholifchen Kirche 
anhing, mochte deshalb wohl um fo mehr auf die Entfchlüffe 
des Herzogs Heinrich einen hemmenden Einfluß haben aus- 
üben fönnen. Dennoch war der Wormfer Reichsabfchied nicht 
in Meflenburg publieirt worden. Als aber Hadrian VI. zur 
Regierung gelommen war, die in der Kirche herrichenden 
Mißbräuche erfannt und deren Befeitigung auf dem Reiche: 
tage zu Nürnberg in Ausficht hatte ftellen laſſen, forderte er 
deſto energifcher, daß gegen die häretifchen und gottlofen 
Schismatifer eingefehritten werde. Der päpftliche Nuntius 
und Legat Franz Chieregati richtete von Nürnberg aus an 
diejenigen Fürften, welche auf dem Reichstage zu Nürnberg 
nicht anmwefend gewefen waren, Hadrians Rundfchreiben vom 
30. November 1522, welches fomit auch dem Herzoge Hein- 
rich zuging, und ihn zur Unterdrüdung der lutheriſchen Hä- 
tefis aufforderte*). An den Bifchof Magnus von Schwerin 
erging noch am 14. Januar 1523 eine befondere Aufforde 





*) Rudloff, IH, 1. &. 68. Liſch, Jahrb. XVI, ©. 10, 


* 
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sung, ohne daß auffällige Ereigniſſe ſich bis dahin auf kirch— 
lichem Gebiete in Meflenburg zugetragen hatten. Es hatten 
daher jene Anforderungen Chieregati's mehr allgemeine Bor: 
fichtsmaaßregeln, als Maafregeln der Repreflion im Auge. 
Sindefien war bereits der erfte Zeuge der evangeliſchen 
Wahrheit in Meklenburg, Joachim Kügfer, nad) feinem Stief⸗ 
vater insgemein Slüter genannt, welcher in Wittenberg ftudirt 
hatte, und dort zur evangeliichen Ueberzeugung gelangt war, 
in Roſtock aufgetreten, two er feit dem Jahre 1521 an der 
Schule zu St. Petri wirfte®). Dom Jahre 1523 wird er 
Prädicant an der Betrifirche, ohne. daß er eigentlich eine 
pfarramtliche Stellung an vderfelben hatte, Es ift nicht un 
wahrjcheinlih, daB er in diefe Stellung von dem Herzog 
Heinrich, nicht ohne Mitwirfung Pegels, deſſen evangeliicher 


*) Chytraei Saxonia lib. X. p. 251 sqqg. Latomus, Genealo- 
Chronicon ad a. 1523. Chemnitii Chronicon Megapol. magnum, 
P. IH. ad a. 1523. Nicol. Gryfe, Hiftoria van der Lere, Lewende 
und Dode M. Joach. Slüters, des erften Evangel, Predigers tho Ru 
ſtock nevenft einer Chroniken, darinne Eortlict vormeldet, wo wunderlid 
Bott fon Hilliges Wort Anno 1523 allhyr geapenbaret und beth in 
dyt 1593 jhar erholden hefit. Roftod 1593. 4. Lindeberg, Chronicon 
Rostoch. lib. IV. c. 1. p. 113 sqq. Bacmeister, Historia ecclesiae Ro- 
stochiensis s. narratio de initio et progressu Lutheranismi in urbe 
Rostochio in: de Westphalen, Monum. ined. Vol.T, p. 1554. Etwas, 
3. 1742. ©. 674. Schröder, Evang. Meklenb. ©. 61 ff. S. 78 f. 
Schröder, Wismarſche Predigerhiftorie. S. 2ff. Dav. H. Koepken, 
Memoria Rostochiensium proto-evangelistae, qui fuit M. Jo. Kützerus. 
Rostoch. 1702. 4. Bad. Grape, das ewangelifche Roſtock. ©. 36 fl 
Krey, die Kirchenverbefferung in Roſtock; Beiträge II, ©. 37 fl. 
Arndt, Joachim Slüter, erfter evangelifcher Prediger zu Roftod, nad 
Gryſe. Luͤbeck 1832. Liſch, die Pfarre zu St. Peter in Roftet; 
Jahrb. MI. ©. 84 ff. F. ©. Serrius, M. Joachim Schlüter ober die 
Reformation in Roſtock. Roftod 1840. 3. Wiggers, Kirchengefhihte 
Mecklenburgs. ©. 101 ff. Liſch, Beiträge zur Gefchichte der Reforma 
tion in Roſtock und des Domcapitelö bafelbft, 3. XVI, S. o ff. 
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Glaube eine immer entfchiedenere Richtung gewonnen hatte, 
berufen und gewieſen war, ‚da wir auch fpäter wahrnehmen, 
daß er fich, als er von den Gegnern der Reformation be— 
drängt ward, des Schutzes des Herzogs erfreute. Seine Ber- 
fündigung des Evangeliums rief indefien jofort den. entfchie- 
denften Widerſtand von Seiten des Rathes und felbft der 
Bürgerfchaft hervor, die in ihren höheren Ständen noch durch- 
aus der Fatholifchen Kirche anhing. Daß Herzog Heinrich 
als Patron), da die Pfarre zu St Petri nach) dem Rüd- 
tritt und der Refignation Gilgheims noch immer nicht bei 
den verſchiedenen darüber fich erhobenen Streitigfeiten befept 
war, denfelben zum Gapellan beftellt hatte**), mag den an- 
fänglichen Widerftand des Nathes gegen die Neuerungen 
Slüters verftärkt haben, da der Rath jeinerfeits die Befegung 
der Stelle in Anfpruch genommen zu haben fcheint, Diejer 
Miderftand, welcher in der Geiftlichkeit und: in der Univerfität 
feine eigentliche Wurzel hatte, war fo allgemein und heftig, 
dag Slüter Roſtock verlaffen und längere Zeit fich aus dem 
begonnenen Kampfe zurüdziehen mußte. Dennoch ftand Slü— 


*) Bgl.S.164f. Vor der Reformation fand das Jus patronalussive 
jus praesentandi in Roftod den Landesherren zu, doch ward daffelbe in den 
Domhändeln von Seiten des Raths in Abrebe genommen, der ben Der: 
zoͤgen nur „de slichte lenware* über die Kirchen zugeftehen wollte, ſich ſelbſt 
aber alle weiteren Rechte anmaßte. Dieſe Streitigkeiten waren beim Bes 
ginn der Reformation noch nicht ausgeglichen, da der Rath den Lan- 
besherren zwar die Belegung ber Stellen der Plebane, ber rectores 
ecclesiae, nicht aber der Stellen der Gapellane einräumen wollte... Es 
fanden dieſe Differenzen erft im Erbvertrage von 1573 ihre Erledigung, 
in welchem das jus praesentandi der Landesherren für fämmtliche 
Stellen an ben vier Pfarrkirchen anerkannt ward, dem aber bas jus 
nominandi der Stadt beſchraͤnkend zur Seite fteht. 


**) eiſch, die Pfarre zu St. Petri in Roftod in ber erſten — 
des 16. Jahrhunderts; Jahrb. III, ©. 92 f. 
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ter gleich in. diefem. erſten Stadium feiner Wirkfamfeit nicht 
allein, da fchon im Jahre 1523 Steffen Kempe, ein Fran 
eiscaner-Mönd, das Evangelium in Roſtock verfündigt haben 
muß, da er es in demfelben Jahre von Roſtock nad Ham 
burg brachte, wodurch derſelbe der erfte Kirchenreformator 
Hamburgs geworden iſt *). Es läßt fich zwar nicht erfennen, 
ob. Steffen Kempe unmittelbar von Joachim Slüter ange 


*) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae histo- 
ria, p. 32. Chronicon Hamburg. anecdotum: Darna anno 1523 is 
her Steffen Kempe van Rostock to Hamborg gekamen, ummetrent 
Pasken, vnd heft to sunte Marien Maddalenen kerken geprediget (wente 
he was dar in de kappen gesteken in sinen vnmündigen jaren) van 
Pasken bet to Corporis Christi dage, vnd was nu gesinnet, dat he 
den friedach na Corporis Christi dage wol :wedder na Rostock 
reisede. Dat krigen de borger to weten, dat he wedder wech 
wolde, vnd kamen tohope gande in sunte Marien Maddalenen closter, 
im talle bina to 60 borgeren, in des hilligen Lichnames dage, vnde 
segghen dar dem gardian des closters, Jochim Elrehof, an, dat he 
nicht scolde den man, Stefanum Kempe, wedder na Rostock sen- 
den, sunder he scolde en dar laten vnd fordan predigen, wo he 
angehauen hadde. Darup de gardian geantwordet, he hadde dar 
nene macht auer, sunder er pater, de minister, hadde em beualen, 
he scolde kort na den Pinxten wedder to Rostock kamen, vıd 
dem patri ministro moste he gehorsam sin. Darup de borgere ge- 
antwerdet: „de pater minister wil juw closter nicht vpholden, 
sunder gi plegen mit juwen secken, wan gi flesch vnd molt bitten, 
to unsz to kamen, vnd wy sin de genne, de juw moten foden. 
Darum segghen wy juw dut in ernste: so gy unsz den man laten, 
so scolden juwe secke vul wedder int closter kamen: dar gi va 
hirinne entgegen sin vnd senden en wech, so scolden juwe secke 
leddich to closter kamen.‘ Na langen reden, de dar vellen, is her 
Steffen Kempe hir gebleuen vnd (heft) de lere des hilligen evan- 
gelij gepredige. Darum he to velen malen vnwillen van den 
auersten der papen hefte liden moten, darto ock van dem patre 
ministro (genant Funke, frater ejus erat officialis) etc. — Neu: 
dings für den Verein für Hamburgifche Gefchichte herausgegeben von 


I M. Lappenberg: Hamburgifche ——— Heft 1. Hamb. 1852. 
Bel, ©. 52. 
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regt worden ift, und mit ihm näher zufammengehangen hat. 
Aber da er in Roftod ftudirt hatte, und namentlich ein Zuhörer 
des ftreng Fatholifchen Barthold Mollers geweſen war, fo 
läßt fih allerdings mit einiger Wahrjcheinlichkeit vermu- 
then, daß Kempe durch Slüters evangelifche Predigt zum 
Glauben geführt worden ift. Jedenfalls ift gewiß, Daß derjelbe, 
wenn er gleich dem Verbande des Franzisfanerordens ange- 
hörte, dennoch mit ntfchiedenheit das Evangelium ſchon 
gepredigt hatte, ehe er noch nach Hamburg gefommen war. 
Slüter ftand fomit auch in Diefem erften Stadium feines 
Auftretens nicht vereinzelt da mit feinen evangelifchen Ueber- 
zeugungen, und nach der wahrfcheinlich im Jahre 1525 er- 
folgten Rückkehr Slüterd gewann die Predigt des Evangeliums 
in ſtets wachfender Zunahme Eingang bei der Bürgerfchaft 
Roſtocks, fo entfchieden auch neben dem Rathe und der Geift- 
lichfeit das Domcapitel und die Univerfitäit die neue Secte 
der Martinianer und ihre Lehre verwarf und befämpfte, 
Herzog Heinrich felbft fcheint der Nüdfehr Slüters nach 
Roſtock nicht fremd gewefen zu fein. Zwar hatte er fich noch 
immer nicht öffentlich für das Evangelium entfchieden, aber 
er hatte fichtlich in den legten Jahren an evangelifcher Er— 
fenntniß und an innerer Entfchiedenheit gewonnen, ſo daß er 
überall der SBredigt des Evangeliums in feinem Lande Vor— 
ſchub leiſtete. Slüter mußte fich Dadurch nicht wenig ermu- 
thigt fühlen, feste die Predigt des Evangeliums ungeachtet 
aller Anfeindung freudig und zuverfichtlich fort, und Fehrte 
fi) auch nicht daran, als der bifchöfliche Official M. Joachim 
Michaelis Inhibition gegen feine Predigt einlegte. Ald darauf 
biefer ein Schreiben an den Herzog Heinrich richtete, in wels 
chem er Slüter denuneirte, und vom Herzog Heinrich ein 
24 
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Einſchreiten verlangte #), hatte daſſelbe Feinen weiteren Erfolg. 
Slüter gewann bei der Bürgerfchaft und felbft bei dem Rathe 
von Tage zu Tage größere Anerkennung, da insbeſondere der 
Streit der Dominicaner und Franciscaner über Die Lehre von 
der unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Maria die Gemi- 
ther vom Katholicismus abwandte, und fie für die evangelifhe 
Wahrheit empfänglich machte. Umſonſt eiferte die Geiſtlich⸗ 
feit, an ihrer Spige der Dominicaner Michael Rothftein, gegen 
Stüter. Auch erreichte es Cornelius de Snefis in feiner 
Eigenſchaft als inquisitor haerelice pravitatis nicht, daß 
gegen ihn eingefcßritten wurde, ungeachtet Daß Cornelius de 
Snekis in der doppelten Stellung, welche er zur Kirche und 
zur Univerfität einnahm, in großem Anfehen ftand **). Ale 
Schritte, welche er that, blieben erfolglos, und bald darauf 
wandte ſich der Angriff gegen ihn felbft und die übrigen Vertreter 


*) Liſch, Jahrbücher III, ©. 92 f. 


*#) Noch im Zahre 1523 war Gornelius de Snekis auf eine an 
ihn ergangene Einladung in Greifswald gemwefen, und hatte bort bie 
Promotion des Wilhelmus de Buren vollzogen. Die Worte ber 
Greifswalder Rectoratsannalen vom Jahre 1523 unter dem Rectorate 
des Petrus Dalefot lauten: Item anno eodem decima quinta Sep 
tembris Reverendus et religiosus pater ordinis predicatorum sancli 
dominici, Wilhelmus de Buren, ornatissime et pulcre fuit per 
Reverendum patrem et dominum, Cornelium de Snecken, theologie 
doctorem et professorem optimum, tunc ejusdem facultatis decanum 
et heretice pravitatis inquisitorem vigilantissimum, in sacre theolo- 
gie doctorem in ecclesia beate marie virginis promotus, Stante el 
copiosissime respondente ad argumenta adeo et tam luculenter, 
quod fere nil addi possit, venerabili patre, Joachimo Ratsten, Kyrit- 
zensi, hauelbergensis diocesis, dicte theologie publico lectore. Qi 
unanimiter de oppidis Hamburgensi, Rozstoccensi, et aliis partibus 
cum eorum fratribus respectiue venerant, et nostram hanc universi- 
tatem in multis honorarunt, et non modicam laudem eidem attulerunt. 
Vgl. Kofegarten a. a. O. p. 48 sq. p. 51. 
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des Katholicismus. Denn immer deutlicher zeigte fich die Hin- 
neigung der Bürger zur evangelifchen Lehre, und wenn gleich 
der Rath noch gegen die von dem Gapellan vorgenommenen 
Neuerungen bei dem Herzoge fich verwahrte, fo feheint doch 
diefer- Proteft des Rathes mehr hervorgegangen zu fein aus 
dem Wunſche, die ihm bei der Befegung der erledigten Pfarre 
zu St. Petri vermeintlich zuftehenden Rechte zu wahren, wes- 
halb er insbefondere gegen Slüter, ald gegen den vom Her: 
zog gefandten Capellan, eingenommen war, ald daß er die 
anfängliche Abneigung gegen das Evangelium noch in dem- 
ſelben Maaße getheilt hätte. Jedenfalls ift gewiß, daß, ob- 
Ihon Herzog Heinrich Slütern Borfiht und Rüdfichtsnahme 
mündlich empfohlen hatte, dieſer dennoch nicht auf dem be— 
tretenen Wege zurüdging, und furchtlos die ‘Predigt des Wor- 
tes Gottes fortſetzte #). 

Unterdeffen war der Verſuch gemacht worden, Slüter in 
eine Disputation zu verwickeln, die feinen andern Zwed haben 
fonnte, als ihn zu unterbrüden und um das Anfehen zu 
bringen, deſſen er fich bisher erfreut hatte. Die theologifche 
Sacultät fcheint mit dieſem Plane einverftanden gewefen zu 
fein, da Barthold Moller fich bereit erflürt hatte, in der Dis— 
putation, welche der Capellan Antonius Beder an der Nico- 
laifirche dem Soachim Slüter antrug, das Präſidium zu über- 
nehmen. Die Disputation follte im theologifchen Auditorium 
gehalten werden, und mochte man fich der Hoffnung über— 
lafjen, auf diefem Wege am ficherften die immer gefährlicher 
werdende Martinianifche Kegerei zu unterdrüden FF). Aber 


x) Etwas, 3. 1742. ©. 680. Liſch, Jahrb. II. ©. 93f. 


**) Diefe Thefen führen den Zitel: Haec est sana doctrina scholae 
Rostochiensium in theologia contra dominum Joachimum, Ecclesie 
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der Rath gab der Beſorgniß Raum, daß durch die Disputa- 
tion die fchon vorhandene Aufregung noch vermehrt wer: 
den werde, und unterfagte diefelbe, jo daß fich Slüter mit 
einer gedruckten Antivort auf jene Thefen begnügen mußte, 
durch welche er es wenigftens erreichte, darzuthun, daß er 
die angetragene Disputation nicht zu feheuen habe *). 

Unter diefen Zuftänden und bei den wachfenden Kämpfen, 
die damals nicht nur in Roſtock, fondern überall ftattfanden, 
hatte die Univerfität außerordentlich gelitten. Die Zahl der 
Intitulirten fant von Semefter zu Semefter FF) und die Ver- 
ödung der Univerfität ftand in Ausficht. Im Winterfemefter 
1525 wurden unter dem Rectorate des M. Johannes Krufe, Col- 
legiatus, nur vier Studirende eingefchrieben, und es Fieß fich nicht 
annehmen, daß unter den obwaltenden Zeitverhältniffen fürs 
erfte die Frequenz der Univerfität fich wiederum heben werde, 
Es fann wohl feinem Zweifel unterliegen, daß diefe Zuftände 
denen Außerft ſchwer werden mußten, welchen das Wohl der 
Univerfität am Herzen lag, und es ift nicht unmwahrfcheinlic, 
divi Petri concionatorem. Der Hauptgegenftand war die Meffe, an 
welche, ald an den Mittelpunkt der theologifchen Gontroverfen, mei: 
ftens die in jener Zeit gehaltenen Disputationen anfnüpfen. Etwas, 
J. 1742. ©. 673. Liſch, Sahrb. IV. ©. 167. 

*) Die Antwort lautet: Humilis in Christo ministri Joachimi in 
hasce contra Evangelion conclusiones judicium, und hat zum Motto; 
Baruch haba bescem adonai. Es ift biefelbe in der Druderei von 
Ludwig Dietz gedruckt mit denfelben Lettern, wie die Observantia lectio- 
num. Vgl. Etwas, 3. 1742. ©. 676. Liſch, Jahrb. IV. ©. 167. 
Beide feltene Drude, Thefen und Antwort, find aus der Bibliothek der 
St. Marienkirche in die Univerfitäts-Bibliothet übergegangen. 

**) Im Sommerfemefter 1524 waren unter dem Rectorat des M, 
Engbertus Herlem, sacre theologie Baccalaureus et Collegiatus, 24 
intitulietz im Winterfemefter deſſelben Jahres belief fich die Zahl der 


Sntitulirten unter dem Rector D. Lucas Ronnebecke auf 14, und im 
Sommerfemefter 1525 intitulirte M. Nicolaus Louwe 11. 
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daß Diefelben auf den Entſchluß Barthold Mollers, Roftod 
ju verlaflen, eingewirft haben, als er zum Lector primarius 
am Dom in Hamburg berufen ward F). Der Ruf feiner In— 
telligenz und Gelehrfamfeit war ein durch zahlreiche. Echüler 
auch im Auslande begründete. Der Umftand aber, daß 
Hamburg feine Baterftadt war, mag ihm den unter den da— 
maligen Berhältniffen doppelt ſchweren Fortgang aus Roftod 
erleichtert haben. Bor den Faften des Jahres 1526 verließ 
Moller Roftod, und traf in Hamburg ein, fand aber hier die- 
felben Kämpfe wieder, die er kaum in Roftod hinter fich ges 
laffen hatte. Kempe's Wirkfamfeit war in Hamburg immer 
bedeutender geworden, und Moller, welcher noch der Lehrer und 
Promotor Kempe's geweſen war, fah fich veranlaßt, ſofort mit 
demjelben über die Artifel von der Meſſe, vom Prieſterthum 
und vom Fegefeuer zu verhandeln **), Kämpfe, welche fich 
während des ganzen Aufenthalts Mollers in Hamburg ohne 
Unterbrechung fortfeßten FF). 


*) Bol. ©. 176. ©. 322 ff. 


*%) Krabbe, Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae historia, 
p. 44 sqq. Lappenberg, Hamburgifhe Chronifen ©. 53. Anno 1526, 
alse doctor Engelin des vorigen jares anno 25 gestoruen was, des 
sondages na Feliciani, vor dem altar gekrenket, quam in sine stede 
jegen den Vastelauent doctor Bartoldus Moller vor enen theologum. 
Dusse doctor let den vorbenomeden her Steffen vorbodescoppen, 
den he sin preceptor vnd promotor gewesen was to Rostock, vnd 
heft vele rede mit cm gehat van den missen, presterdom vnd vege- 
fur in jegenwardicheit doctor Johannis Mollers, sines broders, vnde 
mester Johannis van dem Mere.“ Ohne Zweifel ift der Maa. Joh. 
van dem Mere berfelbe, den wir in ber Observantia lectionum als 
Mitglied der theologifchen Facultät Roſtocks Eennen gelernt haben. 

**x) Moller hatte in Hamburg während feines kaum dreijährigen 
Aufenthaltes alle die Kämpfe zu beftehen, welche dem Siege ber Refor- 
mation vorangingen, und bie kirchliche und politifche Verfaffung Ham: 
burgs umgeftalteten. Er fteht mit großer Entfchiedenheit auf Seiten 


374 Zohannes Oldendorp kommt nach Roſtock. 


Während Barthold Moller ſich nach Hamburg wandte, 
und dadurch allerdings in Roſtock indirect dem Reformations— 
werke Vorſchub leiſtete, da feine an der Spitze der Univerfität 
ftehende bedeutende Perſönlichkeit nicht mehr demfelben hier 
entgegenwirfte, waren zwei Männer nach Roſtock gefommen, 
von denen der Eine auf alle Verhältniffe des ftädtifchen und 
academifchen Lebens eine bedeutende Einwirfung ausübte, der 
Andere aber eine nicht unbedeutende literarifche Erfcheinung 
ift, welche, ungeachtet daß fie eine vorübergehende war, doch 
gerade für diefe traurigen Jahre des Verfalls der Univerfität 
von Wichtigkeit geweſen ift. Der Erfte ift Johannes Dlden- 
dorp, der Zweite Janus Cornarius. 

Durch Johannes Dlvendorp gewann die Reformation in 
Roſtock in demfelben Maaße einen Stügpunft, als die fathe- 
lifche Kirche einen folchen durch den Fortgang Mollers ver: 
foren hatte Er muß zu den ausgezeichnetften Perſönlichkeiten 
gerechnet werden, welche je in Roſtock gewirft haben *), da 
er es gewefen ift, der in jener bewegten Zeit den Gang der 


ber Fatholifhen Kirche, und weiß felbft feinen Gegnern Achtung einzu: 
flößen. Insbeſondere geht er in den verfchiedenen Erörterungen und 
Disputationen ſtets vom Begriffe der Kirche aus, macht ihre Auctorität 
als die allein entfcheibende geltend, und ſucht fomit die ihm entgegen: 
geftellte Auctorität des göttlihen Wortes durch die ihm höher ftehende 
Auctorität der Kirche, welche erft das Wort Gottes recht auslege und 
wahrhaft verftehen lehre, zu überwinden. Auch an ber legten den 
Sieg der Reformation in Hamburg entfcheidenden Disputation bethei: 
ligte er fi im bdiefem Sinne, und wies alle Ausführungen, die dem 
göttlichen Worte entnommen waren, zurüd, fofern diefelben nit von 
der Kirche, welde ihm bie Säule und die Grundlage der Wahrheit war, 
gebilligt morben feien. Krabbe a. a. O. p. 75 ff. 

*) gi. Chytraei Chron. Saxon. P. II, p. 219. Cimbria literata 
II, p. 518 sqq. Petr. Lindebergii Chron. Rost. Lib. V, p. I. 
Adami Vitae Germanorum letorum p. 79 sq. Etwas, 3. 1737. ©. 
76 ff. 3. 1738. S. 819 f. Bad. Grape, Evang. Roſtock. ©. 87 fl 
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Ereigniffe wefentlich beftimmt hat. In Hamburg um das 
Sahr 1480 geboren, verehrte er in Albert Krang feinen Oheim 
von mütterlicher Seite ber, welcher in dem erften Stadium 
feiner wiffenfchaftlihen Bildung nach der hiftorifchen und 
ftaatsrechtlichen Seite hin bedeutend auf ihn einwirfte. Gr 
ftudirte im Jahre 1504 in Roſtock *), fpäter in Köln und 
Bologna, und erwarb fich an legterem Drte im Jahre 1515 
die Würde eines Licentiatus juris. Bald darauf nach Deutfch- 
land zurüdgefehrt, giebt er im Jahre 1516 feine Schrift: 
Rationes siue argumenta quibus in jure ulimur heraus, die 
er feinem Oheim ein Jahr vor deſſen Tode dedicirt *8). Dann 
finden wir ihn in Greifswald, wo Henricus Mulert, ulrius- 
que juris doctor, ihn im Jahre 1518, zum Doctor in jure 
Cesareo promovirt. Indeſſen war er ſchon vorher in Die 
Zahl der Brofefforen aufgenommen, und hatte fogar im Jahre 
1517 bereits das Rectorat befleivet FF), Dennoch wandte er 
ſich nach Frankfurt, zu deffen Hebung der Kurfürft Joachim von 
Brandenburg wiederholt mehrfache Verſuche machte. Als aber 


Schröder, Evang. Mektenburg. I, ©. 181f. F. W. Striebers Grund: 
lage zu einer Heſſiſchen Gel. und Schriftft. Geſchichte. Bd. X, ©. 110 ff. 
Geihichte der Juriften-Facultet zu Roftod. ©. 64 ff. Rudloff III, 1, 
©. 274. Krey, Andenken II, ©. 13 ff. 

*) Nach Ausweis ber alten Matrifel warb er unter dem Rector 
M. Nicolaus Louwe in Decretis Doctor am 7. November 150% intitus 
litt: Johannes oldendorp de Hamburgh. 

**) Es fcheint diefe Schrift feine Promotionsfhrift geweſen zu fein. 
Auf der Ruͤckſeite des ZTitelblattes bezeichnet er fi als Licentintus. 
Die Schrift ifl in der Druderei Marſchalks gedbrudt, da es am Ende 
berfelben heißt: Impressum Rhostochii in aedibus Thuriis, Idibus 
Martii Anno MDXVI. Liſch, Jahrb. IV, ©. 115 f. 

***) Augustini Balthasar Progr. VII. de vitis ac fatis ICtorum 
Gryphiswald. p. 14sq. J. G. L. Kosegarten, De Academia Pome- 
rana ab doctrina Romana ad evangelicam traducta p. dl sq. 
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der Herzog Bogislav ihm zur Rückkehr nach Greifswald- ein- 
lud, folgte er diefem ehrenvollen Rufe, und verweilte dann von 
Jahre 1521 bis zum Jahre 1525 in Greifswald *). Seine 
amtlichen und perfönlichen Verhältniffe müffen dort durchaus 
erwünfcht geweſen fein. Frühe indeſſen hatte er fich mit gro- 
ger Theilnahme dem Werfe Luthers angefchloffen, und mar 
von Jahr zu Jahr ein entfchiedenerer Anhänger deſſelben ge- 
worden. Schon durch feinen Oheim Albert Krang hatte er 
manche tiefe Schäden und Gebrechen der Fatholifchen Kirche | 
erfannt, ohne jedoch auf diefem Wege weiter geführt zu fein. 
Luther aber hatte ihm das Verſtändniß geöffnet für die poll: 
tiven Seiten einer Reformation der Fatholifchen Kirche, fo daß 
er bie evangelifchen, Orundwahrheiten fehr lebendig in ſich 
aufgenommen und fich angeeignet hatte. Mit feinen Ueber: 
zeugungen ftand er aber in Greifswald ziemlich allein, und 
da die Predigt des Evangeliums dort feinen Eingang zu fin 
den fehien, rief dies eine innere Abneigung gegen Greifswald 
in ihm hervor und den Entfchluß, die Univerfität zu verlafien. 
Der Ruf der evangelifchen Predigt Stüters war fehon über 
Roftod hinausgedrungen, und nicht in geringem Maaße feheint 
auf feinen Entfchluß der Umftand eingewirft zu haben, daß 
er von Roſtock die baldige Annahme der Reformation er: 
wartete. 

Im Anfang des Jahres 1526 Fam Oldendorp nach Roftod, 
wo er von der Stadt zum Syndicus angenommen ward. Die 





*) Noch im Herbfte dieſes Jahres edirt er fein Bud): De emtione 
et venditione reddituum, ‚per Johannem Oldendorp, apud Gryphis- 
waldenses legum Doctorem; Francofordiae, 1525, was daraus mit 
Sicherheit gefchloffen werden kann, da die Debication dieſes den Her: 
zögen Georg und Barnim von Pommern gewidmeten Buches batirt if: 
die tricesima mensis Decembris. Kofegarten a, a. O. p. 52. 
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Stellung der Syndici in Roſtock war damals eine ganz ana— 
loge, wie die Syndici fie in den wendifchen und banfifchen 
Städten hatten. Sie wurden insbefondere zur Führung der 
Rechtsfahen angenommen, und wurden als diejenigen ange- 
fehen, welche rechtliche Erachten dem Rathe zu ertheilen hatten, 
ohne felbft eine Entfcheidung zu haben. Nur diejenigen Sachen 
hatten fie auszuführen, die ihnen ausdrüdlich übertragen 
waren. Meiftend wurden fie auch zu ftädtifchen Legationen 
verwandt. Oldendorp's juriftifche Gelehrfamfeit war es ins— 
befondere, welche die Blicke auf ihn gelenkt hatte*). Später 
ward er Professor juris, und gab jchon als folcher feinen 
tractatus de praescriptionibus heraus**). Bon dem Augen- 
blide feines Eintritts in die ftädtifchen Verhältniffe bis zu dem 
Zeitpunfte, wo er Roſtock verläßt und fich nach Lübeck wen- 
det, übt derfelbe auf die Geftaltung fowohl der firchlichen als 
auch der politifchen Verhaͤltniſſe Roftods den entfchiedenften 
Einfluß aus. Mit großer Energie erklärt er fich für die Re— 
formation, und fördert diefe durch Wort und Schrift. Durch 
feine. befondere Begabung, insbefondere als Concipient aller 
sechtlichen und ftaatsrechtlichen Schriften der Stadt, weiß er 


*) Seine Werke find in mehreren Ausgaben gefammelt. Dal. 
‘ Johannis Oldendorpii Opera, partim recens edita, partim diligenter 
ab eo rccognita et a subdititiis quorundam adjectionibus vindicata, 
quattuor voluminibus comprehensa. Lugdun 1545 fol. Basil. 1559 fol. 


**) Diefe bei den Michaelis-Brübern im Jahre 1531 gedruckte, den 
Herzögen Magnus nnd Philipp dedicirte Schrift führt folgenden Zitel, 
auf dem er fich ausdruͤcklich als Juris Professor bezeichnet: Omnium 
fere temporalium prescriptionum ex equo et bono breuis enarratio 
in republica ad usum ciuilem cum primis necessaria. Per Joannem 
Oldendorp, Juris Professorem, Syndicum Rostoccensem. Rostochii 
apud S. Michaelem Anno 1531. Etwas, 3. 1737. ©.78 ff, wo In: 
halt und Einrichtung des Buches näher angegeben ift. 3. 1738. ©. 
822 f. Liſch, Sahrb. IV, ©. 61f. 
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bald ein bedeutendes Anfehen zu erlangen, deſſen er fich felbft 
dann noch erfreuet, als fowohl der Vorwurf häretifcher Lehr- 
meinungen, als auch der Haß demofratifcher Eiferer ſich gegen 
ihn gerichtet hatte. 

Die zweite PBerfönlichkeit, welche um dieſe Zeit in Roftod 
auftritt, ift Janus Cornarius, defjen eigentlicher Name Johann 
Hagenbut, auch Hanbut oder Haynpol (cornarus) ift, welcher 
im Jahre 1500 zu Zwidau im fächfifchen Erzgebirge geboren 
war *). Nachdem verjelbe feine Studien in Leipzig und 
Wittenberg vollendet hatte, wo er indeſſen hauptfächlich nur 
dem Studium der alten Sprachen ſich widmete, wandte er 
fi) zum Studium der Medicin, und nachdem er den Grad 
eines Licentiaten erlangt und längere Reifen in Liefland und 
Rußland unternommen hatte, ward er bei feiner Rüdfehr nad 
Deutichland Leibarzt beim Prinzen Magnus, wurde aber bald 
darauf vom Herzog Heinrich in der beftimmt ausgefprochenen 
Abficht nach Roſtock gefandt FF), an feinem Theile zur Wie 
deraufrichtung und Belebung der gejunfenen Academie mitzu- 
wirken. Hier finden wir ihn im Jahre 1525, wo er über 
die Aphorismen des Hippocrates lad. Wir befigen von ihm 
noch eine Rede, welche er zur Einleitung in feine Borlefungen 
über die Aphorismen des Hipporrates gehalten hat. Dieſe 


*) Sebast. Bacmeister Megapoleos literatae prodromus in: de 
Westphalen, Monum. ined. Vol. IH, p. 1436 sqq. Lindeberg, Chron. 
Rost. Lib. V, p. 172. Adami Vitee Germ. Medicorum p. 37. Gtwas, 
3. 17. ©. 759. 5. W. Strieders Grundl. zu einer Heſſ. Gel.» und 
und Schriftft.-Gefh. II, S. 299. Eſchenbach, Annalen der Roft. Aca: 
demie. Bd. XI, ©. 320. Krey, Andenken I, S.5ff. Krey, die Roſt. 
Humaniſten. ©. 50f. Liſch, Sahrb. III, 67; IV, 101. 

**) ‚Hier ward er im Winterfemefter 1525 unter dem Rector M. 
Johannes Kruse Collegiatus intitulirt: Johannes Cornarius Medicine 
Licentiatus. Zuiccaviensis. honoratus fuit. 
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ift nicht wenig geeignet, und, wenn auch nur durch die An- 
Deutungen, welche fie enthält, mehrfache Auskunft über die un- 
mittelbar obwaltenden Berhältniffe der Univerfität zu geben *). 
Gornarius war fich deſſen bewußt, daß er jenen Zwed ber 
MWiederaufrihtung der Roftoder Academie anzuftreben hatte, 
und glaubte nicht beffer zu derfelben mitwirken zu fönnen, ale 


*) Er gab die Aphorismen, welden jene Rebe angehängt war, 
unter folgendem Zitel heraus: Quarum artium et linguarum cognitione 
medico opus sit; Prefatio ante Hippocratis aphorismorum initiun 
per Janum Cornarium Zuiccauiensem, habita Rostochii. Aphorismi 
Hippocratis graece. u 

Johannes Crusus Lectori 
Non prius ad Medicas quisquam se conferat arteis, 
Ni scierit leges, Jane diserte, tuas. 
Ni scierit leges, quas docto e pectore prodis, 
Artibus a Medicis quilibet esto procul. 
Haganoae apud Johann, Secerium. 

Bor der Rede befindet fi eine Zufchrift an den Ganzler Caspar 
von Schöneih, in welcher er demfelben über feine Beftrebungen Auss 
kunft giebt, da bdiefer hauptfähhlicd dazu mitgewirkt hatte, daß er von 
den Herzögen Heinrich und Albredt nad) Roſtock gefandt worden war. 
Es lautet biefelbe: 

Clarissimo viro D. Caspari Callodryo, Megalopyrgensium Ducum 
Cancellario Supremo, Janus Cornarius $. 

Quam nuper hic habui ante Hippocratis aphorismorum initium, 
prefationem, demitto ad te, Clarissime Vir, ut videas animi saltem 
mei bonam propensionem, erga bona studia, maxime medica, si quid 
vnquam mihi ab iis concreditum est tamen. Hanc autem cum legens 
tu, ostendes quoque illustrissimis Principibus tuis, a quibus cum ad 
restaurationis collapsae scholae Rostochiensis auxilia accitus sum, 
vix credas, quantum animo angar meo, ut vel leuiter quiequid de- 
signem, quod tantorum Heroum de me opinionem confirmet. Porro 
hac opera mea obiter animum addere volui, ad linguae graecae 
penetralia progressurae siudiosae adolescentiae. Mirum enim, quam 
omnes artes frigeant atque ipsa adeo lingua latina citra illius cog- 
nitionem. Vale Rostochii. Nachricht von Lic. Jani Cornarii, Profes- 
soris Med. Rostochiensis, Ausgabe bes Hippocratis und beffelben ihre 
vorgefegte Rede. Bol. Etwas, 3. 1741. ©. 376 ff. Krey, Anden: 
ten III, ©. 6 ff. 
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wenn er über die Aphorismen des Hippocrates Borlefungen 
hielt, um dadurch fowohl die claſſiſchen, als auch insbeſondere 
die mebicinifchen Studien zu heben. Es fpiegelt fich darin 
fehon die ihm eigenthümliche Richtung ab, die er während 
feines ganzen Lebens verfolgte. Die Verbreitung der griecht- 
fehen Sprachftudien und die Wiederherftellung der hippocrati- 
fhen Medicin*) mußten nothwendig Hand in Hand mit 
einander gehen, und da er dies legte Ziel in Bezug auf feine 
Fachwiffenfchaft verfolgte, mußte er an der Belebung der grie= 
chifchen Sprachftudien ein hohes Interefje nehmen. Es feheint 
aber, daß er bei feiner Ankunft in Roſtock diefe Sprachſtudien 
völlig darniederliegen fand, wenigftens war der Auffchwung, 
den diefelben im erften Decennium des Jahrhunderts genom= 
men hatten, wohl nur ein vorübergehender gewefen. 

Wir lernen aber auch durch fein Werf die ganze Richtung 
der Arzneifunde fennen, die er verfolgt. Es ift diefelbe wefent- 
lich) noch die alte, obgleich er bereitd einzelne neuere Ele— 
mente der Wiffenfchaft aufgenommen hat und vertritt. Daß 
er gegen alle Charlatanerie und Betrügerei in der Arznei— 
funde fehr heftig eifert, erflärt fich aus der Thatfache, daß 
die Arzneifunde damals noch in den Händen fo vieler Unbe- 
rufenen war, und daß er erfannte, daß diefelbe nur durch 
wahrhaft wiffenfchaftliche Behandlung in die ihr gebührenden 
Rechte könne eingefegt werden. Die Elemente diefer wifjen- 
Ihaftlihen Behandlung, wie er fie fordert, find nun vorzugs— 
weiſe Dialectif, Moral, Phyſik und Aftrologie. Er fteht noch 
ganz unter der Einwirkung der arabifchen Schulen und der 


*) Kurt Sprengel, Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte der 
Arzneitunde, Thl. 3, Abfchn. 8 von den hippocratifchen Schulen. ©. 149 ff. 
Vol. damit Heder, Gefchichte der Heilkunde. I, ©. 120 ff. 
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von ihnen ausgegangenen Verfnüpfung der Aftrologie mit ber 
Mediein, da er auf das entfchiebenfte den fiderifchen und 
planetarifchen Einfluß der himmlifchen Körper auf den menfch- 
lichen Leib lehrt. Daß Iunarifche Einflüffe fich bei der Ver— 
änderung der Krankheiten geltend machen, fteht ihm feft. So 
wie dies ihm nun wichtige Factoren innerhalb der Arznei: 
funde find, fo werden auch die Witterungsverhältniffe, deren 
Kenntnig er als Theil der Geometrie anfieht, zu jenen von 
ihm gerechnet. In der Forderung der Kenntniß der Meteo- 
ren fpricht fich noch eine Nachwirkung der ariftotelifchen natur- 
wiffenfchaftlichen Betrachtung aus. Ob das pathologifche 
und therapifche Element innerhalb feiner Theorie noch andere 
Grundlagen gehabt hat, als diejenigen, welche Hippocrates 
gewährt, läßt fich nicht erfennen. Zwar fordert er eine genaue 
Kenntniß des menfchlichen Körpers als eine entfprechende 
Vorausfegung für die Ausübung der Arzneifunde; aber man 
fieht nicht, durch welche wiffenfchaftliche Wermittelung dieſe 
fich verwirklichen follte. Auch die Kenntniß der Arithmetif 
rechnet er zu dem enchelopädifchen Inbegriff der Medicin, 
und zwar in fo fern, als diefelbe dem Arzte die Befähigung 
gewährt, die Fritifchen Tage recht zu zählen. Er kann indef- 
fen durchaus zu den Wiederherftellern der Arzneitunde gezählt 
werden, welche fich den Auctorititen der Araber entzogen, 
und auf die urfprünglichen Quellen, die in den Werfen der 
griechifchen Aerzte vorlagen, zurüdgingen®). Ganz freilich 

*) Er war ber Erfte, welcher den Zert des Hippocrates zu ver: 
beffern, und den Dippocrates durch die von ihm unternommene Weber: 
fegung zugänglich zu machen fuchte. Zwar war fchon vor ihm ber 
griehifhe Zert der Opera Hippocratis erfchienen (Venetiis in aedibus 


Aldi et Andr.Asulani 1526 Fol.), aber Cornarius verfolgte in feiner 
Bafeler, bei Froben im Jahre 1538 in Fol. erfchienenen Ausgabe eine 


382 Verdienfte des Gornarius um die Schriften bes Hippocrates, 


hatte er noch nicht die Araber aufgegeben, da er in Roſtock 
neben der dringenden Aufforderung zum Lefen der claffiichen 
Schriftfteller auch die Ermahnung zum Studium der Araber 
ausfpricht.. Er will, daß das Subftrat der Arzneifunde aus 
der Lefung des Hippoerates, des Galenus und der Araber ge 
ſchöpft werde, aber erfichtlich treten dieſe Letzteren ihm den— 
noch zurüd. 

Jedenfalls gehört die kurze Wirkſamkeit des Cornarius zu 
einer erfreulichen Erfcheinung für die Univerfität in der da 
‚mals fo bewegten und trüben Zeit. Aber daß fie eine vorüber: 
gehende war und fein mußte, lag eben fo fehr in diefen Umftän- 
ven und Berhältniffen, als fie auch in der Eigenthünlichkeit 
bes Cornarius begründet gewefen zu fein ſcheint. Sein For— 





neue kritiſche Richtung. Auch dur feine im Jahre 1545 zu Venedig 
erfchienene lateiniſche Ueberfegung erwarb er fi), wenn fie aud) bald 
durch die Neberfegung von A. Foeſius (Francof. 1595 fol.) übertroffen 
ward, nicht geringe Verdienſte. Was feine übrigen Schriften anlangt, Io 
vergleiche man: Auctores a Cornario in Latinum Sermonem translati et 
castigati bei Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae prodromus Lib. II, 
p. 1428 sq. Außer den oben genannten Ausgaben bes Hippocrates find 
unter feinen Schriften zu nennen: Epigrammata selecta graeca cum 
versione lat. Andr. Alciati, Ottomari Luscinii et Jani Cornarii. Basil. 
1529. 8. Parthenii Nicaeensis Erotica, s. de amatoriis affectionibus 
liber, gr. et lat. Jano Cornario interprete. Bas. 1531. 8. De convi- 
viorum veterum Graecorum et hoc tempore Germanorum ritibus, 
moribus ac sermonibus. Item de amoris praestantia, et de Platonis 
ac Xenophontis dissensione libellus, Basil. 1548. 8. Platonis Alhen. 
Philosophi summi ac penitus divini Opera per Janum Cornarium lat. 
lingua conscripta. Ej. Jani Cornarii Eclogae X. additis Marsilii Ficini 
argumentis et commentariis in singulos dialogos. Basil. 1561. Fol. 
(nad) dem Zode des Gornarius erfchienen). Aud, beabfichtigte er eine 
Emendation des Galenifchen Textes, und hatte zu biefem Zwecke feine 
GSonjecturen in ein Eremplar der Aldinifchen Ausgabe, das fid) in Jena 
befindet, eingetragen. Vgl. J. Cornarii conjecturae ct emendationes 
Galenicae. Jen. 1789. 
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fchungstrieb hatte ihn ſchon frühe weite Reifen antreten laſſen, 
um fich Kenntniffe und Erfahrungen zu fammeln, und feine 
Kunft zu üben. Roftod konnte ihn ungeachtet feines Ber: 
hältnifjes zu den Herzögen und zu dem Ganzler Caspar 
von Schöneich, die feinen Werth erkannten und ihn fehäß- 
ten, nicht feffeln, da die in Folge der Reformation hervor: 
gerufenen Kämpfe noch immer fortdauerten, und an feine 
beveutende Hebung der Academie fürs Erfte zu denfen war. 
Aber felbft wenn die damaligen Zeitverhältniffe günftiger ge- 
wefen wären, würde er wohl fchwerlih auf die Länge dort 
verweilt haben, da ihn der Wunfch befeelte, nach Italien zu 
gehen, um das Studium der hippocratifchen Schriften, die er 
bei Weiten nicht alle im Original, fondern nur in der Ueber- 
fegung kannte, fortfegen zu können. Schon nach zwei Jahren, 
in denen er jedenfalls Manches für das Studium der Arznei- 
funde im Norden angeregt hatte, verließ er Roftod *). 
Durch die Annahme Oldendorps zum Syndicus erhielt 
die reformatorifche Richtung im Roftoder Rathe eine bedeu— 
tende Stüge. Es fonnte nicht ausbleiben, daß in den Satz⸗ 
fehriften, welche Oldendorp für den Magiftrat anfertigte, auch 
feine reformatorifchen Ueberzeugungen einen Ausdrud erhielten. 
*) Später Hält er ſich Yängere Zeit zu Bafel auf, als ihm dort auf 
feiner Reife nad, Italien die Schriften des Hippocrates und des ale: 
nus im Driginaltert zugänglich geworden waren. Erft nach mehrjägri- 
gem Aufenthalte dafelbft, wo er, von Froben ermuthigt, bie ſchon er: 
wähnte Bafeler Ausgabe des Hippocrates unternommen hatte, kehrt er 
nach Deutfhland zuräd, übt in verfchiebenen Gegenden und Städten 
practifch feine Kunft, bekleidet eine Beit lang eine Profeſſur der Mebi- 
ein in Marburg, und ftirbt endlich, als Profeffor ber Medicin zu Sena, 
am 16. Mär; 1558. Bacmeister, Megapoleos literatae prodromus 
bei: de Westphalen, Monum. ined. Vol. III, p. 1428. Adami vitae 


Germanorum medieorum, p. 37 sqqg. Etwas, 3. 1741. ©. 376 ff. 
3. 1740. ©. 759 ff. Krey, Andenken III, ©. 8 f. 
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Indeſſen hatte auch die Fatholifche Partei den Kampf 
nicht aufgegeben. Nach dem Weggange Barthold Mol- 
lers ftand an der Spige derfelben von Seiten der Uni- 
verfität Doctor Petrus Boye, der zugleich am Collegiatftift 
zu St. Jacobi eine Präbende hatte. Ihm fchloffen fich enge 
an der Magifter Engbert Herlem und der Magifter Johann 
Krufe. Unter den fatholifchen Geiftlichen aber waren es in- 
fonderheit M. Nicolaus Franden, Pleban zu St. Maren, 
und Johannes Katte zu St. Nicolai. Zugleich leifteten bie 
Michaelisbrüder der Fatholifchen Reaction fo vielen Vorſchub, 
als fie irgend vermochten. Im Jahre 1526 drudten fie das 
Enchiridion locorum communium adversus Lutheranos des 
Doctor Johann Ef, um dadurch an ihrem Theile moͤglichſt 
der Reformation entgegen zu wirken *). Später wünſchte 
Dr. Emfer ihnen auch den Drud feines Neuen Teſtamentes 
zu übertragen, welches dazu beftimmt war, der Lutherijchen 
Ueberfegung entgegen zu wirken, fo daß Luther deshalb an 
den Herzog Heinrich die Bitte richtete, den Drud zu verhin- 
dern#*), da wegen der giftigen Anmerfungen zu dem Texte, 
welcher faft ganz und gar fein Tert fei, vielen frommen 


*) Der vollftändige Zitel lautet: Enchiridion locorum commu- 
nium adversus Lutheranos, Joanne Eckio autore, in quo deltermi- 
natur de diversis in altera facie hujus pagelle signatis. Novissime 
recognitum. Anno MDXXVI. Rozstock. Liſch, Jahrb. IV, ©. 58. Bl. 
auch Schröder, Evangel. Meklenb. I, ©. 126. David Frand, Alte 
und Neues Meflenburg. Lib. IX, ©. 137. Rubloff IH. 1, ©. 70. 


**) Bol, Luthers Schreiben an ben Herzog zu Meflenburg wegen 
bes zu Roftod gedruckt werden wollenden Emferfchen Neuen Zeftaments. 
Etwas, 3. 1741. ©. 353 ff. ebenbafelbft das diefe Bitte unterftügende 
Schreiben der Räthe des Kurfürften von Sachſen. ©. 354 f. Schröder, 
Evang. Meklenburg. I, ©. 163 f. Krey, Beiträge I, ©. 3. Eild, 
Sahrb. IV, ©. 23. 


Ecbert Herlems theologifche Theſen. Tendenz derfelben. 385 


Seelen merflicher Schade entftehen fünne. Der Drud hat 
auch nicht ftattgefunden *). 

Auch die im Jahre 1527 von Magifter Eebert Herlem 
veröffentlichten Theſen befämpfen den in der Martinianifchen 
Härefis hervorgetretenen Gegenſatz, und fuchen theologifch nach= 
zuweifen, daß die Fatholifche Lehre auf anthropologifchem wie 
auf foteriologifchem Gebiete eine durchaus berechtigte fei. Der 
Kampf zwifchen Erasmus und Quther war fo eben voraufge- 
gangen; Luther hatte die Lehre vom servum arbitrium in 
aller auguftiniichen Schärfe ausgefprochen, und die Anficht 
de8 Erasmus vom liberum arbitrium entfchieden zurückge— 


wieſen. Es zeigte fich auch hier, mit welcher Klugheit und 


mit welchem ficheren Tacte Erasmus gerade die Lehre vom 
liherum arbitrium zum Angriffe auf Luther gewählt hatte. 
Ecbert Herlem fteht ganz auf Seiten des Erasmus, und 
unverfennbar ift die von ihm geftellte Thefis mit Bezug 
auf diefen Kampf und im entfchievenen und auch far ange: 
deuteten Gegenfage zu Luther ausgefprochen F*). 


*) Später änderte indeffen Luther hierüber feine Anfiht, und 
freute fih, daß fein Buch ohne feinen Namen unter feiner Feinde 
Namen gelefen werde. Bgl. Sendbrief vom Dolmetſchen 1530, Luthers 
Werke, Walh XXI, ©. 311. 


**) Vol. Theologiihe Thefen des M. Ecbert Herlem: Questio 
disputanda: cum suis propositionibus et conclusi in scholis Theo- 
logorum. 

Utrum ad salutem hominis vere necessarium sit liberum ipsius 

arbitrium. 

. An rectius hoc dicatur a quibusdam significanlie nullius et in- 
ane vocabulum. 

I. Homini gratuito datum est a deo liberum arbitrium, quo vel- 
uti sua sponte salutem sibi vel interitum accersat, non tamen 
hoc solo sine diuina gratia vita eterna cosequi potest. 

I. Neminem quoque coterreat hoc Lutheri (quod vocät) Achil- 
lieu ex euägelio: Sine me nihil potestis facere, quod et nos 
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Daß die Univerfität an den theologifchen Kämpfen jener 
Zeit fortwährend Antheil nahm, tritt uns auch in den theo— 
logifchen Thefen #) des Magifters Johann Erufe entgegen, 
welche im Jahre 1527 veröffentlicht worden find, und ſich 
über die anthropologifchen Lehrftüde verbreiten, welche damals 
Gegenftände eingehender Unterfuchungen wurden, da ber innere 
Zuſammenhang der anthropslogifchen und foteriologifchen Lehr: 
ſtücke fich immer mehr herausftellte. Die Reformation gewann 
indefien weiteren Raum, als Slüter in dem Franziskaner— 
Mönche Valentin Korte (Curtius) einen fehr eifrigen und 
entfchievenen Mitfämpfer fand, welcher an der Heiligen Geif- 
firche das Evangelium verkündigte. Die Folgen der immer 
allgemeineren Verbreitung der Neformation machten fich auch 
bald practifch fühlbar, da die geiftlichen Renten, von denen 
die Firchlichen Stiftungen meiftens ihr Einfommen bezogen 
und erhalten wurden, nicht mehr, wie früher, regelmäßig ein- 


cü oi veneraioe verũ dicimus nö tamen- huic assertioni 
cotrariu, 
Conelusio finalis. 

Ad hominis profecto salutem necessario concurrit, liberum ip- 
sius arbitrium, que res est non contemnende virtutis et non inane 
vocabulum. 

Rozstochii in quadragesima Anni MDXXXI. 
Liſch, Jahrb. IV, ©. 171 f. 

*) Anfang: Questio disputanda: cum suis propositionibus ei 
conclusi: in scholis Theologorum. 

Ar omnino, quantum q3 sobrie de deo penitus in cöprehenso 
degz diuinis et abditis mysteriis in hac mortali vita nobis inuestigare 
scireg3 conueniat. 

I. Conditio primum homini, deus intimius magisque presens lo- 
quutus est: Cum autem peccasset Adam, audiuit vocem dni de- 
ambulatis in paradyso, motius iä, et non ut prius: quapropter timuit 
et a facie dni dei sic semetipsum abstraxit et abscodit. Vgl. ©. 328. 
Liſch, Jahrb. IV, ©, 172 ff. 
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gingen. Die Univerfität hatte diefes, eben fo wie die vier 
Dom-Capitel Meklenburgs, fehmerzlich zu empfinden. Aber 
vergeblich vwerfuchten die legteren durch eine bei dem Herzog 
Albrecht erhobene Klage über die Vorenthaltung der ihnen 
fhuldigen Zinfen, Zehnten und Pächte durch den Adel und 
die Städte, die Kränfung ihres Gerichtsftandes und die Ver: 
ringerung des Gottesdienftes durch die evangelifchen Prediger 
ihre Rechte zu vertreten und ihren Befig aufrecht zu erhal— 
tn). Es hatten Klagen der Art faum einen anderen Er— 
folg, als Berfprechungen, welche bei der jebt eintretenden 
raichen Umgeftaltung aller Firchlichen Verhältniſſe nicht zu 
verwirklichen waren. Litt die Univerfität nun fortgefegt und 
zunehmend dadurch nicht wenig, Daß die ihr zuftehenden geift- 
lichen Renten und Gefälle nicht einfamen, fo fah fie anderer: 
ſeits auch ihre Frequenz faſt völlig ſinken, und in dem Maaße 
abnehmen, daß ſelbſt ihr Fortbeſtehen dadurch in Frage ſtehen 
mußte. Denn die Zahl der Intitulirten war fo geringe #*#), 


*) Klage der Dom:Gapitel zu Schwerin, Roftod, Büsow und Guͤ— 
ſtrow bei dem Herzoge Albrecht u. f. w. D. d. 6. December 1529, bei 
kiſch, Jahrb. XVI, ©. 13. ©. 31 ff. 

**) Im GSommerfemefter 1526, als bereits das zweite Auftreten 
Slüters Statt gefunden hatte, wurden unter dem Magifter Everhardus 
Dykmann, Decretorum Licentiatus, nur fünf eingefchrieben; im Win: 
terfemefter 1526 aber ereignete es fih, daß unter dem KRectorate 
des M. Zodocus Stagghe, sacre theologie Baccalarius formatus, 
feine einzige Infeription Statt hatte. In den folgenten Jahren bis 
wu dem völligen Siege der Reformation war die Inferipticn ebenfalls 
nur eine fpärliche, Während des Jahres 1527 war in beiden Geme: 
ftern Doctor Lucas Ronnebeke Rector, aber er intitulirte im Sommer: 
femefter nur zehn, im Winterfemefter nur fünf Studirende. Inter 
jenen befand fich ein in der Fatholifchen Hierarchie hervorragendes Mit- 
glied, der D. Henricus van Frenken Canonicus Hildesemensis. Diefe 
Infeription bemweift, daß im Jahre 1527 von der Hierarchie noch nicht 
die Hoffnung aufgegeben war, die Univerfität dem Katholicismus zu 
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daß die früher fo blühende Univerfität faft feine Zuhörer 
zählte. Im Jahre 1529 ward niemand intitulirt, eine That- 
fache, welche indeſſen unzweifelhaft mit dem Auftreten der 
Echweißfucht zufammenhängt, welche, von England aus nad 
dem Continent übertragen, im Sommer des Jahres 1529 
zuerft in Hamburg ausbrach *) und von da aus Meflen- 
burg **), Pommern, Preußen, Liefland und Rußland durch— 
309. Auch in Wismar und Roſtock wüthete die Seuche, und 
da das ganze Land mehr oder minder von derfelben befallen 
war, ift es begreiflih, daß auch Inländer in diefem Jahre 
nicht die Univerfität befuchten. 

Etwa ein Jahr vorher war Barthold Moller nach Roftod 
zurüdgefehrt. In Hamburg hatte die Reformation geftegt, 
nachdem am Dienstag nach QJubilate des Jahres 1528 eine 


erhalten. Aber aud im Sommerfemefter 1528 Eonnte der Rector M. 
Egbertus Herlem, theologie Baccalarius formatus, nur 12 Studirende 
intituliren. Auf das Rectorat Herlems folgt in ber Matrikel fofort 
das Rectorat Mollers, und fcheine im Sabre 1529 wegen der bamald 
herrfchenden Seude der Schweißſucht, die viele Opfer überall forberte, 
und um welcher willen man den Verkehr mit einander vermied, entwe: 
der Beine Rector-Wahl Statt gefunden zu haben, ober es muß Moller 
bereits im Jahre 1529 Rector geweien fein. Vgl. S. 390. 


*) Hamb. Chroniken, herausg. v. Lappenberg. ©. 60 Anno 29, 
vmmetrent twisken Johannis vnd Jacobi, erhof sik hir to Hamborg 
ein vngehorte krankheit, alse de swetsuke, de touorne in du- 
desche lant nicht gehort was, auerst in Englant, Selant. — — — 
Darna is it getagen auer de ganze werlt in allen orden. Thomas 
Kantzows Chronik von Pommern, herausg. von Wilh. Böhmer. ©. 176 
„Defulffe wandede van Hamborch nha Lubeck, van Lubeck nha der Wis: 
mer, van der Wismer nha Roftod, van Roftod nham Sunde, vam 
Sunde nham Gripswolbe, vam Gripswolde nha Stettin vnd alle lande 
darum ber. 


**) Lifch, die Schweißfucht in Meklenburg im Jahre 1529 und ber 


fürftliche Leibarzt, Profeffor Dr. Rhembertus Gilgheim. Jahrb. II. 
©. 60 ff. 
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vom Rathe zwifchen den Fatholifchen Geiftlichen und den 
evangelifchen Brädicanten veranftaltete Disputation zum Nach: 
theil der Erfteren ausgefallen war. Moller verließ in Folge 
diefer Vorgänge wenige Tage darauf am Dienstage nach 
Himmelfahrt Hamburg, und trat in feine alten Verhältniſſe in 
Roftod zurüd, obgleich er noch mit Hamburg in Beziehung 
geblieben fein muß. Es hat felbft den Anfchein, als ob er 
feine dortige Stellung nicht definitiv aufgegeben habe *). 
Indeſſen ift es gewiß, daß er fofort von der Univer— 
ſität in ihre Mitte aufgenommen wurde und feine Brofeffur 
wieder antrat. So groß war das Anfehen Mollers, deffen 
er fich in Roftod erfreute, daß er fchon im Herbfte des Jahres 
1529 wiederum zum Rector erwählt ward. Aber die Erleb- 
niffe der legten Jahre fcheinen feine Gefundheit gebrochen zu 
haben. Zu tief hatten ihn die Vorgänge in Hamburg und 
Roſtock erfchüttert. Denn bei feiner Rückkehr nach Roftod 
fand er die VBerhältniffe noch bedenflicher, und die Univerfität 
noch verwaifter, als er fie verlaffen hatte. Kaum mochte er 
fich beim Antritte feines Rectorats der Hoffnung hingeben, 
daß es ihm gelingen werde, der Reformation noch in Roftod 
die Epige zu bieten, die Univerfität zu heben, und ihr 
die alte Frequenz und das alte Anfehen zurüdzugeben. Aber 
er follte auch nicht einmal den Ausgang feines Rectorats 


*) Wir finden nämlich, daß, ald Bugenhagen nach Hamburg be: 
rufen worben war, um dort die Reformation völlig durchzuführen, ber 
Rath in einem Schreiben Barthold Moller erfuht, es zu geftatten, 
baß Bugenhagen fein Haus und Hof auf eine kurze Zeit, längftens 
zwei Monate, da er doch nicht gegenwärtig fei, bewohnen dürfe, woran 
ſich felbft eine ehrenvolle Aufforderung des Rathes Enüpft, nah Dam: 
burg wiederum zurüdzufehren und dort zu verweilen. Vgl. Moller, 
Nachricht von der Religionsveränderung, ©. 78 f. Krabbe, Ecclesiac 
evangelicac Hamburgi instauratae historia, p. 72. 82. 86. 
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erleben. Er jtarb während deſſelben #), ohne daß eine He 
bung und Befferung der Verhältniffe eingetreten wäre. 

Die Univerfität empfand tief den Verluft, welcher fie dur 
den Tod Mollers betroffen hatte, insbefondere aber wurde der: 
felbe fehmerzlich von denen empfunden, welche mit ihm für die 
Aufrechthaltung des Katholicismus gefämpft hatten. Zu diejen 
gehörte vor Allen M. Johannes Krufe, welcher mit Moler 
verbunden auf das Fräftigfte Die reformatorifchen Tendengen, 
obwohl vergeblich, abgewehrt hatte. Diefer war es, welcher 
ihm die Leichenrede hielt **). Mit Moller war die bebeu- 
tendfte Stüge des Katholiciemus ins Grab gefunfen, und 
wenn gleich noch immer nicht die Reformation in Roſtock 
völlig durchgedrungen war, fo gelang e8 Dennoch den evange- 
liſchen Geiftlichen, eine Kirche nach der andern dem Katholi- 


*) In der alten Matrikel heißt es: Dominus Doctor Bartoldus 
Moller obiit in Rectoratu Anno Domini XXX ipso die Gregorü et 
suos non inscripsit de toto anno. Es ift daraus gefchloffen worden, 
daß er während des ganzen Jahres 1529 das Rectorat bekleidet habe, 
Etwas, 3. 1740. ©. 10 f.; aber felbft diefe Annahme reicht nicht aus, 
die vom Winterfemefter 1528 bis 1530 ſich in der Matrikel findende 
Luͤcke zu erflären. 


**) Bgl. Oratio M. Johannis Crusen, habita Rozstochii in fu- 
nere Doctoris Bartholdi moller Hamburgensis, im Copiale alter ur: 
kundlicher Vermaͤchtniſſe für diefe und jene Facuftät der Univerfität zu 
Roftod, item Beſchreibung der bortigen Univerfitätsgebräuche, Hebun: 
gen, liegenden Gründe und Mobilien (auf dem Geheimen und Haupt: 
archiv zu Schwerin befinblich), p- 117 ff. Die Leichenrede, deren Länge 
ihre Mittheilung unthunlich macht, läßt uns den tiefen Schmerz bes 
Rebners erkennen: — — — ex ipsis praecordiis largos fletus, non 
minus effundere quam prouocare, Di boni, quanie cause succurrunt: 
Academiae vastitas, inopinata mors Rectoris: ipsum funus in ocelu- 
sissimo sepulchro presens etc. — unb bie hohe Verehrung, welche 
er für Moller, der noch fein Lehrer gewefen war, empfand. Zugleich 
aber thun wir auch einen Blick in bie Beitverhältniffe und in bie un 
mittelbaren Vorgänge jener Zage: profecto cum hesterno die turbam 
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cismus zu entreißen. Im Jahre 1530 predigte der 
evangelijch gefinnte Geiftliche Barthold zu St. Jacobi, und 
richte dort zum erften Male das heilige Abendmahl nach 
Iutherifchem Ritus. Seitdem Johannes Divendorp in der 
Mitte des Rathes fich befand, Hatte fich in Diefem mehr und 
mehr die evangelifche Ueberzeugung gefräftigt, fo daß der 
Rath entſchiedener in die firchlichen Vorgänge eingriff, und 
den Wunſch hatte, die kirchlichen Angelegenheiten zu ordnen, 
zumal da auch die Bürgerſchaft, jetzt faſt durchgängig lutheriſch 
geſinnt, ein gleiches Verlangen dem Rathe wiederholt ausge— 
ſprochen hatte. Daher erließ der Rath unter dem 30. De— 
cember 1530 eine Ordnung in Religionsfachen, wodurch we— 
nigftens eine vorläufige Beſtimmung in liturgifcher Beziehung 
getroffen werden jollte, ohne daß von Seiten des Raths bes 
abfichtigt ward, hierdurch die firchlichen Eontroverfen, nament⸗ 
lih nah der Seite der Lehre hin, zur Entfcheivdung zu 
bringen *). 

Unterbeffen war die Lage der Univerfität beiden Her: 
jögen nicht verborgen geblieben. Daß Herzog Heinrich ſich 
betheiligte an dem Verſuche, die Univerfität zu heben, zeigte 
ſchon die Sendung des Cornarius nach Roftod. Um aber 





ingentem, partim cum eachinnis ad visendum hoc sepulchrum tumul- 
tuantem conspicerem, statim in animum induxi etc. Der Schluß, 
welcher wahrhaft ergreifend ift, führt Molitor redend ein — huic 
academie curaretis, et si non fuisset opus me monitore. — — Sa— 
cran hanc edem (utinam gratum id sit posteris) in hunc splendorem 
excitaui: Vos quoties oculis hanc aspexeritis, mei sitis memores in 
bonum etc. 

*) Chemnitii Chronicon Megapol. Magnum ad a. 1530. Schrö: 
ber, Evang, Meklenburg I, ©. 187. Grape, Evang. Roftod. ©. 73 f. 
David Frand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX, ©. 148 ff. 
Rudloff II, 1, ©. 78f. Krey, Beiträge II, ©. 16. 65. 266 f. 272 ff. 
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gründlicher helfen zu können, wünfchte er bie vorhandenen 
Nothftände und ihre Urfachen zu erfahren, und der Ganzler 
Gaspar von Schöneich forderte das Concil auf, über Die 
Gründe der Schwächung der Univerfität und über die Ur— 
fachen ihres Verfalles zu berichten. Der von demfelben ab— 
geftattete Bericht * läßt uns einen tieferen Blick thun in Die 
Verhältniffe der Univerfität in dieſer Periode. Das Eoneil 
findet den erften Grund in der Armuth der Univerfität, daß 
piele Jahre, vornämlich feit der Zeit, daß die Martinianifche 
Lehre und Faction fich erhoben, und faft in die ganze deutfche 
Nation eingedrungen fei, ein großer Theil der Städte fich be- 
wogen gefunden habe, ihre Kinder heimzuholen und nicht auf 
die Univerfität zu fenden. Als zweiter Grund wird hervor- 
gehoben, daß die Univerfität etliche Jahre zwei Kirchen habe 
entbehren müffen, fo daß die Lectoren nicht mehr darauf hät- 
ten rechnen fünnen, in ihrem Alter, wenn fie nicht mehr hätten 
fefen fönnen, einen Stand bei den gedachten Kirchen zu finden. 
Dadurch feien viele veranlaßt worden, die Univerfität zu ver- 
laffen. Bier unter den dei Univerfität gehörenden Regentien- 
Häufern werden als verfallen bezeichnet, Einhorn, Halbmond, 
Arnsburg und St. Olaus-Haus **), und e8 wird Klage er: 
hoben, daß, ftatt daß etwas zur Aufhülfe gefchehen fei, man 
felbft von folchen Schenfungen, welche frühere Regentes 
als M. Johann Tetezen der Univerfität überwieſen hätten, 
den dritten Theil verlangt habe. Als Folge davon bemerkt 
das Concil, daß viele ausgezeichnete Männer, als Doctor 


*) Das Goncilium der Univerfität Roſtock berichtet an den Canzler 
Caspar von Schöneich über die Urſachen des Verfalles der Univerfität. 
D. d. 1530. April 24. Liſch, Jahrb. XVI, ©. 193 ff. 


**) Bol. ©. 132 ff. ©. 296 f. 


* 
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Johann Brandes, Johann Tetezen, beide Trempen*), Doctor 
Vrilde FF), Doctor Hoyer, Doctor Becker und Doctor Glode 
Roftod hätten verlaffen und fich nach ihrer Heimath oder 
nach anderen Drten begeben müflen, da fie auf ihr Alter 
nicht gegen Mangel gefchüßt fein FFR). Diefe vom Goneil 
dem Ganzler von Schöneich angeführten Gründe find alle 
mehr oder minder auf das eine Factum zurüdzuführen, daß 
die Reformation faft überall im Norden ftegreich durchgedrun— 
gen war, und die beftehenden, im Katholicismus wurzelnden 
Inſtitutionen erfehüttert und meiftens umgeftürzt hatte. Die 
Univerfität, welche fowohl ihrem äußern Beftande als ihrer 
innern Organifation nach auf diefen Grundlagen ruhte, und 
mit der fatholifchen Kirche eng verwachſen war, mußte daher 
mit dem Siege der Reformation völlig untergraben fein. In 
Roftod aber Fam dieſelbe fehon, Donnerstags nach Gertrudig, 
am 23. März 1531 zum Abfchluß und zur gefeglichen Anz 


*) Es geht hieraus allerdings hervor, baß zwei Trempen, Albert 
Zrempen und Jacob Zrempen, zu Ulrich von Huttens Zeiten in Roftod 
gewirkt haben. 

*x) Val. ©. 263. 

***) Unter ben weiteren im Bericht enthaltenen Klagen wird ber 
Zurüdfegung gedacht, welche die Lectoren und Regenten in ihrem Alter 
erführen, ftatt daß fie mit Präbenden verforgt würden; daß felbft bei 
der Gollegiat- Kirche nicht ihre lange Arbeit und Qualification beruͤck— 
fihtigt worden, und fie vor jüngeren Perfonen zum Nachtheile der 
Univerfität hätten zurüdftehen müffen. Da das Dom-Gapitel noch meh— 
tere Decennien nad der völligen Durchführung der Keformation in 
Roſtock fi zu erhalten wußte, und die bamaligen Domherren noch fort: 
während den Katholicismus vertraten, als ſchon die Collegiat-Kirche St. 
Sacobi felbft proteftantifch geworden war, fo können bie confeffionellen 
Gegenfäge nicht eingewirft haben, da Dom=Gapitel und Univerfität hierin 
weſentlich übereinftimmten, zumal da Barthold Moller ald Dechant und 
Dethlev Dancquardi als Vicedehant an der Spige des Gapitels ftan= 
den, die Urſache wird daher in der zeitweiligen Verwaltung ber Gapitel: 
Güter zu ſuchen fein. 
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erfennung, als die Fatholifche Geiftlichfeit vor eine Raths— 
Deputation, an deren Spige der Syndicus Johann Olvendorp 
ftand,, auf die Schreiberei geladen war. Die Zwifchenver- 
bandlungen, welche mit dem bifchöflichen Official Joachim 
Michaelis und fodann felbft mit Herzog Heinrich gepflogen 
wurden, fonnten, ungeachtet daß Herzog Heinrich befchwichz 
tigend einzuwirken fuchte und felbft die Fatholifche Geiftlichfeit 
zu. fchügen in Ausſicht ftellte, den endlichen Ausgang der 
Sache. nicht aufhalten, Als die Erklärung der Fatholifchen 
Geiftlichfeit, welche am 29. März vor den ganzen jigenden 
Rath) auf die Schreiberei befchieden war, auf die ihr vorge— 
legten, dem Worte Gottes entnommenen Artifel abgegeben 
war #), wurden dieſe ledteren fjchon am 1. April 1531 pu- 
blieirt, wodurch die Reformation in Roſtock zu einer vollende⸗ 
ten Thatfache wurde. 

Unter diefen Umftänden mußte die Frequenz der Univerfi- 
tät eine Außerft geringe fein und bleiben, da die Univerfität 
noch wefentlich die alten Elemente in fich fehloß, und noch 
feine Berfönlichkeiten in ihrer Mitte befaß, welche mit Bewußt— 
fein und mit Energie das Prineip der Reformation vertraten. 
Gaben auch einzelne Glieder derfelben, wie namentlich der 
Profeſſor Dr. Petrus Boye, jet den Kampf gegen die Res 


*) Eine forte ond body gründtigfe bericht der Geremonien bes 
Diden und Nyen Zeftaments, mit wahrhafftiger antöginge bes rechten 
on valfchen gebrufes des Heren Nachtmals, der Döpe, Miffe, Vigilien 2c. 
Dem Erfamen wyſen Rade tho Roſtock vth vorforderung beffülden dorch 
M. Joachim Slüter mit vulbordt der Evangelifchen Prebicanten aus 
ergeuen vnd vorrefet. N. Gryfen Hiſtoria von dem Leben 3. Slüters 
ad a. 1534, Liſch, Jahrb. IV, ©. 178 und Vorfchläge des Raths ber 
Stabt Roflod an das Dom-Capitel und die Eatholifche Priefterfchaft 
bafelbft zur Neformation der Kirche, D. d. 29. März 1531. Liſch, 
Sahrb. XVI, ©. 17 ff. ©. 43 ff. 
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formation, von deſſen Erfolglefigfeit fie fich nun überzeugt 
halten mußten, auf, jo war doch damit für Die Univerfität 
wenig gewonnen, da an die Stelle des bisherigen Gegenfages 
und Kampfes eine um fo größere Paſſivität trat, welche noch 
durch die bald eintretenden politifchen Wirren und Händel 
gefteigert wurde. Damit ftimmen auch die Data überein, 
welche wir. aus diefer Zeit über die Negentien und andere 
academifche Gebäude befigen, aus denen erhellt, daß diefelben 
meiftend nicht in Gebrauch waren, und auch nicht Die Erträge 
brachten, welche fonft aus ihnen in den. Fiscus der Univer- 


füät gefloffen waren #). 
Sm Sommerfemefter 1530 trat Dr. Nicolaus Leo das 


*) Bol. Sopiale alter urkundlicher Vermaͤchtniſſe für dieſe und 
jene Sacultät der Univerfität zu Roftod, item Befchreibung der borti: 
gen Univerfitätss@ebräude, Hebungen, liegenden Gründe und Mobilien 
(im Geheimen und Dauptardhiv zu Schwerin) S. 35f.: Domus wi- 
versitatis ex quibus ulim ad fiscum non pars parva accessit, sunt. 

Media luna. que soluebat singulis annis XX florenos. Medici 
stipendium. 

Urbs aquile que duodecim florenos. 

Unicornis que duodecim florenos. In harum edificia satis inuti- 
liter multa sunt insumpta, cum ex iisdem in plurimis annis nihil 
eommodi redierit. Ex cellariis parum. 

Domus medici locari solet aliis ab Academiae Structurario, quum 
hic nullus medicus legit. 

Domus Martini bemen apud sanctum Nicolaum, ad vitam est 
concessa Doctori Nicolao louwen ut edificet. 

Duo collegia plane sunt jureconsultoram et collegiatorum: ad 
ipsorum commoda. 

lectorium ciuitatis noue per facultatem Artium in tecto ceteris- 
que necessariis supra terram struitur, Nam subterranea Senatus 
usurpat. 

Lectorii ciuitatis Antique, una cum cellariis pauperum, ac 
habitatione Cursoris dispositio fuit jurisperitorum. Est praeterea 
transuersa domuncula inter domum Unicornis ac demum theologi 
Universitatis, pro qua nune Annuo solyuntur octa marcae sundenses, 
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Rectorat an, und befleidete daſſelbe während eilf Semefter bis 
Dftern 1536 *). Während diefes langen Zeitraums wurden 
nur hundert drei und vierzig intitulirt &#), und die Univerfi- 
tät fchlen ihrem Untergange entgegenzugehen. Doch hatten 
bereits in diefen Jahren einzelne Snferiptionen Statt, die und 
die Bedeutung erfennen laffen, welche die Univerfität nod 
immer hatte, und zugleich die Verbindung bezeugen, in wel⸗ 
cher der Herzog Heinrich fortwährend zu ihr aus reger Theil: 


*) Etwas, 3. 1740. ©. 11 ff. 


**) Unter ben im 3. 1530 von Leo Sntitulirten finden ſich: Eras- 
mus Sercerius de opido garsen artium mgr Vienne (Jene?) promotus 
gratis intitulabatur. Im Album der philofophifchen Facultaͤt heißt e: 
Anno 1530 sub Decanatu M. Johannis Cruzen receptus est ad facultatem 
N. Erasmus Sarterius Vienne promotus. Die Aufnahme befielben in 
die Facultät beweift, daß fortwährend Verſuche gemacht wurden, für 
bie Univerfität neue Kräfte zu gewinnen. Außerdem find in biefem 
Jahre auszuzeichnen: Arnoldus Kron incola fAilius Proconsulis. Johan- 
nes Oldenburg incola filius Proconsulis. Joachimus Rust de ancklam. 
Daneben fteht: Consul Anclamensis. Albertus Krantz de Hamburgo. 
1531. Henricus Gerdes incola filins Proconsulis. Teodoricus Arendes 
incola. Daneben M. Coloniensis. Paulus ronnewelt civitatis Lube- 
cens. Daneben Secretarins Lubecensis. Dns Doctor Johannes Hiso 
serenissimi Principis nostri Hinrici Phisicus Medicine Professor. 1532. 
Außer Burenius: Matheus molre incola filius proconsulis; daneben 
Senator Rostochiensis. Dns Petrus Hovet Canoniens Hildesemensis. 
Bernardus Kron incola filius proconsulis. Ewaldus boldewan incola 
filius proconsulis hojus opidi. Michael böldewan frater Ewaldi in- 
cola. Daneben: Tribunus. Joachimus kron incola filius proconsulis 
frater Bernardi. Daireben: civis et senator Rostochiensis. Joachimns 
Havemester incola filius Proconsulis. Albertus Havemester frater 
predicti. Wolradus et Henricus de Pren nobiles fratres de Scansow. 
Victor van Herverden incola hujus opidi consulis filius. Hasselbecke 
kron incola filius proconsulis. . 1533: Henninghus et Jacobus Best- 
lin filii Consulis Dni Nicolai Beselin. Neben Henninghus: Senator 
Rostochiensis. Bartholdus karckhoff incola filius Consulis. Beſonders 
zahlreich find die patricifhen Famitien vertreten, welche in ber Gr 
ſchichte der Stadt in diefer Zeit hervortreten. 
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nahme ftand. Schon jegt werden Einzelne, wie Arnold Bus 
reniug, intitulirt #), welche dazu beftimmt waren, in nächfter 
Zeit zu der Wiederaufrichtung und Hebung der Univerfität 
aufs Fräftigfte mitzuwirken. Nur die politischen Kämpfe, 
welche zwifchen dem Rath und der Stadtgemeinde eintreten, 
hemmen nicht minder als die fortdauernden Zerwürfniſſe zwi⸗ 
jihen den Herzogen und der Stadt die Reftauration der Uni- 
verfität, und führen eine noch lange fortdauernde Verzögerung 
ihrer Wiederherftellung herbei, bis alle diefe Hinderniffe durch 
die lebendige, unausgefegte Theilnahme der Herzoge an dem 
Wohle der Univerfität allmälig überwunden und befeitigt 
werden. 


Dreizehnted Gapitel. 


Politifhe Kämpfe in Roſtock. Vergewaltigung der 
Univerfität durch den Rath. Beſtrebungen zu ihrer 
Wiederheritellung. 





Die reformatorifche Bewegung ift theilmeife auch von po- 
litifchen Erfehütterungen und Kämpfen begleitet gewefen, was 
bei der engen Verbindung des Firchlichen und politifchen Ele- 


*) Burenius ward von dem Rector Leo, beffen Handſchrift nicht 
ſehr leferlich ift, im Sommerfemefter 1532 intitulirt. Die Worte der 
Matrikel lauten: Arnoldus Werwarch de buren monasteriensis dio- 
cesis ad honorem serenissimi nostri Principis gratis intitulatus. Aud) 
eine im MWinterfemefter 1532 von ihm vollgogene Infeription weift auf 
Beziehungen zu Herzog Heinrich zuruͤck. Es lauten die Worte: Dns 
Jacobus Philippus Oseler Jurium Doctor — — de civitate — — 
diocesis Constantiensis ad honorem serenissimi nostri Principis Hin- 
riei gratis inscriptus. Daneben: postea principis Pomeraniae Barnimi 
Consiliarius mortuus Stettini. 
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mentes nicht befremden kann. Es begreift ſich, daß vorzugs- 
weiſe in den kleineren ſtaatlichen Gemeinſchaften, in denen das 
monarchiſche Princip keinen feſten Haltpunkt gewaͤhrte, manche 
Nachwirkungen der religiöſen Bewegung ſich äußerten, na— 
mentlich traten in der Verfaſſung der hanſiſchen Städte Neu— 
geftaltungen ein, welche wefentlich die verinderte firchliche 
Berfaffung zu ihrem Ausgangspunfte und zu ihrer Grund: 
lage hatten, Unter den wendifchen Städten waren aber ge= 
rade damals Roſtock und Stralfund in eine ſchwere Verwicke— 
fung gerathen, da fie fich zur Theilnahme an dem Kriege 
Lübecks mit Dinemarf hatten verleiten laffen. Die Kämpfe, 
in welche der Lübecker Rath mit der Stadtgemeinde gerathen 
war, treten auch in Roftod ein, und fegen unter veränderten 
Verhältnifien nur in verfchiedener Form Die alten politifchen 
Bewegungen und Beftrebungen fort, welche Roſtocks ftädti- 
fches Leben fchon früher mehrfach zerrifien und untergraben 
hatten *). 

Kaum hatte der an der Spike der demagogifchen Bewe— 
gung ftehende Jürgen Wullenweber durch Geltendmachung 
der alten Conftitution Heinrichs des Löwen vom Jahre 1163, 
dag alljährlich der dritte Theil des Rathes austreten und 
durch neue Wahlen erfegt werden müffe, fich und feinen An— 
bang am 21. Februar 1533 in den Rath gebracht, als er, 
vierzehn Tage darauf von feiner Partei zum Bürgermeifter 
erhoben, weitausfehende Plane verfolgte, und zur Erneuerung 
des alten Anfehens und der alten Macht Lübecks den Kampf 
mit König Chriftiern IH, von Dänemark begann, und zugleich 
gegen Schwedens König Guftav Wafa eine drohende Sprache 


*) Bol. ©. 110 ff. 
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führte *). Da er bei diefem gefährlichen Unternehmen Bun— 
desgenoffen gebrauchte, fuchte er Die wendifchen Städte zur 
Theilnahme am Kriege durch trügerifche Vorfpiegelungen nnd 
bemagogifche Aufreizungen zu verleiten, obwohl er nur in 
Roſtock und Stralfund feine Zwede erreichte. Als der Rath 
nicht fofort fich feinen Planen geneigt zeigte‘, bediente er fich 
mehrfacher Kunftgriffe, un die Stadtgemeinde gegen denfelben 
aufzuwiegeln,. Dieſelben Erſcheinungen wie in Lübeck wieder: 
holen ſich. Die politische Agitation richtet fich hauptfächlich 
gegen den Rath und gegen die Rechte defjelben unter dem 
Vorgeben, daß man fich über die dem Rathe rechtlich zu: 
ftehenden Befugniffe aus den alten Urkunden vergewiſſern 
wolle. Doch weift der Rath ein ähnliches Anfinnen, wie bie 
Demagogie in Lübeck geftellt und durchgeführt hatte, mit der 
Ausführung zurück, daß in allen wendifchen Städten feit 
vieler Menfchen. Gedenfen und vielleicht vom Beginn der 
Etädte an gebräuchlich gewefen, daß vier und zwanzig Per: 
fonen des Raths mit den Bürgermeiftern geweſen, und daß 
der Rath bei eintretenden Vacanzen das Recht der Selbft- 
ergänzung gehabt Habe, daß der Rath auch nur dann, 
wenn Die anderen wendifchen Städte gütlich fich auf die 
Veränderungen eingelaffen, fich dazu bequemen könne **). Uber 
die Gemeinde forderte aufs Neue die Beftätigung des alten 
Vürgerbriefes FH) und erreichte es wie in Lübeck, daß nnter 


*) Reimar, Kock Chron. Lub. Mscr. ad a. 1534. Regkmann, 
Luͤbſche Chronik ©. 172. 3. P. Willebrandt, Hanfifhe Chronik, ©. 
137. F. H. Grautoff, Hiftorifhe Schriften, Bd. II, ©. 210 ff. 

**) Bol, die von Synbicus Oldendorp verfaßte, im Rathsarchive 
befindliche Antwort des Raths auf die Anträge der Vier und Sechziger 
in Betreff der Betheiligung an der Rathswahl. 


***) Vgl. ©. 113, 


AOO Roftods Theilnahme am daͤn. Kriege. Schickſale d. Vier und Sechziger. 


ber Zuſtimmung des Rathes Bier. und Sechsziger am. 14. 
Junius 1434 gewählt werden, welche „mit und neben bem 
ehrfamen Rathe diefe gute Stadt und das gemeine Befte 
follten helfen vorftehen und handhaben” *). Der Rath fah 
fich dadurch mehrfach in feinen obrigfeitlichen Rechten be— 
fehränft. Zugleich warb unter dem Einfluffe Wullenwebers, 
welcher die demagogijch aufgeregte Stadtgemeinde zu beftimmen 
wußte, die Betheiligung Roſtocks am dänifchen Kriege be— 
fchlofien, fo daß Roſtock nicht nur bedeutende Subfivien zum 
daͤniſchen Kriege, ſchon im September defjelben Jahres drei— 
taufend Gulden zahlte #*), fondern auch fich verpflichtete, den 
Cold für vierhundert Kriegsfnechte an Lübeck zu entrichten. Erſt 
nach dem unglüdlichen Ausgange des däniſchen Krieges und 
nach dem Sturze Wullenwebers, gegen welchen auf Betrieb 
mehrerer Mitglieder des alten Lübeder Rathes ein Faiferliches 
Executorial-Mandat am 7. Junius 1535 erlaffen war, ver: 
loren die Bier und Sechziger, da die hohen Kriegsiteuern 
und andere Abgaben fchwer auf dem Bürger lafteten, das 
Vertrauen der Stadtgemeinde, fo daß diefe felbjt am 4. März 
1536 den Rüdtritt der Vier und Sechziger veranlaßte, und 
dem Rathe feine alten Rechte, wie er fie früher befefien hatte, 
zurüdgab, 

Dies war der allgemeine politifche Zuftand Roftods in 
diefen Jahren, welcher für die Univerfität nichts weniger als 
förderlich und gedeihlich war. Wirften diefe Vorgänge und 
Kämpfe auf alle Berhältniffe des ftädtifchen Lebens hemmend ' 


*) Vol. die im Rathsarchive befindlichen Protocolle des Ausfchuffes 
ber Vier und Sechziger d. A. 1534. 1535. 1536. 


**) Vol. die Verhandlungen darüber in den Protocollen der Vier 
und Sechziger d. d. 2. September 1534. 
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und lähmend ein, jo mußten fie auch auf die Lage der Univerfität, 
welche feit dem Eintritte und der Durchführung der Reforma— 
tion fich in einem Zuftande der Auflöfung befand, einen höchft 
nachrheiligen Einfluß ausüben, und waren wenigftens durchaus 
nicht geeignet, die auf die Hebung der Univerfität gerichteten 
Deftrebungen zu fördern. Dazu fam, daß der Rath auf 
die Academie und ihre Brivilegien eiferfüchtig war, mit arg- 
wöhnifchem Auge den Einfluß betrachtete, ven Die Herzöge 
durch die Liniverfität in den Ringmauern Roftods hatten, und 
defien Erweiterung fürchtete. Im Geifte des corporativen 
Lebens liegt es, daß die vwerfchiedenen Gorporationen ſich 
auf dem Gebiete der ihnen zuftehenden echte zu befämpfen, 
und ſich gegenfeitig in ihren Freiheiten und Privilegien zu 
befehränfen fuchen. So griff der Rath unmittelbar nach der 
Einführung der Reformation in die der Univerfität zuftehenden 
Rechte ein, und maßte fich, da die Gerichtsbarfeit des Bifchofs 


und des bifchöflichen Officialis factifch aufgehört hatte, die 


Jurisdiction über die Univerfität an, und befchränfte diefelbe 
felbft in den ihr früher urfundlich zugeficherten Befugniffen, 
wo und wie er nur fonnte *). Umfonft erließen die Herzöge, 
von der bedrängten Lage der Univerfität in Kenntniß gefebt, 
mehrfache Abmahnungsfchreiben an den Rath, und warnten 
vor der Vergewaltigung der Academie, Dennoch fegte der- 
jelbe feine Angriffe auf ihre Nechte und Privilegien fort, und 
entbot fowohl die einzelnen Glieder der Academie als auch 
das ganze oneil bald auf die Schreiberei, bald vor den 
ganzen figenden Rath #*), und machte felbft Miene, fich des— 


*) Urkundliche Beftätigung $ 36. 37. Rudloff III, 1, ©. 86 f. 


**) urkundliche Beftätigung $ 92%. 94. 95. Beilage 31. An ben 
Radt von Roſtock — — Dennoch ift unfer Univerfität halben nicht dar— 
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jenigen Eigenthums der Academie zu bemächtigen ,. das in 
Roftod entweder an liegenden Gründen zu Stadtrecht lag 
oder fonft vorhanden war, wenigftens verfuhr er in. Bezug 
auf das letztere fo eigenmächtig, daß derfelbe an der Univer- 
fität Kaften und Fisci Echlöffer legte. Die Lage der Uni— 
verfität wurde Dadurch immer bedrohlicher. 

Zu diefen Gewaltfchritten des Rathes würde e8 jedoch 
fehwerlich haben fommen. fönnen, wenn Johann Oldendorp 
fih noch. in feiner doppelten Stellung als ftädtifcher Syndieus 
und als professor juris damals befunden hätte. Aber die 
große Entfchiedenheit, mit welcher er Die Reformation in Roftod 
unterftüßt und weſentlich durchgeführt hatte, batte ihm viele 
Gegner und erbitterte Feinde erweckt. Dieſe verfuchten ihm 
auf jegliche Weife zu fehaden, insbefondere durch Verbreitung 
von Schmähjfchriften, welche eine nach der andern rafch gegen 
ihn erfehienen *). Indeſſen gelang es nicht, ihn beim Rathe 


bei gelaffen, den auf gemeldeten unfrem gefchebenen Befehlig und guͤt— 
lich Srfuchen, habet ihr fo viel defto heftiger mit eurem unbilligen Vor— 
nehmen ferner dergeftalt fortgedrungen, daß ihr kortz darnach aufeinen 
Morgen frühe zum Rector, weil er nody auf dem Bette gelegen, ge— 
ſchicket, und ihme fagen laffen, von Stunde ben Rath der Univerfität 
zu fordern, und mit ihm bei euch, wie gejchehen, auf dem Rathhauſe 
zu erfcheinen, und zur felben Zeit fie damit in eine Furcht zu bringen, 
die Stadt:Thore zu gewöhnlicher weiße nicht uffchließen laffen, aud) 
ferner, weil fie dargeweſt, gefchloffen halten laffen, und fie mit Worten 
befftich angerannt und gefragt, euch endlich zu verftändigen, ob fie von 
euch vorgefchlagene Artikel bewilligen wolten ober nicht, das wolt ihr 
wiffen, und als fie zur Entfchuldigung, als vor, wie wohl unhülflich 
vorgewandt, und ihr fie in ein Gemach geweifet, ſich des zu unterreben, 
barin, aus was Urfachen, dem ift wohl nachzudenken, gefchrieben geweit, 
ad Saccum in bie Warnau, haben fie aus Angft und forgen, bie auch 
in beftändige Männer kommen Tann, müffen reden, was ihr haben 
wollen, barauff ihr fie folgender Zeit in eurer Schreiberei folder Arti— 
kel halben befcheidgn; u. f. w. 

*) Dldendorp fah fich veranlaßt, gegen bdiefelben eine Vertheidi— 
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zu verbächtigen, was wohl die eigentliche Abficht der Ver— 
faffer und Berbreiter der Schmähfchriften geweſen fein mochte, 
Dldendorp veranlaßte felbft, daß der Rath die gegen ihn er- 
hobenen Beichwerden unterfuchte, und feine Unfchuld aner⸗ 
fannte, dag er in Angelegenheiten der Religion und in andern 
Sachen nur auf Befehl des Rathes gehandelt habe *). Als 
daher der anfängliche Plan mißlungen war, wandten feine 
Gegner fich an den Herzog Albrecht, bei dem fie ein geneig- 
teres Ohr fanden, da er noch immer dem Katholicismus an— 
hing *F). Außer gegen Oldendorp. richtete fich die Anklage 
hauptfächlich gegen Leuin Rike. Diefe Anflagen brachten es 
bei dem Herzoge dahin, daß Oldendorp von diefem als der— 
jenige betrachtet wurde, welcher nicht bloß in Roftod, ſondern 
im ganzen Lande Medlenburg Aufruhr anrichte PR*). 


gung erfcheinen zu laffen, unter dem Zitel: Warhafltige entschuldinge 
Doct. Johann Oldendorp, Syndici tho Rostock. Wedder de mord- 
girigen vprorschen schandtdichter vnd falschen klegere. M.D. 
XXXIII. kl. 8. In diefer Schrift fagt er im Eingang — — dat de 
suluigen mit erdichten schantbreuen hen vnd wedder in den ker- 
ken vnd gatzen hemelick ane namen gelecht, den gemenen frede 
bedröuen scholden, als ock folgende sölche mortschriffte, de eyne 
na der andern flucks heruör gekamen wedd ytlike des Rades, Bör- 
gere, vnd my. 

*) Oldendorp a. a. D.: Wo denne eyn Ersam Radt mit allen 
framen ynwanern domals bekennich gewesen, vnd, henfürder als 
frame redeliche lüde friglich de warheit bekennen werden, dat ick 
inReligion vnd andern saken, vih sonderlichem beuele des Ersamen 
Rades, mith vörbeleuinge der gantzen gemente, minen schuldigen 
plichten na, truwlick vnd apenbar gehandelt hebbe, vnd henfürder 
(mit Gades hylpe) tho handelen gedencke. _ 

**) Die gegen Dldendorp gerichteten Anfchläge hatte der Druder 
Johann von Holt, ein Bruder des Fraterhaufes, in Erfahrung gebracht, 
ohne daß der Rector und die Brüder zu St. Michael den Rath davon 
in Kenntniß gefest hatten, was ein Einfchreiten gegen biefelben und ihre 
Beftrafung herbeiführte. Liſch, Jahrbuͤcher IV, ©. 24 f. 

***) Oldendorp a. a. DO. Außert, daß Herzog Albredit beöhalb an 
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Der Rath nahm fich indeffen Oldendorps an, und wies 
das Unbegründete diefes Verdachtes nach. Oldendorp jelbft 
aber vertheibigte fich in der angeführten Schrift, im Bewußt- 
fein feiner Unfchuld, mit großem Freimuth und zugleich mit 
dem ganzen Ernſte feiner evangelijchen Ueberzeugung, und 
legte gegen feine Berläumder und Anfchwärzer ein fehr ent 
fchievenes Zeugniß ab, am Echluffe feiner Verantwortung 
darauf hinweifend, daß er auf Ehriftum vertrauen muͤſſe. Er 
deutet jedoch an, daß noch befondere Urfachen vorhanden feien, 
weshalb er als ein geringer Diener der Stadt Roftod fo hef- 
tig verfolgt werde, nur daß es nicht an der Zeit fei, davon 
zu fchreiben #), fpricht aber die Hoffnung aus, Daß der Yan- 
desherr dem faljchen Anbringen feiner und des gemeinen 


den Rath gefhrieben: Dat eyne gemeine sage were, vnd syn F. E. 
haddet sust lofwerdich erfaren, dat twe binnen Rostock, als nöm- 
lich, ick vnd Leuin Rike, etliche gemeyne vnd gepopel, yegen den 
Radt, gemenheit, vnd gantzen Stadt Rostock yn vpror erweckt vnd 
gefört hadden, mit ernstem ansynnen, uns beide angesichtes breues 
vp rechtmetige straffe infonemende etc. In einem andern breue 
balde dar na, schrifft syn F. G., dat ick sonderlich, nicht alleyne 
binnen Rostock, dan ok ym gantzen Lande tho Meklenborch, vpror 
angerichtet hebbe schöle. 

*) Oldendorp a. a. D.: Denne warlick wann jd anders nicht 
wesen wil, so moth ick vp Christum vorirwen, vn myne viende mit 
dem crütze jnt angesichte slan. | 

Ander orsake vn de rechten grund, worvmb ick geringe dener 
der Stadt Rostock so jamerlick vorfolgt werde, js noch nicht tidt 
tho schriuen, Bidde öuerst alle mine leuen herren vn fründ, binne 
vn bute der Stadt Rostgck, einen jdern na gebör synes standes; de 
sulvige wolle vm Godts vnd erbarheit willen, dysse mine warafl- 
tige entschuldinge vn vnschult sick beualen sin, vn der wedder- 
warlige zwinde bösafflige vornemet, entbarme late. Vn so vele 
als einem jdern na gelegeheit dönlick, bi hochgemelten minem G. 
F. vn hern vorhidde helpe, dat syn F. G. minen vnd des gemene 
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Rubens Feinde nicht Glauben fchenfen werde *). Dennoch 
mögen dieſe Borgänge dazu mitgewirkt haben, daß Oldendorp 
fehr bald feine bisherige ftädtifche Stellung, wenigftens vor— 
läufig, aufgab, da er, wie wir geſehen haben, als ftäbtifcher 
Syndicus zur Führung der Stadtfachen angenommen worden 
war, NRoftod verließ, und fich nach Lübel begab. Es muß 
dies noch gegen Ende des Jahres 1533 oder, was wahr— 
jcheinlicher ift, im erften Viertel des Jahres 1534 gefchehen 
fein, da er während der Bewegungen, durch welche die Vier 
und Sechziger eingefegt wurden, fich nicht in Roſtock befand, 
feiner vielmehr in den Verhandlungen der Vier und Sechziger 
als eines Abweſenden und zu Lübeck fich befindenden gedacht 
wird FF). Die Verhandlungen über feine Rückkehr müffen fich 


nuts fiende, öres falsche anbringendes, nicht gelöue, vn my dar jege 
des rechten vnd der billicheit, gnedichlick geneten laten, dar tho 
ock min G. II. syn wolle, alles to eren vn laue vnsem enigen hey- 
lande Christo Hiesu, vn to erholdinge fredes, leue vn eindracht, na 
dessem kortwilige armen leuende thor ewigen salicheit AMEN. 

*) Die trefflihe Gefinnung Oldendorps erhellt auch aus feiner an 
die Herzöge Magnus und Philipp gerichteten Debication feines tracta- 
tus de praescriptionibus (vgl. ©. 377), in weldyer es heißt: Ut con- 
gratularer vestris ad bonas literas studiis, quae vos duplici nomine, 
hoc est, tum genere, tum virtute, declarant illustres, praclucente 
optimo Principe Henrico Patre vestro, totius Germaniae oraamento, 
sicut unanimi omnium consensu vere in Christo gloriari possimus. Ex 
Rostochio vestro ultima mensis Augusti Anno 1531. Sn ber Schrift 
felbft wird das Bedenkliche der Anſicht nachgewiefen, daß e8 in Dingen, 
welche die Religion betreffen, eine Verjährung gebe. Die Lauterkeit 
und der Ernft des Mannes treten uns auch am Scyluffe des Buches 
in den Worten entgegen: Pereat libellus iste® si quamlibet calumni- 
andi ansam suppeditaverit. — — Nos letos dies novissimus sistat 
ante tribunal patris, benedictos per Christum filium ejus, cui soli 
sit honor et gloria in eternum. Amen. 

**) Es fcheinen jedoch noch andere Gründe zu feiner Entfernung 
aus Roftoc mitgewirkt zu haben, ald die von uns bereits entwickelten. 
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jedoch zerſchlagen haben, da er in Lübeck blieb, bis er im 
Jahre 1539 als Profeſſor der Rechte nach Cöln berufen 
ward #), von wo er ſpäter nach Marburg ging und dort, 
nachdem er eine Reihe von Jahren das jus civile daſelbſt 
gelehrt hatte, am 3. Junius 1567 ftarb. 


Wenigftens findet fi in den im Rathsardiv vorhandenen Protocollen 
der Bier und Sechziger vom 7. Juli 1534 die Notiz, daß Dr. 
Didendorp aus Luͤbeck nach Roſtock zurückkehren wolle, und baß er fer 
nem Eide und Pflichten nah, womit er der Gemeinde verftridt fe, 
hier dienen wolle, wenn fein Haus gegen die Beſuche des Predigers 
Valentin bei feiner Frau in Ruhe geftellt werde. Das Sachverhaͤltniß, 
warum es fich bier handelt, ift nicht Elar. Die Vier und Sechziger 
finden fämmtliche von Oldendorp in Bezug auf feine Rückkehr geftellten 
Forderungen in der Billigkeit begründet, und ber Rath: verheißt, bie 
Angelegenheit vermitteln zu wollen. | 

*) Die frühere Annahme, daß Oldendorp nod bis zum Jahre 1551 
bier Professor Juris gewefen fei (Etwas, J. 1737. ©. 77), ift un 
zweifelhaft falfch, aber auch die Vermuthung, daß er bis zum Jahre 
1541 in Roftoc gewirkt habe (Etwas, 3. 1737. ©. 820), läßt fid 
nicht aus dem Umftande ermeifen, daß der im Jahre 1542 hieher beru: 
fene Joannes a Brunchorst, Noviomagus an feiner Stelle zum In: 
fpector der Stadtſchulen ernannt worden ift, da diefe Verhältniffe viel 
zu ungeordnet waren, als baß ſich, insbefondere bei der allgemeinen 
Lage der ftädtifchen uud academifchen Verhältniffe, daraus eine fichere 
Schlußfolge ableiten liefe. Martini (EZioayoyr) s. elementaria intro- 
ductio ad studium juris et aequitatis per D. J. Oldendorpium. Iterum 
edidit et praefatus est C. A. Martini Ictus S. C. M. Consil. Reg. 
J. N. ac Institut. P. P. O. Vien. 1758) nimmt an, daß Oldendorp 
vom Sahre 1529—1537 hier gewefen fei, indem er ſich auf die eigenen 
Worte defjelben aus feiner Epistola nuncupatoria ad Ferdinandum L, 
actionum forensium progymnasmatis, an. 1543 Coloniae editis, prae- 
missa bezieht (Krey, Andenken II, ©. 15): viximus (es ift Petrus Sasse 
Secret. Rostoch. gemeint) una in functione publica et tum temporis 
molestissima annos femme octo; deinde rediens ad intermissa Juris 
studia, cum Coloniam venirem etc. Da aber Dldendorp im Anfang 
des Jahres 1526 nad Roſtock gefommen ift (vgl. ©. 376), fo ift ber: 
felbe gerabe nad) feinem eigenen Zeugniffe über feinen adytjährigen Auf 
enthalt hiefelbft bis zum Anfange des Jahres 1534 in Roſtock gewefen, 
mas auch völlig damit übereinftimmt, daß wir nach diefer Zeit Eeine 
Spuren einer Wirkſamkeit Oldendorps ih Roſtock mehr finden. 


* 


Herzog Heinrich ſendet Pegel und Burenius nach Roſtock. 407 


Durch dieſen Umſtand entbehrte die Univerſität gerade in 
dieſer drangſalsvollen Zeit eines kraͤftigen Vertreters. Jedoch 
war jetzt Herzog Heinrich, der immer mehr in der Erkenntniß 
der evangeliſchen Wahrheit gewachſen war, entſchloſſen, für 
die Univerſität kräftiger zu wirken, als ſeither von ihm geſche— 
hen war, und da Pegel und Burenius, die beiden Lehrer des 
Herzogs Magnus, dieſen ihren bisherigen Beruf beendigt 
hatten, nachdem der junge Herzog durch ſie zu einem der ge— 
lehrteſten Fürſten ausgebildet war, entſchloß ſich Herzog Hein- 
rich, dieſelben nach Roſtock zu ſenden, um mit ihrer Hülfe 
die verfallene Univerſität wieder aufzurichten. War Pegel 
ſchon als früheres Glied der Univerfität #) derſelben mit 
Theilnahme zugewandt, ſo ergriff auch Arnold Burenius von 
Anfang an dieſe Aufgabe mit großer Freudigkeit, und ſeine 
umfaſſende und gründliche philoſophiſche und philologiſche 
Bildung und ſein lebendiger Eifer für das Bekenntniß der 
evangeliſchen Wahrheit machten ihn vor Allen für die 
Ausführung derfelben geeignet ®*), Schon als Burenius 


*) gl. ©. 302 ff. 

**) Arnold Burenius ift im Sabre 1485 (eirciter Calend. Febr., 
wie Nathan Chyträus angiebt) geboren, und führt feinen Namen von 
dem Städtchen Bueren bei Lingen im Münfterfchen (Burenum, a quo 
ipso oppidulo, tanquam fundo natali maxime vicino, Arnoldus noster 
cognomen suum est consecutus). Sein Vater hieß Themharbus, und 
war ein erfahrener und betriebjamer Ackersmann. Seine Schulbildung 
fol er in den Schulen zu Schwoll und Münfter ſich erworben haben, 
doch darf hier nicht vergeffen werden, daß, bei dem Mangel eigentlich 
gelegrter Schulen, die Univerfiräten auch die eigentlihe Gymnaſialvor⸗ 
bildung vermittelten. Won feinem 23. Jahre an finden wir ihn auf 
der Univerfität Wittenberg, die er im Sahre 1508 bezog, ohne daß 
darüber ſich etwas ausmachen ließe, ob er vorher noch auf einer andern 
Univerfität gewelen, mas jedoch nicht wahrfcheinlich zu fein fcheint, da 
Nathan Ehyträus, der nod fein Schüler und näher mit ihm verbun: 
ben geiwejen war, ohne Zweifel davon würde Kunde gehabt haben. 
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noch in Wittenberg verweilte, hatte er durch ſeine Lehrgabe 
und durch ſeine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſich allgemeine 
Anerkennung erworben, ſo daß Melanchthon über ihn das 
Zeugniß abgelegt haben ſoll: ubi Arnoldus, ibi schola *). 
Niemand konnte daher geeigneter ſein, auf die Belebung der 
wiſſenſchaftlichen Studien in Roſtock einzuwirken, als Arnold 
Burenius, der durch feinen langjährigen Aufenthalt in Witten- 
berg mit einer gründlichen claffifchen Bildung auch Liebe und 
Begeifterung für die Reformation verband. Seine practifche 
Tüchtigfeit hatte er bereits in ‚glängender Meife durch die 
Ausbildung des Herzogs Magnus beurfundet, und noch wäh. 
rend der Zeit, daß er am Hofe Herzogs Heinrich wirkte, 
hatte er auch feine Theilnahme für die Wiederaufrichtung der 
Univerfität bei verfchiedenen Öelegenheiten an den Tag gelegt *®). 


In Wittenberg brachte er 15 Zahre im eifrigen Studium ber philofe: 
phifchen und philologifchen Disciplinen zu, ftand mit Luther und Me: 
landython in vielfadher perförlicher Beziehung, und erwarb fid) insbe 
fondere die Hochachtung und die Liebe Melanchthons. Diefer war es 
auch, welcher ihn an den Herzog Heinrich dringend empfahl, als biefer 
fi an ihn wegen eines Lehrers für feinen Prinzen Magnus gewandt 
hatte. Burenius Fam auf diefe Weife im Jahre 1524 im neunund: 
dreißigften Lebensjahre zum Herzog Heinrich nach Schwerin, und wirkte 
bier als Lehrer des Herzogs Magnus in Gemeinfhaft mit Sonrad Pe: 
gel noch 6 Jahre. Das Verhältniß beider Männer fcheint ein kefreun: 
detes gewefen zu fein. Wenn Pegel fchon lange vorher der Lehrer dei 
Prinzen gewefen war, fo ward die Anftellung des Burenius mohl da: 
durch veranlaßt, daß bei der weitern geiftigen Entwidelung des Her: 
5095 Magnus und bei zunehmendem Alter befjelben eine Vermehrung 
dev Lehrkräfte nothwendig wurde, da ber Prinz ſchon frühe fehr Bedeu: 
tendes leiftete, und zu großen Hoffnungen binfichtlich feines Wiffens be 
redhtigte. Burenius führte ihn noch tiefer in bie Kenntniß der Römifchen 
und Griechifchen Literatur und in die philofophifchen Disciplinen ein, 
*) Nath. Cbytraei or. de Arnoldo Burenio: quasi dicerel, nun- 
quam scholam bene constitutam et florentem ei loco defuturam, in 
qua Arnoldus vivere, docere et disciplinae pracesse instituisset. 
*#) Programma funebre Decani Collegii Philosophiei, M. Andreae 
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Als Burenius nach Roſtock kam, fand er die Univerfität 
fehr verwaift und faft verödet. Er erfannte die Nothwen— 
digkeit, zunächſt Privatvorlefungen zu halten, in der Hoffnung, 
bald eine größere Zahl von Zuhörern und Zöglingen der Uni- 
verfität zu gewinnen. Der ganze Gang feiner Studien hatte 
ihm befonders die Aufgabe geftellt, zur Belebung der philo— 
fophifchen und philologifchen Studien mitzuwirken, und fchloß 
er fih in bdiefer Beziehung den damals beftehenden Einrich- 
tungen an, fo daß er Rector des Collegium Aquilac wurde, 
und fich der Leitung diefer Regentie mit unermüblicher Sorg- 
falt und raftlofem Eifer widmete. Die fefte Ordnung, welche 
er fowohl in der Gliederung der Studien, als auch in der 
Regelung des Außern Lebens einführte, trug nicht wenig zu 
den Erfolgen bei, deren er fich bald erfreuete. Er felbft hatte 
feine Wohnung im Adler genommen, und beauffichtigte unaus— 
gefegt den Studiengang feiner Regentialen. Da er mit großem 
Ernfte die Disciplin aufrecht hielt, zeichneten fich bald feine 
Regentialen, während anderswo häufig über die Nohheit der 
Etudirenden Klage geführt ward, durch wiffenfchaftliche Streb- 
famfeit und fittlihe Haltung aus*). Seine philologifchen 


Weslingi, d. d. 17. Aug. 1566. Etwas, 3. 1737. ©. 644 ff. Oratio 
de vita et obitu A. Burenii, Westphali, bonarum literarum in Acade- 
mia Rostochiensi Professoris clarissimi, in noui Rectoris acad. re— 
nunciatione 1578 XVII, Cal. Nouemb. Rostochii habita a. N. Chytraeo. 
Die Rede ift auch aufgenommen in: Memoriae Philosophorum, Orat. 
Poät, Hister. et Philologorum, inde a megalandri Lutheri relormatione 
ad nosira usque tempora clarissimorum, renovatac. Collegit, rec. 
et cum additam quibusdam edidit M. R. H. Rollius. Rostoch. et 
Lips. 1710, p. 105sqqg. R. H. Rollii merita Westphalorum in aca- 
demiam Rostoch. delineata. Rostoch. 1707. 4. p. 37 sqq. Etwas, 
3. 1739. ©. 309. Krey, Andenken II. S. 18 ff. | 

*) Er felbft Hat fi fpäger auf Veranlaffung mandyer Mißden⸗ 
tungen, welche feine ftrenge Disciplin erfuhr, obwohl feine damals fehr 


410 Vorleſungen und fehriftftellerifche Thaͤtigkeit des Burenius 


Vorleſungen erſtreckten ſich insbeſondere über Ariſtoteles und 
Cicero *), und waren allgemein geſchätzt. Jedoch las er 
auch über Ethik und Rhetorif. Innerhalb der Regentie fcheint 
er vorzugsweile auf den Bildungsftand feiner Zuhörer Rück— 
ficht genommen zu haben **). War aber auch feine fchrift- 
ftellerifche Thätigfeit FF) Feine ausgedehnte und bedeutende, fo 


wenigen Gollegen mit ihm im gleicher Gefinnung verbunden waren, 
hierüber geäußert in feiner Rebe, welcher Melanchthon eine für Bure- 
nius fehr ehrenvolle Vorrede hinzugefügt hat: De disciplina Rosto- 
chiensi, contra sycophantas et calumniatores malevolos.. Witem- 
bergae 1556. 4. Etwas, 3.1737. ©. 652. Opp. Melanchthonis. Vol. 
XH, p. 161. Rathan Ehyträus bezeichnet ihn in ber bereits angeführ: 
ten, im Jahre 1578 bei Gelegenheit des Rectoratsweclels (XVIL Cal. 
Nouemb.) de Arnoldo Burenio viro opt. et doctiss. gehaltenen Rebe, 
als: — — olim honestae disciplinae in hac Academia instaurator 
et vindex. — — Ibid. Euentus autem instituto huic Bureniano prae- 
clare respondit. — — cognila eliam disciplinae, ubique fere jam 
tum quoque labascentis, seueritate: nullibi Jibentius quam apud Bu- 
renium, viri in vicinis regionibus et urbibus nobiles et primarii, 
praesertim si qui intelligentiores essent, institui uolebant. 


*) Vorzugsweife las er gern über bie Ethik des Ariftoteles und über 
Eiceros Schrift de officiis. Er interpretirte aber auch defien Bücher 
de legibus, de Oratore, ſowie deffen Reben und Briefe; Cemmentare, 
die er zu mehreren Reden verfaßt hatte, find ihm mit anderen Manus 
feripten während einer Krankheit im Adler entwendet worden. 

**) Er theilte feine Zuhörer in brei Glaffen, in die Glaffe ber 
auditorum grammaticae, studiosorum laureae und magisterii candi- 
datorum ein. 


***) Im Drude liegen von ihm nur vor: Arnoldi Burenii viri 
clariss. orationes. De vita Burenii oratio Nathanis Chytraei, una 
cum aliis 'quibusdam hactenus desideratis orationibus, quarum cata- 
logus praefationi subjungitur. Rostochii, typ. Stephani Myliandri. Anno 
M.D.LXXIX. Die Reden haben meift eine äußere Veranlaffung, und 
find als Gelegenheitsreden zu betrachten, gewähren uns aber ein fehr 
lebendiges Bild der allgemeinen Stubienverhältniffe und der wiſſenſchaft— 
lihen Beftrebungen jener Zeit. Es find folgende: I. Oratio ad Epis- 
copum Monasteriensem, de scholis ljtterariis in Vuestphalia con- 
stituendis. II, Oratio de ordine discendi et honorum scholasticorum 
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wirkte doch Die ausgezeichnete Perfönlichfeit des Mannes und 
die tüchtige Lehrkraft, welche die Univerfität in ihm erhalten 
hatte, fo bedeutend ein, daß die Zahl der Stubirenden zufe- 
hends wuchs. 

Auch Conrad Pegel war gleichzeitig mit dem Auftreten des 
Burenius nach Roſtock zurüdgefehrt, und wenn derſelbe auch 
nicht wiederum in das alte Berhältniß als Professor regen- 
tialis zu der porta coeli trat, da die Leitung dieſer Regentie 
damals von Arfenius übernommen wurde, weil er überhaupt 
nach jo langer Abwefenheit nicht in feine frühere Stellung 

zurüdtreten mochte, fo finden wir doch auch ihn eifrig beftrebt, 
| zu der Hebung der Univerfität nach Kräften beizutragen. Er 
war in die philofophifche Facultät eingetreten, las über Dia- 
lektik und Rhetorik, und erflärte ebenfalls die Glaffiter, Es 
icheint auch, daß er mathematifche Vorlefungen gehalten hat *). 
Derfelbe M. Andreas Eggerdes, welcher von Pegel intitulirt 


gradibus. III. Oratiuncula de litterarum humanitatis dignitate et 
usu. IV. Oratio de disciplina scholae Rostochiensis, contra syco- 
phantas et calumniatores maleuolos, deren Specialausgabe bereits 
von uns erwähnt ift. V. Oratio quam jussys est recitarc in funere 
Ilustrissimi Henrici ducis Megapolitani. VI. Oratio qua illustrissimo 
principi Megapolitano Ulrico gratulatur, de ducta in matrimonium 
clarissima principe Elisabeta, ex regia Danorum stirpe prognata. 
Daran fchließen ſich in diefer Ausgabe vier Reden von Rathan Chy: 
träus, unter denen bie von uns mehrfach benugte und citirte: Oratio 
de vita Arnoldi Burenii, recitata, cum magistratum scholasticum de- 
poneret, ſich befindet. 

*) Nach Ausweis des Albums der philofophifchen Facultät finden 
wir ihn im Jahre 1532 als Decan berfelben. Die Worte lauten: 
Anno 1532 sub decanatu M. Conradi pegel inscriptus est.M. Andreas 
Eggerdes, Colonie promotus. Auch in den Jahren 1540, 15#2, 
1547, 1553, 1554 und zulest 1561 verwaltete er bad Decanat. Im 
Sommerfjemefter 1538, wie im Winterfemefter 1539 war er Rector, 
und verwaltete fpäter ‚noch einmal das Rectorat, zulest im Winters 
femefter 1565. 
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war, machte fich bald ebenfalls verdient um die Univerfität, 
dba er das Collegium philosophieum leitete, und in voller 
Uebereinftimmung mit Burenius deſſen Grundfäge. wiflenfchaft- 
lich und practifch zu verwirklichen ftrebte. Ihnen ſchloß ſich 
durch die Uebernahme der Leitung des Pädagogiums der M. 
Henricus Arfenius an, eigentlich Heinrich Pauli #), welcher 
aus dem Münfterfchen Mutterhaufe der Brüder vom gemein- 
famen Leben im Jahre 1533 nach Roſtock gefommen **) 
und dort im Jahre 1534 unter dem Rector Nicolaus Löwe 
intitulirtt war##*). Diefe Männer gehen Hand in Hand, und 
haben die Freude, daß durch ihre vereinten Beftrebungen die 
Univerfität fih mehr und mehr hebt). Wir nehmen feldit 
wahr, daß die confeflionellen Differenzen und die verfchiedenen 
Auffaffungen der Glaubenslehre nicht im Stande find, tren- 


*) Lindeberg Chron. Rost. Lib. V, c.7. p. 165. Accessit porro 
Andreas Eggerdes, et Henrieus Paulli, a patria dietus Arsenius, qui 
communicato inter se labore gubernalionem trium collegivrum inter 
so disparlivere, ita ut Burenius retineret aedes Aquilae, M. Egger- 
des collegium artium, et Arsenius paedagogium. Reliqua collegia 
ad rudera fere erant redacta, quorum restauralionem optabani qui- 
dem boni homines, sed ob fisci penuriam desistere cogebautur. 

xx) Nachricht von Henrico Pauli, fonft Arsenius genannt. Etwas, 
3. 1739. ©. 439 ff. Zach. Grape, Evang. Roftod. ©. 110. Krey, 
Andenken IV, ©. 29 ff. 

*xx) Die Worte der alten academifchen Matrikel lauten: Henricus 
Arsen altero die cinerum opidi Arssen diocesis Coloniensis. Darüber 
ſteht: Pauli. 

+) D. Pauli Tarnovii oratio jubilaen, habita d. 14. Nov. 161) 
(Jubil. Acad. Rostoch. p. 181). Adjutores hujus operis fuerunt N. 
Andreas Eggerdes et Henricus Arsenius, a patria ita dietus, cum a 
familia cognomen Pauli haberet. Hi distributis inter se ‚operis, 
quo ex ruderibus dissipatae veteris speciem aliquam novae Aca- 
demiae tanto felicius excitare possent, ita inter se convenerunt, u 
Burenio domus Aquilae, M. Eggerdo collegium, quod hodie philoso- 
phicum appellamus, Arsenio -paedagogium cederet, in quo singuli 
publicas doctrinae et disciplinae officinas haberent. 
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nend einzuwwirfen, wenn es den Zwed galt, Träftig für bie 
Intereſſen der Univerfität zufammenzuwirfen. Denn Arfenius 
blieb, ungeachtet daß wiederholt Berfuche gemacht wurden, 
ihn zum Abfall von der Römifchen Kirche zu beivegen, für 
feine Berfon unverändert bis zu feinem Tode ein entfchiedener 
Anhänger des Katholicismus, auch nachdem die Univerfität 
längft eine proteftantifche geworden war *). “Dennoch er- 
freute er fich wegen feiner Gelehrfamfeit und feines wiflen- 
fchaftlichen Eifers allgemeiner Achtung, und da man fich 
überzeugt hielt, daß die Sache der Religion ihm Gewiſſens— 


*) Arnold Burenius und Henricus Arfenius erwarben beide gleich: 
zeitig den Magiftergrad. Im Album der philofophifchen Facultät lauten 
bie Worte: Anno 1539 sub Decanatu M. Engberti Herlem promoti 
sunt quinque Magistri in die Agate Arnoldus Burenius. Daneben: 
obiit Rostochii 16 Augusti Ao. 66. Hinricus Teshshen. Joannes Hen- 
nekinus. Jacobus raven. Hinricus arsen. Chyträus bemerkt a.a.D.: 
Anno igiter 1539, die vigesimo sexto Martii, aetatis vero sune anno 
yuinquagesimo quarto, bonarum artium magister in nostra hac Acade- 
mia, et forte in hac ipsa cathedra pronunciatus est Arnoldus Burenius, 
ab Engberto Harlemo, tum collegii Philosophici antistite, ita quidem, 
ut prac aliis omnibus primum locum haberet Burenius: ultimum 
vero Henricus Arsenius etc. Etwas, 3. 1739. ©. 601. Es ift aber 
auch unzweifelhaft, daß Arfenius, welcher in die philofophifche Kacultät 
eintrat, und inspector paedagogii sive portae Coeli wurbe, Eräftig 
zu dieſen Anfängen der Reftauration der Univerfität mitgewirkt hat, 
da er ſowohl perfönlich in Anfehen ftand, als aud da die Brüderfchaft 
von St. Michael, welche von Alters ber eine deutſche Schule gehalten 
hatte, ſich felbft nach eingetretener Reformation in Achtung erhielt. 
Nic. Gryse, Stlüter Leben ad a. 1534. Franck, Altes und Neues 
Meklenburg Lib. IX. ©. 176. Später trugen die veränderten Zeit: 
verhältniffe dazu bei, daß er fich mehr und mehr zurüdzog. Nichte 
defto weniger erbietet er fich noc wenige Sahre vor feinem Tode, im 
3. 1571, über einen griedhifhen Schriftfteller zu lefen in gratiam stu- 
diosorum, und verfpricht ausdruͤcklich, damit feine Fatholifchen Weberzeus 
gungen fein Bedenken erregen möchten, baß er aus der Theologie nichts 
einmifchen werbe. Val. S. 174 f. Etwas, 3. 1739. ©, 443, Lifch, 
Sahrb. IV. ©. 28. 


414 Die Städte wünfchen die Wieberaufrichtung ber Univerfität. 


fache war, ehrte man feine Anſicht, und ſetzte mit wenigen 
Ausnahmen, unter Vermeidung: theologifcher Disputationen, 
die früheren wifjenfchaftlichen Beziehungen mit ihm fort. 
Diefe Beftrebungen, das wiffenfchaftliche Leben in Roftod 
wiederum zu weden und zu fördern, konnten: denen nicht ent= 
gehen, welche ein woefentliches Intereffe an dem Wieberauf- 
blühen der Univerfität hatten. Die Wendifchen Städte hatten 
mit Bedauern den. Verfall der Univerfität gefehen, und wünfch- 
ten fämmtlich, da fie fo lange ihre Söhne: nach Roſtock gefandt 
hatten, die Wiederaufrichtung und Kräftigung. derfelben, ohne daß 
es fchon jegt zu unmittelbaren Verhandlungen hierüber Fam. 
Doch finden fich einzelne Spuren, daß Roftod noch immer in dieſer 
Zeit als diejenige Univerfität betrachtet wurde, an welche die 
Wendifchen Städte vorzugsweife gemwiefen fein. Bald nach- 
dem durch die Bemühungen des Burenius die Verhältniffe - 
der Univerfität fich ‚befferten, wurde von dem Magifter Mau— 
ritius Witte, Collegiaten der Univerfität zu Roftod, auch Dom— 
heren der Kirche zu Lübef und Bardowief, ein Stipendium 
im Sahre 1533 für arme Studirende *), und in gleicher 
Weiſe von demfelben im Jahre 1537 durch Ueberweifung 
einer Summe von 600 Mark an die Hamburgifche Kämmerei 
ein zweites Stipendium gegründet, deſſen Vertheilung zwifchen 
den Gonciliarien der Univerfität Roftof und den Kammerherren, 
damals Rathögliedern, der Stadt Hamburg, wechfeln ſollte **). 


*) Bol, die Verfchreibung der Stadt Hamburg vom 3. 1533 in; 
Etwas, 3. 1739. ©. 390 ff. : 


*%) Das Original: Zeftament befindet fih auf dem Samburgifchen 
Archive; abgebrudt bei Staphorfi, Hamb. Kirchengeſchichte IV, ©. 460. 
Bol. die Verfchreibung des Raths der Stadt Hamburg v. 3. 1537 in: 
Etwas, 3. 1739. ©. 392 f. Die milden Privatftiftungen zu Hamburg. 
Derausg. auf Beranlaffung d. Vereins f. Hamb. Gefhichte. ©. 124. N. 202. 
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Nicht minder ward ein von ihm im Jahre 1534 fundirtes 
Stipendium an die Univerfität Roſtock gefnüpft #). 

Schienen fih nun auch die Verhältnifie allmälig günftiger 
für die Univerfität zu geftalten, fo lag doch darin eine fehr 
bedeutende Hemmung, daß der Rath noch immer nicht ſowohl 
der Univerfität feindlich gefinnt war, als mit berfelben beſondere 
Plane verfolgte. Hauptfächlih war er beftrebt, fie in eine 
völlige Abhängigkeit von fich zu bringen, um dadurch deſto 
ungebinderter über fie fchalten und walten zu Fünnen. Den- 
noch wünſchte auch der Rath die Wieverherftellung ver 
Univerfität. Er that zu dieſem Zwecke, wie fich aus den 
Acten ergiebt, vielfache Schritte, und leitete felbft die man- 
nigfachften Verfuche ein, die Reftauration der Univerfität 


*) Unter ähnlichen Bedingungen hatte er fhon 1534 der Stadt 
Lüneburg ein Gapital von 600 Mark Luͤbiſch angeliehen, indem er be: 
ftimmte, daß das Goneil zu Rofted das jus nominandi, der Rath zu 
Lüneburg aber bad jus praesentandi haben follte.e Etwas, 3. 1739. 
S. 393 ff. Frand, Altes und Neues Meklenburg. Lib. IX. ©. 169. 
Diefes Stipendium fcheint dasjenige zu fein, welches noch jest von 
Rector und Goncilium (vgl. Stipendien: Ordnung für die Landes-Uni—⸗ 
verfität vom J. 1853. ©. 20) nunmehr aber allein verliehen wird. Das 
Witteſche Stipendium v. 3. 1537 wird Dagegen noch jest in Hamburg con 
ferirt, ohne daß bie im Teſtament angeorbnete Verwaltung wedhfelt. 
Wann im Laufe der Zeit diefe Veränderung eingetreten, läßt ſich nicht 
erfennen. Ein von Mauritius Witte im 3. 1548 fundirtes Stipen: 
dium (vgl. die Kundation bei Staphorfi, Hamb. Kirchengeſchichte IV, 
S. 46?) wird von den Gollegiaten zu Roftod an folche Studenten ver: 
theilt, welche ihnen das Domkeapitel zu Hamburg namhaft macht. Auch 
diefe Stiftung fcheint ihren Beſtand verloren zu haben. Characteriftiich 
ift es, daß, wie der gegenwärtige Wittefhe Stipendiat noch jest mit 
Genehmigung Rectoris et Concilii eine auswärtige Univerfität befuchen 
fann, fo der Domherr Moris Witte in feinem 1548 gegründeten Sti- 
pendium auch den Wunſch berüdfichtigt hat, in Frankreich und Stalien 
zu fludiren. Staphorft, Hamb. Kirchengeſchichte IV, 463. Lappenberg, 
Einleitung in bie Schrift: die milden Privatftiftungen zu Hamburg, XXI, 
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durch gemeinfame Anftrengung der mit ihm verbundenen 
Städte zu bewirfen. Es ift fein Grund vorhanden, Die 
Aufrichtigkeit dieſer durch eine Reihe von Jahren mit Ener- 
gie verfolgten Beftrebungen zu bezweifeln. Was die Uni- 
verfität in ihrer blühenden Zeit der Stadt Roſtock geweſen 
war, lag flar vor, und der Rath hegte den Wunſch, die Uni- 
verfität als eine nunmehr proteftantifche zu dem alten Anfehen, 
das fie früher genofien hatte, zu erheben, und zugleich ber 
Stadt die daraus fliegenden Vortheile wiederum zuzuwenden. 
Schon der Syndicus Johann Oldendorp hatte im Jahre 1530 
von dieſem Gefichtöpunfte aus, daß fie eine fegensreiche Ein- 
wirfung auf alle Verhältniffe des Lebens ausübe, auf die 
Bedeutung der Univerfität hingewieſen #). Aber deſto argwoͤh⸗ 
niſcher betrachtete der Rath das Verhältniß der Univerfität 
zu den Herzögen, und da er an dafjelbe Beforgniffe knuͤpfte 
für die Freiheiten und Rechte der Stadt, glaubte er Alles 
aufbieten zu müffen, dies Verhältnig möglichft zu befchränfen, 
ja, die Univerfität ſich völlig zu unterwerfen, und ihre Wie- 
derherftellung von fich abhängig zu machen. Deshalb jcheint 

*) In feiner Schrift: Van Ratschlagende, wo men gude politie 
vnd Ordenange in Steden vnd Landen erholden möge. An den Er- 
baren Rath vnd Gemene to Hamborch. Dorch Johann Oldendorp, 
Doctorem, Syndicum to Rostock. Rostock 1530. Am Sabre 1597 
erichien, da feine Eremplare mehr vorhanden waren, eine zweite Aus— 
gabe in hochdeutfcher Ueberfegung unter dem Zitel: Von Rathschlägen, 
wie man gute Policey vnd Ordnung in Stedien vnd Landen erhal- 
ten möge, ehmals durch Weiland den Ehrnvesten Hochgelarten vnd 
weitberümten Herrn Johannem Oldendorp der Rechte Doctorem 
vnd gewesenen Syndieum zu Rostock geschrieben vnd in Nieder- 
sächsischer Sprach auszgangen: Jetzt aber allen Christlichen Ober- 
keiten vnd sonst menniglichen zu nutz vnd besten von newen wie- 
derumb auffgelegt vnd ausz derselben Niedersächsischen Sprach in 


Hochteutsch versetzet. Rostock, Anno MDXCVII. Liſch, Zahrbü: 
her IV, ©. 175f. 


Abſichten des Raths auf den der Univerf. gehörenden Grundbefis. ALT 


er auch bemüht gewefen zu fein, das academiſche Bermögen 
in einer oder der andern Weife an fich zu bringen. Diefes 
muß damals fehr bedeutend gewefen fein, infofern daſſelbe aus 
liegenden Gründen, Gehöften, Dorfichaften, Hufen, Waldungen, 
Seen, Wiefen und Aedern beftand, wenngleich die Erträge 
diefes Grundbefiges damals bei dem hohen Werthe des Gel- 
des und bei den niedrigen, für die Grträgniffe des Bodens 
damals geltenden Preiſen verhältnißmäßig geringe geweſen 
fein mögen. Der Magijtrat glaubte am ficherften feinen Zweck 
zu erreichen, wenn es ihm gelang, auf dem gütlichen Wege 
der Berhandlung die Univerfität zum WBerfaufen oder zum 
Abtreten ihrer liegenden Gründe in irgend einer Art zu bewe- 
gen. Der Berzicht, den der Rath im Jahre 1443 von der 
Univerfität zu erreichen gewußt hatte, war ein Vorgang, 
welcher einen ähnlichen Erfolg unter Umftänden hoffen ließ. 
Indeffen erhielt Herzog Heinrich von diefen Abfichten des 
Rathes Kunde, und erfannte nicht nur Die gefährliche Ten— 
denz, welche der Rath hierdurch in Bezug auf die Verringerung 
des landesherrlichen Einfluffes verfolgte, fondern auch die große 
Gefahr, welche daraus der Univerfität fowohl für ihren Fort— 
beftand, ald auch insbefondere für ihre Selbftftändigfeit er- 
wachfen fonnte, zumal, da die Berhandlungen, welche zwifchen 
ihm und dem Rathe in den Jahren 1533 und 1534 wegen 
der Schmälerung der ihm und feinem Bruder in Betreff der 
Uriverfität zuftehenden Regalien ftattgefunden, zu feinem Re— 
fultate geführt hatten. Deſto mehr gab fich Herzog Heinrich 
der Beforgniß hin, daß die Univerfität, entweder durch Maaß— 
regeln der Bedrückung oder durch falfche Vorfpiegelungen von 
Seiten des Nathes, werde beivogen werden fönnen, der Stadt 
von ihren liegenden Gründen zu überweifen, oder dieſe in irgend 
| 27 
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einer Form zu veräußern, und dadurch ihren Befigftand we— 
fentlich zu verändern. Herzog Heinrich erließ Daher an die 
Univerfität Mitwekens in den hillygen Ostern Anno 1535 
ein Schreiben, von der Univerfität liegenden Gründen und 
Gütern Nichts zu veräußern *). Zu dieſer Berorbnung wurde 


*) Das im Original auf dem acabemifhen Archive befindliche 
Schreiben lautet: 

Hinrick van Gotz gnaden Hertoch tho 
Meckelnborgk, Förste tho Wenden etc. 

Unsen günstigen gruth thouörn. Werdygen leuen Andechtigen, 
Wowol unse leue bruder, Here Albrecht, Hertoge tho Meckelnborgk 
etc. vnd wy, hyr beuörn, twe mal na der lenge, an juw schryftlicken 
beuelich hebben uthgan laten. Wo ydı ock in dessen geswynden 
lüfften, de nottrofft höchlick erfordert. Vnd ane dat, vor syck sül- 
uest billick vnd recht ys, dat gy, van juwer universitet Dörpen, 
Höuen, Dorpsteden, Huuen, Gehölten, Sehen, Watern, Wyschen, 
Ackern, noch eynigen andern liggenden edder standen gründen 
vnd güdern, Noch andere geherlicheyten vnd gerechticheyten, nichtes 
vorkopen, vorandern, vorgeuen, vorpanden, vurschryuen, vorlaten, 
vorüthern, Juw ock derhaluen mit nemande in eynige güdtlicke, 
edder ander handelinge begeuen, Sonder wo juw yemandes vmme 
des, wes fordern vnd anlangen wolde, solck vor syne leuc, vus 
vnd vnser beydersydes Rede, tho rechte gelangen laten, vp de gy 
juw ock tho rechte erbeden willet, Dar vp ock yderem vpp syu 
ersökent, wath byllick vnd recht ys, wedderuaren vnd gescheen 
scholle, Dat gy ock neine Breue Segel, kerken vnd universitet kley- 
nott, gerede, edder andere beweglicke güder, Noch andere geher- 
licheyten edder gerechticheyden, juwer universitet togehörich, nicht 
vorgeuen, vorkopen, vorpanden, vorandern, noch de hölter edder 
tegel vorgeuen, vorkopen, vorwüsten, Vnd solcks alles neynes we- 
ges anders, denn alleine tho juwer universitet nut vnd nottroft ge- 
bruken. Vnd an vns gelöfflick gelanget, dath solckes veler örde, 
dorch de Geystlicken, dem rechten der byllicheit tho entgegen, vnd 
tho swekynge vnd affbrake der universitet, ock eren, der daryn ge- 
ordenten personen süluest tho nadeyle auergangen, vnd darjegen 
vorgenamen, vnd gehandelt ys worden, Dat ock tho syner tydt, der 
sülven örde, mit gebörlicker vnd billicker straffe, thouor folgen laten, 
nicht vorgethen schal werden. Vnd ys ‘derhaluen nochmals tho 
auerfloth vnse flytige bogern mit Ernste, wo der gelyken beuelich 
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er um jo mehr bewogen, als überhaupt an vielen Orten 
geiftliche Güter, nachdem die Reformation feiten Fuß gefaßt 
hatte, ihrem urjprünglichen Zwecke entfremdet wurden, und 
die nachtheiligen Folgen davon ihm nicht entgehen fonnten. 
Daß die Verordnung auch hierauf Bezug nimmt, kann nicht 
befremden, da die Güter der Univerfität als geiftliche Güter 
betrachtet wurden, und dieſelben ganz wie dieſe aufzufaflen 
und anzufehen waren. Daß aber Herzog Heinrich glaubte, 
ipeciell an die Univerfität diefe Weifung erlaffen zu müſſen, 
wird. fih allein erklären laflen aus der offenfundigen, jeßt 
vom Rathe verfolgten Tendenz, die Univerfität ihrer Selbft- 
ftändigfeit zu berauben und unter feine Botmäßigfeit zu brin- 
gen. In dieſer Anficht mag der Rath durch die Annahme 
beitärft worden fein, daß ihm, nachdem die Univerfität aufge: 
hört hatte, eine Fatholifche zu fein, fowohl die frühere, won 
den Bifchöfen ausgeübte geijtliche ©erichtsbarfeit, als auch 
die anderweitigen Gerechtfame der Univerfität angefallen feien. 
Zu dem Wunjche, die corporativen Rechte der Univerfität 
möglichft zu  befeitigen, kam die politifhe Tendenz, . der 
wachfenden Iandesherrlihen Macht fich entgegenzufegen, und 
Alles zurüdzudrängen oder zu entfernen, was irgend der 
an de andern geystlicken auermals ock vtihgegangen. Dath gy 
. vann juwer universitet Dörpen, Höuen, Dorpsteden, Houuen, Ge- 
hölten, Schen, Watern, Wysschen, Ackern, noch eynigen andern 
Iyggenden edder standen gründen vnd güdern, Noch geherlicheyten 
vnd gerechticheyten, nichtes vorkopen, vorandern, vorgeuen, vor- 


panden, vorschriuen, vorlaten, noch vorüthern, Juw ock derhaluen 
mit nemands in eynige gütlicke edder andere handelinge begeuen. 


— zz — ——— ——— — — 


Datum Swerin, Mitwekens in den hillygen Ostern. Anno MDXXXV. 
Auffchrift: Denen Würdigen vnd Hochgelahrten Vnsern lieben an- 
dechtigen vnd getreuen Rectorn, Doctorn vnd Magistern Vnser uni- 


versitot zu Rostock. 
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Zandesherrichaft einen Stüspunft für die Ausdehnung ihrer 
Macht und shres Einfluffes gewähren Fonnte. 

Nichts defto weniger entwidelte der Rath von diefer Zeit 
an eine fehr bedeutende Thätigfeit zur Wiederaufrichtung der 
Univerfität. Es erſtreckte fich diefelbe nach zwei Seiten. Er 
war fowohl bemüht, ausgezeichnete Männer zu gewinnen, 
welche im Stande waren, zu der Aufrichtung und Hebung 
der Univerfität Träftig mitzuwirfen, als auch die ihm verbin- 
deten und befreundeten Städte zu beftimmen, daß fie ihrerfeits 
zum Zwede der Wiederaufrichtung der Univerfität angemefjene 
Beifteuern der Stadt Roſtock überweifen möchten. Schon im 
Jahre 1536 wandte fich der Rath in einem Schreiben an 
Hamburg mit der Bitte, „ihm den würdigen, achtbaren und 
hochgelarten Herrn Doctorem Johannem Aepinum, ihren 
Superattendenten, zur Aufrichtung und Fortfegung feiner 
Univerfität zu überlaſſen“. Aber der Rath von Hamburg 
lehnte dieſes Begehren ab, weil, wie er ſich in dem desfallſi— 
gen Schreiben Außert, „es bei ihm in der Stadt fo gelegen, 
daß er zu diefer Zeit feiner Feinestweges entbehren könne“ *). 
Nachdem bereits die Neftauration der Univerfität wiederholt 
in den Schreiben des Roſtocker Rath8 an die bundesverwand— 
ten Städte zur Sprache gebracht war, wurde der Gegenftand 
im Jahre 1538 auf einem Tage zu übel, auf dem die 
Geſandten der bundesverwandten Städte fich eingefunden 
hatten, in Erwägung gezogen FF). Allgemein wurde die Wich- 

*) Vgl. das im Rathsarchive befindliche Schreiben von Bürger: 
meiftern und Rathmannen der Stadt Hamburg Sonnauendes na Vin- 
cula Petri. Anno 1536. Die Auffhrift lautet: Den Erfamen, Vorfich- 


tigen und Wohlwifen Herrn Bürgermeiftern und Rabtmannen der Statt 
Roſtock, Vnſeren befundern, günftigen und guben $ründen. 


**) Daß bereits eine bedeutende Schwädyung und Abnahme bes 
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tigkeit und Nothwendigfeit der Neubegründung und Hebung 
der Roftocder Univerfität anerfannt. Lübeck, Hamburg *) 
und auch Lüneburg waren es vorzugsiweife, welche ihre Mit- 
wirfung in beftimmtefter Weife zufagten. Auch mehrere ver 
übrigen Städte ftellten ihre Theilnahme in Ausficht. Wäh- 
rend die Verhandlungen mit den einzelnen Städten-noch fort: 
dauerten, hatte der Rath indeſſen feinen Blick auf den Doctor 
Ehriftophorus Hegendorffinus, Syndicus der Stadt Lüneburg, 
gerichtet, um dieſen, welcher bei den verbündeten Städten und 
überhaupt im Norden Deutjchlands in hohem Anfehen ftand, 
für das Werk der Reftauration der Univerfität zu gewinnen. 

Schon im Jahre 1539 fandte der Noftoder Rath zwei 
feiner Mitglieder, Barthold Kirchoff und Marcus Lufchow, 
nach Lüneburg, um von dem dortigen Rathe die Vergünfti- 
gung zu erlangen, daß er ihm Hegendorffinus auf eine Zeit: 
lang überlafjfe, um in Roſtock zu lehren, und zu der Hebung 
der Univerfität beizutragen FF). Der Rath von Lüneburg ging 


Danfeatifchen Bundes eingetreten war, ift zwar unverkennbar. Dennoch 
geht aus dem im Roſtocker Rathsardyive vorhandenen reichhaltigen Brief: 
und Schriftenwechſel der Städte unter einander hervor, wie enge bie: 
felben um biefe Zeit noch zufammenhalten, und wie fie ihre Intereffen 
zum Theil noch als gemeinfame betrachten. Auch werben bis zum Ende 
des Zahrhunderts noch Hanfetage gehalten, aber von biefer Zeit an, 
in welcher wir ftehen, löfen ſich mit dem Kortfchreiten des Sahrhuns 
derts aud immer mehr die gegenfeitigen Beziehungen der Städte zu 
einander auf. 


*) Köhler bei dem Sabre 1540, bei Willebrandt, Hanfifche Chro—⸗ 
nie ©. 249. Die von Roftod begehrten zur Unterhaltung ihrer Acabe: 
mie von ben Städten eine Zubuffe, deswegen entfchloffen fih Hamburg 
und Luͤbeck, jede jährlid einen Profefforen zu halten. 

**) Chriftophorus Hegendorffinus war um das Jahr 1500 zu 
Leipzig geboren, und widmete fi dort und auf mehreren andern 
Univerfitäten,, ſowohl dem Studium der Theologie, als auch dem des 
Rechts. Seine wiflenfhaftliche BVielfeitigkeit war fo groß, daß er zu: 
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auf diefe Wünfche ein, und zwei Monate fpäter im October 
des Zahres 1539 kommt Hegenderffinus nach) Roſtock, wo er 
mit lebendigem Gifer die Idee der Wiederaufrichtung der 
Univerfität auffaßt, und den Rath zu fräftigen Echritten zu 
veranlaffen bemüht iſt *). Hier hält er feine berühmt gewor— 
dene Rede de rationibus restaurandi collapsas academias 
publicas, in welcher er auf das eindringlichfte den Rath an- 
geht, den gefaßten Befchluß, die Academie in den alten Etand 
zu fegen, mit Ernft zu verfolgen #*), und barauf hinweiſt, 


gleich eifrig in einem ſolchen Umfange die claſſiſchen Studien betrieb, 
daß er ſchon im Jahre 1525 Profeſſor der griechiſchen Literatur in 
Leipzig ward an der Stelle von Petrus Moſellanus, der ibn felbft in 
diefe Studien eingeführt hatte. Da er fehr bedeutende Rechtskenntniſſe 
beſaß, erwirbt er ſich zu Frankfurt an der Oder im Jahre 1536 den 
Grad eines Doctors der Rechte. Er wirkte feitdem als folder zu Frank⸗ 
furt, wie es ſcheint, als Docent, und ſeit 1537 als Syndicus zu Luͤne⸗ 
burg, wo er zwei Jahre dieſes Amt bekleidet hatte, als die Geſandten 
Roſtocks beim Rath zu Luͤneburg das Geſuch ſtellten, ihm auf einige 
Zeit Urlaub zu ertheilen, um nach Roſtock zu gehen. Vgl. Kurze Radı- 
richt von D. Christophori Hegendorffini Leben. Etwas, J. 1738. ©. 
2ı ff. 52 ff. 3. 1739. ©. 307. Rudloff II, 1, S. 103. Krey, An 
denken, Anhang ©. 10 f. 


*) Es wird * derfelbe unter dem Rector M. Andreas Eggerdes 
am 21. October 1539 intitulirt. Die Worte lauten: D. Christophorus 
Hegendorphinus fuit honoratus. (Vgl. auch Etwas, J. 1740. ©. 37.) 
Die fhon wachfende Frequenz Roſtocks zeigt der Umftand, daß unter 
dem einjährigen Rectorate des M. Eggerdes 102 inferibirt wurden. 


**) Der vollftändige Zitel lautet: Oratio de rationibus restau- 
randi collapsas Academias publicas, in academia Rostochiana, a Chri- 
stophoro Hegendorffino, optimarum literarum et Jurium Doctore 
_pronuntiata. Cui accessit, Encomium diui Pauli Apostoli, im quo 
summa -doctrine Pauli comprehensa est; et prefatio in titulum €. 
Justiniani Imperatoris de judiciis, etiam Hegendorffino autore. Ro- 
stochii Ludonicus Dyetz excudebat MDXL. Am Schluſſe heißt es: 
Rostochii ex aedibus Ludouici Dyetzianis. Ipso die vigesime sep- 
timo Februarii. Anno MDXL. Etwas, 3. 1738. ©. 17 ff. ©. 40 ff. 
3. 1740. ©.570f. Rubloff II, 1, ©. 105. Liſch, Jahrb. EV, 181f. 
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wie. derfelbe nichts thun könne, was Gott angenehmer, und 
allen Seeftädten und benachbarten Städten nützlicher wäre. 
Auch fpricht er die beftimmte Hoffnung aus, daß die Magi- 
ftrate der benachbarten Städte, und insbejondere die Erften 
der Stadt Lüneburg, feine hochzuverehrenden Herren, ihn nicht 
im Stiche laffen würden *). 

Die Rede zeigt ihn auch als einen entfchiedenen Befenner 
des Evangeliums, indem er nachweilt, daß die Reinheit der 
evangelifchen Lehre nicht erhalten werden könne in der Kirche, 
wenn die Univerfitäten darniederliegen. Zugleich ertheilt er 
Rathſchläge, wie die Univerfität aufgerichtet, und wie fie in 
Bezug auf die einzelnen Facultäten einzurichten fei. Nament- 
lich dringt er darauf, daß die Theologen ftatt der cimmeri- 
fchen Dunfelheiten des Scotus, der Dudäftionen des Thomas 
Aquinas und der Spipfindigfeiten des Okkam das reine und 
lautere Evangelium Chrifti öffentlich lehren möchten. Hin— 
fichtlich der Jurisprudenz fordert er, daß die Leges ohne frem- 
den Zufag erklärt, und nicht Commentare auf Commentare 
gehäuft, jondern daß der Sinn der Gefege einfach dargelegt 
und die Anwendung derfelben kurz auseinandergefeßt werde. 
Bon den Medieinern erwartet er, daß fie den Hippocrates, 
den Galen und andere ausgezeichnete alte Aerzte öffentlich 
erklären. Auch weift er auf bie Anatomie und auf andere 


*) Ibidem: Prudentiam Vestram eliam atque et hortor et mo- 
neo, ut, quod semel autore Christo facere instituit, porro grauiter 
perficere non desinat, ut scilicet Academia vestra in statum pristi- 
num restituatuor. (Quo Deo nostro nihil gratius, omnibus Vrbibus 
maritimis et finitimis nihil conducibilius P. V. facere poterit. Ac ut 
vestrum. institutum sane quam laudabile, facilius succedere queat, 
non deerunt, ut.spero, Prudentiae V. cum aliarum Vrbium finitima- 
rum Decuriones, tum Vrbis Luneburgensis Proceres, domini mihi 
obseruandissimi. 
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für die Arzeneifunde wichtige Studien hin. Insbeſondere 
aber ift er durchdrungen von der Bedeutung und dem Werthe 
der Sprachen fowohl für die Theologie, ald auch für die 
Jurisprudenz, für die Medicin und für alle übrigen Disci— 
plinen, und fordert, daß diefelben eifrigft getrieben würden, ſo 
wie auch, daß die Lehrer der Philofophie den Ariftoteles nicht 
aus trüben Commentaren, fondern aus der griechifchen Quelle 
ſelbſt jchöpfen und den Studirenden vortragen möchten, um 
auf folche Weife durch Belebung gründlicher Sprachftudien 
und durch enifprechende Einführung der Studirenden in die 
Ariftotelifche Philofophie den Beſuch der Univerfität zu heben. 
Alles läßt uns erkennen, daß Hegendorffinus eine bedeutende 
Berfönlichfeit mit organifirendem Talente geweſen ift. Er be 
rüdfichtigt in feiner Rede überhaupt die academifchen Zuftände, 
das Leben und die Studienverhältniffe der Studirenden, um 
daran Vorſchläge für die Organifation der Disciplin zu nis 
pfen. Selbſt auf die Mittel, die Univerfität zu erhalten, 
richtet er feinen Blid, und indem er gegen die Inftitutionen 
der katholiſchen Kirche vom evangelifchen Standpunfte aus 
eifert, macht er den Vorſchlag, die Ginfünfte der Klöfter, der 
Domlirchen und der Ganonicate allmälig zum Beften ber 
Univerfitäten zu verwenden. 

In alten Ausführungen, welche er giebt, offenbart fich der 
wiffenfchaftlich bedeutende und umfaffende Geift, fo wie bie 
practiſche Tüchtigfeit des Mannes. Zugleih muß eine nicht 
geringe Thatkraft ihn befeelt haben, wenn wir erwägen, daß 
er während feines halbjährigen Aufenthaltes in Roftoc gleich 
zeitig die Briefe Pauli an die Theffalonicher und den Tit, 
Codieis Justinianei de judiciis *) erflärte, fo daß berfelbe 


*) Die prefatio in titulum C. Justiniani Imperatoris de judicis 
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ganz der Mann geivefen wäre, die beabfichtigte Reftauration 
in umfaflender Weife auszuführen). In der That jcheint 
auch feine PBerfünlichkeit überall nicht nur einen bedeutenden 
Eindruck gemacht, jondern auch allgemein für das Werk ver 
Belebung der Univerfität begeiftert zu haben. Als aber das 
ihm vom Rath zu Lüneburg gewährte halbe Jahr zu Ende 
ging, glaubte er feinen Verpflichtungen gegen Lüneburg ge— 
nügen zu müſſen, und ging dorthin zurüd. Auch Herzog 
Heinrih, dem er eine kleine theologifche Schrift gewidmet 
hatte #*), hegte den Wunfch, daß Hegendorffinus für die 
Univerfität Roſtock möchte erhalten bleiben, und gab dieſes 


bildet den dritten Zheil der Schrift Oratio ete. mit einer an den Franc. 
Witzendorpium Luneburgensem d. d. 20. Febr. 1540 gerichteten De: 
dication.. Etwas, 3. 1738. ©. 49 f. 


*) Die Schlußworte feiner Rebe lauten: Finem dicendi faciam, 
si hoc unum adhuc a Magistratibus vrbis hujus rogauero, ut non 
tantum sententiis dicendis, de restauranda Academia hac, inter se de- 
liberare, verum etiam re ipsa ostendere velint, Academie hujus 
restaurationem sibi eure esse. Nam preclara est vox Demosthenis: 
inanis ei vana est omnis oratio, si non id, de quo dicitur et de- 
liberatur, rebus -ipsis praestetur. Dixi. 


**) Es ift diefelbe ebenfalls der von uns angeführten Oratio de 
rationibus restaurandi collapsas Academias als zweiter heil hinzu— 
gefügt unter dem Zitel: Encomium Diwi Pauli Apostoli in Academia 
Rostochiana a Christophoro Hegendorffino Jurium Doctore de scripto 
recitatum. Die Debication lautet: Ilustrissimo Principi et Domino, 
Domino Magno, Duci Megalopurgensi, Vandalorum Principi, Comiti 
Schwerinensi, Rostochiorum et Stargariorum Domino, ac Ecclesie 
Cathedralis Schwerinensis Administratori confirmato. — Ex Rostochio 
ipso die decimo quarto Februarii. Anno a Christo nato MDXL. Etwas, 
3. 1738. ©, 20 ff. Es fpricht fi Hier eine fehr lebendige Erkenntniß 
ber Wahrheit aus, daß nur davon Heil zu erwarten fei, wenn bie 
Jugend auf ben Acabemieen in das Studium der heiligen Schrift mit 
allem Ernfte und aller Sorgfamkeit eingeführt werde, und baß bies bie 
Urfache geweſen, weldye ihn bewogen habe, die Briefe Pauli an bie 
Zheffalonicher öffentlich zu erklären. Das Encomium Pauli ift durch⸗ 
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in einem Schreiben dem Rathe zu Roftod zu erfennen*). 
Doch haben alle diefe Wünfche und Beftrebungen, ihn in 
Roftod zurüdzuhalten, offenbar feinen Einfluß auf ihn gehabt, 
da er bald darauf, wahrfcheinlich noch vor Oſtern 1540, 
Roftod verlafien bat, um fich nach Lüneburg zurüdzubegeben. 

Wir finden ihn dort fchon wiederum am Sonntage Qua⸗ 
fimodogeniti, und es hat den Anfchein, daß er urfprünglic 
nach Züneburg zurüdgefehrt ift in der Abficht, füch neuen 
Urlaub zu erbitten *). Da aber der Rath; von Lüneburg nur 


drungen von ber Ueberzeugung, daß der Mittelpunft der apoftoliihen 
Lehre die Rechtfertigung allein durd) den Glauben fei. Das Wefen bes recht: 
fertigenden Glaubens wird eben fo Elar erkannt und dargelegt, als die 
katholiſche Auffaffung von ber fides et acquisita per vires et aclus 
naturales, et infusa per Deam zurücdgemiefen wird. Die Werke wer: 
den von ihm im Paulinifhen Sinne als die nothiwendigen Früchte des 
Glaubens angefehen. 

*) In biefem im Rathsarchive befindlichen Schreiben Herzogs 
Heinrid; (datum zu Dobbran am Freitag nadı Reminiscere Anno 1540) 
beißt es: Alsdann Doctor Christoffer Hegendorffinus als ein tref- 
licher, gelarter und geschickter Mann, beide in jure und Theologei 
itzunde bei euch in unser stadt is, der euch von denen von Lüne- 
burgk eine Zeit langk verlehnet worden, vnd nun villeicht bedacht 
sein sol, sich in einem kortzen wedderumb von euch gegen Lüne- 
borgk zu begeben, welches dann, wo deme also geschehe, unsers 
achtens der Lere halben alda vff der universitet eine schwechung 
und zum teile verhinderunge bringen würde, so weren wir wolge- 
neigt, Ine zu uns ‚gegen Schwane zu verschreiben und mit ihme 
zu reden, dass er euch und den euwern zu yguete noch eine Zeit 
langk bei euch bleiben möchte. 


**) In einem im Rathsardive vorhandenen, aus Lüneburg am 
Sonntage Duafimobogeniti Anno 1540 batirten Briefe dankt berfelbe 
zunähft den ehrbaren und wohlweiſen Seren Bürgermeiftern ber 
löblihen Stadt Roftod wegen ber herrlichen Verehrung, welche fie ihm 
bei feiner lieben Hausfrauen gefhidt haben, und daß fie feine Haus: 
frau mit aller Nothdurft verforgt und wiederum gegen Lüneburg hät: 
ten bringen laffen. Er äußert dann, daß fein Ausbleiben nicht allein 
feine Schuld fei, beſonders auch feiner Herren zu Lüneburg, welche ihm 
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auf ein viertel Jahr denſelben ertheiten wollte, und Hegen— 
dorffinus der. Anficht war, daß diefe Zeit zu kurz fei, um 
eine eigentliche Wirffamfeit ausüben zu künnen, jo verzichtete 
er darauf, fnüpfte aber mit dem Rath von Roftod Unterhand⸗ 
fungen an über die ihm auszufeßenden Stipendien, wenn er 
ſich entfchließe, nach Roftod zu fommen, und ließ zugleich 
feine Geneigtheit erkennen, dorthin wiederum zurüdzufeh- 
ren, ungeachtet, daß ihm gleiche Anträge von Seiten des 
Ehurfürften von Brandenburg für die Univerfität Sranffurt an 
der Oder und von Seiten des Herzogs von Pommern für bie 
Univerfität Greifswald gemacht worden waren. Der Rath 
feheint bereitwillig hierauf eingegangen zu fein, und nur bie 
Forderung geftellt zu haben, daß er felbft „die jährliche per: 
petuirte Befoldung” beſtimmen möge *). Indeſſen müſſen dieſe 


nicht länger denn ein viertel Jahr außen zu fein hätten erlauben wol: 
len, daß er aber bei fich nicht hätte ermeffen können, daß er in einem 
viertel Jahre an einer Univerfität viel ausrichten könne. Er erklaͤrt 
dann, daß, obſchon er von dem ganzen ehrbaren Rath und'der ganzen 
Gemeinde zu Lüneburg zu dem Amte des Superintendenten fchier ge: 
brungen werde, er, ba er zu foldyem Amte fich ungeſchickt befinde, lieber 
an einer Univerfität lehren wolle, daß er daher auf Weg und Mittel 
denken wolle, ob er fich von feinen Herren zu Lüneburg füglich und mit 
gutem Frieden entbrechen könne, fobald der Rath ſich entichloffen, mit 
was Stipendien er zu Roſtock möchte verforgt fein, daß er daſelbſt 
fein Lebelang verbfeiben könne. Zugleich bittet er um fchleunige Nach— 
richt, ſowohl weil ihm von Ehurfürftlihen Gnaden zu Brandenburg in 
der Univerfität zu Frankfurt an der Ober, als auch von fürftlichen 
Gnaden von Pommern zu Greifswald herrliche Gonditiones und Sti— 
pendia gnädiglich angeboten würden, damit er nun den Chur: und Für: 
ften, aud) feinen Herren zu Lüneburg, feine fchließtiche Antwort geben könne. 

*) Zn dem im Rathsarchive aufbewahrten Schreiben bes Hegen- 
borffinus (datum zu Lüneburg am Donnerstag nad) Zubilate Anno 1540) 
heißt ed: Das ich noch zur Zeit nicht wol zu fordern weiss, denn 
ich kann bei mir nicht ermessen, dass ich von meinen Herren zu 
Lüneburg gantz und gar loswirken kann, so kann ich noch nicht 
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Berhandlungen feinen Erfolg gehabt haben. Wir finden we- 
nigftens feine weiteren Wctenftüde, die darüber Aufklärung 
geben Fönnten: Dagegen ift es höchft wahrfcheinlich, daß er 
den Wünfchen der Stadt Lüneburg nachgegeben, und das 
Amt eines Superintendenten, das ihm mit dringenden Bitten 
angetragen war, angenommen hat *), indem feine Liebe zur 
Kirche und die Erfenntnig von der Nothiwendigfeit und Wid- 
tigfeit des ihm dargebotenen Berufes die mannigfachen Be: 
denfen überwinden ließ, welche er gegen die Annahme diejes 
Amtes urfprünglich gehegt zu haben fcheint. Aber jedenfalls 
hat er dieſes Amt, wenn er auch als Superintendent nod 
eingeführt fein wird, nur fehr kurze Zeit bekleidet, da er. 
in demſelben Jahre am 8. Auguft, in der Blüthe des männ: 
lichen Alters ftehend, im 40. Lebensjahre ftarb **). Sein 
Heimgang ift in weiteren Kreifen damals beflagt worden, 
und erregte vorzugsweije in Roftod eine große und allgemeine 


wol abnehmen, was die andern Städte neben E.E.W. zu der Uni- 
versitet jährliches pflegen und contribuiren werden. Aber fristet mir 
Christus meine gesundheit und leben, und es sein göttlicher wille 
ist, und E. E. W., das bei meinen Herren zu Lüneburg (wie ich ver- 
hoffe, es geschehen werde) erholden können, so will ich vff negst 
zukünftig Johannis Baptisten mich wiederumb in E. E. W. Universi- 
‚tet verfügen, vnd darinne noch ein Jahr lang E.E. W. zu ehren und 
sonderlichem gefallen der .Universitet zu nutz lesen etc. 

*) Dafür fpriht aud eine Stelle in Lossii Epitaphiis pag. #5 
(in Etwas, 3. 1738. ©. 55), wo es heißt: 

Quis fuerit, quaeris? fuit hic Hegendorphins ille, 
Quondam qui Phoebes Syndicus vrbis erat. 
Et Superintendens factus quoque postea in vrbe. 

*%) Er warb in ber Mitte bes Chors der Kirche zu St. Johan⸗ 
nis in Lüneburg beigefegt. Der Grabftein hat die Infchrift: Clarissi- 
mus et Doctissimus Doctor Christofforus Hegendorffinus, L. L. Doctor, 
Syndicus quondam Luneburgensis, post Superintendens ejusdem ec- . 
clesiae, obiit A. 1540 d. 8. Aug. 
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Theilnahme. Nicht mit Unrecht aber wird er als derjenige 
angefehen werden fünnen, welcher gerade in dem Zeitpunfte, 
wo fich das Schickſal der Univerfität entfcheiden mußte, durch 
fein einfichtsvolles, Fräftiges und entſchiedenes Wort, das eine 
allgemeine Anerkennung fand, nicht wenig zu dem Werfe der 
Reftauration der Univerfität mitgewirkt hat *). 

Untervefien aber hatten die Verhandlungen Roftods mit 
den verbündeten Städten zu dem erwünfchten Ziele geführt, 
da mehrere derfelben eine fefte Beifteuer auf beftimmte Jahre 
zur Erhaltung der Univerfität verhießen. Schon aus einem 
Briefe Bugenhagens vom Mittwoch in den Pfingften geht in 
Uebereinftimmung mit den anderweitigen Nachrichten im All— 
gemeinen hervor, daß die Städte die Abficht gefaßt, die Uni— 
verfität zu Roſtock wiederum mit guten professoribus, Doe— 
toren und Magiftris zu verforgen, und daß Hamburg damit 


*) Außer mehreren methobologifchen und philologifhen Schriften 
bat er nod einige juriftifhe Schriften, welche meiftens einzelne Zitel 
der Pandecten erläutern, herausgegeben. Unter feinen theologifchen find 
nody zu nennen: Annotationes in Marcum et Epist. Pauli ad Hebr. 
utramgue Petri et in Acta. Hagenoae 1528 und Nonni Poetae Para- 
phrases Graecae in Johannis Evangelium, atque sex Homiliae de 
Providentia divina Chrysostomi ex Graeco in Latinum versae. 1528. 
gl. Seb. Bacmeisteri Megapoleos literatae Lib. I. in: de West- 
phalen, Monum. inedita Vol. III, p. 1329—1332. Wohl nicht mit 
Unreht hat man aus einer Aeußerung bed Buchdruckers Lud. Dyetz 
Cogl. 278 f.), welche ſich auf der Ruͤckſeite des Titelblattes der Schrift: 
Oratio de rationibus etc. befindet, fehließen wellen, daß Hegendorffinus 
während feines Hierſeins noch andere Schriften gefchrieben habe. Nach— 
bem Dyetz ſich entfchuldigt, daß er genöthigt gewefen fei, die griech: 
fhen Worte — quod a grecis characteribus in presenti nondum 
instructus eram — auszulaffen, fährt er fort: Breui ex officina mea 
typographica libros duos Rhetoricae Legalis, aD. Hagendorf- 
fio nostro conscriptas et a me procusas accipies. In quibus, 
id quod jam prestare non potui, pulchre, ut spero, sortiam. Vale. 
Etwas, 3. 1738. ©, 19. Lifch, Jahrb. IV, ©. 182. 
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umgehe, einen Profefior an der Roftoder Univerfität zu ernen- 
nen und zu befolven #). Aber man wußte bisher nicht, welchen 
Verlauf die Angelegenheit im Einzelnen genommen, und wie 
diefelbe zulegt feftgeftellt worden fei. Darüber aber giebt und 
ein Brief der Bürgermeifter und Rathmannen der Stadt 
Hamburg an den Rath zu Roſtock Mandages am 23. des 
Monates Mai Anno 1541 vollftändige Auskunft Fr). Wir er: 


*) Diefer Brief ift mitgetheilt von E. Möndeberg in der Abhand: 
fung: Hamburgs Antheil an dem Berfuh zur Wiederherftellung ber 
Roftoder Univerfität im Jahre 1540, in der Zeitfchrift des Vereins 
für Hamburgifhe Geſchichte, Bd. 2, ©. 504 ff. Bugenhagen fchlägt 
in demfelben den M. Soahim Weftphal zu der Stelle vor, dem bie 
felbe vom Hamburger Rathe auch wirklich angetragen zu fein fheint. 
Doch kam es dazu nicht, da Weftphal am 19. April 1541 zum Paſtor 
an der St. Gatharinen:Kirdhe erwählt ward, und die Wahl annahm. 
Greve, Memoria Westphali, p. 18. Aus diefen Umftänden erklärt es 
fih, warum der Rath von Hamburg fehs Wochen fjpäter, unter dem 
23. Mai, den von uns bier mitgetheilten Brief foldhen Inhaltes an 
den Kath zu Roſtock richtete. 


*%) Unsern fründtlichen grudt mit erbedinge alles guden thouorn 
Erbaren Wysen vnd Vorsichtigen Herren, besunder günstigen guden 
fründe. Alse vns Juwe Er. W. dorch eren Secretarien van vullen- 
streckinnge der thosage vnd vertrostinge, so wie den sulven tho 
der Restauration der universitelen an einem professore gedan heb- 
ben, gütliche antöginge vnd vermaninge don laten, darmit sulcher 
professor van vus dargestellt, edder von Juwen E. W. angenom- 
men vnd von vns bezoldet vnd also dat lange her beraihschlagende 
ehristlike vnd loffliche verhebbent int werk vad vortgank gebracht 
vnd ihor endtschop gelürdet werden mochte. In maten dene vase 
nahbare vnd fründe de Erbaren van Lübeck beneuenst Juwen Er. 
W. mit ihrer stüre voad anlage bereit vnd gutwillig weren: hebben 
wy denne auescheide mit dem sulven Secreiarien genamen nha, 
mit dem werdigen vnd hochgelarten herrn Johann Aepino, gelt- 
liker schrift doctoren vnd vnscer stadt superintendenten van etlichen 
gelerten lüden, de vns vorgeschlagen weren vnd sunst andercn, 
de tho sullicher condition düchtig vad nochbaftig syn mochten un- 
derrede gehabt in meinunge jemandes iho bekamende vnd dartho- 
stellende, hebben auerst befunden, dat de personen, so vns vorge- 
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fehen aus demfelben, daß von Seiten Hamburgs die Zuſage 
gemacht war, einen PBrofefior dem Rath zu Roſtock zu ftellen, 
oder daß, fo derfelbe von dem Rath zu Roftod angenommen werde, 
er von Hamburg bejoldet werben folle; ferner, daß auch von 
Seiten des Raths der Stadt Hamburg mit ihrem Superin- 


‚slagen, anderswor dermaten verhaftet sin, dat de sülven nicht 
upthobringende vndtho erlangende vnd dat sunst vor der hand andere 
dartho genogsamst erfundet worden to wo stende nicht bekanntlich 
sin, also dat wy itzunde to bestellinge sulcher condition nicht we- 
ten to radende. Dewile wy auerst tho rechter Restauration vnd 
uprichtinge einer universitet, de gelik andern academien in düde- 
scher nation au privilegien, gerechtigkeiten, empter vnd professoren 
also gegründet vnd geordnet sy, dat de sulve negest gotlicken pryse 
ynd gemeiner wolfart den erbaren !steden tho gedie vnd ehren 
gereken stattlich vnd bestendig sin möge, mit unser togesechten stüre 
vnd thodaet de sösz jarlang, wo beredet vnd bewilliget, bereit vnd 
guthwillig sin, so syn wy thofreden, willen ök darumb fründlich 
gesinnen hebben, dat Juwe Er. W. nach einem gelerten ehrlichen 
manne, de denen, so von andern aldar vnterholden werden, gelik 
vnd düchtig, vnd mit einem stipendio van hundert gulden münte 
gesettiget syn möge, an den orden, dar de sulven tho uermodende 
erkunden vnd erforschen, wo wy denne nichtes desto weniger sul- 
uest darannen syn willen vnd dar de tho bekamende, dat J. E. 
W. vns den sulven antögen vnd thowisen, alsdanne willen wy mit 
denen nach nottdurft siner condition vnd befehls haluen, so vele 
unser stadt daran gelegen is, wider handeln vnd densulven, anne 
unser stadt wegen darstellen vnd holden, nicht twieuelende andere 
stede, de ere thosage geliek vns gedan, werden an erer thodat ok 
keinen ungebörlichen mangel syn laten. Juwe E.W. werden oek, 
wanner de professoren angekamen, mit rade vnd thodade der sulven 
vnd anderen beromder lüde de reformation vnd restauration der uni- 
versitet nah besichtigunge aller privilegien, gerechtigcheiden vnd 
ordeninge, also verschaffen vnd vernehmen laten, dath eth ein be- 
siendig vnd wolgeordnet werk syn vnd geachtet werden möge, 
williches wy Juwen Er. W. tho fründlicher anthwordt wedderumb 
nicht mochten bergen, des wy tho fründlicher willfaringe syn guth - 
willig. Schreuen vnder vnseren signet Handayer am 23. des Mo- 
nates Maii Anno 1541, 
Burgermeistere vnd Radtmannen der stadt Hamborch, 
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tendenten Doctor Aepinus über diejenigen Perſonen, welche 
ihnen vorgefchlagen, Raths gepflogen fei, daß aber dieſelben, 
da fie ſchon anderweitig verhaftet, nicht zu erlangen geweſen 
wären. Da aber der Rath von Hamburg nicht weiter ber 
Sache zu rathen weiß, fo erflärt er, bie zugejagte Steuer, 
die auf ſechs Jahre beredet worden, zahlen zu wollen, und 
es zufrieden zu fein, daß der Roſtocker Rath ſich nach einem 
andern gelehrten Manne, der den andern ebenbürtig fei, und 
mit einem Gehalte von hundert Gulden fich zufrieden erfläre, 
umfehe, und denſelben ihnen dann anzeige und zuweiſe #). 
An gleicher Weife erlangten auch die Verhandlungen mit der 
Stadt Lübeck ihren Abfchluß, da diefe fich bereit erklärte, auf 
zehn Sahre lang alle-Iahre anderthalb hundert Mark Luͤbiſch 
zu der Wiederaufrichtung und der Reſtauration der Univerſi⸗ 
tät Roſtock zu entrichten #*). Es werben noch die Beſtim⸗ 
mungen hinzugefügt, daß die Zahlung auf zwei Termine, 
Michaelis und Oftern, gefehehen folle, und daß in dem Falk, 
daß übe der Gelehrten eine Zeit lang zu Rathichlägen 
würde gebrauchen fönnen, fie dann ihrer Stadt gütlich wür 
den überlaffen werden. Auch wird feftgefegt, daß der Vürger 


*) Daraus erklärt ſich, daß fi) in den folgenden Jahren in den 
Stadtrehhnungen Hamburgs ein Beitrag zur Herftellung ber Roſtocker 
Univerfität aufgeführt findet. Moͤnckeberg a. a. O. ©. 505. 

**) Vol. die im Rathsarchive vorhandene, auf Pergament geſchtie 
bene Urkunde der Burgermeiftere und Rathmannen der Stadt Lübed, 
datum na Christi unsers Herrn Geborth Vofftein hundert twe vnde 
vertich, Fridages nach Judica: „Dewile denne solch christlich vor- 
nehment der jungen jogend tho gedie ist reichende, so verplichlea 
wy vns, tein jar lang alle jar anderthalf hundert mark Lübisch tho 
der bedarf tho geucnde, so fern der universitet, wo beredet vndnu 
angefangen schal werden, eren vortgang werd gewinnen vnde 
beholden. 
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Kinder der Stadt Lübeck fich bei den Magiftris und fonft 
gutes Auffehen und Handhabung follen verfehen dürfen. Wohl 
hatte Hegendorffinus Recht gehabt, als er die Erwartung 
ausgefprochen, daß auch Lüneburg ſich ohne Zweifel gern bei 
der Reftauration und Reformation der Univerfität betheiligen 
werde. Zwar wurden erjt anderthalb Jahre nach feinem 
Tode die von Lüneburg zu übernehmenden Berpflichtungen 
urfundlich feftgeftellt, aber es ergiebt fich aus Allem, daß 
Vürgermeifter und Rathmannen zu Lüneburg willig zu dem 
Werke, welches Hegendorffinus ihnen fo dringend empfohlen 
hatte, die Hand boten. Auch fie verpflichteten fich, zehn Jahre 
lang alle Jahre hundert Marf beizufteuern, und diefe in zwei 
Terminen auf DOftern und Michaelis auszahlen zu lafen®). 
Noch waren die Beziehungen der liefländifchen Städte zu 
den übrigen Hanfeftädten, wenn auch damals ſchon getrübt, 
doch feinesweges aufgelöſt. Riga und Reval ftehen insbe- 
jondere mit ihnen in lebhaftem Verkehr, und befchidfen noch 
die Hanfetage, deren in diefen Jahren mehrere abgehalten 
wurden#F). Die alten Beziehungen, welche Liefland zu der 
Univerfität Roftod gehabt hatte ***), treten wieder in ber 
Erinnerung hervor, zumal da diefelben, wenn auch mit Unter- 


*) Die Formel der Zufage, fowie bie Bedingungen, find ganz bie: 
felben, welche wir in ber Lübfchen Urkunde finden. Die im Rathe- 
arhive vorhandene, auf Pergament gefhriebene Urkunde ift datirt: 
Nha Christi Vnsers Herrn gebort vofltein hundert twe vnd vertich, 
Mandages nha Judica. 

*#) So finden wir bie lieflänbifhen Städte auf den Stäbtetagen 
bes Jahres 1538, 1539, 1540 und auch auf den fpäteren Zagfahrten 
nod vertreten, wenngleich die verfchiedene Wendung, welche allmälig 
ibre commerciellen Snterefien nahmen, fie ben Hanſen entfrembeten. 
Vgl. G. Sartorius, Geſchichte des hanfeatifchen Bundes, Th. 3, ©. 198 ff. 

RR) Bol. ©. 53 f. 
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brechungen, unausgefegt bis auf diejg Zeit fortdauerten. Ge: 
ade damals ward von Liefland aus die Univerfität Roftod 
wiederum befucht #). Beide Städte äußern ſich nicht bloß bil 
ligend und ermunternd über die beabfichtigte Wiederaufrichtung 
der Univerfität, fondern ftellen auch in den Vorverhandlungen 
ihre Hülfe und Mitwirkung in. Ausficht. Schließlich aber 
erflären fih Bürgermeifter und Rathmannen der Stadt Riga 
dahin, daß, damit je eher deſto lieber das Werk möge ausge: 
führt werden, fie Willens feien, zu folchem löblichen und chriſt⸗ 
lichen Vornehmen «100 Gulden Münze fünf Jahre lang zu 
fteuern. In dem betreffenden Schreiben wird zugleich dem 
Rathe von Roſtock mitgetheilt, daß fie diefe Beiſteuer jährlich 
bei dem ehrbaren und wohlmweifen Herrn Göbert von Hövelen, 
Bürgermeifter von Lübeck, erheben Fönnten, und daß auf näch⸗ 
ſten Michaelis das erſte Geld zur Erhebung kommen fole*). 


*) Sm Sahre 1539 finden wir unter dem Rector M. Andres 
Eggerdes intitulirt: Joannes, Hinricus, Hermannus stockmann, Rigen- 
ses. Theodoricus lindemann Rigensis. Joannes butte Rigensis. Joan- 
nes laeken Rigensis; im Jahre 1540 unter dem Rector M. Lambert 
Thakel, Legum Baccalaureus, find inferibirt: Henningus Gotrumm 
Rigensis. Detlevus Corj Rigensis. Im 3. 1541 unter dem Rector 
D. Petrus Boye: Johannes Snelle Dorpatensis propter paupertalem 
unam marcam dedit. Laurentius Molitoris ex Liuonia. (Daneben fteit 
von einer anderen Band: Artium Magister et Rector Scholae Lube- 
censis.) Johannes Hintelmann Rigensis. Martinus Wittich Rigensis. 
Linke Sinder de Liuonia. 

*%*) Das betreffende, im Rathsarchive vorhandene Schreiben lautet: 
— — — Vnd willen J. E. W. tho solck löffliken, erliken vnd christ- 
liken vornehmen tho hülpe vnd stühre thogesecht hebben ein hun- 
dert gulden münte up viff jahr langk, vnd willen sodane geld jähr- 
lichs by dem Erbaren vnd Wolwysen Herrn Gödert von Hövelen, 
Borgermeisteren iho Lübeck, auerschriven vnd verschaffen etc. — — 
Datum am X dage Julii. Anno 41. 

Borgermeistere vnd radtmanne der stadt Riga. 
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Der übrige Inhalt des Briefes zeigt ebenfalls, daß damals 
Rigaer in Roſtock ſtudirten *). 

Dieſelbe Bereitwilligkeit, ſich bei der Reſtauration der Uni— 
verſitaͤt Roſtock zu betheiligen, ſpricht auch Reval aus. Die 
Stadt giebt die Zuſicherung eines Beitrages von 100 Thalern 
auf fünf Jahre, und bemerkt zugleich, daß das Nöthige wegen 
dieſer 100 Thaler an die Stadt Lübeck geſchrieben worden 
ſei, ſo daß auf Erſuchen des Roſtocker Rathes dieſe erfol— 
gen würden **). Unter den übrigen Städten ſcheint Bre— 
men, wie aus mehreren Andeutungen gefchloffen werben 
fann, dem Werke der Wiederherftellung der Academie Theil⸗ 
nahme zugewandt zu haben, doch läßt ſich nicht nachweiſen, 


5) Der Rath von Riga beſchwert ſich nämlich zugleich, daß ein gewiſ— 
fer Hans Kellermann in Roftod ihre und ihrer Bürger Kinder, weldye 
in Roftod im Studio fich verhielten, bedroht haben folle, wodurch ihre 
Kinder im große Gefahr gerathen, während des Hans Kellermanns 
Sache noch allda im Lande in „rechtsouinge“ ſchwebe. Der Rath von Riga 
erfucht daher den Rath von NRoftod, ben Hans Kellermann zu unter- 
ridhten, daß er von folchem unbilligen und ungebührlichen Vornehmen 
abftehen, und feine Sache in Riga, wo fie angefangen und burd) den 
Weg der Appellation vom Rath zu Riga an den hochwürbigen und groß— 
mächtigen Fürften, Meifter tho Kiefland, gegangen, mit Recht und nicht 
mit Muthwillen, Gewalt und Frevel fördern und ausführen möge. In ber 
alten Matrikel finden wir im Jahre 1560 unter dem Rector Andreas 
Martinus Artium Magister Collegiatus et Ecclesiastes ad D. Jacobi. 
einen Johannes Kellermannus Rostochiensis intitulirt, was mwenigftens 
bemweift, daß es eine Kamilie Kellermann ſchon damals 1541 in Roftod 
gegeben haben wird. Neben jener Intitulation Kellermanns finden fid) 
von jpäterer Hand die Worte: Secretarius Principis, et post Consul 
factus in patria. ob. An. 1598, 


**) In dem auf dem Rathsarchive vorhandenen Schreiben ber 
Stadt Reval heißt es: So willen wy van wegen vnser stadt Reval 
J. E. W. viff jahr lanck mit ein hundert dalern sunder rente tho 
gebrucken, de up genuchsame versegelde assecuration entsettet heb- 
ben, damit also der guden verfallenen Universitet gehulpen vnd up- 
gehauen moge werden, vnd mogen Juwe E. W. erer ersten gele- 
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daß Bremen fich zu einem beftimmter Beitrage verpflichtet 
hat *). Indeſſen trug das lebendige Intereffe, welches die 
Städte an der Angelegenheit genommen und durch ihre Fre- 
gebigfeit bethätigt hatten, nicht wenig dazu bei, dieſe ſelbſt 
zu fördern, da die nach Roſtock berufenen Gelehrten in jener 
Mitwirfung der bundesverwandten Städte auch eine Garantie 
für den Fortbeftand der Univerfität erblidten. So rühmt 
Gisbertus Longolius in der Vorrede feiner Schrift, die er 
an den Rath zu Roſtock richtete, mit Recht die Freigebigfeit 
und das Wohlwollen der mit Roſtock verbundenen Städte FF). 
Durch diefe Mitwirfung der Städte jah fich der Rath in 


genheit na, an die Erbaren van Lübeck umme die ein hundert da- 
ler schriuen, de J. E. W. up ere ersökent vnd vnser derwegen an 
“ stüre dane schrieuent ane twiffel folgen werden. — — — Datum 
Reval den III. dach des Monats September. Anno XL. 
Burgermeistere vnd Radtmanne der stadt Revall. 


*) Im Rathsarchive hat fich wenigftens darüber nichts Beftimm: 
tes auffinden laſſen. Doch finden fih mande Beziehungen Bremens 
zu Roftod. Unter Anderem bittet das Domcapitel und Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Bremen in einem Schreiben (Datum Bremen 
vnder vnseren Secreten Donnersdages nach Cantate. Anno 1537) 
ben Rath der Stadt Roftod, daß berfelbe dem M. Johann Krufe, 
Ganonicus und Kector der Domkirche zu Bremen, förderlich möge fein, 
baß feine Sache bald zur Entfdyeidung gelange, da er beabfichtige, das 
Doctorat:Amt in göttlicher Schrift anzunehmen, indem er etliche Jahre 
auf ber Löblichen Univerfität zu Roftod des Studirens und Lefens ge 
pfleget, auch feine vorige Promotion bafelbft empfangen habe. 

**) Bol. Studii literarii publici in academia Rostochiensi dili- 
gens et accurata restauratio. Una cum constitutione Ludi puerilis, 
a Clarissimo uiro D. Gisberto Longolio, professore Medico, summo 
judicio conscripta. Rostoch. Anno 1544. In ber Vorrede heift e: 
— — simul atque praeclarissimarum Lubecae, Hamburgi, Luneburgi, 
nec non Rigensium, Bremensium, Reualiensiumque Respublica: (qus- 
rum trium priorum munificentiae ac liberalitati, aliarum certe erga 
nos uoluntati, multum hanc Academiam debere arbitramur) nostros 
conatus et consilia intelligant, Gisbert Longolius, unmittelbar ben 
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ben Stand gefegt, feine Plane, die er in Betreff der Univer- 
fität verfolgte, einigermaßen durchführen zu können, wenigſtens 
boten fie ihm größere Mittel dar, um den Verſuch zu machen, 
auf feinen Namen PBrofefforen zu vociren, um mittelft derfelben 
die Ausdehnung feiner Gerechtfame und die Befchränfung des 
Iandesherrlichen Einfluffes auf die Univerfität herbeizuführen, 
Aber ale Verſuche, auf diefem indirecten Wege das landes- 
herrliche Anfehn zu untergraben und die Univerfität ihren _ 
Landesherren und urfprünglichen Fundatoren zu entziehen, 
fonnten das Wohlwollen der Herzöge gegen die Univerfität 
felbft nicht fchwächen. Auch fie beriefen mehrere Profefforen, 
und indem fie ein für jene Zeit fehr bedeutendes Gehalt ge- 
währten, waren fie bemüht, die Univerfität an ihrem Theile 
zu fräftigen #). Aber der Widerftand des Rathes und die 
Schwäche des faft ganz aufgelöften Conciliums, welches, vom 
Rathe eingefchüchtert, faft willenlos ihm gegenüber geworben 
war, führten zu neuen Verwidelungen, welche erft allmälig 
nad) voraufgegangenen vielfältigen Verhandlungen durch Auf: 
richtung neuer Verträge fonnten gelöft und befeitigt werben. 


Verhältniffen naheftehend, hat nad dem, was wir urkundlich nachge— 
mwiefen haben, zwar im Allgemeinen Recht, irrt nur darin, baß es nach 
ſeiner Meinung den Anſchein hat, als ob Riga und Reval ſich nicht 
durch Beitraͤge betheiligt haͤtten. 

*) Gisbertus Longolius ſagt dies in der Vorrede der angefuͤhrten 
Schrift ausdruͤcklich: Praesertim cum princeps Henricus pro sua 
clementia munificentiaque quotannis, collato perliberali stipendio, 
alendis doctissimis Theologiae et artium professoribus, nobis auxilia 
praestet, Albertus uero, et Magnus, incredibili sua bencvolentia et 
studio scholam augeant atque exornent, 
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Almälige Neftauration der Univerfität. Berufung 

nener Vrofefforen durch die Herzöge und den Rath. 

Fortdauer der Differenzen zwifchen denfelben. Verſuche 
der Vereinbarung. Wachſende Frequenz. 





Durch die ſtattgehabte Verödung der Univerſität war die 
Zahl ihrer Lehrer von Jahr zu Jahr geſunken. ‘Die Beſtre— 
bungen von Burenius und Pegel Fonnten Feine rafche Ver⸗ 
änderung der Verhältniſſe herbeiführen, zumal da der Rath 
der Wirkſamkeit der vom Herzog Heinrich berufenen Profeſſo— 
sen Schwierigkeiten entgegenfegte. Nur Pegel hatte die Auf 
nahme in das Coneilium erlangt, welches im Jahre 1539 
unmittelbar vor den Verhandlungen mit den Städten über 
die Wiederaufrichtung der Univerfität nur aus fünf Mitglie: 
dern, dem Rector Andreas Eggerdes, Petrus Boye, Decrelo- 
rum Doctor, Egbertus Herlem, Conrad Pegel, Collegiaten 
der Artiftenfacultät, und Lambertus Tafel, Legum Bacca- 
laureus, beftand*). Da Burenius und Pegel noch immer 

*) Wir erfehen dies aus einer Urkunde, in welcher Rector und 
Coneil bezeugen, daß fie von dem Magifter Arnold Burenius 41'4 th: 
nifche Gulden als Miethszins der Negentie urbs Aquilae für bie jede 
fhon verfloffenen Zahre empfangen_haben, Vgl. Copiale alter urkund⸗ 
licher Vermaͤchtniſſe für dieſe und jene Facultaͤt der Univerſitaͤt zu 
Roſtock (auf dem Geheimen und Hauptardive zu Schwerin) S. 1278. 
Es heißt dafelbft: Nos Andreas Eggerdes, Rector Alme Universitatis 
literarii et generalis Studii Rostochiensis, Petrus Boye, Deeretorum 
Doctor, in facultate juridica ordinarius Lector, Egbertus Herlen, 
Conradus Pegel, facultatis artium Collegiati, et Lambertus Takel, 
sacrarum legum Baccalaureus et in codice Lector etiam Ordinarius, 


Concilium dicte Alme Universitatis nostre Rostochier 
sis actu representantes, coram universis et singulis presenlts 
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in einem vertrauteren Berhältnifje zu dem Herzog Heinrich 
ftanden, fo begünftigte dieſer vorzugsweiſe die Wünfche der: 
felben, welche auf die Hebung der Univerfität gerichtet waren. 
So berief Herzog Heinrich auf den Vorſchlag des Burenius 
den Heinrich Welpius (Wulfius), zum Profefior der Philo— 
fophie, und Burenius, welcher feit feiner Ankunft *) in Roftod 
zu ihm in enge Gemeinfchaft getreten war, nahm ihn als Col— 
legen bei der Leitung der Regentie Domus Aquilae an. Beide 
wirften mit vereinten Kräften, und Burenius **), welcher feine 
Hauptaufgabe in der Leitung und in dem Emporblühen der 


literas visuris et audituris fatemur et recognoscimus tenore presen- 
tum publice attestando, nos habuisse et accepisse a venerabili et 
eircumspecto viro Domino et magistro Arnoldo Burenio, artium 
liberalium magistro promoto et dilecto alumno nostro, quadraginta 
unum et medium florenum Rhenenses, in moneta solita, in quibus 
idem Magister Burenius cidem Universitati nostre pro nomine pen- 
sionis domus nostre Regentialis urbis Aquilae vulgariter et commu- 
niter appellate, de sex iam proximis elapsis annis, quibus eam inha- 
bitavit, rite et legitime obligatus tenebatur, pro et de quolibet anno 
septem florenos compulando, de quibus nos pro nobis et successo- 
ribus nostris eundem et suos heredes tenore presentium solenniter 
quietamus et absolvimus. 


*) Schon im Winterfemefter 1536 war berfelbe von Wittenberg 
hieher gefommen, und warb von dem Hector Dr. Boye in ber 
alten Matrikel folgendermaßen intitulirt: Henricus Wulfius (Welpius) 
Osenbrugensis (Lingensis) promotus Magister Wittebergensis bono- 
ratus intuita Dni Episcopi Principis Magni Cancellarii Universitatis 
8 4 dedit cursoribus. 


**) Rad) berfelben, a. a. D. ſich findenden, Urkunde hatte er auf 
10 Jahre jene Regentie aufs Neue vom Concilium überlaffen erhalten. 
Die Worte lauten: Similiter ac pari modo fatemur et recognosci- 
mus, nos eandem domum nostram sive Regentiam, prelibato Do- 
mino et Magistro Arnoldo ulterius locasse, et titulo locationis assig- 
nasse adhuc ad decem alios annos ex nunc et proxime sequentes 
etc. — — pro quibus quidem nihilo minus decem annis ipse ma- 
gister Arnoldus nostrae universitati centum et quinquaginta florenos 
Rhenenses in moneta dabit etc. 
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Regentie Aquila fah*), fand in demfelben eine kräftige Stüge, 
der in feinem Geifte und Sinne die wiffenfchaftlichen Aufga- 
ben verfolgte **). 

Was aber ald das dringendfte Bepürfniß fich herausftellte, 
nachdem die Univerfität aufgehört hatte, eine Fatholifche zu 


*) Die Leitung ber Regentie Aquila durch Burenius fand aud 
auswärts Anerkennung, fo daß, als bei der Wiederherftellung der Uni- 
verfität Greifswald durch den Herzog Philipp von Pommern bie Auf 
richtung eines guten Pädagogiums vor Allem ins Auge gefaßt wurbe, 
-man einen Blick auf Rofto richtete, und von Arnold Burenius bie 
Einrichtung feines Paͤdagogiums erforfchte. „De wyle denne de Vai- 
versitet van nyges angerichtet schöle werden, ys vor allen dingen 
acht tho hebbende, dat eyn gudt Pedagogium angerichtet werde. 
Van solcken werden de Marpurgere gelauet, de eyn Pedagogium 
vlitich schölen angerichtet hebben. Der haluen moth men dar eyne 
wyse anthorichtende van erforschen, vnde nömlick van dem Arnoldo 
Burenio, welcker tho Rostok eyn gudt Pedagogium schal angerich- 
tet hebben. Bei 3. ©. 2. Kofegarten, De academia Pomerana ab 
doctrina Romana ad evangelicam traducta, p. 66. gl. aud; Urkun⸗ 
denfammlung der Mniverfität Marburg, herausg. von Bruno Hilde: 
brandt, ©. 9. 23. 


**) Snöbefondere war er audy als Lehrer ber Mathematik thätig 
bis zu feinem am 13. November 1560 erfolgenden Tode. Etwas, J. 
1739. S. 88. 113. 383. 3. 1742. ©. 614. Krey, Andenken, VII 
&. 12. Rad) feinem Zode-trat Joſeph Wurgler an feine Stelle, wel: 
cher Profeffor der Phyſik in Roftod ward, nachdem er fhon zu Wit: 
tenberg die Magiftermürbe erlangt hatte, Er warb ber Schwiegerfohn 
bes Burenius. Wie fehr diefem das Gedeihen des Collegium Aquilse 
am Herzen lag, erkennt man aus einer Aeußerung von Nathan Chy— 
träus in der fchon oft angeführten Rede de Arnoldo Burenio: Sicuti 
etiam aliquot annis interjectis fillam suam natu maximam, hac polis- 
simum conditione, Josepho Wurtzlero, professori physico, uxorem 
dare voluit: si is serio sancteque promitteret, se labores institu- 
tionis et gubernationis disciplinae privatae, in Collegio Aquilae, eodem 
quo ipse fecisset modo, deinceps subilurum et continuaturum esse. 
Zedoch wurde berfelbe fchon am 11. Auguft 1565, als die Peft in Re 
ſtock herrfchte, von diefer Hinweggerafft, fo daß Wurgler die Hoffnungen 
feines Schwiegervater nicht erfüllen konnte. Etwas, 93. 1737, 
©. 555. 3. 1739. ©. 81. 


Herz. Heinrich beruft Smedenſtede zum Prof. u.Paftoran St.Ricolai. FA 


fein, war die Berufung eines Theologen, welcher im Stande 
fei, das evangelifche Bekenntniß wiſſenſchaftlich zu vertreten. 
Das gleiche Bedürfniß aber war vorhanden auf dem Firch- 
lichen Gebiete, da von der Geiftlichfeit die Tutherifche Lehre 
noch nicht genugfam von der Kanzel verfündigt ward. Da 
aber gerade damals die Pfarre zu St. Nicolai erledigt war, 
und den Herzögen die Batronatsrechte über diefelbe zuftanden, 
hegten fie den Wunfch, ſowohl für die Univerfität, als auch 
für die Kirche durch Berufung eines gelehrten und practifch 
begabten Theologen Sorge zu tragen. Eo ward von ihnen 
Heinrih Smebenfteve berufen, welcher bereits, al8 er den Ruf 
nach Roftorf erhielt, die hohe Würde eines Doctors der Theo- 
logie erlangt hatte #). Gleichzeitig aber ward ihm von den 
Herzögen die erledigte Pfarre an St. Nicolai verliehen, ob- 
fhon der Rath Anftand erhob, auch den Herzögen das Pa— 
tronatsrecht beftritt, und es fogar zuließ, daß der Gapellan 
Anthonius Schröder inzwifchen von der Pfarrwedem Beſitz 
nahm **). Smebdenfteves Auftreten in Roftod war indeſſen 


*) Er warb unter bem Rectorate bed M. Andreas Eggerdes in: 
tituliet, und lauten die Worte in der alten Matrifel: Henricus Sme- 
denstede Luneburgensis Theologie Doctor fuit honoratus una cum 
fratre Hieronymo. Etwas, 3. 1740. ©. 39. Grape, Evang. Roftod 
S. 111. 380. Schröder, Evang. Mellenburg I, 468. 

**) Hieran Enüpfen ſich eine Reihe von Streitigkeiten zwifchen den 
Herzögen und dem Rathe, welche durch mehrere Zahre hindurch gehen. 
Ueber biefelben find bie Acten im Rathsarchiv ziemlich vollftändig vor: 
handen. Wir bemerken aus denfelben nur kurz und auszugsweiſe Fol- 
gendes: Sonntag nad, Jacobi 1542 zeigt Herzog Heinridy dem Rathe 
an, daß er bem Doctor Hinricus Smebenftebe bie erledigte Pfarre an 
St. Nicolaus verliehen habe, und verlangt die Einräumung der Pfarr: 
wedems, welche unterbeffen ungebührlich von Anthonius Schröder, dem 
Eapellan, in Befig genommen fei. Anno Domini 1543 Mandages nad 
Palmarum finden ſich Reversales Doctoris Henrici Smedenstede auss 
geftellt. In einem andern Schreiben verleiht auch Herzog Albrecht dem 
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nicht geeignet, für feine Berfönlichfeit zu gewinnen, wenn gleich 
ihm das Zeugniß nicht verfagt werben Fann, daß er die evan- 
gelifchen Heilswahrheiten fräftig und ohne alle Menfchenfurdt 
vertrat. Nur ließ er fich oft durch die Heftigfeit feiner Ge 
müthsart zu weit in feiner ‘Bolemif fortreigen, und erbitterte 
nicht felten die Gemüther, ftatt fie zu gewinnen. Es darf 
jedoch nicht überfehen werben, daß er eine gewiß in mehrfacher 
Hinficht ſchwierige Stellung hatte. Der Rath fah auf ihn, 
als einen von den Herzögen Berufenen, mit Unmillen und 
faum verhaltener Eiferfucht, gewährte ihm nicht die ihm. zu— 
ftehenven Rechte, und legte überhaupt feiner Wirkſamkeit man- 
nigfache Schwierigfeiten in den Weg. Andererſeits ſcheint er 
auch in feinen Predigten feine Gegner nicht gefchont zu haben. 
Ueberdied gab e8 damals in Roſtock noch viele heimliche An- 
hänger des Katholieismus, welche Durch fein entfchiedened 
Auftreten, vielleicht auch durch die herbe Art und Weiſe der 
Heußerung, die in feinem Character lag, fich verlegt fühlten, 
An der Univerfität feheint er nicht bloß theologifche, ſondern 
auch philofophifche Vorleſungen, insbefondere über Dialektif, 
gehalten zu haben. Meiftens ift Smedenftede als erfter luthe: 
rifcher Brofeffor der Theologie angefehen worden, jedoch bedarf 
dies in jo fern einer Befchränfung, als derſelbe nie in dad 
Concilium der Univerfität recipirt worden ift, fo daß feine 
Doctor Heinrich Smebenftebe das Pfarrlehn an Gt. Nicolaus, und 
fordert vom Rath die Einräumung ber Wedem bafelbft, datum Güftrom 
Sonntag nad) Visitationis Mariae 1543. Am Zage Margarethen A. 
D. 1543 erläßt Herzog Heinrich ein Refeript gleichen Inhalts. A.D. 
1544 Schwerin d. d. Sonnabend nah Oſtern verweift ber Herjzog 
Heinridy in einem Referipte dem Rathe fehr beftimmt feine Weigerung, 
und beharrt auf der früher gethanen Forderung. Daffelbe thut ein 


Refcript Herzogs Heinrich A. D. 1544 d. d. Schwaan am Sonntag 
nad) Dionyfü. 
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Thätigkeit, welche er in Borlefungen entwidelte, zum Theil 
noch den Character einer privaten hatte. Der Rath nämlich 
hatte fih um diefe Zeit gänzlich des Conciliums verfichert, 
beherrfchte daffelbe völlig und geftattete nicht, daß die von 
den Herzögen berufenen Lehrer in das Boncilium aufgenom- 
men wurden, und eben fo wenig, daß ihnen die den übrigen 
Lehrern zuftehenden Gerechtſame eingeräumt wurden. 

“ Gleichzeitig aber waren von dem Nathe felbft mehrere 
Berufungen ausgegangen #. Es hatte fich verfelbe nach 
Göln gewandt, und war es ihm gelungen, den Medi- 
einer Gisbert Longolius, den Juriften Johannes Strubbe und 
der Philoſophen Johannes Noviomagus für die Univerfität zu 
gewinnen. Sie folgen dem Rufe des NRathes, und treffen 
zugleich im Herbfte des Jahres 1542 in Roſtock ein **). 
Gisbert Longolius FF) hatte fehon frühe bedeutende Sprach: 


*) Chytraei Saxonia, Lib. XVII, p. 451. Cum Arnoldus Bure- 
nius ex Aula Rostochium missus esset, ac spes instaurandae Acad. 
plane tum desertae a Principe Henrico et filio illius Magno ipsi facta 
et post aliquot annos Theol. D. Henr. Smedensted et alii accessis- 
sent, Senatus nihil prorsus in Academia Principibus juris esse vo- 
lens, Colonia professores accersit Joh. Noviomagum, Gisbertum 
Longolium, Joh. Strubium, JC., Petrum Capitaneum et alios, quo- 
rum eruditione et industria excitari studia et Academiam reflores- 
cere et Principum Ministros excludi posse sperabat. Lindeberg, 
Chron. Rostoch. lib. V, c. 7, p. 165. 

**) Es find diefelben unter dem Rector M. Andreas Eagerbes zu 
gleicher Zeit intitulirt worden. Ihre Namen finden ſich in der alten 
Matritel unter einander aufgeführt in folgender Weife: 

Gisbertus Longolius Trajectensis artium et medicine Doctor 

fuit honoratus. 

Joannes Strubbe Daventriensis Licentiatus Juris Civilis fuit 

honoratus. | 

Joannes Noviomagus Artium Magister fuit honoratus. 
Ei famuli eorum gratis inscripti. Etwas, 3. 1740. ©. 38. 

**x) Im Album der philofophifchen Facultät Heißt es: Anno 1542 
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ftudien gemacht und hatte Gelegenheit gefunden, felbft Italien 
zu befuchen, wo er mit den ausgezeichnetften Humaniften feiner 
Zeit in Verbindung getreten war*). Nachdem er nach feiner 
Rückkehr aus Italien Rector an der Schule zu Deventer ge: 
worden war, wandte er fich nach Cöln, wo er philologifche 
und medieinifche Vorlefungen hielt, namentlich die griechiſchen 
Aerzte erklärte. Er war von lebendiger Begeifterung für das 
Altertum durchdrungen, und hatte fich in Italien eine tiefere 
Einficht von dem Gange der humaniftifchen Studien erivorben. 
Als er den Ruf nach Roftof empfing, leiftete er demſelben 
gerne Folge, weil es ihm als eine würdige Aufgabe erſchien, zu 
der Wiederaufrichtung und Hebung der Univerfität mitzuwir- 
fen. Da er mit Strubbe enge befreundet war, fo folgte er 
um fo lieber dem an ihn ergangenen Rufe, als dieſer gleich 
zeitig einen Ruf nach Roſtock empfing. 

Die Berufung eines Juriften war für die Univerfität drins 
gend nothwendig geworden **), da der Doctor Petrus Boye, 


‚receptus ad facultatem artium D. Gisbertus Longolius, artium ei 
medicine doctor XIII Decembris, 


*) Longolius, Longueil, war im Jahre 1507 zu Anbernad am 
Rhein geboren, und foll aus dem alten Geſchlechte derer von Langen: 
rechte abftammen. Vgl. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae liber| 
in: de Westphalen, Monumenta inedita, Vol. III, p. 1431 sq. Adami 
vitae Germanorum medicorum, pag. 17 sqy. Etwas, 3.1738. ©. 177f. 
3. 1740. ©. 760. Schröder, Evang. Mektenburg I, 471 f. Krey, 
Andenken VII, ©. 42 f. 


**) In der von und mitgetheilten Urkunde vom Zahre 1539 wird 
auch Lambertus Takel, sacrarum legum Baccalaureus et in Codice 
Lector etiam Ordinarius, ald Mitglied des Concils genannt, und fin: 
den wir ihn nach diefer Zeit noch als Rector, da er vom Frühling 
1540 bis zum Frühlinge 1541 das Rectorat bekleidete. Etwas, 3.1740. 
S. 37. Vorher hatte er fchon eine längere Zeit an ber Univerfität 
gewirkt, und muß berfelbe als Rechtögelehrter auch auswärts ſich 
einen Namen erworben haben, ba ber Rath ber Stadt Hamburg ſich 
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welcher noch im Herbfte des Jahres 1541 Rector geworden 
war, bald nachher während feines Rectorates ftarb #). Strubbe 
war Licentiatus juris, und hatte in Cöln mit Beifall über 
das jus civile gelefen**). Aber auch er nahm gerne den ihm 
gewordenen Ruf an, der, wie es fcheint, unter fehr günftigen 
Bedingungen an ihn und die mit ihm befreundeten Lehrer ge- 
langt war, worin fie aber recht eigentlich eine Aufforderung 
fanden, die ihnen geftellte Aufgabe auf das ernftefte zu ver- 
folgen #*). An diefelben fchloß fich Johannes Noviomagus 


in einem Schreiben an Rector, Doctores und Magiftri der Univerfität 
Roſtock denfelben erbittet, um ihn in Gefhäften der Stabt Hamburg 
zu gebrauhen. Der Inhalt des Mitwelens nad Mifericorbias Do: 
mini Anno XXX batirten Schreibens der Stadt Hamburg zeigt, wie: 
viel Gewicht man Seitens ber Stadt Hamburg barauf legte, ihn zur 
Ausrihtung wichtiger Angelegenheiten zu erhalten. Es entfpricht dies 
aud; ganz der ſtaatsrechtlichen Dienftpraris jener Zeit, dba namentlich 
Rechtögelehrte zur Ausrichtung befonderer Gefhäfte auf eine Zeit lang 
angenommen ober, befanden fie ſich in anderweitigen Dienftverhältniffen, 
dazu erbeten und geliehen wurden. Bol. Schreiben E. E. Raths ber 
Stadt Hamburg um Verleihung des Profeffor Tafel. Etwas, 3.1740. 
©. 275. Bald nad) der Bekleidung feines Rectorats muß er geftorben 
fein, wenigftens finden wir feine Spur von ihm nach biefer Zeit, da 
überdies in den Schreiben der Herzöge davon die Nebe ift, daß nur 
drei das Goncilium ber Univerſitaͤt ausmachen. Vgl. Urkundl. Beftäti- 
gung, Beil. 32. So muß, wie Petrus Boye, aud; Lambertus Takel 
um diefe Zeit fchon geftorben gewefen fein, ba Eggerbes Herlem und 
Pegel nody fpäter mehrfach vorkommen. Vgl. auch Geſchichte der Juri: 
ſten⸗Facultet in der Univerfitet zu Roſtock. ©. 63. 

*) Die Worte ber alten Matrikel lauten: Dominus Doctor Petrus 
Boye obiit in Rectoratu suo Anno Dni 1542 et Magister Andreas 
Eggerdes electus in locum defuncti suos inscripsit et testamentum 
approbavit. 

*#) Er ift zu Deventer geboren, unb unterzeichnet ſich meiſtens 
Johannes Strubius Dauentriensis, J. U.L. Seb. Bacmeister, Mega- 
poleos literatae Lib. I bei: de Westphalen, Monum. ined. Vol. III, 
p. 1332. Etwas, 3. 1738. ©. 715. Geſchichte der Juriſtenfacultet. 
S. 56 ff. 

**x) Darauf laſſen uns wenigſtens einige Aeußerungen ſchließen in 
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an, welcher in Cöln Philofophie gelehrt Hatte, jest aber fich 
mit feinen Freunden verband, nach Roſtock zu gehen, um die 
ihnen gewordene Aufgabe mit gemeinfamen Kräften zu ver 
folgen *). Seine auf dem Gebiete ber claſſiſchen Philologie 
für jene Zeit fehr bedeutenden Kenntniffe erwarben ihm grope 
Anerkennung, und wurden bie Veranlafjung, daß ihm die 
Inſpection der Schulen übertragen ward **). Mit feinen 
philologifehen Studien ſcheint er auch mathematifche verbunden 


der an den Rath zu Roſtock ‘gerichteten Schrift des Gisbertus Longe: 
lius, p. 5: postquam autem viri prudentissimi hujusce restitutionis 
curationem et provinciam nobis, quos non sine gravibus impensis 
ad vos advocare visum est, dedistis, officii nostri sumus arbitrati, 
rationem quandam atque viam, qua reparari omnia possint indicare 
ac praescribere etc. | 


x) Zohannes Noviomagus (Neomagus) wird auch aufgeführt als 
Johannes a Brundorft. Als folher hat er fi in bie alte Matrikel 
eingetragen, als er im Herbfte des Jahres 1543 Das Rectorat bekleidete, 
während er bei feiner Intitulation als Johannes Noviomagus inferibirt 
ward. Etwas, 3. 1738. ©. 530. 3. 1739. ©. 471 ff. Krey, Ar 
denen. V. ©. 20. Im Album ber philofophifhen Facultaͤt heißt es: 
Eodem tempore (vorauf geht der 13. Dec. 1542) receptus est Johan- 
nes Noviomagus, ad facultatem et ad Collegium artium sub Decano 
Magistro Chunrado Pegelio. Am 16. October 1544 warb er Decan 
der philofophifchen Kacultät. Hier finden ſich beide Namen beffelben. 
Die Worte des Albums der philofophifhen Facultaͤt lauten: Anno 
Christi 1544 die decima sexta Octobris elecius est in Decanum Fa- 
cultatis artium M. Johannes Noviomagus a Brunchorst. 


**) Durch diefes Amt veranlaßt, fchrieb Noviomagus während 
feines Aufenthalts in Roſtock die Schrift de necessaria et utili scho- 
lae constitutione et de recta juventulis informatione. gl. D. Lucae 
Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali Rostochiensi, welche bei 
der Einführung des M. Ioh. Poflelius am 25. April 1605 gebalten wor: 
den ift. Es heißt in derfelben: Ita per aliquot annos D. Oldendorpo 
providente, et post ejus discessum in Academiam Marpurgensem, N. 
Johanne a Brunchorst, Nouiomago Colonia huc ad Professionen 
Artium publicam in Academia a prudentissimo Senatu vocate, € 
Inspeetionem simul Scholae inferioris sustinente, in eodem 
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zu haben, wenigftens der einzige geweſen zu fein, der damals 
an der Univerfität mathematifche Borlefungen hielt. “Diefe 
drei Männer, durch ihre bei der Berufung nach Roftod ihnen 
gewordene gemeinfame Aufgabe, wie durch perfünliche Freund⸗ 
ichaft verbunden, waren erfüllt von dem Gedanken, die Wie- 
beraufrichtung der Univerfität durch neue Organifation ihrer 
wichtigften und unerläßlichften Grundlagen herbeizuführen, 
Bald nach ihrer Ankunft in Roſtock fprachen fie ihre An- 
fichten dem Rathe in perfönlichen Zufammenkünften mit dem- 
jelben vielfach aus, und entfchloffen fich endlich, diefelben durch 
den Drud zu veröffentlichen, um dadurch auch zugleich ben 
Herzögen eine Rechenfchaft von ihrem Vorhaben zu geben. 
In diefem Sinne kann die von ihnen veröffentlichte Schrift: 
Studi litterarii publici in academia Rostochiensi diligens 
et accurata restauralio al8 eine. gemeinfame betrachtet wer— 
den, wie die an den Rath gerichtete epistola nuncupatoria 
zeigt, wenn gleich Gisbert Longolius und Johannes Strubius 
die eigentlichen Verfaſſer der beiden Haupttheile find, in welche 
die Schrift zerfällt *). Gisbertus Longolius war die Seele 


Coenobio illa permansit. Hiſtoriſche Befchreibung des Anfangs und 
Fortgangs der öffentlichen Stadt-Schulen Roftods vom XVI. bis zum 
XVII. Secul. Etwas, 3. 1738. ©. 522 ff. ©. 530. Bad. Grape, 
Evang. Roftod. S. 219. H. Nettelbladt, Suceincta notitia scriptorum 
tum editorum, tum anecdotorum Ducatus Megapolitani, p. 16. 


*%) Ein Exemplar derfelben befinbet fich im Beſitz der Univerfitäts- 
Bibliothef, und zwar ein vollftändiges, während ein bei ben betreffen: 


den Acten des Rathsarchivs fich befindendes befect if. Es fheint das 


jenige zu fein, welches der Verfaſſer dem Dno M. Joanni Hennekino, 
welher damals Prediger zu St. Zacobi war, zum Gefchente gemacht 
hat, worauf die auf dem Zitelblatte befindlichen Worte hindeuten. Der 
volftändige Zitel der Schrift lautet: Studii litterarii publici 
inacademia Rostochiensi diligens et accurata restau- 
ratio, Una cum constitutione Ludi puerilis, a Clarissimo uiro D, 


448 Scärift des Gisbert Longolius Forberung eines Pädagogiums, 


aller diefer Plane unb ver zu errichtenden Sinftitutionen, da 
er Gelegenheit gehabt hatte, die vwerfchiedenften gelehrten An- 
falten fennen zu lernen. In der Zufchrift an den Rath aber 
fordern fie die Aufrichtung eines Pädagogiums, welches ind- 
befondere für die jüngeren Studirenden, denen die nöthige 
Borbildung mangele, einzurichten ſei; daß das Gymnaſium 
dagegen für die weiter Geförderten bleibe, fo daß ihnen außer 
der Erklärung der Elaffifer Unterricht in der Dialektik, Eihif 
und Mathematif dargeboten werde. Als Grundlage aber der 
gedeihlichen Förderung der academifchen Studien fehen fie die 
firenge Aufrechthaltung und Handhabung der academijchen 
Disciplin an. Diefe Gedanken werden von ihnen gemeinjam 
in der epistola nuncupatoria ausgejprochen und vertreten, 
um ihnen dadurch deito mehr Nachdruck zu geben und Ein. 
gang zu verſchaffen. Vornaͤmlich weijen fie auf die Bor 
jchläge des Gisbertus Longolius als höchft wichtige und das 
Gedeihen der academifchen Studien bedingende hin. Diele 
find nun von demfelben in dem erften Theile jener Schrift 

ratio constitutionis paedagogii weiter ausgeführt und ent 
widelt *). Die erfte Glaffe dieies Pädagogiums wird als 
Gisberto Longolis, professore Medico, summo judicio conscripta. 
Cui accessit de oplima ratione discendi Jurisprudentiam tractatus, 
Authore Joanne Strubio Jureconsulto, Ejusdem Academiae Studiosis 
propositus. Rostochii Excudebat Ludouicus Dyetz. Anno MDÄLIIII 
Mense Augusto. Außer ben beiben Zitelfeiten und den ſechs Folio: 
feiten, welde die epistola nuncupatoria einnimmt, umfaßt die Schrift 
31 Foliofeiten. 

*) Longolius giebt in ben einzelnen Abfchnitten feiner Schrift einen 
ueberblick über die ganze Einrichtung des Pädagogiums. Diefe Ab: 
ſchnitte, aus denen ber Inhalt erhellt, find folgende: Quales in paeda- 
gogiam recipiendi. Unum tantummodo paedagogium salis esse. 


Non quoslibet in ludum admittendos. De praefectura paedagogii. 
Daran knüpft fich eine Weberficht der Glaffen und der Ordnung ber 
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die Grenze betrachtet, von wo aus dann die Jünglinge zu 
den eigentlichen Studien tiberzugehen haben #. Daran 
fchließt fich der zweite Theil der Schrift: Academiae consti- 
tuendae ratio in usum studiosae juventulis in schola 
publica Rostochii proposita. Im ©egenfage dazu, daß die 


Studien, welche eingehalten werben follen: De classibus et ordine 
studiorum. Cur classes institutae. Es werben vier Glaflen ange: 
nommen: Infima classis quae est quarta. In Bezug auf diefe heißt 
e5: Hanc grammaticis praeceptionibus destinamus, in quibus tra- 
dendis praeceptorum diligentia et judicium ante omnia requiritur. 
In Bezug auf die tercia classis wird gefagt: In hac classe versuum 
componendorum artificium diligenter tradendum est. Was bie se- 
cunda classis anlangt, fo heißt es: In hac classe amplius aliquid 
audebunt pueri, et uwelerum more ad rhetores ducendi, sed eo ordine, 
quem omnium artium constituliones requirunt, nimirum ut radi- 
menta quaedam primum tradantur weluti principia, quibus utcun- 
que imbui ab artis diffhicilibus praeceptis minime absterreantur. Hin— 
fichtlidy der prima et summa classis wird ausgeführt: Quandoquidem 
rhetorica praecepta sine dialectieis uix percipi queunt. et jam in 
gradu illo pueri sint, ut ad Aristotelem propemodum aspirent, ne- 
cessarium fore duximus, ut in rudimentis dialecticis quae ab orna- 
tissimo Phi. Melanchthone conscripta sunt, hora matulina ope- 
ram collocent. Es wird auf die Rothwendigkeit des Studiums des 
GSriehifhen hingewieſen. Auch follen die officin Ciceronis vorzugs— 
mweife getrieben werben. Endlich heißt es: In hac classe praccep- 
tor declamationis argumentum aliquod insigne praescribat, et quos 
ingenio reliquis superiores deprehenderit, singulis mensibus publice 
in celebri magistrorum omnium conuentu, ralionem dicere jubeat. 
Den Schluß bilden Beftimmungen: quid diebus feriatis et sacris 
tractandum und de sacris concionibus. 


*) Die aus dem Pädagogium Entlaffenen follen indeflen in den 
Regentien wohnen, und nur unter beftimmten Vorausſetzungen bdiefer 
Berpflichtung überhoben fein: Dimissi ex Paedagogio adolescentes, ne 
intelligant sibi suo arbitratu uivendi datam licentiam, habitent in 
aedibus Academiae domesticae disciplinae destinatis, nisi qui cum 
parentibus, cognatis aut patronis sunt, aut singulariter ciuium alicui 
commissi, aut munus domesticae institutionis, seu paedagogiae ha- 
buerint. Extra has causas, nulli permittendum ut alibi habitet, quam 
cum praeceptore, donec illi gradus in schola acceptus, hanc neces- 
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Theologie, die JZurisprudenz und die Medicin ihre ficheren Gren-⸗ 
zen und ihren beftimmten Inhalt haben, werden die Artes als die⸗ 
jenigen bezeichnet, deren Gebiet und Umfang noch weit und un 
beftimmt feien, daß aber nichts deſtoweniger der aus dem Päda— 
gogium entlaffene Jüngling es bebürfe, ein feftes Ziel feiner 
Studien einzuhalten *). Bei aller Anerfennung der Fach- 
ftudien der drei oberen Facultäten wird das Studium Der 
Artes ***) für die rechte Grundlage aller übrigen Studien 
erflärt #F*). Dann folgt ein ausführlicher Studienentwurf, in 
welchem das Studiengebiet ſämmtlicher Artes dargelegt wird +). 


sitatem exemerit, quam qui petierint, eruditione, aetate et moribus 
idonei, consequentur, gl. über die Praris ber übrigen Univerfitäten: 
A. Tholuck, das academifche Leben bes fiebzehnten Sahrhunderts, mit 
befonderer Beziehung auf die proteftantifch-theologifchen Facultären 
Deutichlands, Erfte Abtheilung: Die academifchen Zuftände. ©. 220 ff. 

*) Aehnliches äußert auch Poffelius, indem er fi) über die Noth— 
wendigkeit der Einrichtung der Regentien ausfpricht: Ita nunc pleri- 
que juuenes puerili quadam et stulta subnixi arrogantia, et inani 
libertatis nomine inflati, pulcherimum ducurt, temere in studiis ut 
libet, et sine certo ordine uagari, defugere omnia praeceptorum 
colloquia et examina, nullius se subjicere censurae, nullius parere 
authoritati, nullos pati discipline frenos, omnibus proluere se im- 
puris uoluptatibus. Oratio de inclyta vrbe Rostochio. Scripta a 
Joanne Posselio Parchim. Witebergae 1562. j 

*x) Qualem igitur hanc professionem, quam utilissime institui 
posse ad gloriam Dei illustrandam, et discentium profectum putaui- 
mus, hinc subjiciemus. Die einzelnen bier behandelten Gegenftände 
find: Rhetorica. Canere. Geometria. Astronomia. Organica. Geo- 
graphia. Physica. Ethica.. Quam diu praedicta audienda. Dis- 
putationes. Quando disputandum. Declamationes. Promotiones. 
Examina. 

***) Auch in Zübingen war um biefe Zeit ein Päbagogium für bie 
Vorgerüdteren als unmittelbare Vorſtufe vor der Univerfität eingerich— 
tet worden, wo faft biefelben Disciplinen gelehrt wurden.‘ Kiüpfel, 
Geſchichte und Beſchreibung der Univerfität Tübingen. ©. 41. 

+) % a. O. p. 10: Igitur non erit dubium, quin artium stu- 
dium sit reliquarum omnium basis existimanda. Artium autem studium 
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Es fchließt fih daran die Constitutio civilis professionis, 
derjenige Theil der Schrift, welcher den Johannes Strubius 
zum Berfaffer hat *). Auch Strubius ertheilt im Sntereffe 
der Wiederaufrichtung der Univerfität mehrere allgemeine 
Borfchläge, die er eingehend begründet, wendet fich dann aber 
vorzugsweife zur Behandlung des jus civile. Aus feinen 
Aeufjerungen geht hervor, daß bei jeiner Ankunft das Stu- 
dium der Jurisprudenz ganz vernachläfigt war und darnieder 
lag, und daher von feinen Anfängen wiederum aufgenommen 
werden mußte. Ueberall fpricht fich in den Borfchlägen ein 
lebendiger Eifer für die Wiffenfchaft und ein hohes Intereſſe 
für die Behandlung und Fortbildung der Jurisprudenz 
aus**), Banden diefe Männer irgend günftige Verhältniffe, 
jo mußten fie auf die Wiederaufrichtung der Univerfität und 


non ita nunc (utuulgo solet) accipio, ut tantum Dialecticam et Phy- 
sicam intelligi nelim, sed praeter linguae Latinae et Graecae institutio- 
nem, omnes artes, quas liberales appellamus, neque rursus solas has, 
quas uulgo septem numerarunt, sed praeter istas Poëticam, Physi- 
cam, Geographiam, Ethicam, Methaphysicam. Ex hac palaestra 
prodibunt, qui Theologiae, Juri aut Medicinae operam sunt daturi, 
ita tamen ut studentes hisce, cursus sui melam semper sibi propo - 
nant. Habet enim quaeque liberalium scientiarum aliquid cum qua- 
libet professione commune, et ueluti eadem tellus producit uina, 
fruges, uitem, oleam, glandem, eodem imbre et coeli afflatu subacta, 
ita ex eodem studio inchoabuntur diuersi opifices. 

*) Diefer constitutio civilis professionis geht vorauf eine prae- 
fatio ad juris diseipulos. Es führt diefelbe die Aufſchrift: Studio- 
sissimis et Humanissimis Justinianeis nouis, legumque eiuilium alum- 
nis, suis discipulis. -Joann. Strubius, S. a. a. ©. p. XV. 

**) Die eigentliche Schrift führt den Zitel: Civilis Disciplinae 
Legumque Imperialium, in ueteri Rostochiensium Academia, tractan- 
darum, noua Constitutio, und handelt insbefondere in einer Reihe von 
Abfchnitten: De Magistratus et Academiae -Procuratorum officio; de 
officio parentum; de praeceptorum juris officio; qui ad jurispruden- 
tiam admittendi; de studiorum juris, ordine ac modo; alia civilis 
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auf eine gründliche Wiederbelebung wiflenfchaftlicher Studien 
einen bedingenden Einfluß ausüben. Aber die fortdauernden 
Differenzen des Rathes mit der Landesherrfchaft hemmten 
von vorne herein ihre Thätigfeit, obwohl fie fih anfangs 
durch die Schwierigkeit ihrer Lage nicht abfehreden Tießen. 
Gisbert Longolius bielt eine kurze Zeit im Johanniskloſter 
Vorlefungen, und Fehrte dann nach Cöln zurüd, um feine 
dort zurüdgelaffenen Bücher und Manuferipte zu holen. 
Aber völlig unerwartet erfranfte er daſelbſt, und ftarb am 
30. Mai 1543%. Go fcheiterten Die Hoffnungen, welche 
fich für die Univerfität an die frifehe, anregende und tüchtige 
Berfönlichfeit des Mannes, welcher von mannigfachen wiffen- 
fehaftlichen Planen erfüllt geweſen war, gefmipft hatten. 

Der Rath erlangte e8 zwar, durch Bejchränfung der 
academifchen Freiheiten und durch Bedrückungen aller Art, 
daß die von ihm berufenen Profeſſoren ins Concil aufge- 
nommen wurden, und fofort auch das Rectorat befleiveten ##F), 


disciplinae perficiendae ratio; de jure personarum; de jure rerum; 
de actionibus ad singulas species pertinentibus; woran fid) auch 
mehrere Abfchnitte über die Lehrmethoden im Ganzen, wie im Einzel: 
nen anſchließen. Den Beſchluß madyen die Beftimmungen de promo- 
tionibus; de studiosorum juris habitationibus und de disciplina pu- 
blica; de officio discipulorum. Val. aud; anderweitige Auszüge aus 
der Schrift in: Etwas, 3. 1738. ©. 197 ff. 


xX) Chytraeus, Chron. Saxoniae ad a. 1551: „Verum hi frustra 
se niti et successus optatos exspectationi de se conceplae non re- 
spondere cernentes, post paucos annos rursus discedunt; et J,ongolius 
priusquam accederet, Coloniae exstinctus erat. Etwas, 3. 1738. 
©. 177 ff. Krey, Andenken VII, ©, 4% f. 


**) ©o war Joannes a Brunchhorst, Noviomagus vom Herbſte 
1543 bis zum Herbſte 1544 Rector. Ihm folgte in einem ebenfalls 
einjährigen Rectorate Joannes Strubius, Daventriensis J. U. Licentia- 
tus. In den im Rathsarchive vorhandenen Schreiben und Antworten 
unterzeichnet er fich dagegen ftets: Johann Straubb der Rechten Doctor. 
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aber da die Berhältniffe meiftens noch ungeorbnet waren, und 
überall fich ihrer Thätigfeit Hemmniſſe entgegenftellten, waren 
diefelben mit ihrer Lage nicht in dem Maaße zufrieden, daß 
fie der Univerfität eine länger dauernde Thätigfeit widmeten. 
Sowohl Noviomagus *) ald auch Strubius **;) verließen 
wiederum nach kurzer Wirkfamfeit Roftod, obgleich beide von 
Seiten des Nathes fich mehrfacher Anerfennung erfreut hatten, 


*) Seine große wiffenfchaftlicye Befühigung auf dem humaniftifchen 
Gebiete war die VBeranlaffung, daß derfelbe Infpector der öffentlichen 
Stadtfhule wurde. Vgl. ©. 446 f. Diefe, noch eine Pflanzung des verdien— 
ten Oldendorps, war feit deffen Abgang ohne redyte Pflege und Aufficht 
gewefen. Noviomagus widmete ſich wiederum berfelben, aber, da er fchon 
1546 Roftock verließ, war feine Thätigkeit eine zu vorübergehende, als daß 
fie bedeutend hätte einwirken Fönnen. Später ward er Rector der Schule 
zu Deventer; zulegt finden wir ihn in @öln, wo er im Sahre 1570 flirbt. 
Seb. Bacmeisteri Megapoleos Literatae Prodromus bei: de Westpha- 
len, Monum. ined. Vol. III, p. 1174. Etwas, 3.1738. ©. 530. 3.1739. 
©. 471. 3. 1740. ©. 38. Key, Andenken V, ©. 20. Anhang ©. 5%. 

**) Es ſcheint, daß derſelbe einige Zeit nach feinem Rectorate, wel: 
es im Herbſt 1545 zu Ende ging, Roſtock verlaffen hat. Später ift 
er zeitweilig in die Dienfte Lübels und Hamburgs getreten, indem er 
von denfelben auf einen beftimmten Zeitraum zur Ausrichtung wichti- 
ger Gefhäfte angenommen ward. Aus mehreren im Rathsarchive be— 
findlihen Schreiben deffelben geht aber hervor, daß er in fortwähren- 
der Beziehung zu Noftod geblieben iſt, fo lange er fid in Luͤbeck 
befand, Man zog ihn in wichtigen Dingen zu Rathe. In einem 
Briefe, Datum Lübel 13. Junii Anno 1551, bemerkt er, daß er das 
an ihn gerichtete Schreiben mit ben Acten erhalten habe, und nachdem 
er geäußert, daß er wegen feines feligen Bruders nachgelaffener unmuͤn— 
digen Kinder genöthigt werde, ber armen Waifen willen in feiner 
Heimath ein Gefhäft auszurichten, ftellt er in Ausfiht, daß er etliche 
Zage vor Bartholomäi in Roſtock anzukommen gebenfe, wenn er nicht 
von feinen Herren von Hamburg lange aufgehalten, und an der Reife 
verhindert werden möge. Aus andern bei den Acten befindlichen Ant: 
worten deffelben geht hervor, daß der Rath ihn in Bezug auf die Strei: 
tigkeiten mit den Fürften, und in den hinfichtlid der Univerfität um 
das Jahr 1551 mit denfelben beginnenden Verhandlungen mehrfach zu 
Rathe gezogen hat, In Lübel muß er mehrere Male Syndicatöges 
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und Strubius nicht felten von demſelben bei wichtigeren Ver⸗ 
anlaffungen um fein Rechtögutachten angegangen war. 

Die Herzoge dagegen vermochten es noch immer nicht zu 
erreichen, daß die von ihnen berufenen und befolveten Lehrer 
ins Concilium recipirt wurden. Selbft dem Theologen Smeden- 
ftede war die Aufnahme ins Concilium verweigert, obwohl er 
fowohl wegen feiner Gelehrſamkeit als auch wegen des aca— 
demifchen Grades eines Doctord der Theologie, welchen er 
befaß, in hohem Anfehen ftand *). Durch feine heftige 


ſchaͤfte geführt haben, da wir ihn dort aud im Jahre 1556 finden. 
Später trat er in die Dienfte des Königs Chriftian III. von Dänemark, 
ftarb aber fchon am 7. Auguft 1558. Seb. Bacmeisteri Megapoleos 
Literatac Lib. I in: de Westphalen, Monum. ined. Vol III, p. 1332. 
Moller, Cimbria literata, Vol. II, p. 873. Etwas, 3. 1738. ©. 715. 
J. 1740. ©. 38. Gefchichte der Juriftenfacultet ©. 58. Krey, Ans 
denken VII, ©. 25. 

*) Als die Reftauration der Univerfität Greifswald erfolgt war, 
und unter ben dortigen Lehrern ber Zheologie kein Doctor fidy befand, 
von welchem die theologifchen Promotionen rite hätten vorgenommen 
werben Eönnen, fo wurde er aufgefordert, als Promotor die erfte theo— 
logifche Doctorpromotion, welche nad der Reformation zu Greifswald 
Statt hatte, zu vollziehen. Die Feierlichkeit fand am 8. December 1547 
zu Greifswald in Gegenwart des Herzogs Philipp von Pommern, feis 
ner Räthe und einer großen Zahl von Adeligen und Gelehrten Statt. 
Der Herzog hatte die nicht unbebeutenden Koften der Promotion herge— 
geben. In den Greifswalder Rectoratsannalen heißt es in Betreff die: 
fer Feierlichkeit: Sub Rectoratu D. Joh. Knipstrovii, Sup. Rug. et 
Pom. tribus Candidatis gradus et insigna Doctoratus in SS. Theo- 
logia collata sunt, 8. Dec. 1547. Canditati fuere Dn. Rev. Joh. 
Knipstrovius, Rect. Acad. Dn. Alex. Dume Scotus L.L. A.A.M. et 
Theol. Prof. Dn. And. Magerius, Gallus P, P. Th. - — — — Vice- 
Cancellarius reverendissimi D. Episcopi Camminensis in promotione 
fuit Clariss. Vir, nobilitate generis et virtute prestantissimus, D. 
Martinus Weiger, JCtus, Consiliarius Principis Philippi Ducis Pomer. 
Promotor fuit clarissimus Vir D. Henricus Smedenstedt, Lunebur- 
gensis, S. Theol. D., Prof. Publ. in Academia Rostochiensi, sumpti- 
bus Candidatorum Rostochio huc vocatus. Etwas, 3.1737. ©. 236 f. 
Schröder, Evang. Roftod I, 486. 
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Polemik, welche er auf der Kanzel, wie in feinen academi- 
ſchen Lehrvorträgen, rüdfichtslos übte, und die fich nicht allein 
auf die feharfe Bekämpfung fectirerifcher, insbefondere wieder: 
täuferifcher, Zehrmeinungen befchränfte, hatte er indeffen bald 
eine bedeutende Oppoſition gegen fich hervorgerufen. Da 
feine Aufnahme in das Concilium von diefem verweigert war, 
ward Smedenfteve gegen baffelbe erbittert, ohne die dabei mit- 
wirfenden Umftände und Verhältniffe genugfam zu berück— 
fichtigen, und ließ jeinem Unwillen freien Lauf. Umfonft 
warnte ihn der Herzog Heinrich, und übertrug dem M. Gon- 
rad Pegel, in welchen er bejonderes Vertrauen febte, bie 
Vermittefung der Angelegenheit *). Schon waren wieder: 
holte Klagen eingelaufen, als der Herzog die Kunde erhielt, 
daß Smedenſtede fich erlaubt habe, gegen den Churfürften 
Morig von Sachfen in Beranlaffung der befannten Ber: 
hältniffe des Schmalfaldifchen Krieges heftig zu eifern. Da 
die Predigt in Gegenwart churfürftlicher Gefandten gehalten 
war, und dieſe Beſchwerde führten, wurde Smedenftede vom 
Herzog Heinrich verabfchiedet, und mußte Roftod verlaffen FF), 


*) Herzog Heinrich erließ d. d. Alten: Stargard Sonnabend nadı 
Sacobi Anno 1547 ein Refcript an den Dr. Smebenftede, von welchem 
eine Abfchrift im Rathsarchive vorhanden iſt. In dieſem wird ihm 
vorgehalten, daß er früherer Verwarnungen ungeachtet abermalen bie 
von Roſtock, auch die Univerfität dafelbft, Öffentlih vom Prebigtftuhle 
neuerlicher Zeit mit heftigen Schmähmworten angegriffen habe, mit dem 
Anfügen, daß der Magifter Conrad Pegel in dieſer Sache weiter be— 
vollmädhtigt fei, welchem Smebenftede aud) diefes Mal gleich dem Lan: 
desheren Glauben geben folle. 

**) Eine Zeit lang hielt er fi zu Greifswald auf, wohin ihm 
Viele feiner Zuhörer von Roftod aus gefolgt waren. In ben Annalen 
ber philofophifchen Kacultät der Greifswalder Univerfität findet fi ad 
a. 1548 Folgendes bemerkt: Advenerunt praeterea hoc tempore et 
alii duo docti et honesti viri, qui priuatim in hac academia juuen- 
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ohne daß feine dortige Wirkfamfeit von bedingendem Einfluffe 
und nachhaltiger Bedeutung gewejen wäre. 

Nach Smedenſtede's Entfernung war ed eine nicht geringe 
Aufgabe, einen für die Profeſſur wie für das Pfarramt 
gleich geeigneten Theologen zu finden, deſſen Perſönlichkeit 
auch im Stande fei, zugleich fürdernd und Fräftigend auf 
alle Firchlichen Berhältniffe einzuwirfen. Um feinen Sehlgriff 
zu thun, wurde Burenius von den Herzögen- nach Witten- 
berg zu Melanchthon gejandt, damit diefer ihnen einen dem 
zwiefachen und doppelt fehwierigen Amte gewachſenen Theo— 
flogen in Borfchlag bringe. Jetzt wendet fchon der Herzog 
Sohann Albrecht der Univerfität feine Einftcht, feine Theil- 
nahme und feine Liebe zu, und wenn derſelbe auch erft nach 
dem Tode Herzogs Heinrich mit immer größerer Energie den 
Zweck der Reftauration der Univerfität verfolgt, fo beginnt 
doch ſchon jegt feine denfwürdige und auch für die Univerfität 
jo fegensreiche Thätigkeit und Ginwirfung. Zunächft hatte 
Melanchthon den Jenenſer Theologen Erhard Schnepf für die 
Roftoder Profeſſur vorgefchlagen. Als aber diefer die an 


tutem erudierunt, D. Antonius Freudemann, Halensis, Ietus, et cla- 
rissimus vir D. Henricus Smedenstedt, $. Theol. D., qui cum Ro- 
stocehio dimissus in hanc nostram Academiam.se contulisset, multi 
eum ex auditoribus ejus secuti itidem se Gryphiswaldum contulerunt. 
J. H. von Balthasar, Sammlung einiger zur Pommerfchen Kirchen= 
biftorie gehörigen Schriften. I. ©. 366. Etwas, 9. 1738. ©. 833. 
Später bekleidete er das Amt eines Superintendenten und Paftors zu 
Lunden. Bon dort aus wohnte er im Jahre 1551 zu Lübed einer 
theologifchen Commiſſion bei. Starke) Luͤbeckſche Kirchenhiſtorie. Th. DIT, 
©. 437. Etwas, 3. 1738. ©. 147. Nachdem er feine Stelle in 
Dithmarfchen aufgegeben, verlebte er die beiden legten Zahre feines Lebens 
in Wismar, wo er bem alten M. Blod zu St. Marien zur Seite 
fteht, ftirbt aber ſchon am 18. October 1554. Schröder, Wismarſche 
Predigerhiftorie, S. 34 ff. Krey, Andenken. I, 29. 
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ihn ergangene Boration ablehnte, wurde der Magifter Johann 
Aurifaber, welcher bis dahin Mitglied der philofophiichen 
Facultät gewejen war, von Melanchthon in Borfchlag ge— 
bracht #). Beide Herzöge beriefen ihm bereits am Sonntage 
Vocem jueunditatis 1550 in jener doppelten Eigenfchaft als 
Brofefjor und Paſtor nach Roftod **). Unter Bugenhagens 
Decanat und auf Melanchthons Beranlaffung und unter 
feinem Präſidium promovirte er darauf zum Doctor der 
Theologie FF), 


*) Vgl. Scripta publice proposita a Professoribus in Academia 
Vitebergensi ab anno 1540 usque ad a, 1553, wo ſich mehrere aca— 
demiſche Gelegenheitsichriften von ihm finden, namentlich aus dem Jahre 
1545, wo er fi: Decanus Collegii Facultatis Philosophicae M. Jo- 
hannes Aurifaber Vratislauiensis bezeichnet. Aus dem Sabre 1549 
findet fi dafelbft fein Programm in praelectionem sphaerae M. Jo- 
hannes Aurifaber. Etwas, J. 1744. ©, 14 f. 

*x) Auf dem Rathsarchive befinden fich zwei Nefcripte von Herzog 
Heinrich und von Herzog Johann Albrecht gleichen Inhalts und gleis 
hen Datums, Güftrow am Sonntage Vocem jucunditatis Anno 1550, 
gerichtet an den Rath zu Roftocd wegen Berufung des Johann Aurifaber, 
als eines berühmten gelehrten Mannes, zum Kirchherrn zu St. Nico: 
laus und zum Lehrer ber heiligen Schrift an ihrer Univerfität, nebft 
Aufforderung, demfelben die Wedem einräumen und nad; Nothdurft 
beffern zu laffen. 


***) Die theologifhe Facultät veröffentlichte über Aurifabers bevor: 
fiehende Promotion die Johannis Baptistae 1550 Folgendes: Spe- 
ramus, divinitus factum esse, ut Magister Johannes Aurifaber Vratis- 
lauiensis vir integerrimus, praeclara instructus eruditione, et recte 
institutus in uniuersa doctrina Ecclesiae, ac judicio valens et vera 
pietate Deum colens, in inclytam Academiam vrbis Rostochii vocatus 
sit; — — Collegium nostrum explorauit eruditionem M. Johannis Auri- 
fabri Vratislauiensis, et testimonium ei post biduum tribuet, videlicet 
die Junii XXVI, ac decet hanc testimoniorum renunciationem publi- 
cam esse. Etwas, a. a. DO. Im Liber Decanorum Facultatis Theo- 
logicae Academiae Vitebergensis (ed. C. E. Foerstemann Lips. 1838 
p.35) findet fich über die Promotion folgende Notiz: Anno 1550 Die 
Junij 19 sub decanatu Reuerendi D. Doctoris Johannis Bugenhagij 
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Bald darauf begab fich Aurifaber nach Roſtock, und 
trat dort fowohl fein academifches F) als das ihm ver- 
liehene Pfarramt **) an. Hier entwidelte er eine große 
Thätigkeit, und zeichnete fich eben fo fehr durch feine 
Lehrbegabung, als auch durch Gelehrſamkeit und Firchliche 
Berebtfamfeit aus. Er gewann fehr bald eine einflußreiche 
Stellung zu den Firchlichen Drganifationsfragen, welche da— 
mals insbefondere den Herzog Johann Albrecht, welcher aus 
eigener lebendiger Herzenserfahrung fich zu den Heildwahr- 
heiten des Chriſtenthums befannte, befchäftigten, und zum 
erften Male nach der Reformation gewinnt ein acabemifcher 
Theologe einen nicht unbedeutenden Einfluß auf die Geftaltung 
der Landesfirhe. Schon im Jahre 1552 nimmt er in vor- 
züglichem Maaße Theil an der Abfafjung der Kirchen- 
ordnung ****r), und diefe feine umfichtige und wohlthätige Ein— 


Pomerani, Pastoris Ecclesiae Wittembergensis, Respondit pro Licen- 
tia in sacra Theologia Venerabilis Vir M. Johannes Aurifaber Vratisla- 
uiensis, Praeses disputationis fuit D. Philippus Melanthon, Et deinde 
26 ejusdem mensis idem ornatus est insignib. Doctoralibus, Promotor 
fuit D. Georgius Major, deditque danda et prandium liberale. 


*) Es wird berfelbe unter dem Rector M. Conradus Pegel noch 
am Ende Zunius 1550 folgendermaßen intitulirt: Joannes Aurifaber, 
Theologie Doctor, Witenberge promotus, Vratislauiensis. 


*%*) Arch. Minist. Rostoch. Vol.X, p. 8. Anno 1550. Doctor Jo- 
hann Aurifaber in locum praecedentis (Smedenstede) Witteberga 
in pastorem vocatus Nicol. qui similiter fuit professor. Bacmeister, 
Historia Eccles. Rostoch. p. 563. Etwas, 3.1738. ©.492f. Grape, 
Evangel. Roftod. S. 111. 202. 381. 

34%) Wenngleich die von beiden Herzögen im Jahre 1551 niederge- 
feste Commiſſion außer ihm noch aus ben Superintenbenten Johann 
Riebling und Joachim Noffiophagus und dem Prediger Ernft Rothmann 
beftand, welcher von Herzog Zohann Albrecht zu feinem Reife unb 
Feldprediger berufen war, Schröder, Evang. Meklenburg I, ©. 531 f., fo 
lag body die eigentliche Rebaction in Aurifabers Hand, und die Kirs 
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wirfung, welche auch bei der vom Herzog Johann Albrecht zur 
Einführung der Kirchenorbnung verfügten Kirchenvifitation *), 
an welcher Aurifaber Theil nahm, fich geltend machte, dauerte 
bis zu feinem im Jahre 1554 erfolgenden Abgange fort **). 

Für den Rat) war es von befonderer Wichtigkeit, die 
durch den Abgang der von ihm aus Cöln berufenen Pro— 
fefioren erledigten Lehrftellen möglichit bald wiederum zu 
befegen. Nach dem fo unerwartet erfolgten Tode des Gis— 
bertuß Longolius, welcher fo begründete Hoffnungen für feine 
Thätigfeit in Roſtock gewedt hatte, berief der Rath unmittel- 
bar darauf ſchon im Jahre 1545 den Doctor Peter Capita— 
neus aus Cöln zum Profeſſor der Mediein, welcher dem Rufe 


denorbnung Eann insbefondere als fein Werk angefehen werben. Vom 
Herzog Johann Albrecht damit beauftragt, fie Melanchthon im Ent: 
wur fe vorzulegen, reifte er zu diefem Zwecke nah Wittenberg, und nad): 
dem berfelbe insbefondere im erften Theile in den Rehrartifeln durch Hinzu— 
fügung des Examen ordinandorum Xenderungen und Berbefferungen vor: 
genommen hatte, Grape, Evang. Roftod, S. 314, wurbe diefelbe, welche 
auf Grundlage der hurfächfifchen Kirchenordnung entworfen und feftgeftellt 
mar, von Aurifaber in Drud gegeben: Kirchenordnung: Wie es mit 
Chriſtlicher Lere, reihung der Sacrament, Ordination der Diener des 
Euangelij, ordentlichen Geremonien, in den Kirchen, Bifitation, Confis 
ftorio ond Schulen, Im Hertzogthumb zu Medtenburg 2c. gehalten wird. 
Witteberg. Am Ende: Gedrudt zu Witteberg durch Hans Lufft. Im 
jar 1552. 4. Schröder, Evang. Mektenburg II, ©. 9. U. 2. Richter, 
Die evang. Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts. II, ©. 115 ff. 


*) Chytraei, Saxonia Lib. XVII, p. 458. Latomi Genealo-Chro- 
nicon Megapolitanum ad a. 1552. Mspt. ber Roft. Univ.:Bibl, ©. 327. 
Schröder, Evang. Meklenburg II, 34 ff. Rudloff II, 1, ©. 124. 


**) Er folgt einem Rufe nad) Königäberg an Dfianders Stelle, 
und wirb fpäter zum Präfidenten bes Samländifchen und Pomefanifchen 
Bistyums ernannt, Bacmeister Historia Eccl. Rost. p. 1563. Die 
dortigen Verhältniffe aber veranlaßten ihn, im Jahre 1505 nach Bres: 
lau zu gehen, wo er als Paftor an der St. Eliſabethskirche am 19. 
Drtober 1568 ftarb. Etwas, 3.1738. 9.493. Krey, Andenken, I, 16. 


. 


460 Peter Gapitaneus und beffen mebieinifche Richtung. 


auch ſofort Folge leiftete*). Schon im Jahre 1545 wird 
er von dem ihm befreundeten Strubius intitulirt *8), umd 
weiß durch die eigenthümliche Richtung, welche er innerhalb 
der Medien verfolgte, fehr bald allgemeinere Aurmerkfamteit 
auf fich zu ziehen. Er befchäftigte fich mit der Meteorologie, 
und wandte feine aftronomifchen und aftrologifchen Kenntnifie 
auf diefelbe an. Seine eigenthümlichen Anfichten, in denen 
er aftrologifche Anfchauungen mit der Medicin verband, 
wurden bei der vorherrfchenden Neigung der Zeit zur Aſtro— 
logie die Beranlaffung, daß vderfelbe in weiten SKreifen be 
fannt, und fchon im Jahre 1546 als Profeſſor der Medicin 
nach Eopenhagen gerufen ward FF), 


*) Diefer, aus Middelburg auf Seland gebürtig, führt auc ben 
Namen Gapitain, auch Stratageus, und ftudirte längere Jahre hin: 
durch theils zu Löwen, theild zu Paris, wo er fich neben den medi- 
einifchen mit mathematifchen, aftronomifchen und aftrologifchen Studien 
befchäftigt hatte. Zu Valence erwarb er den Grab eines Doctors der 
Medicin. Da er fpäter zu Coͤln gelehrt hatte, war nad dem Tode 
von Gisbert Longolius die Aufmerkfamkeit des Rathes von Roftod von 
feinen bafelbft noch wirkenden Freunden auf ihn gelenkt worden. Seh. 
Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. IT in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. III, p.1430. Etwas, 3.1743. ©. 327 f. Krey, Andenken. V, ©. 31f. 


*%) Die Worte der Matrikel lauten: Insigni eruditione et prae- 
clara virtute preditus Dominus Petrus Stratageus, alias Capilain, 
Middelburgensis, Artium et Medicinae Doctor, receptus est ad facul- 
tatis Medicae Ordinarium Professorem et Universitatis Consilium, 
Prestitis primum juramentis studiosorum et Consiliariorum in forma 
consuela. — 3ugleid mit ihm ward nod) ein anderer Mediciner, Lam: 
bertus Vrelant (Fredelant), Trajectensis Lic. medicine, intitulitt. 

xxx) Dort war er zugleic; Eöniglicher Leibarzt, und fand fehr bald 
einen weiten Wirkungstreis. Durd Herausgabe feiner aftrologiihen 
Kalender hat er in der Mebdiein ſich einen Namen erworben. Kurt 
Sprengel, Berfucd einer pragmat. Gefchichte der Arzeneikunde. Ih. 3. 
©. 297. Mit Rofto ift er, wie überhaupt Kopenhagen und Roſtod 
in vielfacher Berührung ftanden, auch fpäter in Beziehung geblieben. 
Wir befigen von ihm noch zwei an die Univerfität gerichtete Briefe, in 
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Die Beftrebungen aber, Theologen und Mediciner zu 
gewinnen, waren bisher nur vereinzelt geblieben, ohne daß 
ed gelungen war, eine theologifche Facultät in dem frü- 
heren Umfange berzuftellen. Auch die Thätigfeit der nach 
Roſtock berufenen Mediciner war eine mehr vereinzelte ge— 
blieben %). Dagegen gelang es dem Nathe, rafch hinterein- 
ander ‚mehrere Juriften zu gewinnen, welche eine nicht unbe- 
deutende Thätigfeit. entwidelten. Wir befigen aus dem Jahre 
1549 einen Inder. der Vorlefungen der juriftifchen Facultät, 
welcher zur Genüge beweift, daß wiederum ein einheitliches 
Zuſammenwirken in der juriftifchen Facultät Statt fand FR), 


denen er feinen Schwiegerſohn M. Johannes Echeldorp, Profeflor ber 
Phyſik an der Univerfität Kopenhagen, empfiehlt, welcher die Abficht 
hatte, in Roftod zum Doctor der Mebicin zu promoviren. Unter feis 
nen Schriften werden genannt eine Abhandlung de potentiis animae. 
1550. 4 und preservatio contra pestem ad incolas Hafnienses. Hafn. 
1553. Er flarb im Jahre 1557. D, Pauli Tarnovii, Oratio jubil. p. 181. 
Etwas, 3. 1743. ©. 327 ff. 


*) So hatte Herzog Heinrich ſchon im Jahre 1535 ben Doctor 
medicine M. Zohann Pellemontanus, einen Niederländer von Geburt, 
zum 2eibarzte angenommen, und ihn zugleich zum Profeffor in Roſtock 
beftellt, da nad) Gilgheims Entfernung von Roftod (vgl. &. 341) ſich 
fein Mebdiciner in Roftod befand, und gerade damals die Univerfität 
ganz darnieder lag. Es ward berfelbe auch in biefem Jahre unter bem 
Rector D. Nicolaus Leo folgendermaßen intitulirt: Ds Johannes Pelle- 
montanus medicinarum Doctor Werdenas Coloniensis diocesis gra- 
tis intitulatus ad honorem Principis Hinrici Domini Ducis nöstri. 
Aber da felbft noch nicht einmal die Verhandlungen über die Reſtaura— 
tion der Univerfität wiederaufgenommen waren, und er überall bei dem 
ungünftigen VBerhältniffe des Rathes zur Landesherrichaft auf Schwies 
rigkeiten ftieß, verließ er bald. darauf Roſtock, und folgte einem Rufe 
nad 2üneburg, wo er als Phyficus farb. Seb. Bacmeister, Mega- 
poleos Literatae Lib: II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol}. III, 
p. 1429 sqq. Etwas, 3. 1740. ©. 14. 760. Krey, Andenken. VI, 
©. 9. Liſch, Jahrb. III, 68. 


**) Diefer Rectiondcatalog der juriftifchen Farultät vom Jahre 1549 
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Zwar ift das Lehrgebiet der juriftifchen Yacultät noch feines 
weges fo vielfeitig wiederum bejeßt und vertreten, als der 


ift bisher ganz unbekannt gewefen, findet fid) aber im Rathsardive sub 
Nro. 959 ad acta academica. Er läßt uns ſowohl im Allgemeinen 
einzelne academiſche Zuftände aus jener Zeit, als insbeſondere bie Per: 
ſonal⸗ und Studien-Verhältniffe der juriftifchen Facultät erkennen. Der 
Inder nimmt zwei aneinandergeklebte Koliofeiten ein und lautet: 
Decanus Facultatis Juridicae In Academia Rostochiana 
Omnibus Juris Pontificii Caesareique Studiosis S. 
Adest jam tempus, quo ex more Academie passim nouas leclio- 
nes professores ordiri consueuerunt, itaque non preter rem fore 
arbitrati sumus, si quas Jam in pontificio et ciuili jure quisque pro- 
fessorum nostrorum lectiones exorsurus esset, publice proponere- 
mus, quod et olim ita serualum percepimus. Antequam tamen ad 
id perueniamus, praemittenda sunt quedam vnanimi collegii nostri 
eonsensu decreta et per Senatum schole approbata, ne eorum ig- 
norantia in posterum se quis excusare possit. Notum est omnibus, 
quantam confusionem studiorum pepererit illa locorum diversitas, qui- 
bus jura per hanc hiemem praelecta fuerunt, nec quemque latet, quanta 
jgnavia et quantus stndiorum contemptus ex more sparsim in urbe habi- 
tandi scholarium gregem invaserit. Itaque ex unanimi nostre facultatis 
authoritate edicimus, ne ab hoc tempore quisque, cujuscunque dignita- 
tis sit et conditionis, ordinis vel status, quidque in jure canonico vel 
ciuili publice aut privatim alibi, quam in collegio jureconsultorum 
uel propinquis aedibus praelegere audeat, sub amissione omnium 
priuilegiorum contemplatione Academiae illi competentium, et poena 
insuper arbitrio scholastici Senatus grauissima ipsi irroganda, statui- 
mus quoque, ut omnes jure studiosi sparsim in vrbe habitantes ad 
festum Diui Johannis proximum ex habitationibus, quas jam tenent, 
emigrent, et in collegium jureconsultorum uel uicinas aedes se con- 
ferant. Ac si qui habitanda loca idonea assequi nequeant, nos ae- 
cedant, nostraque opera uoti compotes reddentur. Interim quoque 
lectiones publicas audiant, nec ut hactenus factum est, wel inani 
scientiae persuasione eas contemnentes uel negligentes ignauia alüs 
malo sint exemplo. Qui se in hac re immorigeros gesserint, mulctali 
a schola cum ignominia demittentur. 
De lectionibus et primo de lectione deceretalium. 
Cum veterum decretalium libri sint ceu penus rei practicae, 
nec quisque judieiarii ordinis se vere doctum illis non cognitis pro- 
ſiteri possit, ideo Dn. Adamus Thracigerus, juris Doctor et pro- 
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Lectionscatalog vom Jahre 1520 ung gezeigt hat *), da die 
Zahl der Lehrer des canonifchen Rechts und des Civilrechts, 


fessor ordinarius, librum secundum decretalium antiquorum initiam 
sumpturus a Tit. primo de judiciis explicandum suscipiet hora 
quarta pomeridiana. 

Lectio Codicis. 

Inter juris eiuilis libros primos tenet Codex Justinianeus ejusque 
pars non minima est, que de usucapionibus et prescriptionibus libro 
septimo continetur. Hanc Dn. Waltherus Elisracus, artium Magi- 
ster et J. V. Licentiatus, interpretaturus est hora nona antemeridiana. 

Lectio Pandectarum. 

Jureconsultorum veterum responsa se habent ut commode prin- 
cipalium constitutionum interpretaliones. Quam ob causam non hae 
negligendae sunt. Itaque Dn. Joannes Hoffmannus, Juris Doctor, 
perrecturus est in Tit. de Testamentis jam dudum incepto hora sep- 
tima matulina. 

Lectio Institutionum. 

Institutiones Justiniani juris prima elementa sunt, quibus rudiores, 
priusquam ad majora admittantur, erudiri necesse est. Has praelectu- 
rus est Dn. Albertus Knoppert, juris Doctor, hora secunda po- 
meridiana. 

De disputationibus et declamationibus. 

Cum neminem lateat, quanta disputationum sit vtilitas, constitu- 
tum est etiam, ut professores juris secundum ordinem publice dis- 
putent, ne quid omiltatur, quod ad profectum communem in fine 
studiorum facere possit. Interim dabitur opera, vi et studiosi juris 
statis anni temporibus declamando ingenia exerceant. 

Hec sunt, quae ex decreto collegii nostri duximus esse propo- 
nenda, ne studiosi futurarum lectionum aliorumue, que, ut supra osten- 
sum est, constituta sunt, inscii essent. Daie sub facultatis nostre 
sigillo XV. die Aprilis Anno a Christo nato MDXLVIII. 

Confirmatio Rectoris et Senatus schole. 

Cum premissam ordinationem clarissimi viri juridicam faculta- 
tem regentes ad nos Rectorem et Senatum schole Rostochiane retu- 
lerint, petierintque, illam pro eo quod nostra interest confirmari, id- 
circo nos libere et ex certa scientia nullo interueniente dolo assen- 
sum nostrum prebuimus, eamque approbauimus. Quod sigillo nostro 
juxta facultatis juridice sigillum apposito testamur. Date XV. die 
Aprilis Anno a nato Christo MDXLVIIII. 

*) Bel. ©. 329 ff. 


AHA Veränderte Stellung des canonifhen Rechts in den proteft. Ländern, 


namentlih des .erfteren, bedeutend geſunken ift. Aber es 
Darf auch nicht vergefien werden, daß die Firchlichen Rechts— 
verhältniffe durch den Eintritt der Reformation weſentlich ſich 
umgeftaltet hatten, Daher finden wir, daß überall die Zahl 
der Lehrer des canonifchen Rechtes fich verringert hat, da 
das Verhältnig zum jus canonicum in den proteftantiich 
gewordenen Ländern ein durchaus anderes geworben war. 
Das Antereffe am canonifchen Recht war jebt mehr und 
mehr überwiegend ein gefehichtliches, zumal da die Rechte: 
wiffenfchaft erft mit dem intritte der Reformation in der 
Lage fich befand, die Gefchichte des canonifchen Rechtes un- 
behindert und in aller. Freiheit der Forſchung zu unter 
fuchen %. Nur für die Hauptdisciplinen der Jurisprudenz 
finden wir Lehrer angeftellt, für die Lectio Decretalium den 
Doctor Adam Thrariger, für die Lectio Codieis den Lic. 
MWaltherus Elisracus, für die Leclio Pandeclarum den Doctor 
Johannes Hoffmann, und. für die Lectio Institutionum den 
Doctor Albert Knoppert. Aus dem mitgetheilten Inder 
ergiebt fich auch das Beftreben, in dem juriftifchen Lehrgebiete 
einen einheitlichen Zuſammenhang zu beobachten, wenngleich 
die einzelnen Fächer nicht fo reichhaltig beſetzt find, als 
früher ##),. Auch nach dem Eintritt der Reformation legte 
man fortwährend den Disputationen einen bedeutenden Wert) 

*) Hugo, Lehrbud, der eiviliftifchen Eitterair-Gefchichte. ©. 136. 

**) Auch auf anderen Univerfitäten finden wir ähnliche Gefiht® 
puntte innegehalten. In Tübingen follten damals zwei Ordinarii fein, 
deren einer in canonico bie Bücher lefen foll, daraus die gerichtlichen 
Proceffe erlernt werden, ber andere in jure civili mit dem gemwöhnli- 
hen Apparat, bazu einer, der Inftitutionen lieſt mit gründlicher Aus: 
legung des Zertes, und einer, der auch in jure civili mit Apparat 


tefen fol, damit in diefem ftetig zwei Kectionen fürgehen. Bot. K. Klür 
pfel, Geſchichte und Befchreibung der Univerfität Zübingen. ©. 43. 
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bei, fo daß die juriftifche Facultät fich veranlaßt ficht, dieſe 
Disputiribungen noch insbefondere zu empfehlen und einzu- 
fchärfen. Die hinzugefügte confirmatio Rectoris et Senatus 
scholae zeigt deutlich, daß die Facultät nur unter der Aucto- 
rität der ganzen Corporation das Verzeichniß ihrer Vorle— 
fungen veröffentlichen Fonnte. 

An der Spige der juriftifchen Facultät fteht der durch 
feine wiffenfchaftliche und practifche Thätigfeit gleich befannt 
gewordene Doctor Adam Thraciger *), welcher, nachdem 
Johann Strubius Roftod verlaffen hatte, vom Nathe in deſſen 
Stelle von Frankfurt ber berufen worden war. Er fonumt im 
December 1546 nach Roftod, wird unter dem Rector M. Conrad 
Pegel intitulirt ##) und auf Veranlaffung des Nathes, welcher 
die Academie jegt völlig beherrfchte, jofort in das Concilium auf: 
genommen. Von Anfang an entwidelte er, da der Beſuch der 
Univerfität fih in den legten Jahren beveutend zu heben ans 
fing ®**), eine nicht geringe wiffenfchaftliche Thätigkeit. Zugleich 

*) Molleri Cimbria literata. Vol. II, p. 895. Nie. Wilken, Leben 
A. Ihracigeri. Hamb. 1722. Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae 
Lib. T in: de Wesiphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1334. Andenken 
D. Adami Thracigers, Professoris juris und Syndiei zu Roftod; ber: 
nad Syndici in Hamburg und endlich Holftein-Gottorpfhen Ganzlers, 


in: Etwas, 3. 1738. ©. 547. Strobel, Neue Beiträge zur Literatur. 
zb. 2, ©. 367. Key, Andenken. VII. ©. 38. 

**) In der alten Matrikel lautet die Infceription: Adamus Thra- 
cigerus Barlinensis, legum Doctor. Nichtsdeſtoweniger Außert er 
fetbft in feiner zu Reipzig, als er den Grad"eines Baccalaureus juris 
utriusque erwarb, gehaltenen Rede, de dignitate et excellentia jurium, 
baß er ein Nürnberger von Geburt fei. Im Jahre 1546 finden wir 
ihn als Professor juris zu Frankfurt an der Oder, wo er feine Theſen 
über das edictum Praetoris de edendo veröffentlichte, Etwas, 3. 
1738, ©. 5405 jedoch muß er fhon im Herbfte 1546 nach Roftod ge: 
kommen fein, da feine Snfeription damals Statt hatte. 

***) So intitulirte Pegel 163 im Jahre 1546 und Zhraciger in 
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führte er die Angelegenheiten der Stadt Roſtock als ftäbtijcher 
Syndicus, da er auch in diefer Beziehung an die Stelle von 
Strubius getreten war. Während feines Aufenthaltes in 
Roſtock, wo er vom Herbfte 1547 an ein Jahr lang das 
Rectorat befleivete #), hat er bei Gelegenheit verfchiebener 
Promotionen mehrere Schriften veröffentlicht, welche von 
ES charfliinn und Gelehrfamfeit zeugen #*). Sn feiner Lehr— 


dem darauf folgenden Zahre 140, und wenn auch dann und wann bie 
Frequenz noch unterbrochen wurde und nicht diefelbe blieb, hob fie fih 
dennoch im Allgemeinen in bebeutendem Maafe. Unter den im 3. 1540 
von Pegel Intitulirten werden in der Matrifel aufgeführt: Joannes 
Penninckbuttel. Daneben ſteht: V. J. D. & Senator Lubecensis. Pau- 
lus de Eytzen, Hamburg. Magister artium. Daneben: Doctor Theolo- 
gie. Fredericus Heins de Nigenbranden. Daneben: Doctor Juris et Pro- 
fessor, nec non Senator. Joannes Hofmann, Vratislaviensis, Legum 
Doctor. Johannes Gartzius, Hamburg. Daneben: Theologie Doctor. 
Baltasar Güle, Wistochiensis. Daneben: Consul Rostochiensis. Alexan- 
der Koppersmidt, Lenningensis. Daneben: Superintendens in Chur- 
landia. Thomas Lindemann, Rigensis. Daneben: Pastor Rigensis. Hen- 
ricus Moller, Hamburgensis. Daneben: Theologie Doctor Professor 
Witebergen. Joannes vam Hagen, Suerinensis. Daneben: Secretarius 
Prineipis Udalrici. Joachimus Berckhan, Bardensis. Daneben: Secre- 
tarius Pomeraniae supremus. Ciriacus Simon, Luneburg. Daneben: 
Theol, Doctor. 


*) Unter den von ihm Sntitulirten find, hervorzuheben: Author 
Lindemann, Brunsvic. Daneben fteht: M. Artium et Minister ecclesie 
ad S. Jacobum. Paulus Coruinus, Lüneburgens. Daneben: Comitis 
Oldenburgiei Consiliarius, vir praestantissimus. Joannes Kogeler 
Quedelb. Daneben Theologie Doctor. 

**x) Hierher gehört insbefondere die Disp. ex L. si creditores, C. de 
pactis. Inaug. Jo. Bouken, Hamburg. Ferner Disp. de praescriptionibus 
et de dote. Resp. Herm. Lasterpagio 1551 ; und Disp. ex L. $ jus natnrale 
ff. de J. et J. Ferner das Namens der juriftifchen Facultaͤt im Sabre 1551 
geichriebene Rechtsgutachten: Proneptem neque ex Testamento neque ab 
Intestato Proavo succedere posse in: Kirchhofii Collectio Consil. Jur. 
Germ. Vol. I, Consil. VI. Bgl. Seb. Bacmeister, Megapoleos Iite- 
ratae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. IH, p. 1336. Gecſchichte 
der Zuriftenfacultet, ©. 65 f. Etwas, 3. 1738. ©, 550. 
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thätigfeit Famen ihm insbejondere die großen Gaben des 
Geiſtes *) zu Statten, die er befaß, und durch die er nicht 
geringe Erfolge erreichte. Aber es fehlte ihm an einer ftreng 
fittlichen Haltung, und es hat den Anjchein, daß eine gewiſſe 
Frivolitaͤ und ein Hafchen nach paradoren Behauptungen ihm 
eigen war FF). Diefe feine Richtung fund inmitten, der Uni- 
verfität felbft und unter der Geiftlichfeit ſehr entfchienene 
Gegner, und ungeachtet daß er als ftädtifcher Syndicus zur 
großen Zufriedenheit des Rathes die ihm lbertragenen ſtädti— 
fihen Angelegenheiten geführt hatte, ward er durch die ſchwie— 
rige Stellung, die er fih in Roſtock bereitet hatte, indirect 
genöthigt, die Univerfität zu verlaffen. Gr nahm die Anträge 
de8 Hamburger Rathes, in feine Dienfte als Eyndieus zu 
treten, an und begab fich, wahrfcheinlich gegen Ende des 
Jahres 1553, nach Hamburg. Gr feheint ungerne Roftod 
verlaffen zu haben, wurde aber insbefondere durch die von 


*) Etwas, 3. 1738. ©. 716. Archiv. Min. T. X, p. 10: D. 
Adamus Traciger, Berlinensis ad Professionem Juridicam vocatus 
Rostochii a Senatu, postea eliam factus Syndicus propter dona egre- 
gia, memoriae, elo«uentiae, ingenii causa. 


**) Aus einer ſolchen Geiftesrichtung fcheint jene berüchtigte Theſis 
hervorgegangen zu fein, weldye er in einer Disputation aufzuftellen 
wagte: Quod scortatio simplex non sit peccatum. Es bedarf kaum 
der Bemerkung, daß er nidht, wie Meibom, Introductio in historiam 
Infer. Saxon. p. 61 und nad) ihm andere angenommen haben, Theologe 
geweſen fei. Jene irrthümliche Annahme ift wohl nur daraus entſtan— 
den, weil er als Professor Juris über das canonifche Recht gelefen bat 
Diefer allgemeines Auffehen und Unwillen erregende Vorgang bei der 
Disputation wurde Veranlaffung, daß die Herzöge den Superintenden— 
ten D. Johann Aepinus zur Vifitation beriefen. Grape, Evang. Noftod 
©. 377. 5%. Schröder, Evang. Mektenburg I, 485. Cimbria lite- 
rala II, p. 18. Kiützenberg, Epitaphium Aepini p. 95. Dennod 
Iheint er mehr freiwillig als gezwungen feine Dimiffion genommen 
zu haben. 
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der Geiftlichkeit gegen ihn erhobenen Anflagen dazu ges 
nöthigt *). 

An ihn, ald Ordinarius und Senior der Facultät, ſchließt 
ſich M. Walther Elisracus, juris. Licentiatus, an, welcher zu 
Löwen feine Studien gemacht hatte, ſchon im Jahre 1543 
vom Rathe nach Roftorf berufen war **), und eine Rebe 
von Jahren in Roſtock gewirft zu haben feheint *e*). Ale 


*) Ald Syndieus von Hamburg hat er vom Jahre 1553 bis zum 
Jahre 1558 mit großer Einfiht und Energie gewirkt, ba er während 
diefes Zeitraums die meiften bedeutenberen Angelegenheiten und Redtö: 
fahen Hamburgs geführt hat. Er befchäftigte ſich auch eingehend und 
gründlich mit dem Stubium der Älteren Quellen der Hamburgifchen Ge: 
ſchichte, und machte fi) um diefe durch die Abfaflung feiner Hamburgi- 
ſchen Chronik: Der alten weitberümbten Stadt Hamburg Chronica 
oder Jahrbuͤcher von der Zeit Caroli Magni bis auf das Kaiferthum 
Caroli Quinti etc. Anno Christi 1557 in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. II, p. 1259, hochverdient. Er hat den Inhalt derſelben faft ledig: 
lid aus den Urkunden des Archives eder nach dbamaligem Sprachge— 
brauche der Threſe (tresor) gefhöpft. Vgl. Lappenberg in der Zeitihrift 
des Vereines für Hamburgiſche Gefhichte. Bd. I, S.45. Er wurde im 
Sahre 1575 auch Sanonicus des Hamburgiſchen Domcapitels. J. A. Fabricii 
Memoriae Hamburgenses. Vol. Il, p. 612. Später trat er in die Dienſte 
bes Herzogs von Holftein-Gottorp,- defien Vertrauen er ſich in fo hohem 
Maaße erwarb, daß er alle feine Angelegenheiten leitete. In dieſe Zeit 
feiner Wirkſamkeit fallen feine Schriften: Brevis narratio de Dithmarsorum 
historia et cum Familia Holsatica controversiis 1559. Die Schleswig 
Holfteinifche Landgerichts: Ordnung. Hamb. 1573. Er ftarb auf einer 
Reife von Hamburg nad Gottorp durch einen Sturz vom Wagen am 
17. September 1584. 


**) In der alten Matrifel findet er fi unter dem Rector Joannes 
a Brunchorst Noviomagus, im Sahre 1543 folgenbermaaßen intitulirt: 
Walterus Elsrach, Hasselensis, artium Magister, utriusque juris Licen- 
tiatus, Lovanii promotus: honoratus fuit. 

*x*) Ueber feine Tchätigkeit ift uns nichts Specielles aufbehalten, 
ald allein das Programm einer im Jahre 1548 gehaltenen Disputation, 
melde unter feinem Präfidium von einem Thomas Faber, Havelber- 
gensis, Artium Bacc. et Jurisprudentiae studiosus exercitii causa g% 
halten wurbe. Etwas, 3. 1740. ©. 395 ff. 
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Bivilift wird der Doctor Johannes Hofmann genannt, welcher 
vom Herzeg Heinrich nach Roſtock an die Stelle des D. Jo— 
doeus Mann berufen war, und im Jahre 1547 feine Wirf- 
jamfeit als PBandectift beginnt *). Hier lehrte er längere 
Zeit mit Thraciger und fpäter mit Freudemiann zufammen, 
betheiligte fich auch als fürftlicher Brofeffor lebhaft an allen 
damald objchwebenden Verhandlungen, verließ aber, haupt- 
fächlich durch die fortwährend vom Nathe gegen die Univer: 
fität geübte Vergewaltigung bewogen, im Jahre 1557 Roftod, 
um einem Rufe nach Königsberg zu folgen. Als ſpäter bie 
Belt ihn von dort vertrieb, wandte er fich mit den Seinigen 
wieder nach Roſtock zurück, ohne daß er, ungeachtet der An- 
erfennung, deren er fich allgemein in Roſtock erfreute, wiederum 
zu der Univerfität in ein beftimmtes Verhältniß getreten 
ift#%*). ls Lector Institutionum finden wir den Doctor 
Albert Knoppert aus Zwoll eine furze Zeit in Roſtock als Docen- 
ten thätig ***). Knoppert muß aber längere Zeit zum Behuf 
feiner Studien in Roſtock zugebracht haben. Denn als der 
Kicentiat der Nechte, Wolfius, in fein Vaterland zurüdging, 
und dadurch eine Stelle fich erledigte, wandte fich Knoppert 

*) Unter Pegeld NRectorat warb berfelbe intitulirt: Joannes Hof- 
mann Vratislaviensis. Legum doctor. gl. Lindeberg, Chron. Ro- 
stoch. lib. V. e.5. p. 165. Seb. Bacmeister ]. c. in: de Westphalen, 
Mon. ined. Vol. III, p. 1337. 

*%*) Chytraei Saxonia lib. XVII, p. 452. Seb. Bacmeister Mega- 
poleos literatac Lib. II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, 
p 1338. E. Cothmann, Responsa juris, XIX. n. 18, p. 107. Etwas, 3. 
1738. ©. 604. 652. 3. 1710. ©. 110. Krey, Andenken. IV. ©. 17. 

***) Gr wird intitulirt unter dem Rector Pegel Mense Augusto 
1546: Albertus Knoppert, Svollanus, Doctor Viriusque Juris. Daneben: 
Professor Hafniensis. In Kopenhagen hat er in den Jahren 1552, 


1557, 1562, 1564, 1569 das Nectorat verwaltet, und trat als Rath 
in den unmittelbaren Dienft bes Königs. 
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mit einem Gefuche an den Rath, ihm das Amt deffelben zu 
conferiren #). Der Rath muß darauf eingegangen fein, da 
wir ihn im Index Lectionum vom Sahre 1549 bereits auf 
geführt fehen. Doch verweilt er wegen der Geringfügigfeit 
des ihm ausgefegten Gehaltes bier nur furze Zeit, und folgt 
einem Rufe nach Copenhagen als Lehrer des Römiſchen Rechte. 
Dort tritt er in eine ſehr ausgedehnte Wirffamfeit, da er 
nicht nur als Profeſſor an der Univerfität thätig ift, fondern 
auch zu höheren adminiftrativen Gejchäften, insbefondere zu 
Oefandtfchaften, verwandt wird **). 

Als Knoppert aus dem Kreife der Lehrer ausgefchieden 
war, zögerte der Rath nicht mit der Befegung der erledigten 
Stelle, welche dem Antonius Freudemann, J. U. D., aus Hall, 
übertragen ward. Gr hatte in Wittenberg ftudirt, wo er 
mit Melanthon näher befannt geworden war, und defien 
MWohlwollen fich erworben hatte. Diefer war es, welcher 
ihn dem Rathe zu Roſtock empfahl FR). Diefe Verwendung 

*) Das im Rathsarchive befindliche Schreiben, datum Rostock, 
12. August anno 1549, hebt insbefondere hervor, daß er in Rofted 
promovirt fei, und daß auf allen Univerfitäten deutfcher und welfcer 
Nation es gebräucdhlid fei, und aud in Roftod von Alters her es ſo 


gehalten worden, daß Diejenigen, welche hier promovirt feien, Andern 
und Fremden vorgezogen worden. 

xx) Mehrere Geſandtſchaften nad) Liefland und Polen hatte m 
glücklich ausgeführt. Als er fid) auf einer Gefandtfchaft zu Löwen be 
fand, ward er am 17. Mai 1577 meuchlings erfchoffen. Bacmeister, 
Megapol. Literat. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. II, 
p 13%. Etwas, 3. 1738. ©. 825. 3. 1740. ©. 111. Eſchenbadh, 
Annalen. Bd. 4. ©. 39. Krey, Andenken. IV. ©. 19 f. 

RR) Diefes Schreiben ift noch im Driginal im Rathsarchiv vorhan: 
den, und theilen wir daflelbe, da es unferes Wiffens noch nicht ver: 
öffentlicht iff, in extenso mit: Gottes gnad durch feinen Eingeborenen 
Son Jeſum Chriftum vnfern Heiland vnd warhafftigen Helffer zuvor, 
Erbare weife fromme günftige Herren, Euer Erbarfeit bitt ich vleiffie, 
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“erreichte auch fofort ihren Zwed. Freudemann ward bald 
darauf, am Sonnabend nach Jubilate 1551, vom Rathe vocirt 
und trat, nachdem er unter dem Nectorate Conrad Pegels 
intitulirt war #®), jein Amt an **). Schon im folgenden 


fie wollen an diefer meiner fchrifft Ehein vngünftig mißfalln haben, 
denn fo Euer Erbarkeit Zeigern diefer fchrifft den bochgelarten Herrn 
Doctor Antonium Freudemann von Hall erfennen werden, wird €, 
Grbarkeit felb befinden, daß ich ihn auter meinung Euer Erbarkeit an 
gezeigt habe, denn er ift ein gelarter, verftändiger, warbaffticher vnd 
ehrlicher Mann, der wegen E. Erbarkeit zu wiſſen, dieweil gedachter 
Doctor Freudemann in andern Sachen ein veyß in Mechelburg vorhabe, 
ift ihm durdy midy vnd andere geraden, die lobliche Univerfität zu Roſtock 
auch zu befuchen, dazu er auch felb geneige, vnd wolle am liebften in Euer 
loblihen Stadt vnd Univerfitet dienen, dba ein Doctor Dratziher nicht 
mehr in Eurem Dienft fein wird, erbietet fih E. Erbarfeit zu dienen, 
diefer Doctor Antonius Freudemann, vnd mag id E. Erbarfeit mit 
warheit berichten, daß er ferr ein ehrlicher warhafftiger treuer Mann 
ift, fo werden auch E. Erbarkeit feinen Verſtand als weile Regenten 
ſelb merken. Darumb bitt ih E. Erbarkeit wolle ihnen diefen Doctor 
Antonium Freudemann günftiglich laffen beuohlen fein, der allmächtige 
ewige Gott Bater vnſers Heilands Iheſu Chrifti wolle E. Erbarkeit 
vnd die Euren alle Zeit gnediglich bewaren. Datum Witeberg 14 
Aprilis 1551. 
Euer Erbarkeit 
williger 
Philippus Melanthon. 
Die Aufſchrift lautet: 

Den Erbaren weifen vnd frommen Seren Burgermeifteren vnd 
Rade der loblicdyen Stadt Roſtock, meinen günftichen Herren. 


*) Nach der alten Matrikel ift er Mense Julio intitulirt: Anto- 
nius Freudemann, Hallensis, Doctor vtriusque juris, Witenbergxe 
promotus. Seine Promotion zum Doctor der Redte fand. nach ben 
Zeugniffe des Chytraͤus am 19. Rebruar 1551 in Wittenberg Ötatt, 
wo der Profeffor des Rechts D. Johannes Trutenbul ihn nebft fünf 
anderen Dortoranden promovirte, 

**) Das an ihn ergangene Berufungsichreiben, welches im Raths— 
archive fich findet, ift datirt Sonnabend nad) Jubilate 1551. Bürger: 
meifter und Rath beftellen den Antonius Freudemann aus Dalle, J. U. D., 
zum Profeffor der Rechte an der Univerfität zu Roftocd auf. zwei Jahre, 
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Jahre ward er Rector, was um beswillen bemerft zu werden 
verdient, da die Frequenz unter feinem Rectorate eine bedeu— 
tende Höhe erreichte*). Sein hiefiger Aufenthalt dauerte 
indeffen nicht lange, und- feheint nicht über die in feiner Be 
ftallung feftgefegte Zeit von zwei Jahren hinausgegangen zu 
fein, da fowohl feine geringe Befoldung, ald auch das Jer- 
würfniß der Herzoge mit der Stadt, worin er eine ſtets fort: 
gehende Duelle der Beeinträchtigung für die Univerfität jah, 
ihn beftimmte, Roftod zu verlaffen, und nach feiner Vaterftadt 
Halle zurüdzugehen, wo er Syndicus ward, und aud, als 
Hofrat in die Dienfte des Churfürften von Brandenburg, 
Joachim Friedrich, trat FF). 


von Johannis an, mit einem jährlihen Gehalte von 100 Gulden. Zu: 
gleicy berufen fie ihn zum Stadt- und Hospitalfyndicus, und wird ihm 
freie Wohnung zugefagt. Beachtenswerth ift es, daß zugleich halbjähr: 
lihe Kündigung für beide Theile feftgefegt wird. 

*) Freudemann intitulirte vom 14. April 1552 bis April 1553 
223. Unter biefen find zu.nennen: Simon Pauli, Schwerinensis. Daneben: 
Theologie D. et Superintendens Rostochiensis. Joannes van Münster, 
Nobilis Westphalus. M. David Crolleus Stolpensis. Joannes Rotgerus, 
Reualiensis. Steffanus Vogell, Simon Schulte Witenbergenses. Con- 
radus Becker, Brunswicensis, Artium Mgr. Witebergae promotas. 
Daneben: Theologie doctor. Johannes Ekenberg, Luneburg. Daneben 
M. Superint. Luneburg. Albertus Lehemeyer, Hamburg. Daneben: 
M. J. U. D. Professor Witebergensis. Jacobus Schultz, Stetinensis. 
Daneben: Professor inferiorum Mathematum in hac Academia. Joan- 
nes a Northausen, Hallensis. Jur. Vir. Doctor. Caspar Freudemann 
fr. Rectoris. Albertus Lenicerus, Herfordiensis. Daneben: M. Rector 
Scholae Luneburg. Nicolaus Dobbyn, Rostoch. Daneben: J. U.D. et 
Prof. Heidelberg. Joachimus Smale Joan, Lub. Daneben: Abbas 
Reineveldensis. Henricus von der Lüe Nobilis. Lambertus Ludolpbi 
Dauentriensis. Daneben: M. Prof. Heidelbergensis. 


**) Bacmeister, Megapoleos liter. Lib. I in: de Westphalen, 
Mon. ined. Vol. Il, p. 1336 sq. Etwas, 3, 1738. ©. 718. Schüteii 
vita Chytraei. L. II, p. 19, 
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Den Rechtslehrern dieſer Periode gehört auch Joachim 
Grypswald (Gripeswolt) an, welcher, nachdem er zu Witten⸗ 
berg ſeine Rechtsſtudien vollendet hatte, und dort im Jahre 
1545 Magiſter geworden war, im folgenden Jahre auf die 
hieſige Univerſität kam, und unter dem Rectorate Pegels im 
Februar 1547 intitulirt ward #. Im Jahre 1552 erfolgte 
feine Reception in die philofophifche Facultät FF). Nachdem 
er in der juriftifchen Facultät im Jahre 1557 die Würde 
eines Licentiaten zugleich mit Boufius, Kirchhof und Röſeler 
erlangt hatte, ward er nach dem Abgange des Lic. Lorenz 
GSiebeneder zum Profeſſor Institutionum ernannt. Vielfach 
wird feine Gelehrſamkeit gerühmt. Aber für die Univerfität 
fonnte diefe bei dem traurigen Schidfale, das er erfuhr, nicht 
fruchtbringend werben, da er jchon am 22. Januar 1559 
meuchlings von feinem Diener, als er in einem Buche lefend 
im Garten fpazieren ging, erjchoffen ward *x*). 


*) Die Worte der alten Matrifel lauten: Joachimus Gripswolt, 
Luneburg. Darunter: Hie promotus Ao. 1557 in Lie. V.J. — a pro- 
prio autem famulo in horto Collegii jurisconsultorum ambulans per- 
fidioso globo bombardae ictu exstinctus est. Etwas, 3.1740. ©. 110. 


**) Im Album der pbitofophifchen Kacultät findet ſich darüber bie 
Notiz: Anno eodem (1552) die 13 Septembris receptus est. M. 
Joachimus Grypsuald, EAURENSERORNE, Witebergae promotus. Etwas, 
3. 1739. ©. 633. 


*##) Schützius, Vita Cbhytraei. Lib. I. $ 38. p. 198. Cothmann, 
Responsa juris, resp. XIX. n. 48, p. 110. Bacmeister, Megapoleos 
literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, p. 1339. 
Etwas, 3. 1738. ©. 826. 3. 1739. ©. 633. Krey, Andenken. IV. 
S. 12. Liſch, Ueber die Roftoder Chroniken des 16. Jahrh. (Jahrb. 
VIII. S. 193): 1559 den 22. yanuari word eyn hoch gelerder man 
myt namen Jochimus Grypeswoldt van Luneborch beyder Rechten 
Licentiaten vnd professer yn der vneuersitet Rostock van synem ey- 
gen dener yn synem garden ym Juristen Collegium by syner waning, 
also he gynck vnd las ymme bock, listich vnd vorretelik myt ey- 
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Nichts defto weniger war es die juriftifche Yacultät, die 
zuerjt fich wieder Fräftigte, wie unfere voraufgehende Dar: 
ftellung gezeigt hat, und vorzugsweife einen Aufſchwung 
nahm, da überhaupt in dieſer Periode die Nechtölehrer ver 
Univerfitäten einen bedingenden Einfluß fowohl auf die Feit- 
ftellung der Geſetzgebung, als auch auf die Neugeftaltung 
des Staatslebens ausübten *). Noch hatten fich nicht in 
der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts in den einzelnen 
Ländern die höheren Landesgerichte herausgebildet, ſondern 
meiftens waren diejelben erft in der Bildung und in ber 
Entwidlung begriffen. Die Entjcheivungen der Juriften- 
faeultäten, ihre responsa und Rechtöbelehrungen fanden im 
höchften Anfehen, und übten auf die weiteften Kreife eine 
bedingende Einwirfung aus**). Die Univerſitäts-Rechts— 
lehrer wurden bei allen wichtigen Acten der Gefepgebung und 
bei einflußreichen Greignifien im Staatsleben zu Rathe ge 
zogen. Ihre Anfichten waren es in der Negel, welche über 
die materielle Auffaffung und Seftftellung der zur frage 
ftehenden Rechtsverhältniſſe entjchieden. 

Diefe allgemein hervortretende- Erfcheinung zeigt fich aud 
in der ganzen Stellung der Roſtocker Nechtölchrer in dieer 
Zeit. Sie find vorzugsweife die Rathgeber der Herjog, 
werden meiftens bei Acten "der Gefeggebung zugezogen, und 
die erlaffenen Gefege find nicht felten der Ausdruck ihrer 





nem Ror dorch geschaten, ouerst he leued so lange, dat he wordt 
getrostet vom eynem prediger H. Jochim schroder vnd dat hillige 
hochwerdige sacrament entfink. | 
*) Eichhorn, Deutſche Staats: und Rechtsgeſchichte. Th. IV. S.155f, 
**) Welchen Einfluß die Bedenken der Juriſten-Facultäten Leipzig 
und Wittenberg auf die Ausbildung des ſächſiſchen Rechts gehabt haben, 
zeigt Haubold, Lehrbuch des Königlid) Saͤchſiſchen Privatrechts. ©. 141. 
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Rechtsanfichten. Häufig vereinigen fie auch mit ihrer Pro- 
feffur die Stellung eines herzoglichen Rathes, oder fie gehen 
aus ihrem Lehramte in die höchften Stellen des Staates 
über. Als im Jahre 1558 Herzog Ulrich der berrichenden 
Unficherheit des Rechtszuftandes ein Ende zu machen beab- 
fichtigte, und zu dieſem Zwecke die Landesgerichtsordnung 
publieiren ließ, hatte der Ganzler von Lucca, welcher die 
Landesgerichtsordnung nach Maaßgabe der Keichöfammer: 
gerichtsoronung abgefaßt hatte, fich des Beiraths der acade- 
miſchen Rechtslehrer Roftods bedient, da er, welcher felbft 
Profeffor der Rechte in Wittenberg vom Jahre 1543 bis zur 
Kataftrophe der Mühlberger Schlacht gewelen war, die Wiſ— 
ſenſchaft ehrte, und die Univerfität Roſtock in jeder Beziehung 
zu heben fuchte *). Als die Neorganifation des Land» und 
Hofgerihts eintrat, und das Gericht zuerft mit ftändigen 
Beifigern bejegt ward, hatten nicht nur die academijchen 
Rechtslehrer einen wefentlichen Einfluß auf viefe Gerichts: 
organijation geübt, jondern wir nehmen auch wahr, daß die— 
jelben von Anfang an als ftändige Beifiger dieſes höchiten 
Gerichtes betrachtet und bei wichtigen Angelegenheiten zuge: 
zogen werden. Nicht minder haben die academifchen Rechts— 
lehter Roſtocks auf die Ausbildung des ftatutarifchen Rechtes 





*) M. Joannis Posselii Oratio de Johanne Luccano, Cancellario 
Johannis Aiberti, Ducis Megapolensis habita in renunciatione gra- 
dus magisterii philosophici anno 1562 (21. Maii) Rostochii excude- 
bat Jacobus Lucius, Anno MDLXXI. Joannis Posselii Elegia de 
Johanne Luccano, Illustriss. Principis Johan. Alb. Ducis Megapo- 
lensis Cancellario, quem Galendis Maii (1562) Deus ex hac vita 
evocavit in: Scripta in Academia Rostochiensi publice proposila 
p. 164. Etwas, 3. 1738. ©, 254. ©. 767 ff. 3. 1740. ©. 184 fl. 
Rudloff I, 4, ©. 227. Liſch, Jahrb. I, ©. 58f. ©. 178. ©. 188- 
S. 223 ff. 
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eingewirkt *). Sie find es vornämlich, welche die Kenntniß 
deffelben erhalten und hie und da daffelbe fortbilden, wenn: 
gleich nicht verfannt werben foll, daß andererfeits durch bie 
academifchen Nechtslehrer das römifche Necht vielfach in die 
Praxis eindrang FF), und namentlich das befondere Stadt: 
recht Roftods, welches im Wejentlichen das Lübifche Recht 
war Fk), modifieirte und ſelbſt zurückdrängte. Nicht mit 
Unrecht läßt fich felbft behaupten, daß der Einfluß, den die 
academifchen Rechtslehrer in dem Amte eines ftädtifchen Spn- 
dieus, das häufig von ihnen befleivet ward, ausübten, jo 
bedeutend geweſen ift, daß alle größeren Organifationen in 
dem ftädtifchen Leben Roftods in jener Periode faft ſämmi⸗ 
lich von ihnen ausgegangen find. 

Zu den einflußreicheren Nechtslehrern dieſer Zeit geh 
Johann Boufius, welcher nach Beendigung feiner Studien 
in Wittenberg fich im Jahre 1543 nach Roſtock wandte, wo 
er unter dem Rector M. Andreas Eggerdes am 9. April 
intitulirt ward 7). Noch während des Aufenthaltes Thras 


*) Vol. die Literatur der Mektenburgifhen Stadt-Rechte in: 
von Kampp, Civil-Recht der Herzogthuͤmer Mecklenburg. Th. I, 1, 
©. 152 ff. 

**) Vgl. über die Ausbildung des Rechts feit dem 16. Zahrhun 
dert, insbefondere durch Einfluß des römifchen Rechts, Mittermaier, 
Grundfäge des gemeinen deutfchen Privatrehts. Abth. I, ©. 38 ff. 

**#*) Codicillus Jurium Civitatum Megapolensium (ber mebreften 
Mektenburgifhen Städte befondere Rechte, Statuta und Gebraude, mie 
folhe von Bürgermeiftern und Rath auf Befragen und Befehl ber 
Hergogen Ulrichen und Zohanfen in anno 1589 eingefandt worben) in: 
de Westphalen, Monum. ined. Vol. I, p. 2050 sqq. 

+) Die Worte ber alten Matrifel lauten: Johannes Bouke Ham- 
burgensis. Daneben: Hic promotus est Ao. 1552 in Licentiatum V. 
Juris 10. Maji hic Rostochii et anno 1554 in Doctorem Juris V. in 
hac Academia. Etwas, 3. 1740. ©. 39. 
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eigerd in Roftod disputirte er unter demfelben pro assequenda 
in utroque jure licenlia, worauf er bald nachher von den 
Herzogen Johann Albrecht und Ulrich zum professor Codicis 
berufen ward. Doch wird er auch als professor legum 
imperialium bezeichnet *). Seine ausgezeichnete Lehrgabe 
erwarb ihm allgemeine Anerfennung; auch war er literarifch 
thätig, und veröffentlichte mehrere in das Eivilrecht einfchla= 
gende Schriften **). Bald Hatte er die Aufmerffamfeit ver 
Herzöge auf fich gezogen. Herzog Ulrich ernannte ihn zum 
Rathe, und von diefer Zeit an entwirfelte er in diefer Stel 
lung neben feinem academifchen Lehramte eine bedeutende 
publiciftifche und ftaatsrechtliche Thätigfeit. Er ward auf die 
Landtagsverfammlungen und Kreisconvente zur Vertretung 
der fürftlichen Rechte gefandt *x*), und häufig in wichtigeren 





*) Der Magifter Wolfgang Perifterus, Superintenbent der Schwe: 
riner und Bügomwer Didcefe, widmete ihm die bei feiner Promotion zum 
Doctor der Theologie gehaltenen Rebe: Oratio de dignitate ac onere 
seu difficultate ministerii verbi divini pronuntiata Rostochii a M. 
Wolfgango Peristero etc. In der Zueignung berfelben wird er als 
professor legum imperialium bezeichnet. Etwas, 3. 1738. ©. 506, 
550 ff. 653 f. 


**) Hieher gehört die Oratio de vita Andreae Alciati jurisconsulti 
Mediolanensis clarissimi, scripta et recitata a Johanne Boukio, utrius- 
que juris doctore, cum decerneretur ei licentia petendi doctorum 
insignia in celebri Rostochiensium academia VI. idus Maii anno 
MDLII. Rostochii ex officina heredum Ludovici Ditii. Anno MDLX. 4. 
Die Rebe hat ein literarhiftorifches Intereffe, da Boukius hervorhebt, 
daß er auch zu Pavia ftubirt und dort Gelegenheit gehabt habe, ben 
Aciatus zu hören, welder das jus civile erläutert habe. Etwas, 3. 
1739. ©. 190 f. Geſchichte der Quriftenfacultet. ©. 67. Vgl. aud) 
Seripta in academia Rostochiensi publice proposita ab anno Christi 
1560 usque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium anni 1567. 
Partes duae cum indice. Rostochii excudebat Jacobus Transylvanus 
anno MDLXVIT, p. 294. 296. 303. 308. 310. 


**#) Archiv. Minist. Vol. X, p. 15: Erat Hamburgensis, in schola 
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Fragen zu Rathe gezogen). Nicht minder ward er au 
in öffentlichen wie in privaten Angelegenheiten um Rechte- 
belehrungen angegangen, und es erfreueten fich die von ihm 
ertheilten Reſponſe einer bedeutenden Auctorität. Herzog 
Ulrich feste auf ihm nicht geringes Vertrauen; er ftand bei 
ihm in folcher Gunft, daß derfelbe auf feine Rathichläge 
großes Gewicht legte, und fich nicht felten durch ihn beftin- 
men ließ. Daher machte der Rath in den heftigen Diffe- 
venzen, welche in den Jahren 1561 und 1562 mit den Her 
zögen jtattfanden, den Verſuch, ihn zu gewinnen, befonders 
da Herzog Ulrich zu Gewaltmaaßregeln griff und Abgeordnete 
des Nathes in Güſtrow gefangen hielt. Ihatfache ift es, 
daß der Nat), in der Hoffnung, dadurch beim Herzog 
Ulrich fich größere Gewogenheit zu erwerben, ihm ein wüſtes 
Srundftü in der breiten Straße, wo früher ein Brauerbe 
mit einigen Fleinen Wohnungen gejtanden, fchenfte, worauf 
er drei mit feinem Namen und Wappen bezeichnete Häufer 
erbauete, wozu die.Steine des Klofters Marienehe verwandt 
wurden **). Auch nach Außen ftand er in wmannigfacher 


patria et Luneburgi bene educatus a Lossio, Tulichio, ingenio 
praeclaro, facundus, in jure versatus, gratus Udalrico, a quo saepe 
ad comilia imperii et convenlus cwculorum et alias in magnis ne- 
gotiis adhibitus. Etwas, 3. 1738. ©. 653. 


*) Unter Anderem ward er im Julius und Auguft des Jahres 
1564 zu einer Gefandtfchaft nad) Polen verwandt, als er gerade das 
Rectorat verwaltete, fo daß Lucas Bacmeifter ihn während dieſer Zeit 
vertrat. Seh. Bacmeister, Megapoleos Literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Monum. ined. Vol. II, p. 1339 sy. In der alten Matrikel 
wird er beim Antritt feines Rectorats U. J. D. et JII. Princ. Ulrici 
Consiliarias bezeichnet. Etwas, 3. 1740. ©. 207. 


**) Liſch, über die Roſtocker Chroniken des 16. Zahrh., Jahrb. VII. 
©. 193: 1559 In dissen yar — — — vngeverlih wordt dat klosier 
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Verbindung, und verfaßte mit feinem ihm befreundeten Lands 
manne, dem herzoglich Lüneburgifchen Rath Joachim Molter, 
das lüneburgifche Mandat, welches bie Herzoge von Braun- 
ſchweig und Lüneburg im Namen des niederfächfifchen Kreifes 
im Sahre 1562 erliegen. Es ward daſſelbe veranlaßt durch 
die heftigen Bewegungen, welche die Secte der Wiebertäufer 
hervorrief, durch die Eryptocalviniftifchen Streitigkeiten in Bezug 
auf die Abendmahlsiehre, und durch die zwifchen Flacius und 
Strigel ausgebrochenen Streitigkeiten, an denen fich aller 
Orten die Theologen durch Parteinahme für und wider 
betheiligten. Da aber in diefen Kämpfen nicht felten die 
Schranken der Mäßigung aus den Augen gejegt wurden, 
machte jenes Mandat den Predigern die Auflage, fich auf 
den Kanzeln aller Schmähungen und Läfterungen von Privat— 
perfonen und von Univerfitäten vorzugsweife zu enthalten. 
Boukius war, wie feine Schriften zeigen, zwar von chrift- 
licher Gefinnung, und ftand bei dem Belenntniffe der 
Heilswahrheiten auf dem Grunde der Augsburgifchen Con— 
fefion, aber bei den tiefen Zerwürfniffen, welche durch die 
zum großen Theil perfönlich gehaltenen Controversfchriften 
in der Kirche entftanden waren, hielt er es fiir nothiwendig, 
daß die Polemik in Schranken gehalten, das Erfcheinen von 
Cchmähfchriften unterfagt und der Drud von Büchern und 
Schriften nur mit Zulafjung der Obrigfeit geftattet werde #). 


MarinE dale gebraken vnd de siene na Gustrow gevort dat slot 
dar myt tho buwen. 

vnd den Docter bowke syne huse buwen wold yn der breden 
strat, dar let he ok vast 40 voder halen van den stükk stenen van 
marine. 

*) Der politifche Standpunkt war allertings vorzugsweife in dem 
Nandatum Luneburgicum: eingehalten. Daher erktärten ſich auch Chy— 
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Boukius jchenkte aber auch, jo lange er in Roftod war, 
den Univerfitätsverhältniffen rege Theilnahme und forgfältige 
Aufmerffamfeit. Bei den langwierigen Verhandlungen, welche 
der Formula concordiae vorausgingen, betheiligte er ſich fehr 
eifrig, und erwarb fich nicht geringe Verdienſte. Nachdem 
durch die getroffene Vereinbarung die Zufunft der Univerfität 
gefichert, und ihre Verhältniffe feftgeftellt waren, wirkte. er 
eifrig mit zur Neorganifation der verfchiedenen Inftitute der 
Univerfität; namentlich verdanft ihm die Univerfität die da— 
mals für die Regentien neu entworfenen und erlafjenen Ord⸗ 
nungen, welche fofort auf die Studienverhältnifie Roſtocks 
einen günftigen Einfluß äußerten. “Die Univerfität erkannte 
dies auch an, da unter fümmtlichen herzeglichen ‘Brofefforen 
der Jurisprudenz er es geweſen ift, welcher nad) der Berein- 
barung der Formula concordiae zuerft im Jahre 1564 das 
Rectorat verwaltete. Traurige Erlebniffe indeſſen beftimmten 
ihn, im Jahre 1565 Noftod zu verlaflen *). 


träus und Simon Pauli, als fie von Herzog Ulrih vor Ausführung 
befelben um ihr Gutadhten befragt wurden, in einer Denkſchrift, welde 
fie am 28. Auguft 1562 ihm zu Güftrow überreichten, gegen baffelbe. 
Schon vorher hatte Heffhufius eine Widerlegung erſcheinen laffen, und 
Mörlin hatte es einer fcharfen Beurtheilung unterzogen. Bol. Bal. 
Ern. Loͤſcher, Ausführliche historia motuum zwiſchen ben Evang-kutheri⸗ 
[hen und den Reformirten, in welcher der ganze Lauf der Streitigkei- 
ten bis auf jesige Zeit actenmäßig erzählet, und faft alle bisfalld hin 
und wieder gewechſelte Schriften ercerpiret worden u. f. w. Th. II, ©. 
213 ff. Schröder, Evang. Meklenburg II, 329. Etwas, 3. 1738. ©. 31%. 

*) Die Peft hatte damals auf das heftigfte in Roftod gewütbet, 
und aud viele Angehörige der Univerfität dahingerafft. Boukius hatte 
den Schmerz, nad, einander feine Frau Gertrude van Holte und feine 
vier Kinder zu verlieren. gl. Epitaphium quatuor liberorum D. 
Johannis Boukii Hamburgensis (Johannes Bocerus) und Epitaphium 
honestissimae foeminae Gertrudis vam Holte, conjugis Clarissimi 


viri, D. Doctoris Johannis Boukii, Academie Rostochiensis Profes- 
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Hatte Boukius eine nicht unwichtige Stelle innerhalb 
der Univerfität und als Rath des Herzogs Ulrich einge- 
nommen, fo ſehen wir dagegen um dieſelbe Zeit einen 
andern Rechtsgelehrten, ungeachtet feiner nur fehr kurzen 
Wirffamfeit in Roftod, einen bedingenden Einfluß auf 
fädtifche Verhäftniffe ausüben. Der Doctor Adam Thraci- 
ger hatte in feiner doppelten Stellung als Profeſſor und 
fädtifcher Syndieus fich des Wertrauens des‘ Rathes er 
freuet. Als derfelbe aber genöthigt war, feine unhaltbar 
gewordene Stellung in Roſtock aufzugeben, ward er von 
den Rathe veranlaßt, zu der durch feinet Abgang erle— 
dDigt gewordenen doppelten Stelle einen geeigneten Nach- 
folger in Borfchlag zu bringen. Diefer war Wilhelm von 
Neyß, Noveftan Avon Neus oder Neiffe im Kölnifchen), wel- 
her im Sahre 1556 unter dem Rectorate Pegels inferibirt 
ward *). Thraciger hatte Novefianus in Vorſchlag gebracht, 
weil der Senat einen älteren Mann als feinen Nachfolger 
gewünfcht Hatte. Diefes war nun allerdings Noveſianus, 
soris in: Scripta publica p. 354. 357. Er verließ darauf Roftod, 
ungeachtet daß es: ihm fehr lieb geworben war, und wandte ſich nady 
Hamburg zurüd, wo er noh im Jahre 1578 fi aufhielt. Seb. 
Bacmeister, Megapoleos literatae Lib. I int de Westphalen, Mon: 
ined. Vol. II, p. 1339. Moller, Cimbria literata I, p. 62. Coth- 
mann, Responsa Nr. 18, p. 107. Etwas, 3. 1738. ©: 653. 3. 1740. 
©. 39. 555. 3. 1741. S. 838, Schröder, Evang. Mekl. II, ©: 329 f. 
Krey, Andenken. I, ©. 20. 

*) In der alten Matrifel heißt es: Wilhelmus Nouesianus, Doctor 
Veriusque Juris. Etwas, 3. 1740. ©. 208. Indeſſen fcheint es, daß 
der Name Novesianus nur den Ort bezeichnet, aus welchen er ftammt, 
Reus (Novesium) am Rhein, und daß er fid} von bemfelben nach der 
Sitte der Zeit Novesianus nannte. In mehreren im Rathsarchive be: 
findlihen Schreiben beffelben, welche theils an Bürgermeifter und Rath, 
theils an den Stadtfetretair Peter Rathkens gerichtet find, unterzeichnet 
er fih: Wilhelm von Neyß U. Doctor und Syndicus Archiv. Minist. 
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aber ohne an Gaben und Gelehrfamkeit ihm gleich zu fommen. 
Im Jahre 1558 bekleidete er im Sommerfemefter das Recto- 
rat *). Da er zuglih an Thracigers Stelle ftäbtijcher 
Syndicus geworden war, betheiligte er fich lebhaft an den 
firchlichen Kämpfen, welche in biefen Jahren Roftocd bewegten. 
Er war gleichzeitig mit Heshuftus und Venetus nach Roftod 
gefommen, trat aber von Anfang an als entfchiedener Gegner 
des Heshufius und des Eggerdes auf, gegen welche er im 
Rathe mehrere Gewaltmaaßregeln durchjegte, Mit dem Bür- 
germeifter Brummer, gegen welchen Tilemann Heshufius und 
Petrus Eggerdes Fraft ihres Amtes den Elenchus geübt hatten, 
ftand er in naher Beziehung. Obgleich Heshufius an der 
Univerfität fein College war, hielt ihn dies nicht ab, alle 
vom Rathe gegen jene Prediger gerichteten Erlafje abzufaſſen. 
Das Minifterium fah auch in Novefianus denjenigen, welcher 
die Maaßregel der Ernennung des Johann Draeonites zum 
Superintendenten im Rathe durchgefegt, und ihm eine wegen 
jeiner antinomiftifchen Richtung bedenkliche Perfönlichkeit zum 
Superintendenten aufgedrungen hatte ##*). Dafjelbe befämpfte 
Vol. X, p. 10 wird er bezeichnet Westphalus, in episcopatu Colo- 
niensi ad Rhenum in vicinia Westphaliae Neus. Seb. Bacmeister, 
Megapoleos Literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. Ill, 
p. 1338 sq. Etwas, 3. 1738. ©. 719. 

*) Etwas, 3. 1740. ©. 202. Unter feinem Rectorate wurben 
60 intitulirt, unter diefen Johannes Thunnichaeus, medicinarum 
doctor, Georgius Plate, Rostochiensis. Daneben: J. U. D. et Consul 
Wismariensis, Gottschalcus Hoppenstange, Rostoch. Daneben: Sena- 
tor Rostochiensis, qui aliquot stipendia testamento constiteit pro 
studiosis theologiae. Im Jahre 1557 hielt er eine Inaugural:Dispu: 
tation. Etwas, 3. 1737. ©. 524. 3. 1740. ©. 358. 

**) Archiv. Minist. Vol. X, p. 10. 25: Mandati quod tum tem- 
plorum valvis affigi, etiam cx suggestu legi Senatus jussit, auctor 


fuit J. U. D. tum syndicus urbis, nomine Wilhelmus Nouesianus, 
Etwas, 3. 1738. ©. 720. 


Er ift des Katholicismus verdächtig, und geht nad; Osnabrück, 483 


ihn aber um fo mehr, als es ihn in Verdacht hatte, daß 
er noch insgeheim dem Katholicismus zugethan ſei *), wes— 
halb er fogar von dem Paftor Richius öffentlich angegan- 
gen und befragt ward, ob er das heilige Sacrament nach ber 
Ordnung und Einfegung Chrifti brauche. Nur unzulänglich 
vermochte er fich gegen biefen Verdacht in den Mugen des 
Minifteriums zu reinigen. 

Nicht unmwahrfcheinlich ift es, daß die fortgefegten Angriffe 
deffelben dazu beigetragen haben, daß er im Jahre 1559 
NRofto verließ, und fi) nach Osnabrüd wandte, wo er ale 
Rath in die Dienfte des Bifchofs trat. Jedoch feheint er noch 
in dienftlichen Berhältniffen zu Roftod geblieben zu fein, wenig— 
ftens möchte gewiß fein, daß er auch fpäter in einzelnen Fällen 
von Seiten der Stadt Roftorf zu Rathe gezogen worden ift *F), 
Die Stellung, welche Novelianus zu den firchlichen Zerwürf— 
niffen einnahm, weift ung mit Nothwendigfeit auf diefe feldft 


*) Hamelmannus, Historiae ecclesiasticae renati Evangelii P. II, 
p. 107 sqggq. 


**) Aus Briefen, melde er von Osnabruͤck aus an den Raths— 
fecretair M. Petrus Rathkens gerichtet hat, geht wenigftens hervor, daß 
er noch von der Stadt Roſtock eine Zeit Tang ein Jahrgeld bezogen hat. 
Das Intereffe, welches er fortwährend an der Univerfität und an ben 
ftädtifchen Angelegenheiten nahm, zeigt ſich auch darin, daß er fih in 
diefen Briefen mehrfah nad) dem Stande der Sachen zwifchen den 
Fürften und der Stadt erkundigt. Einzelne Xeußerungen in diefen 
Briefen fheinen indeffen den Verdacht zu beftätigen, daß er noch katho— 
liſch geſinnt geweſen ſei. Etwas, 3. 1738. ©. 325 und 327. Daneben 
erkundigt er ſich angelegentlich nach einzelnen VBerhättniffen der Univerfi- 
tät und den an ihr wirkenden Perfönlichkeiten, fo wie nad) den Prädi: 
canten. Ebendaf. ©. 328. Alles führt darauf, daß er fortwährend an 
diefen Verhältniffen, in denen er id, bewegt hatte, Theil nahm. Vgl. 
Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. II, p. 1338. Etwas, 3. 1737. ©. 523. 3. 1741. ©. 453. 
S. 1745, ©, 68. Krey, Andenken. V, 20. 


31* 


484 Kirhlihe Kämpfe in Roftod. 


bin, da fie auf die Verhältnifie der Univerfität mehrfach 
eine Rüdwirfung ausgeübt haben. Ungeachtet derſelben er- 
ftarften aber, nachdem die juriftifche Facultät feit längerer Zeit 
fich. gehoben hatte, allmälig auch die übrigen Bacultäten, und 
entwidelten eine bedeutende Thätigfeit, welche eine im dieſer 
Periode von Jahr zu Jahr wachfende Frequenz herbeiführte. 


Funfzehntes Gapitel. 


Berufung theologifcher Profefforen, Kirchliche Kämpfe 

in diefer Periode. Zuftände der juriftifchen und mebi- 

einifchen Faenltät, Die Artiiten-Facultät, Pflege der 
bumaniftifchen Studien. 





Die Univerfität ſah fich in diefer Zeit durch einige ihrer 
Glieder in die allgemeinen Firchlichen Kämpfe verwickelt, 
welche damals auch in weiteren Streifen die lutherifche Kirche 
bewegten, ohne doch eigentlich eine principielle Erledigung. zu 
finden. Die Frage nach dem Amte und der Gewalt eines 
Pfarrers und Seelſorgers war in ihrer ganzen practifchen 
Bedeutung innerhalb der Kirche mitten unter den Zerwürf- 
nifjen hervorgetreten, welche die einzelnen dogmatifch nicht 
erledigten Controverfen und die nicht geordneten Gemeinde: 
verhältniffe veranlaßten. Bei dem Widerftande, mit welchem 
die Pfarrer bei den Laien nicht felten zu fämpfen hatien, 
jobald fie Diefelben ftraften und zur. Buße vermahnten, fahen 
fich jene meiftens, wenn es darauf anfamı, die Auctorität des 
göttlichen Wortes aufrecht zu erhalten, allein auf fih ange- 


Tilemann Heshuſius wird nad; Roftod berufen. 485 


wieien, da Beftimmungen über die Kirchenzucht noch nicht 
feftgeftellt waren. Defto mehr machten fie die ihnen in ihrem 
Amte gewordene Macht und Befugniß geltend, nicht allein 
das Wort Gottes rein und lauter zu lehren, fondern auch 
das in dem Worte Gottes liegende und aus ihm fließende 
Strafamt auszuüben. In den Kämpfen, welche fich vor- 
zugsweiſe an die Perfönlichfeit von Tilemann Heshufius 
fnüpfen, treten uns während der Furzen Zeit feiner Wirkſam— 
feit in Roftod alle diefe Fragen entgegen, welche noch heute 
nichts von ihrer practifchen Bedeutung verloren haben, und 
wefentlich darauf hinauslaufen, wie weit das geiftliche Amt 
und deffen geiftliche Macht reiche, und wie weit derjenige, der 
es trägt, Auftrag und Berechtigung hat, wenn er gegen die 
Welt, gegen falfche Lehren und gegen die im Schwange ge- 
henden Lafter mit dem Worte Gottes Zeugniß ablegt. 

Die von Aurifaber befleivete Stelle an der Univerfität 
hatte noch immer nicht in geeigneter Weiſe befegt werden 
fönnen. Zu derfelben waren Johannes Frederus und Jo— 
hannes Garcaeus in Vorfchlag gefommen. Aber die Herzöge 
Johann Albrecht und Ulrich entfchieden fich im Jahre 1556 
für Tilemann Heshufius, welcher fchon im Jahre 1553 zu 
Wittenberg die theologifche Dortorwürde erlangt hatte #), und 

*) Liber Decanorum Facultatis Thevlogicae Academiae Vite- 
bergensis. Ed. C. E. Foerstemann p.36. Anno 1553 Die Maij Quinto, 
cum esset Decanus collegij theologici Reuerendus vir D. Doctor 
Johannes Bugenhagen Pomeranus disputauit Magister Tile- 
manus Heshusius wesaliensis. praeses fuit disputationis Phi- 
lippus Melanthon. Deinde die Maij sedecimo huie Tilemano 
publice decretus est gradus Doctorum theologiae, renunciatio facta est 
‚ per doctorem Georgium Majorem. numerauit Academiae ea quae 
numerari constitutum est. oramus filium dei custodem Ecclesiae et 


dantem ei dona, Pastores et doctores, vt nos omnes doceat et regat, 
et faciat hunc doctorem Tilemanum organum salutare. Amen. 
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beriefen benfelben zum ordentlichen Profefior der Theologie 
und zum Baftor an St. Jacobi nach Roftod *). Es ift 
die Vermuthung aufgeftellt worden, daß ihm außer feinem 
academifchen Amte die Stelle des Prediger Johann Henne 
finus übertragen worden jei, gegen den ſchon längere Zeit 
der Verdacht katholifirender Irriehre fich erhoben hatte **). 
So richtig das Letztere ift, fo wenig läßt fih das Erftere 


*) Tilemann Heshufius war am 3. Nov. 1527 zu Wefel im Her: 
zogthum Cleve geboren. Nach Beendigung feiner Studien hatte er 
Gelegenheit, eine größere Reife durch Deutſchland, Frankreich und Eng 
land anzutreten. Nachdem er im Jahre 1550 in Wittenberg die Ma: 
gifterwürde -erworben hatte, ward er nah Goßlar als Paftor und 
Superintendent berufen. Hier in heftige Streitigkeiten verwidelt, ward 
er am 6. Mai 1556 feines Amtes entlaffen, worauf er fid nad) Magde— 
burg wandte, von wo er nad Roftod Fam. In ber alten Matrifel 
wird er, welcher unter dem Rectorate Conrad Pegels im Junius 1556 
inferibirt worden ift, aufgeführt: Tilemannus Hesshusius, Wesaliensis, 
Doctor Theologie. gl. Bacmeister, Historia Eccles. Rostoch. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Jo. Georg Leuckfeld, 
Historia Heshusiana. Quedl. et Aschersl. 1716. Adami Vitae Ger- 
manicorum theologorum p. 97. Etwas, 3.1738. ©. 498 f. 3. 171. 
S. 201. ©. 440 ff. Krey, Andenken VII, ©. 32. 


**) Ein im Rathsarchiv befindliches Schreiben von Andreas Wef: 
lingus vom 10. Mai 1554 widerlegt zwei NRedtfertigungsfchreiben bes 
Johann Hennetinug damit, daß er fidem formatam lehre, und hebt 
bervor, die Kinder könnten nod Feine guten Werke thun. In einem 
eben bafelbft befindlichen Schreiben, datum Güstrow 2. Januar 1555, 
ſchreibt Johann Albrecht an den Rath, daß der Prediger Johann Ken 
netinus an St. Jacob das Wort Gottes nicht der Augsburgifchen Eon 
feffion, fondern dem päpftlichen Gräuel gemäß lehre, und daß er ihn 
aufgefordert habe, fein Amt nächſte Oftern zu quittiren, mittlerweile 
aber ſich des Predigens enthalten folle, und daß er einen andern Predi: 
ger verorbnen wolle. — Hennekinus begab ſich nach feiner Dimiffion 
nah Ribnitz, wo er noch eine Reihe von Jahren theils in der Pfarr: 
kirche, theils im Klofter Eatholifirend prebigte. Lambertus Schlaggert, 
Chronic. Coen. Ribenic. ad annum MDLX. Bacmeister, Historia eccles. 
Rostoch. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1564. Grapt, 
Evang. Roftod. ©. 529. Etwas, 3. 1740. ©. 409 f. 
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annehmen, wenn in Betracht gezogen wird, daß Heshufiug 
zum Paſtor an St. Jacobi berufen war, er aber in dieſem 
Amte Hennefinus nicht zum Vorgänger gehabt haben Fann. 
Das PBaftorat war feit der Reformation noch gar nicht be— 
fest #), da die Glieder des Capitels noch lebten, und in 
ihrer äußeren Stellung geblieben waren, auch ihre bisherigen 
Einfünfte fortbezogen. Der Tod des BVice-Dechanten Detlev 
Danfguardi, des erbittertften Feindes der lutherifchen Refor— 
mation, welcher bie an fein Ende diefe confequent bekämpft 
und fich nicht gefcheut hatte, felbft den Herzog Johann Al- 
brecht zu fchmähen ##*), war e8 gerade, welcher mit zu den 
firchlichen Zerwürfnifien und den gegenfeitigen Verdächti— 
gungen Beranlaffung gab, da mehrere Rathögliever an dem 
Leichenbegängniß deffelben am 1. März 1556 Theil genom— 
men hatten. Als Petrus Eggerdes, der erft Fürzlih an 
Hennefinus Stelle getreten war, dies unter Nennung der 
Namen öffentlich ftrafte, entjegte der Rath ihn ohne Weiteres, 
obwohl nicht dieſer, fondern Herzog Ulrich ihn angeftellt hatte. 
Doch erfolgte nach mehrfachen Interceffionen ****) auf Befehl 


*) Gerade deshalb, weil noch Fein Lutherifcher Paftor dafelbft im 
Amte ftand, predigte dort M. Andreas Martini bis zur Berufung von 
Heshuſius. Gryſe, Vita Sluteri ad a. 1556. Auch hatte Herzog Ulrich 
in einem Schreiben Sonnabend nad Pfingften 1555 (Rathsarchiv) 
Gerd Oemiken zur interimiftifchen Verwaltung der Pfarrkirche zu St. 
Jacob beftellt. 


**) Danfquardi war Vice-Dechant, früher Zhefaurarius des Dom: 
capitels, feit 1517 Official bes Archidiaconats Roſtock, feit 1526 Archi— 
biaconus und bifcyöflicher Official, auch Pfarrherr zu Keffin. Rudloff III, 
1, ©. 85. Liſch, Jahrb. II, 88. VII, 38. XVI, ©. 22 ff. 

**xx) So ermahnen Balentinus Korte, Superintendent zu Lübed, 
Paulus von Eysen, Superintenbent zu Hamburg, Friedrich Henninges, 
Superintendent zu Luͤneburg, in einem Schreiben Dienstag nach Gans 
tate 1556 zur Eintracht. Diefelben richten unter dem 4. Junius 1556 
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Herzog Ulrichs am 26. Julius 1556 die Wiedereinfepung in 
fein Amt. Um diefe Zeit war ed, daß Tilemann Heshufius 
zum erften Paſtor an St. Jacobi berufen wurde, in welches 
Amt er von dem Güftrowfchen Superintendenten Gerhard 
Demifen eingeführt ward *). 

Heshufius entwicelte an der Univerfität und in feinem kirch— 
lichen Amte große Thätigfeit und lebendigen Eifer, und vertrat 
fowohl in feinen Vorlefungen, als auch in feiner kirchlichen 
Wirkfamfeit die ftrengere Richtung innerhalb der Iutherifhen 
- Kirche, welche in wifjenfchaftlicher Beziehung jede Abweichung 
von Luthers dogmatifcher Auffaffung befämpfte, und den rei- 
neren und urfprünglich lutherifchen Typus gegen alle Be 
jchränfung und Trübung zur Geltung zu bringen fuchte, in 
firchlicher Beziehung aber beftrebt war, den zerriffenen und 
aufgelöften emeindeverhältniffen gegenüber durch Hands 
habung der Sirchenzucht zur Erneuerung des Firchlichen 
Lebens mitzuwirken. Eine Perfönlichfeit, wie diejenige von 
Heshufius, mußte nothiwendig einen Gegenfag hervorrufen 
und zur Entfcheidung hindrängen. Daher fehen wir denn 
auch, daß fofort auf der Univerfität eben fo fehr Einzelne, wie 
Andreas Martini, fich ihm anfchliegen, als Andere, wie 
Wilhelm Novefianus, ihn auf das entjchiedenfte befämpfen. 

Bon Anfang an verband ſich Heshuſius enge mit feinem 


eine Borftellung an den Rath, welche eine Fürbitte für Petrus Enger: 
bes enthält wegen deſſen Remotion ab officio. (Rathsardiv.) 


*) Herzog Ulrich beftellt in einem Schreiben an bem würdigen und 
wohlgelarten Zhumbpropften zu Güftrow Gerd Oemiken d. d. 22. Julius 
1556 (Rathsarchiv) ben D. Zilemann Heshufius „zu unferem Paftor 
an St. Zacob und zu unferem Profeflor der Theologie“ an ber Ani: 
verfität. In diefem Schreiben wird M. Petrus Eggerbs als Gollaboras 
tor von Heshuſius bezeichnet. 
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Collegen Eggerdes zur Fräftigen Aufrechthaltung der pfarr- 
amtlichen Macht und der Verhängung der SKirchenftrafen 
gegen unbußfertige und offenbare Sünder und gegen ver: 
ſteckte Papiſten. Eggerdes hatte in Wittenberg ſtudirt, theilte 
aber weſentlich in der Auffaſſung des Amtes und der Kirchen⸗ 
zucht die ſtreng lutheriſchen Anſichten des Heshuſius, obwohl 
er, wie dieſer, mit Melanthon in Beziehung geſtanden, und 
früher von demſelben an ven Rath zu Roſtock zu Unter—⸗ 
ftügungen empfohlen war *). Befonders waren Beide be- 
firebt, der Entheiligung des Sonntags entgegen zu wirfen, 
und verwarfen deshalb die Sonntagshochzeiten, ale dem 





*) Auf dem Rathsarchive befindet ſich noch das betreffende, bisher 
nicht veröffentlichte DOriginalfchreiben Melanthons. Es lautet: Gottes 
gnab durch feinen Eingebornen Son Iheſum Chriftum vnfern heiland 
und warhafftigen helffer zuvor, Erbare weife fromme günftige Herren, 
Euer Erbarkeiten bitt ich erſtlich diefe meine ſchrifft gutwilliglich an: 
zunemen in betrachtung daß ich in dieſer Vocation der Zugent ftudia, 
fo viel mir möglich, zu fordern fhuldig binn. Nu hat mid, ein züchtiger 
mwolgelarter junger gefell mit namen Petrus Eggerdes, eines Burgers 
fon zu Roftod, vmb Zeugnis vnd vorfhrifft, der wegen ich ihm biefe 
Ihrifft geben habe, vnd berichte mit warheit, das er mit natürlichen 
gaben Ingenij durch gottes gnad wol geziert ift, und ift fittig und gott- 
fürdhtig. Dieweil nun Euer Erbarkeit feines vaters vnvermögen weiß; 
bitt ih Euer Erbarkeit wollen ihm zum ftudio eine günftige huͤlff 
thun, denn wiewol ich gelegenheit folder fachen in Euer Regierung 
nit weiß, fo hab id) doc nit Zweifel, Euer. Exbarkeit ald verftendige 
hriftlihe Regenten, find geneigt zu erhaltung nüslicher vnd chriftlicher 
lehr, wiflen auch, das der Son Gottes Iheſus Chriftus vnſer heiland 
geſprochen hat, wer dem geringften onter den meinen vmb ber lehr 
willen Einen trunk Waſſer giebt, dem foll es belohnt werden, Der fel- 
big warhafftiger Son Gottes Iheſus Chriftus wolle Eure Kirchen und 
Stadt, Euch vnd bie Euren gnebiglih bewaren. Datum Witeberg, 
24. Februar Anno 1550, 

Die Aufſchrift lautet: Den Erbaren weifen vnd frommen Herrn 
Borgermeifteren ond Radt der Toblichen Stadt Roſtock, meinen günfti- 
gen Herren. 


A9D uebung des geiftlichen Strafamtes gegen d. Bürgermeifter Brummer. 


dritten ®ebote wiberftreitend, ba biefe indgemein für Viele 
bie Veranlaſſung wurden, den Gottesdienft nicht zu befuchen 
und überhaupt den Sonntag zu entheiligen. Da Heshuftus 
und Eggerdes im Julius 1557, ald alle andere Schritte 
feinen Erfolg gehabt hatten, erflärten, daß fie in Zufunft am 
Sonntage feine Trauungen vollziehen würden, fo fprach fich 
der Bürgermeifter Petrus Brummer fehr entfchieven gegen fte 
aus, und bezeichnete in einer Berfammlung der Stadtgemeinde 
am 12. Auguft 1557 Beide als Urheber einer neuen phari- 
fäifchen Secte. Dies veranlaßte die beiden Geiftlichen, die 
Angelegenheit am 22. Auguft 1557 auf der Kanzel zu ver- 
handeln, und ihr geiftliches Strafamt gegen den Bürgermeifter 
Brummer mit um fo größerer Heftigfeit in Anwendung zu 
bringen, als fie von ihrem Standpunfte aus in demfelben 
einen gottesläfterlichen und eidvergefienen Menfchen und Ver— 
folger des Predigtamtes fahen, und ihn als folchen glaubten 
bezeichnen zu müfjen. 

Der Rath fah hierin einen Mißbrauch des geiftlichen 
Antes und eine Herabwürdigung der Obrigfeit, und hielt 
fih dadurch für befugt, ohne auf Herzog Ulrich als Patron 
der Kirche zu St. Jacob Rüdficht zu nehmen, und felbft 
ohne eine rechtliche Cognition der Sache einzuleiten, gegen 
die beiden Geiftlichen vorzugehen, die Kirche zu fehließen, und 
ihnen die Räumung der Stadt anzubefehlen. Auf ihre bei 
Herzog Ulrich erhobene Klage forderte dieſer, daß die Kirche 
wieder geöffnet und die Geiftlichen in ihrem Amte nicht be— 
hindert würden, ftellte aber die Unterfuchung der Sache in 
Ausfiht, ohne daß der Rath hierauf einging *). Diefe Vor- 


*) Arch. Minist. T. IX, p. 5sq. Grape, Evang. Roftod: S. 141 ff 
Gtwas, 3. 1738. S. 500 f. 
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gänge riefen in der ganzen Stabt in allen Berhältniffen einen 
tiefen Zwiefpalt hervor. An ver Univerfität ftand der da- 
malige Rector Andreas Martini, Collegiatus, durchaus auf 
der Seite des Heshuftus, und billigte das Verfahren defielben, 
während Noveftanus, wie bereits von uns erwähnt worden 
ift, auf Seiten des Bürgermeifterd Brummer ftand, und dem 
Intereffe defielben und den Erlafien des Rathes feine Feder 
lieh. Als die an einem Sonntage begangene Hochzeit des 
M. Johannes Poſſelius die Gemüther aufs Neue erhigt hatte, 
fchritt der Kat) gewaltfam ein, ließ zuerft Eggerdes am 
9. October unter Anwendung von Ziwangsmaßregeln aus der 
Stadt führen, und nöthigte dann Heshufius, ohne auf ihre 
Berufung an die Herzöge zu achten, oder derfelben Einfluß 
auf die Einftellung des Verfahrens zu gewähren, am 10. Deto- 
ber aus der Stadt zu weishen. 

Herzog Ulrich erfannte die gegen Tilemann Heshuftus 
geübte Gewaltthat, und hatte deshalb die Abficht, ihn wies 
derum in feine beiden Aemter einzufegen. Dazu Fam, daß 
faft die ganze Geiftlichfeit und die Univerfität die Partei der 
vertriebenen Prediger ergriffen hatte, und daß das Volk 
insgemein ebenfalls auf Seiten vderfelben ftand. Der Rath 
mußte das Aeußerſte fürchten. In diefer feiner Bedrängniß 
wandte er fih an Thraciger, und erbat fich von demſelben 
ein Gutachten über die Angelegenheit, in der Hoffnung, 
durch deffen Auctorität eine günftige Wendung der Sache für 
fich herbeizuführen. Thraciger ging auf den Wunfch des 
Nathes ein, da er mit demfelben fortwährend in Beziehung 
ftand, verclaufulirte indefien fein Grachten mehrfach, fo daß 
es wohl faum von bedeutender Ginwirfung hat fein können *). 


*) Thracigers im Rathsarchiv befindliche Schreiben ift nichtsbefto: 


492 Thracigers Gutachten. Heshuſius geht nad Heidelberg. 


Da aber die Wiedereinfegung von Heshuſius nicht ohne Ge⸗ 
waltmaßregeln gegen die Stadt würde haben gefchehen Fün- 
nen, worunter vorausfichtlich viele Unfchuldige hätten leiden 
müffen, fo nahm Heshuſius felbft feine Entlaffung. Gr 
wandte ſich darauf fürs Erfte nach Wittenberg, obwohl 
Herzog Johann Albrecht im März 1558 noch den Wunſch 
gegen Ehyträus ausjprach, daß Heshufius wieder in feine 


weniger von mehrfachem Intereffe. Es ift batirt: Hamburg am Tage 
Purificationis Mariae 1558, ift alfo wenige Monate nad) der Bertrei- 
bung von Heshufius abgefaft, und ift unterzeichnet: Adam Thraciger 
der Rechte Doctor und Holfteinifher Kanzler. In demſelben äußert 
er feine Betrübniß über die entftandenen Weiterungen, und überfendet 
die Antwort auf die geftellten Kragen, foweit er biefelben aus dem 
gemeinen Rechte beantworten koͤnne. Dann fährt er fort: „Auf bie 
erfte Frage erachte ich recht fein: daß, wo die Obrigkeit Gottes Wort 
läffet predigen und fich demfelben gemäß hält, auch in ihrer politifcen 
Regierung recht handelt, foll fie billig von der Kanzel unauögerufen 
und unverfleinert bleiben. Auf die andere, dritte und vierte Frage 
ift mein Bedenken, daß es zu halten fei nad) der Lehre Ehrifti: si pec- 
caverit in te frater tuus, vade et corripe eum inter te et ipsum s0- 
lum; si te audierit, lucratus eris fratrem tuum; si te non audieril, 
adhibe tecum unum vel duos, ut in ore duorum veltrium stet omne 
verbum; quod si non audierit, die ecclesiae, si autem ecclesiam 
non audierit, sit tibi sicut ethnicas et publicanus. Betreffend die 
fünfte Frage, erachte ich für Recht, wenn ein Prediger einen Bürger 
injurürt und derfelbe Prediger folder Webertretung vor feiner orbent: 
lichen Obrigkeit, wie recht, überwunden wird, daß er von feiner orbent: 
lichen Obrigkeit nach Erkenntniß des Rechtens mit gutem Fuge möge 
beftrafet werden. Zu der fechsten Frage ift meine Antwort: wenn ein 
Prediger die Obrigkeit der Stadt, worin er wohnet, wie in ber ragt 
enthalten, injuriiret, und er der begangenen Injurien, wie recht, über: 
wunden würde, daß feiner ordentlichen Obrigkeit auf vorhergehende 
rechtliche Erkenntniß ihn zu ftrafen gezieme. Auf die fiebente Frage if 
mein Bedenken, weil die relegatio und deportatio fei ftrafenden Rech⸗ 
tes, niemand aber ohne vorhergehende ordentliche Erkenntniß Rechten 
zu ftrafen ift, daß der Obrigkeit nicht gebühre, jemand zu verweilen, 
er fei denn zuvor mit Recht überwunden, daß er durch feine Mißhand: 
lung folche Strafe verwirket. | 
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Dienfte treten möge *). Indeſſen zog dieſer es vor, eine 
theologifehe Profeffur in Heidelberg anzunehmen, zu welcher 
Melanthon und EChyträus ihn empfohlen Hatten. Als er 
aber im Yahre 1559 wegen feiner heftigen Ausfälle gegen 
die Reformirten und wegen feiner perfönlichen Gonflicte, in 
die er mit feinem Collegen Klebit gerathen war, Heidelberg 
verlafien mußte, ward feine Wiederberufung nach Roſtock 
abermald beim Herzog Johann Albrecht angeregt, welcher 
feinerfeit8 nicht abgeneigt geweſen zu fein fcheint, darauf 
einzugehen. Aber noch war die Erbitterung gegen Heshuftus 
bei dem Rathe fo groß, daß diefer fich mit der Bitte an den 
Kaifer wandte, e8 verhindern zu wollen, daß nicht Heshuſius 
und Eggerdes aufs Neue die Ruhe des Landes und insbeſon— 
dere der Stadt ftörten **). Unter diefen Umftänden verzichtete 
Heshuftus auf die Rückkehr ***). Als er darauf Baftor zu 
St. Johannis in Magdeburg geworden und fpäter, am 4. 
März 1561, zum Superintendenten an Joh. Wigands Stelle 


*) Wie Hoc Iohann Albrecht Zilemann Heshufius fchägte, erfieht 
man aus folgenden Aeußerungen bdeffelben an Chytraͤus: D. Tileman- 
num verbis mandatoque nostris hortare, ut nostro nomine apud nos 
sibi statuat permanendum. Ejus enim causa, quantum in nobis posi- 
tum est, et cura et diligentia confici poterit, nos laboraturos- esse 
pollicemur, neque dubitamus eum a nobis citius opinione iri restilu- 
tum. Quae res cum ad Ecclesiae emolumentum, et si recte existi- 
mare volet, ad ipsius quoque honorem et dignitatem pertineat, hoc 
ipsum facturum esse confidimus,. Leuckfeld Hist. Heshus. p. 11 sq. 
Chytraei Epist. p. 1083. 

**) Etwas, 3. 1738. ©. 501. Grape, Evang. Rofted. ©. 316. 
Schröder, Evang. Medi. Th. 2. ©. 177. Rubloff, Pragm. Handb. 
IM, 1, ©. 151f. Krey, Andenken. VII, 34. | 

**x) Vgl. Bürgermeifter und Rath fummarifher Beriht de Anno 
1559 zu Augsburg übergeben, die verweifeten Prediger Zilemann Des- 
hufius, Peter Schröder, fonft Eggerds genannt, item M. Georg Reich 
betreffend. (Rathsardjiv.) 
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ernannt war, geriet; er in ähnliche Kämpfe als diejenigen 
waren, welche er in Roftod durchgefämpft hatte *). 

Nichts deſto weniger hatte Heshuftus während feines 
furzen academifchen und geiftlichen Wirfens in Roftod fich 
an den allgemeinen Firchlichen Angelegenheiten des Landes 
und an den verfchiedenen Planen zu ihrer Reorganifation 
betheiligt. Die im Jahre 1552 von Johann Albrecht allein 
publieirte Kirchenordnung ward unter der Mitwirkung von 
Heshufius revidirt und mit mehrfachen Zufäßen verfehen, in 
denen fich die Auffaffung defjelden vom Amte und der Kirchen- 
zucht, fo wie von der Art und Weiſe, wie die Firchlichen 
Strafen zu üben jeien, ausfpricht. Es wird dabei von der 
Anficht ausgegangen, daß die Kirche fchuldig fei, gegen offen 
bare und hartnädige Sünder mit ihren Strafen zu verfahren. 
Auch erfcheint der ftreng lutherifche Typus der Kirchenord- 
nung bie und da im einzelnen dogmatifchen Auffaffungen 
unter dem Einflufie des Heshufius noch fchärfer ausgeprägt FF). 


*) Hier in Magdeburg fchrieb er feine vom 14. Januar 1561 
batirte Schrift: Von Amt und Gewalt der Pfarrherren, weldye er dem 
Edlen geftrengen und ehrenfeften Andreas von Meiendorf, Erbfaflen zu 
Ummenborf, zueignete. Die Schrift ift mit großer Freudigkeit, tiefem 
Ernfte und rüdhaltslofer Dffenheit gefchrieben, und enthält ungeachtet 
einzelner Schärfen und Härten ein lebendiges geiftliches Beugniß, das 
die Berechtigung des Amtes zu binden und zu löfen, gegenüber ber 
weltlichen Obrigkeit, welches biefes befchränfen möchte, den Dienern bes 
Evangeliums zum Unterriht und zum Troft, auch den weltlichen Regens 
ten zu Liebe und zum Dienft fchriftgemäß nachweiſen will. Als er aber 
in Magdeburg in Weranlaffung des Lüneburger Mandate von 1562 
nicht nur gegen den Rath heftig predigte, fondern denfelben auch mit 
dem Banne belegte, warb er in ber Nacht des 22. Det. 1562 gewaltfam 
aus der Stadt entfernt. 

**) Diefe Kirchenordnung warb in bie nieberfächfifche Sprache über: 
fegt, und barauf von beiden Landesherren Johann Albreht und Ulrich 
publieirt: „Kerken Orbeninge, wo ybt mit Chriſtlyker Lere, vorreding 
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As bald darauf beide Herzöge am 10. März 1557 eine 
Kirchenvifttation unternahmen, beriefen fie die Profeſſoren 
Heöhufius und Venetus zu derſelben *), welche unaus- 
gefept der Kirchenvifitation eine forgfältige Theilnahme wid- 
meten, und mit ihrer theologifchen Einſicht nicht wenig dazu 
beitrugen, daß überall die Bifitation auch auf die wiſſen— 
ſchaflliche Seite der Firchlichen Thätigfeit der Geiftlichen ihr 
Augenmerk richtete. Der rüdfichtslofe Ernft und der lebendige 
Eifer, den Heshuftus in diefen feinen Berufspflichten an den 
Tag legte, erwarben ihm, verbunden mit feiner wiffenfchaft- 
lichen Tüchtigfeit, die Anerkennung der Herzöge, insbefondere 
Johann Albrechts. 

Gleichzeitig nämlich mit Heshufius war Georg Venediger 
(Georgius Venetus), welcher aus einer abeligen Bamilie 
herſtammte, und auf dem Gute Benedig bei Libemühl in 


der Sacramente, Ordination der Dener des Evangeli, orbentliden Gere: 
monien in den Kerken, Bifitation, Sonfiftorio unde Scholen im Hertochdome 
tho Medelenbord; 2c. geholben werdt.“ Gebrüdet tho Roftod by kLudowich 
Dies 1557, 1560, ein Alph. 123.4. Liber, continens doctrinam, admini- 
strationem sacramentorum, ritus ecclesiasticos, formam ordinationis, 
Consistorii, Visitationis et Scholarum in ditione — Ducum Megapol.— 
a Jo. Fredero in latinam linguam conuersus. Francof. 1562. 8. Ein 
neuer Abdruck erfchien unter dem veränderten Titel; Oeconomia eccle- 
siastica in bemfelben Jahre. Vgl. Mohnicke, Johannes Frederus, 
eine firhenhiftorifde Monographie. II. ©. 45. Vgl. außerdem Grape, 
Evang. Roftod. ©. 316. Schröder, Evang. Medi. Bd. II, ©. 169 ff. 
Rudloff IN, 1, ©. 160. %. 8. Richter, die Kirchenorbnungen des 
16. Zahrh. Bd. 2. ©. 116. 

*) Zu Mitgliedern der Bifitation ernannten fie Ern. Georgium 
Venetium, der H. Schrift Doctoren, Ern. G. Omiden, Superintendenten 
und Probften zu Güftrow, Ern. Tilemannum Hesshusium, der H. Schrift 
Doctoren, Ern. Johannem Frederum, Paftoren zu Wismar; Mag. 
Simon Leupolten und Peter Weffingen. Zu biefen wurden in ben ein- 
zelnen Aemtern eingepfarrte Adelige hinzugezngen, welche für bie Zwecke 
ber Kirchenvifitation Verſtaͤndniß und Intereſſe hatten. 


496 Venetus wird als Prof. der Theol. u. Paft. zu St. Marten berufen. 


Preußen geboren war, nach Roftod gekommen *). Venetus 
hatte im Jahre 1550 unter Bugenhagens Decanat- zuerft die 
Würde eines Licentiaten, dann die eines Doctors der Ther- 
logie erworben; während Melanthon der Disputation pri- 
fivirt hatte, war Georg Major fein Promotor geweſen **). 
Bald nach Erlangung des theologifchen Doctorgrades war 
er als Profeſſor der. Theologie nach Königsberg gefommen, 
wo er zu den entfchievenften Gegnern Dfianders gehörte, 
Anfangs geftalteten ſich die politifchen Verhältniſſe dort zu 
Gunften Oftanders, umd die Folge davon war, daß die An- 
hänger Oſianders ihn verfolgten und in eine fehrierige. Lage 
brachten. Diefer Umftand fcheint auch dazu mitgewirlt zu 
haben, daß Venetus dem von den Herzögen Johann Albrecht 
und Ulrich an ihn ergangenen Rufe gerne Folge leiſteke. 
Außer feiner Profeffur war ihm das Paftorat: zu St. Marien 
übertragen worden **). Aber der Rath beftritt den Herzögen 
das Necht des Patronats und behauptete, daß die Plebane 
diefer Kirche früher unmittelbar von der römifchen Curie aus 

*) Im Fruͤhjahre des Jahres 1556 ward er von dem Rector Con 
rad Pegel intitulirt, zugleich mit Heshufius und Novefianus. Die Worte 
der alten Matrifel lauten: Georgius Venetus, Nobilis Ditionis Prussie, 
Doctor Theologie. Etwas, 3. 1740. ©. 201. 

*%) Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae Vile- 
bergensis. Ed. Car. Ed. Foerstemann, Lips. 1838, p. 35: Anno 155. 
Die Septembris 19. sub decanata Reuerendi D. Doctoris Johannis 
Bugenhagij Pomerani, pastoris Wittembergensis, Respondi 
pro Licentia in sacra Theologia Nobilis Vir Dominus Georgius 
Venetus Prutenus, Praeses disputationis fuit D. Philippus 
Melanthon etDeinde 2 Octobris idem publice ornatus est insignib. 


Doctoralibus, Promotor fuit D. Georgius Major, deditque danda 
et prandium. magnificıim. 


***) Herzog Johann Albrecht verleiht in einem Schreiben d. d. 


18. Mai 1556 (Rathsarchiv) dem D. Georg Veriediger die Pfarre it 
St. Marien. 
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eingefeßt worden ſeien *;), und brachte die Angelegenheit vor 
das Faiferliche Kammergericht **). Doch lagen andere Ab- 
fiohten und Plane von Seiten des Rathes zum Grunde. Im 
Allgemeinen war deſſen Tendenz darauf gerichtet, die Batronate- 
rechte der Herzöge in Roſtock möglichft zu verkürzen FF), 
andrerfeit8 aber wünfchte der Rath einen ihm genehmen 
Prädicanten Schreigel in die Stelle einzufegen +). Da auf 
diefem Wege die amtliche Wirkfamfeit des Venetus gehemmt 
war, betheiligte er fich an dem firchlichen Xeben dadurch, daß 


*) Der legte Pleban war Nicolaus Frank geweſen, welcher noch 
vom Papfte feine Wocation erhalten hatte. Venedigers Vorgänger war 
Matthäus Eteler, welcher dem M. Techens gefolgt war. Arch. Minist. 
Vol. XI, p. 7: Eodem tempore vocatus erat a Duce Johanne Alberto 
Doctor Georgius Venetus, vir doctus ct modestissimus, ut Ecclesiae 
ad D. Virginem Pastor et in Academia Theologiae Professor esset. 
Is cum in feriis Pentecostes Anni 1556 cum familia Rostochium 
venisset, a Senatu exclusus est ex parochiae aedibus, quae tum vacuae 
erant, evocato ex hac vita die 6. Maij bono pastore Matthaeo Adelero. 
grand, Altes und Neues Meklenburg. J.ib. X, ©. 48. 


*#) Seb. Bacmeister, Megapoleos literatae Lib. I in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1564. Etwas, 3. 1738. ©. 495 ff. 
3. 1740. ©. 693. 


*«**) Mor dem Erbvertrage de Anno 1573 vertrat ber Rath die 
Rechtsanficht, daß es ibm zuftehe, alle Prediger zu St. MariensKirdye 
und an allen anderen Kirchen zu beftellen und zu enturlauben, mit Aus— 
nahme der drei Paftoren zu St. Jacob, St. Peter und St. Nicolaus, 
weldhe von den Kürften beftellt wurden. Der Rechtsbeftand Liejer Ver: 
bältniffe wurde aber durch den Erbvertrag von 1573 völlig geändert, 
und verlor die Landesherrſchaft durch denfelben die früher in Roftod 
befeffenen Patronatsrechte völlig. 


+) Dies bradıte der Rath aud zur Ausführung, obwohl er bem= 
felben wegen des Gollifionsfalles mit dem Patronatsredhte der Herzöge 
flatt des Namens eines Paftors den eines Predigers beilegte. Die vom 
Rathe am 1. Dec. 1557 demfelben ausgeftellte Beftallung findet fich 
im Rathsarchiv, und wird er in berfelben Magifter Scregelt genannt. 
Dal. Andenken M. Joh. Schreigels, Pastoris an St. Marien zu Roftod; 
in: Etwas, 3. 1738, ©. 445 ff. ©. 567. 


32 
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er häufig den alten Paſtor Reichius an St. Nicolai unter: 
ftügte. Mit großer Liebe widmete er fich aber, vom Augenblide 
an daß er nach Roftod fam, den Verhältniſſen der LUniver- 
fität, und erwarb fich durch feine academiſche Lehrthätigfeit 
ſehr bald verdientes Anfehen. Bei den Firchlichen Kämpfen, 
welche damals in Roſtock Statt fanden, betbeiligte er ih 
nicht in bervortretender Weife. Seine Wünfche waren vor 
nämlich auf die Hebung der Univerfität gerichtet. 

Als die Irrungen zwifchen den herzoglichen Brüdern Johann 
Albrecht und Ulrich durch Aufrichtung einer gemeinfamen Regie— 
rung ausgeglichen waren, war auch die Uiniverfität hocherfreut, 
und gab fich der Hoffnung bin, daß die zwifchen den Yandes- 
herren eingetretene Ginigfeit zur Ehre Gottes, zu ihrer und 
des Yandes Wohlfahrt gereichen möge. Da richteten Benetus, 
Heshuftus, Bording und Chyträus eine Supplication an die 
Landesfürften *), in welcher fie zehen Urfachen entwideln, 
welche alle chriftliche Obrigfeit zu Erhaltung und Förderung 
hriftlicher Schulen bewegen follen. Es wird von ihnen auf 
die Bedeutung der Schulen und der Univerfitäten für dad 
Heil und die Bildung des Volkes hingewiefen FF), und ſchließ—⸗ 
lich den Herzögen die dringende Bitte ausgefprochen, die 

‚ *) Supplication Etlicher Professorn zu Rostock. An die 
Landsfürsten. Von anrichtung der Schulen. Gedruckt bei Ludowig 
Dietz. Im Jar 1556. (Bibliothek der Ritter: und Landfhaft.) Am 
Schluſſe der Kleinen Schrift: Datum Rostock, Die Laurentij, Anno 
1556. E. F. G. Vnterthönige Georgius Venetus D. Tilemannus Hess- 
husius D. Jacobus Bordingus D. M. Dauid. 

*%%*) Wenn nu die Könige vnd Fürsten keine Schulen oder Ynr* 
versiteten erhielten, kan jederman gedencken, was für ein wüst, 
wild, vnd vihisch leben solte folgen, da man Christliche lere nicht 
hette, da kein Calender were, da keine gewisse, geschriebene recht, 


da keine Historien vnd alten geschicht, vnd keine andere künsten, 
bekant weren. 


an bie Landesfärften um Wiederaufrichtung der Univerfität. 499 


lange im deutfchen Lande und umliegenden Königreichen 
gehoffte Wiederaufrichtung und Beftellung der Univerfität ing 
Wert zu richten #). Als falfche Gerüchte fich über den 
Inhalt der Bittfehrift werbreiteten, die von ihnen auf Dem 
Sandtage zu Sternberg übergeben ward, veröffentlichten fie 
diefelbe durch den Druck * *). Doch Tagen die Verhältniſſe 
damals fo, daß diefer Schritt noch zu feinem Nefultate führte, 
welhes Venetus im Intereſſe der Univerfität fchmerzlich 
empfand. Dennoch ſchlug er anfänglich die ihn vom Herzog 
Philipp von Pommern am 23, Juli 1557 angetragene Stifts- 
fuperintendentur aus. Als aber die Hoffnung fich immer mehr 
verlor, daß die zwifchen den Herzögen und der Stadt Roftod 
entitandenen Zerwürfniffe eine Ausgleichung finden würden, 
erflärte er feine Bereitwilligfeit dem Herzog Philipp von Pom- 
mern, als deſſen älteſter Sohn Johann Friedrich vom Capitel 
des Bisthums Kamin zum Biſchof poſtulirt war, im feine 
Dienfte zu treten, um von Oftern 1558 in den Aenıtern eines 


%) Vnd bitten E. F. G. vmb Gottes ehr vnd E. F. @. löbliches 
Namens, vnd E. F. G. Kirchen vnd vnterthanen heil vnd wolfart 
willen, E. F. G. wolle dise wider auffrichtung vnd bestellung diser 
Vniversitet, dauan so viel jar her, alle frome leut, in Deudsch Land, 
vnd vmbligenden Königreichen, fröliche vnd tröstiche hoffnung ge- 
habt, einmal endlich in das werck setzen vnd vollenbringen. 


**) Arch. Minist. V. XI, p. 8 sq.: Id cum comperissent Petrus 
Brummerus et alter Consul ad conuentum missi (Nam res palam 
agebatur, et ab ordinibus ditionis publice petebatur, ut causam Aca- 
demiae suo consilio et patrocinio adjuvent) statim literas Rosto- 
chium perscribunt, et in tota vrbe rumor inter ciucs sparsus est, 
professores quosdam, qui omnium modestissimi hactenus fuissent, 
contra Reipublicac priuilegia et libertatem nova moliri, et arma 
priacipum aduersus civitatem irritare. Hujus calumniac vanilas ut 
retegeretur, Supplicatio Iypis excusa est, in qua videbant, tantum 
decem argumenta recitari, quibus Principes ad Scholam certlis rediti- 
bus donandam impellerentur. 


32* 
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Generalſuperintendenten und eines Dechanten des Kolbergiſchen 
Domcapitels *) die geiſtlichen Angelegenheiten des Stifts zu 
leiten. Ohne Zweifel haben auch die kirchlichen Differenzen, 
in denen er auf Seiten der beiden vertriebenen Prediger Hes- 
hufius und Eggerdes ftand, zu feinem Entfchluffe mitgewirkt, 
Roftoc zu verlaffen F#), zumal da er mit Heshufiug in academi- 
fchen Angelegenheiten und in den firchenregimentlichen Acten, 
an denen fie betheiligt waren, Hand in Hand gegangen war. 

Mitten in den firchlichen Berwidelungen und Reibungen 
“ hatte der Rath, offenbar in Ausübung der ihm vermeintlich 
zuftehenden Episcopatrechte zur Ueberwachung der reinen Lehre, 
vornämlih aber zur Beauffichtigung des Miniſteriums FF), 


*) Ein ausreihendes Gehalt war ihm aus den Präbenden des 
Doms von Kolberg zugefihert. 5. W. Barthold, Geſchichte von Rügen 
und Vorpommern. IV, 2, ©. 352. 


**) Dbwohl er in feinen neuen Aemtern nicht eigentlid eine aca— 
demifche Stellung in Greifswald inne hatte, fo vollzog er doch dort 
am 2. Mai 1558 die Promotion des Jacob Nungius zum Doctor der 
Theologie. Er vertrat dabei, warum er von Wittenberg aus erfucht 
worden war, Melantbons Stelle, welcher verhindert worden war, zum 
Zwecke dieſer Promotion nad; Greifswald zu fommen. Wenediger war es, 
welcher mit Jacob Runge und Paul von Rhoda die „Kercken ordening 
Sm Rande tho Pomern’ v. J. 1563 (bei Richter, die evangelifchen Kir- 
chenordnungen bes fechszehnten Sahrhunderts II, 229 ff.) verfaßte. Später 
finden wir ihn in Preußen, wohin er als Bilchof des Pomefanifchen 
Bisthbums im J. 1567 gerufen war. Auch bier wirkte er mit demſel— 
ben Eifer und großer Zreue, und ftarb dafelbft am 3. Nov. 1574. 
Etwas, 3. 1738. ©. 498. Krey, Andenken IV, ©, 21. 


**#) Schon in dem ofienen von Bürgermeifter und Rath an bie 
Bürgerfchaft erlaffenen Briefe vom 15. October 1557, welcher wahr: 
ſcheinlich Noveſian zum Berfafler bat, war auf die Nothwendigkeit vom 
Rathe hingewieſen, die Prediger in Schranken zu halten und zu beauf> 
fihtigen, „da diefe mit der Geduld des Rathes nicht zufrieden feien, 
aucd wohl ſich verfuchten, ob fie nicht einen Aufruhr anftiften koͤnnten.“ 
Vol. den in plattdeuticher Sprade abgefaßten offenen Brief als Beilage 
(gedrudt in Fol.) zu Arch, Minist, Vol. XI, p. 341. 
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ven Doctor Johann. Draconites zu einem Superintendenten 
und zu einem Profeffor ordinartus der Theologie berufen #). 
Draconites befand fich damals zu Lübeck, wohin er fich nach 
Riederlegung feiner Profeffur in Marburg begeben hatte, um 
die Herausgabe eines gelehrten Werfes von den Berheißun- 
gen, Figuren und Gefichten, wofür er in Marburg feinen 
Verleger finden fonnte, zu fördern. In Roſtock ward er 
unter den Rectorat Conrad Pegels im Detober 1551 inti- 
tulitt FF), Bereits in Erfurt, wo er ftudirt, hatte er Vor— 
lefungen gehalten, und ſchon im Jahre 1523 hatte er zu 
Wittenberg unter dem Decanat von Juftus Jonas Die theo— 
logiſche Doctorwürde erworben FF*). Gleichwie er in Mar: 


*) Die betreffende Beftallungsurfunde findet ſich noch im Rathe: 
archiv: Bürgermeifter und Rath zu Roſtock beurfunden, daß Gottes 
Wort dafelbft angenommen und in allen Kirchen gepredigt werde, aud) 
die Ordnung ber Kirchen dem Evangelium gemäß beobadytet und ber 
Städte Verordnung, die ihnen am widtigften dünfe, befolgt werde. 
Zur Bewahrung ber reinen Lehre aber bebürfe es eines Aufjehers, 
Hauptes und Moderators, dem die Andern Gehorfam leiften, der über 
fie in geiftlichen Sachen zu gebieten und zu verbieten habe — — fie 
beftellen daher den Johann Draconites, der heiligen Schrift Doctor, zu 
einem Superintendenten und zu einem ordinarius prolessor ss. theo - 
logiae mit 200 Gulden jährlichen Gehaltes (Vgl. auch ein Schreiben 
von Conradus Pegel, Sonnauent na Cantate Anno 1552 wegen der 
Auslagen des hufes theologi bin hoppenmarft, alß Doctor Draconites 
hir Eamen fcholde). Draconites reverfirt fi dagegen, die vorgebachte 
Beftallung genau zu befolgen, und gelobt an Eidesftatt, des Rathes 
und der Stadt Beſtes zu fördern, 

**) Univerfitätse-Matrifel: Joannes Draconites, Doctor theologie, 
Carolstadianus, Witenberge promotus. Mit ihm zugleid) ward einer 
feiner vorzüglichften Gegner intitulirt, der Paftor Reid. Unmittelbar 
unter der Inſcription des Draconites folgen: Matthias Kemnitz de 
priswalk. Ezechias Reich, Doctor medicine; Josias Reich, fratres 
Silesii; bei dem Letztern fteht daneben: Lic. theologie, pastor ad S. 
Nicolaum Rostochii. 


- %##) Liber Decanorum facultatis Theologicae Academiae Vite- 
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burg eine ausgedehnte academifche Wirkfamfeit gehabt hatte *), 
fo gelang es ihm auch anfangs zu Roftod, mit feinen Vor 
fefungen Eingang zu gewinnen, befonders da ihm damals 
der Ruf lutherifcher NRechtgläubigfeit noch voraufging. Vom 
Frühlinge des Jahres 1553 am befleivete er ein Jahr lang 
das Rectorat **). Er zeichnete fich durch feine hebräifche 


bergensis ex autographo cd. C. E. Foerstemann p. 28: Anno Do- 
mini XXIII et anno domini XXIIII. 

Sub Dechanatu J. Jonae, Eximij viriD. JohannesDraco etJo- 
annes Culsamerus, praemissis pro more examinibus debitis cete., 
promoti sunt in magistros Theologiae, et seruatae sunt leges facultatis. 


*) Obwohl fein eigentliher Name Drach ift, nannte er fid) doch 
häufig Zohann Garlftadt, weil er zu Garlftadbt im Wuͤrzburgiſchen 1494 
geboren war. Die Magifterwürbde erwarb er fih zu Erfurt, wo er 
ftudirt Hatte, Nachdem er Erfurt verlaflen und eine Reife nad den 
Niederlanden unternommen hatte, um Grasmus kennen zu lernen, 
wandte er fich Behufs feiner theologiihen Doctorpromotion nah Wit: 
tenberg zurüd. Später ward er, nachdem er einige Jahre Prediger 
zu Waltershaufen bei Gotha gewefen war, dann aber wiederum längere 
Zeit fidy feinen gelehrten Studien privatim gewidmet hatte, nach Mar: 
burg als Profeffor der Theologie berufen. Die Kämpfe mit feinem 
Gollegen Zheobald Thamer und ber unglüdtiche Ausgang des Schmal: 
Baldifhen Krieges fcheinen viel zu feinem Entſchluſſe beigetragen zu 
haben, Marburg zu verlaffen. gl. audh über ihn Joh. Bismarei 
Oratio de vita Joh. Draconitae in Ejusd. vitis Theologorum. Halae 
1614. 4. Melch. Adami Vitae Thcologorum Franeof. 1706. p. 19. 
Molleri Cimbria literata II, 167. Georg Theodor Strobel, Joh. 
Draconites, nach feinem Leben und feinen Schriften befchrieben. Nürnt. 
1793; aus deffen Neuen Beiträgen zur Literatur des 16. Jahrhunderts. 
IV. Bd. 1 St. befonders abgedrudt. Eſchenbachs Annalen IV, ©. 153, 
189, 336. H. W. Lamäs, Handbuch I, 4, ©. 365 f. Grape, Evang. 
Roſtock. ©. 139. Etwas, 3. 1738. &. 587. I. 17. ©. 144. Krey, 
Andenken V, ©. 22f. 


x*) Sn ber alten Matrikel wirb er bei Gelegenheit feines Recto— 
rats bezeichnet: Doctor Joannes Draconites Carolostadius Christi Jesu 
Confessor. (gl. auch Epp. Chytraei p. 1232.) Unter den 112 von 
ihm Intitulirten befinden ſich: M. Andreas Weslingus Osnabrugensis; 
e Vuestphalia, professor iinguae sanctae: honoralus; Otto Pren 
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Sprachgelehrfamfeit, die damals verhältnigmäßig felten war, und 
durch feine Belefenheit im Alten Teftamente aus *). Daher 
erfreuete er fich auch anfänglich in feinen Vorlefungen der Aner- 
fennung, da das Studium der hebrätfchen Eprache bie auf ihn 
faft gänzlich darnieder gelegen hatte, und auch jeine ‘Bredigten,, 
die er in der St. Johannisfirche hielt, wurden gerne gehört. 

Aber dieſe günftigen Verhältniffe änderten ſich, als ber 
Rath, auf deſſen Seite er in jenen Kämpfen mit Hes— 
huſius und Eggerdes geftanden, ihn am 1. Dctober 1557 
zum Superintendenten einjegte, und feine Anerfennung von 
Eeiten des Minifteriums forderte#F). Diefesg aber war 
durch den Erlaß des offenen Briefes und durch feinen zum 
Theil wahrheitöwidrigen Inhalt aufs höchfte aufgebracht FF). 


Megapolensis — daneben: Assessor Imperialis Camerae. Im Win: 
terfemefter 1556 war er zum zweiten Male Nertor, wo unter Anderen 
Levinus Battus, Gandauus Flander. von ihm intitulirt wird, 

*) Schützii Vita Chytr. Lib. I, p. 163: Idem Draconites, Deca- 
nus studii Theologici per h. a., certas singulis septimanis horas, 
perlegendo ordine textui Bibliorum constituitz et pro excellenti, qua 
praeditus erat ipse, linguae Ebraeae peritia Mosis et Prophetarum 
Ebraice loquentium interpretationem sibi sumsit. 

**) Arch. Minist. Vol. XI, p.9: Eadem hebdomade (qua Heshu- 
sius et Eggerdes ex urbe ejecti erant), etiam Doctorem Joannem 
Draconitem creat Senatus Superintendentem, eique mandat inter cae- 
tera, ut concionatores nunquam convocet, nisi duo Senatores una 
intersint, qui omnium consilierum et actionum inspectores sint. Man- 
dat etiam caeteris concionatoribus, qui vocali erant (non enim om- 
nes erant vocati), ut ipsi obediant. Luc. Bacmeister, Historia eccle- 
siae Rostochiensis s. narratio de initio et progressu Lutheranismi 
(1523 — 1563) in urbe Rostochio in: de Westphalen, Mon. ined. 
Vol. I, p. 1579. Lindeberg, Chron. Rostoch. 1.. IV. c. 8, p. 
125 sq. Etwas, 3. 1738 S. 588 ff. David Frand, Altes und Neues 
Meet. Lib. X, ©. 49. Grape, Evang. Koftod. ©. 139 ff. 281 ff. 
Krey, Andenken. V, ©. 26. 

***) Deshufius und Eggerdes beantworteten ben offenen Bricf des 
Rathes durch eine in Form und Ausbrud maaßlofe Schrift: Antwort 
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Diefe Erbitterung wurde noch vermehrt durch die vom Rathe 
dem Dr. Draconites auferlegte Verbindlichfeit, das Minifte: 
rium nicht anders als in Gegenwart zweier lieber des 
Rathes zu berufen. Auch war allgemein befannt, daß er bie 
Bertreibung von Heshuſius und Eggerdes nicht mißbillige #). 
Zu dem Allen aber fam noch bei dem Minifterium das 
wefentliche Bedenken, daß Draconites felbft nicht reiner Lehre 
fei. Man warf ihm Antinomismus vor, und legte ihm bie 
Worte in den Mund, daß Diejenigen, die das Geſetz pre 
Digten, Gott im Himmel erzürnten. Damit brachte man aud) 
in Verbindung, daß, da er die Hochzeiten am Sonntag bil: 
lige, er von der Feier des Sabbats nicht richtig lehre. Be 
fonders gab man ihm Schuld, daß er Papiſten und ander 
MWiderfacher, ja felbft offenbare Eünter zum Abendmahl 
zulafie. Das Minifterium erfannte ihn daher in der grüße 
ren Zahl feiner Mitglieder nicht als Superintendenten ar, 
und forderte vor jedem Zugeftändniß, daß Draconites von 
diefem Amte zurüctrete. Diefe Minifterialen fegten eine Eon 
fefiion gegen ihn auf, in welcher fie ihre ſämmtlichen Ze 
denfen und Vorwürfe gegen ihn zufammengefaßt hatten. Du 
die Glieder des Minifteriums nicht unterliegen, die Angel 
auf das Lügenhafte, ehrlofe und gottesläfterifche Mandat der Bürger: 
meifter und bes Raths zu Noftod. Arch. Min. Vol. X, p. 39. Deſo 
mehr ift e8 anzuerkennen, daß er fpäter im Bekenntniß won der Gag: 
wart des Leibes Chrifti in des Herrn Nadıtmahl ohne alle Bitterkeit 
erklärt, feinen Gegnern fchon lange verziehen zu haben: Tota Academia 
Rostochiana et omnes ministri locupletes testari possunt, non solum 
Petrum Pommeranum, sed tutum Senatum agnovisse peccatum, quod 
me et collegam crudeliter et injuste ejecerunt. Itaque ex animo 
illis jam dudum ignovi. 


*) Arch. Minist. Vol. XI, p. 10: Nee vllo vnquam verbo oster- 


dit, sibi vel injustam illam ejectionem vel impudentia mendacia 
mandato inserta displicere, 
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genheit auf die Ganzel zu bringen, und vor der Gemeinde zu 
verhandeln, wurde die gegenfeitige Erbitterung immer größer, 
da das Minifterium noch immer durch das Mandat des 
Rathes fich in feinem Amte befchwert jah#). Nach jahre: 
langem heftigen Streite ward am 18. Febr. 1560 eine fürft- 
liche Commiſſion angeordnet, welche nach forgfältiger und näherer 
Unterfuchung der ftreitigen Punkte, da die Herzöge ebenfalls 
eine Beeinträchtigung ihrer oberbifchöflichen Rechte in ver 
vom Rathe vorgenommenen Grnennung eines Superinten- 
denten fahen, dahin ihre Entfcheivung gab, daß “Draconiteg 
fich des Amtes und Titels eines Superintendenten zu ent= 
halten habe #*). Die Proteftation des Rathes gegen die 
Einmifhung dieſer fürftlichen Commiffion war von feier 
Wirkung, und als die Commiſſion in Betracht der Unrichtig- 
feit feiner Lehre die Abfebung über Draconites ausiprach, 


*) Das Minifterium befchwert fich wiederholt in einem „Schreiben 
der Paftoren und Prediger der chriftlihen Gemeinde zu Roftocd datum 
29. Febr. 1560 an den Rath über das Mandat deffelben in -einer 
Weife, welche feine Auffaflung characterifirt: „Wy begeren yo nicht 
J. E. W. offentlick in den Bann tho don, vnd begeren ock nicht, 
dat J. E.W. de bekenntnisse offentlik vor der gantzen gemene don 
schall: sondern alleen dith büdden vnd begeren wy van Gades vnd 
vnsers amptes wegen, vnd vmme Juwer selen selicheit willen, dat 
J. E. W. in evren harten vor Godt dem Almechtigen vnd vor ew- 
ren Bichtvädern mit dem munde erkennen vnd bekennen willen, 
dat se sick wedder Godt vnd dat hillige predigampt insonderheit 
mit dem Mandat vod handelung wedder de trven prediger vorsün- 
diget hebben“. (Rathsarchiv.) 

**) Am 18. Febr. 1550 erhielt das Minifterium von einem fuͤrſtl. 
Commiffarius den Beſcheid: Die Herren Commiſſarii haben feinen Be: 
fehl, daß fie Doctor Draconitem für einen Superintendenten beftätigen 
follen, vielmeniger wollen fie um vieler wichtigen Urſachen willen bie 
Ern. Prädicanten damit beſchweren, baß fie D. Draconitem für einen 
Superintendenten erkennen follen. Arch. Minist. Vol. XI, p. 223. 
Etwas, 3. 1738. ©. 589. 
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verließ er bald darauf Roſtock *), und begab fich kurz vor 
dem Tode Melanthons nad) Wittenberg, folgte aber noch 
in demfelben Jahre einem Rufe: des Herzogs Albrecht von 
Preußen zum Präſidenten des Bomefanifchen Bisthums und 
zum Baftor zu Marienwerver *#). 

An diefen Kämpfen hatte ſich auch M. Andreas Mar: 
tini lebhaft betheiligt, welcher mit großer Entfchtedenheit auf 
der Seite von Heshufius und Eggerdes geſtanden hatte. 
Im Jahre 1552 ward er in die philofophifche Facultät 
recipirt FR), nachdem er fehon im Jahre 1534 unter dem 
Rector Nicolaus Leo intitulirt war }). Später übernahm 


*) Arch. Minist, Vol. X, p. 12: Decisionem hujus causae non 
habemus; apparet tamen ex eventu, Commissarios pro Ministerio 
pronunciasse contra Draconitem, et titulo ac officio Superinten- 
dentis cum ex mandato principum privasse, aut certe monuisse, ul 
ab eo deinceps abstineret. Discessit ergo Rostochio Draconites non 
multo post, cum ferme ad 9. annos Superintendentis nomen el 
olficium hic tenuisset etc. 


**) Nach Eurzer Verwaltung biefes.einträglichen und wichtigen Amtes 
ging er nochmals nad Wittenberg zurüd. Anfangs hatte es den An 
fchein, als ob er nur auf unbeftimmte Zeit fein Amt aufgegeben 
habe, um fid dorthin zu begeben. Aber eifrigft befchäftigt mit fer 
ner biblia pentapla, an deren Vollendung er alle feine Kräfte ſetzte, 
ward er dadurd; von der Rüdkehr abgehalten. Indeſſen ftarb er ſchon 
am 18. Xpril 1566 zu Wittenberg. 


***) Im Album ber philofophifchen Facultät heißt es: Anno eodem 
(1552) die 24. Julij receptus est D. M. Andreas Martini Rostochien- 
sis, Witeberge promotus. Etwas, 3. 1739. S. 632. 


+) Univerfitäts-Matritel: Andreas Martens incola. Im Jahte 
1538 bezog er zur Fortſetzung feiner Studien die Univerfität Witten 
berg, ftudirte dort fechs Jahre, war dann drei Jahre lang in Böhme 
Hauslehrer, kehrte aber im Jahre 1548 nad) Wittenberg zurüd, un 
erwarb fich die Magifterwürbe., Hier war ed, wo er mit David Chy: 
träus fo nahe befreundet wurbe, daß beide im 3. 1550 gemeinfam eine 
Reife nah Italien antraten. Schützii Vita Chytraei L. I, p. 74. 
Etwas, J. 1738. S. 560 f. 
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er die Leitung der Regentie Porta Coeli. Im Jahre 1555 
ward er Decan der philofophifchen Facultät, und vermaltete 
darauf im Winterfemefter deſſelben Jahres das Rectorat. 
Schon in diefer erften Periode feiner Wirkfamfeit in Roftod 
war er im Firchlicher Beziehung thätig. Denn ehe Heshufius 
berufen ward, predigte er regelmäßig in der St. Jacobifirche 
mit großer Freudigfeit in lutherifchem Sinne das Evange- 
lium *). Er gehörte dann zu denen, welche fich entjchie- 
den für Heshufius ausfprachen, und öffentlih das Ver— 
fahren des Rathes bei feiner Vertreibung mißbilligten. Der 
Rath verbot ihm anfangs die Kanzel; als er aber da— 
durch fich nicht abhalten ließ, gegen das Verfahren def- 
felben fich auszufprechen, ward er vom Nathe feines Amtes 
enthoben FF). Martini wandte fich nach Dänemarf, wo er, 
durch Noviomagus empfohlen, eine wenn auch nur vorläufige 
Anftellung als dritter überzähliger Hofprediger erhielt. ‘Doch 
blieb er in dieſem VBerhältniffe nur kurze Zeit. Denn ald das 
Verfahren des Rathes von den Herzögen gemißbilligt und 


- *) Seripta in academia Rostochiensi publice proposita p. 127: 
Deinde ministerio docendi in Ecclesia sese dedidit, in quo fidelis 
ministri Christi officio in tuenda ueritate fungens, in exilium dimis- 
sus est. 


**) Arch. Minist. XI, p. 6 sq. Postridie (1557 d. t1. Octobr., 
cum die 10. Heshusius atque Eggerdes urbe exturbati essent) Sena- 
tus Magistro Andreae Martini quoque stipendium et conditionem 
renunciat. Acerbitatis autem aduersus M. Andream conceptae haec 
fuit causa praecipua: quod M. Andreas se D. Tilemanni et Collegae 
ipsius amicum esse, et causam eorum non improbare palam profite- 
relur — — — ipse quoque M. Andreas, qui erat eo tempore Äca- 
demiae Rector, et simul in templo D. Jacobi exercitii causa docebat, . 
paulo post, ipso die Paschae, quae fuit 5. Aprilis, publice pro con- 
cione Senatus peccatum accusavit et Petri ministerium defendit, 
nec se deinceps concionaturum esse oslendit. 
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zurüdgewiefen war, ward er als Profeſſor der Theologie nad 
Roſtock zurückgerufen *). Er ward zugleich ‘Prediger an 
St. Jacobi, fpäter Prediger zu St. Marien **). Martini 
erfreuete fich allgemeiner Anerfennung und Liebe, fo daß die 
Prediger ihn, obwohl vergeblich, zum Superintendenten erba- 
ten, und wie er unter den verfchiedenften Verhältniſſen rüd: 
ſichtslos ein freimüthiges Zeugniß für das Evangelium abge 
legt hatte, fo ftarb er auch im lebendigen Glauben, von 
Allen lebhaft beflagt, am 26. September 1561, wo Chyträus 
ihm die Leichenrede hielt F#*), 

Als Draconites in Folge der Erklärung der fürftlichen 
Commiſſion Roftod hatte verlaffen müffen, ward unmittelbar 
darauf der Doctor Johannes Kittel, welcher bis dahin ald 
Baftor in Neu-Brandenburg geftanden hatte, zum Profeſſor 
der Theologie und zum Superintendenten vom Rathe beru— 
fen 7), und am 15. April 1564 unter dem Nector Matthäus 


%*) Bacmeister, Histor. Ecel. Rostoch. in: de Westphalen, Mon. 
ined. Vol. I, p. 1573. Etwas, $. 1738. ©. 563. 3. 1740. ©. 467, 
Kren, Andenken V, 15. 

xx) Daß er im 3. 1559 Prediger an St. Jacobi war, ergiebt fih 
zur Genüge aus der Art und Weile, wie er ſich, als er im Herbfte 
1559 Rector geworden war, in bie alte Matrikel eingetragen hat. Die 
Worte lauten: Andreas Martinus artium Magister, Collegiatus et 
Ecclesiastes ad D. Jacobi. Seine Berfegung von St. Jacobi nad 
St. Marien erfolgte im J. 1560 nach dem Tode des Paftor Schrei: 
gelius zu St. Marien, Etwas, 3. 1738. ©. 567. 3. 1740. ©. 73, 

*%*%) Kurz vor feinem Zode im 3.1561 erklärte er fich noch bereit, 
über die neueften theologifhen Gontroverfien zu handeln, und über die 
Augsburgifche Gonfeffion zu leſen. Schützii Vita Chytraei Lib. |], 
p. 217. Etwas, 8. 1737. ©. 139. Die Leichenrede des Chytraͤus 
zeigt deutlich, wie hoch er ihn gefchägt hat. Etwas, 3.1737. ©. 143 f. 
3. 1738. ©. 592. 

+) Kittel war am 29. Zunius 1519 zu Juͤterbogk geboren. Seine 
Studien hatte er zu Wittenberg gemacht, wo er auch im 3. 1539 
dad Baccalaureat erworben und gelefen hatte. Nachdem er eine Zeit 
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Röfeler, medicine Doctor, LL. Lic. et Professor, intitulirt *). 
Am 28. April: ward er mit Ehyträus und Simon Pauli 
feierlich zum Doctor der Theologie creirt, und da nun 
feiner -Reception fein Hinderniß mehr entgegenftand, ward er 
fofort aufgenommen **). Er begann feine Borlefungen ber 


lang Prediger zu Camenz und im 3. 1546 Rector zu Hammelburg in 
Franken gewefen war, Fam er im 3. 1550 als Paftor nach Branden= 
burg, wo er bis zu feiner Berufung nad) Roſtock verweilte. 


*) Univ.⸗Matrikel: Joannes Kittelius, Jutterbochiensis, Magister 
artium, Doctor sacre theologie ejusdemque Professor hic susceptus. 
Etwas, 3. 1740. ©. 203. Die im Rathsarchive ſich findende Beſtal— 
lung ift datirt vom 6. Nov. 1560. Johann Kittel, philosophiae Ma- 
.gister, wird vom Rathe zum Superintenbenten, Profefjor und Lector 
in der heil. Schrift beftellet. Doch wird ihm zur Bebingung gemadıt, 
daß er erft in Wittenberg ben Doctorgrab gewinnen foll; er foll prebi- 
gen in St. Marienfirhe an Fefttagen. Sein Gehalt von Oftern 1561 
an wirb beftimmt auf 200 Thaler, 12 Fuder Holz, 3 Laft Kohlen, 
3 Drömpt Roggen, und wird ihm das Zheologenhaus zugefichert. 

Die Forderung der Gewinnung bed Doctorgrades war in jener 
Beit eine gewöhnliche, und ihr mußte vor dem Antritte einer theologi- 
Shen Profefjur genügt werden. Diefelbe Korderung war an Smeben: 
ftedt geftellt. 1542, am tage ascensionis, fchreibt Heinrich Smeben: 
ftedt aus Wittenberg an ben Herzog Heinrich, daß „er sich dem ange- 
nhomenen e, f. g. abschiedt nach gegen derselben fürstenthumb 
vnd vniuersitett Rostock verfügen‘ und „auf Johannes Baptista dem 
angenhomenen abschiedt nach ankommen solle“, entſchuldigt ſich 
aber, daß er dem Begehren des Herzogs, ben Grad eines Lic. oder 
Dr. theol. anzunehmen, bis dahin in fo Eurzer Zeit nicht nachkommen 
Eönne (auf dem Geh. und Hauptardiv zu Schwerin). Später jedoch 
erwarb er fich den theologifchen Doctorgradb, und traf, wie wir gefehen 
haben, als Doctor der Theologie in Roftec ſchon beim Antritt feiner 
Aemter ein. Vgl. ©. 454. 

In einem Schreiben Datum Ghurfürftlihe Stad Neven Brandens 
burg am Zage Ursulae 1560 zeigt Kittel dem Rathe an, daß er das 
Bocationsfchreiben zum Lector und Profeffor der heiligen Schrift und 
zum „Superintendenten Euer chriſtlichen Kirchen“ erhalten habe. Er 
unterfchreibt fi) Philosophiae Magister und Pastor (Rathéarchiv). 


**) Etwas, 3. 1738. ©, 464 f. 3. 1737. ©. 625. 
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das Buch der Pſalmen, und zwar vom 24. Palm an, da 
er die vorhergehenden Pſalmen bereits elf Jahre früher auf 
Befehl des Churfürften von Brandenburg erklärt hatte. 
Bald indefien traten die erften Differenzen ein, da er, ohne 
fich mit dem Minifterium in Beziehung geſetzt zu haben, zu 
predigen begann. Als aber diefe durch die Wermittelung des 
D. ©. Benetus ausgeglichen waren, entftanden neue Eirei- 
tigfeiten, als derfelbe ohne Borwiffen des Minifteriums einem 
in Lüneburg abzuhaltenden Convente beüvohnte, und bei der 
Unterfchrift der dort vereinbarten Artifel fich als Superinten- 
dens ecclesiae Rostochiensis unterzeichnete. Wie der Rath 
ihn abfichtlih, um den Herzögen die oberbifchöflichen Rechte 
ftreitig zu machen, zum Superintendenten berufen hatte, io 
hatte derjelbe ihn für den Lüneburger Convent ausdrüdlic 
bevollmächtigt, in Diefer feiner Eigenſchaft aufzutreten. Auf 
gebracht hierüber, beſchloß das Minifterium fo lange, bie er 
fich genügend gerechtfertigt haben werde, ihm die Abfolution 
zu verfagen. Kittel wandte fich befchwerend an den Rath, 
aber weder dieſer, noch fpäter zugezogene fürftliche Com— 
mifjarien waren im Stande, den Streit auszugleichen. Daju 
fan, daß fich noch ein anderes politifches Element in den 
jelben einmifchte, da die Bürgerfchaft in dieſer Angelegenheit 
ſchwierig war, fich nicht ausdrüdlich für den Rath erklärt, 


> 


*) Seripta in Academia Rostochiensi publice proposita p.121 syt' 
J.ibrum autem Psalmorum non incipiam a principio enarrare, sed 4 
uigesimo quarto psalmo auspicabimur, qui et bonitatem et omn- 
potentiam Dei celebrat, quod omnia ex nihilo condiderit et vonser- 
uet — — — Cum enim Brandenburgi, ubi undecim annos werum 
(Christi gratia) Pastorem egi, mandato Illustrissimi Principis Electoris 
Marchiae, priores absoluerim, cos hic repetere, multis de causisnolo, 
sed potius, sequentes ordine explicemus, melius uidetur. 
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vielmehr dieſe Differenzen zu ihren Gunften auszubeuten 
fuchte #). Endlich fehritten beide Herzöge ein #F), und ger 
boten ihm unter dem 10. Febr. 1562, daß er fich des Namens 
und des Titels eines Superintendenten enthalten, auch nicht 
predigen, fondern nur fein academifches Amt verwalten folle. 
Indeſſen trat am 26. Febr. 1562 eine Transaction ein, nad) 
welcher Kittel in das Minifterium,. zwar nicht als Superin- 
tendent, aber ald Doctor der heiligen Schrift, reeipirt ward. 
Eine im Junius deſſelben Jahres gehaltene Predigt zug ihm 
jedoch die Ungnade Herzog Ulrich zu, welcher dem Rath 
und den fechzig Männern den Befehl zufertigte, ihn feines Amtes 
zu entheben. In Folge deſſen ward Kittel genöthigt, Roftod 
zu verlafien ##*). | 

Die juriftiiche Facultät, deren bedeutender Auffchwung 
ſchon in dem voraufgegangenen Abfchnitte gefchilvert ift, und 
deren hervorragende Träger bereitd characterifirt find, wird 





*) So erpreßte die Bürgerfhaft vom Rathe die Beftätigung des 
Bürgerbriefes d. 26. Zunius 1562, weil fie fonft dem Rathe in ber 
Kittelfhen Sache nicht beiftehen wolle. 

**) Bereits in einem Schreiben Datum Güftrow 21. Januar 1562 
fordern Johann Albrecht und Ulrich, daß fi Kittel des Predigtamtes 
enthalten, und fich nicht zu einem Superintendenten machen folle. Der 
Rath nahm ſich darauf deffelben in einem Schreiben Datum 25. Januar 
1562 an, indem er bemerkt, Kittel feinur Superintendent über die räthe 
lichen Prediger, nicht über die fürftlichen, wofür der Rath, daß dies 
nichts Neues fei, Präcedentien anführt. Dann wird geäußert, der 
Rath Habe ihn nad Lüneburg gefickt und ihm geboten, fih fo zu’ 
nennen. F. ©. wollten alfo den Rath in feiner Gerechtigkeit laſſen. 
Aud rühmt ber Rath die Geduld und Beſcheidenheit Kitteld gegen die 
Prediger. (Rathsardhiv.) 

*xx*x) Der Rath zauderte zwar, jener ihm vom Herzog Ulrich gewor⸗ 
denen Auflage nachzukommen. Aber Herzog Ulrich feste darauf an dem 
Markttage zu Güftrom, 10. Sept. 1562, mehrere Roftoder Bürger in 
Daft. So Eonnte der Rath nicht länger daran denken, Kittel zu ſchuͤtzen. 
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in dieſer Periode durch den Einfluß der herrfchenden Zeit- 
richtung nach den verfchiedenften Seiten bedingt. Das römifche 
Recht hatte innerhalb des Lehrgebietes der juridifchen Bacultät 
fehon eine völlige Anerfennung, Pflege und Geltung geiwon- 
nen, und drängte die particularen Rechte, Rechtsanfchauungen 
und Rechtsgewwohnheiten, welche fich noch hie und da finden 
‚mochten, immer mehr zurüf. Daß aber die ftatutarifchen 
Rechte, welche in einzelnen Städten des Landes noch in 
Hebung waren, in dem Lehrgebiet der juridifchen Facultät 
eine Berüdlichtigung gefunden, läßt fich jedoch nicht be- 
haupten, wenigftend dürfte fich dafür Fein beſtimmtes Factum 
nachweifen laffen. Das römifche Recht überwog vielmehr von 
Tage zu Tage, zumal da es der politifchen Tendenz, welche 
in diefer Zeit fich bildet, Worfchub leiftete, die ftändifchen 
Befonderheiten ale Barticularinterefien zu betrachten, fie 
möglichft zu befeitigen, und ihnen gegenüber die einheitliche 
Macht und Vollberechtigung der Landesherrfchaft zu deduciren 
umd feftzuftellen. Es hatte fich aber auch mit der Befeitigung 
der practifchen Geltung des jus pontificum das Intereſſe an 
defjen Studium bedeutend verloren. Das proteftantifche Kirchen- 
recht war aber faum in feinen erften Keimen vorhanden; die 
firchenrechtlichen Normen waren in der reformatorifchen Kirche 
noch im Fluſſe begriffen, und eine neue Praris, im Gegenſatz 
zu der bisherigen außer Hebung gefommenen, hatte fich noch 
nicht gebildet. 

Eine Berufung nad Kopenhagen, welche Noviomagus vermittelt hatte, 
lehnte er ab. Später ward er Pajtor zu St. Marien in Danzig, und 
eine Zeit lang Profeffor am dortigen Gymnafium, und ftarb am 12. 
Gebr. 1590 im 71. Lebensjahre. Arch. Minist, Vol.X, p. 13. Vol. XI, 


p. 565. Grape, Evang. Roftod. ©. 149. 279 ff. Etwas, 3. 1738. 
©. 592. 3. 1740. ©, 726 f. Krey, Andenken VII, ©. 41 f. 
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Mit dem Vorherrſchen des römifchen Rechtes geht aber in 
diefer Periode auch der Einfluß der erftarfenden humaniftifchen 
Richtung Hand in Hand. Das Studium des römifchen Rechtes 
hatte zu mannigfaltige und tief eingreifende Beziehungen zu 
den claſſiſchen Studien, als daß nicht eine MWechfelwirfung, 
und namentlich nicht eine Einwirfung des Humanismus auf 
die römifchen Rechtsftudien, fich hätte bemerkbar machen follen. 
Diefe Einwirfung war aber in fofern dem eigentlichen Stu- 
dium des römifchen Nechtes weniger günftig, weil überhaupt 
der Humanismus überwiegend auf die Form Gewicht legte, 
und dagegen verhältnigmäßig die Schärfe der begrifflichen 
Deduetionen, die Ddialeftiiche Sonderung und Entwidelung 
zurücdtreten ließ. Die Rechtslehrer diefer Zeit betheiligten 
fih nicht felten an der Pflege der humaniftifchen Studien, 
wodurch allerdings, was von nicht geringer Bedeutung war, 
der Erwerb des Humanismus der Jurisprudenz zu Gute 
fommen mußte, wenn gleich die Repräfentanten diefer Rich- 
tung weniger der eigentlichen Rechtsentwidelung dienten, und 
nach dieſer Seite hin fich mehr auf die Verarbeitung des 
traditionellen Stoffes befchränften. 

Als Träger diefer unter der Einwirfung des —— 
ſtehenden Rechtswiſſenſchaft müſſen in Roſtock Röſeler und Loth— 
mann angeſehen werden. Der Erſtere, M. Matthäus Röſeler, 
Lucanus *), hatte zu Wittenberg promovirt, und ward am 
2. Auguſt 1550 in die philoſophiſche Facultät aufgenommen. 
Er vereinigte in ſeltener Weiſe das Wiſſen verſchiedener Facul⸗ 

*) Den Beinamen Lucanus fuͤhrt er von Luca, einem Staͤdtchen 
in der Niederlauſitz, von welchem auch Johann Albrechts beruͤhmter 
Sanzler diefen Beinamen geführt haben mag. Vgl. auch: Seb. Bac- 
meister, Megapoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. 


Vol. III, p. 1344 sq. 
33 
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täten in fich, eine Erfcheinung, die in dem damaligen Univerfi- 
tätsleben eine nicht ganz ungewöhnliche war. Es begegnen 
und auch auf andern Univerfitäten Perfönlichfeiten, welche, 
wie Röfeler, nicht mit Unrecht den Namen eines Polyhiſtors 
verdienen *). Mit befonderer Borliebe lag er den huma— 
niftifchen Studien ob, und feine Studien, welche er auf 
andern Gebieten der Wifjenfchaft verfolgte, haben erfichtlich ftets 
eine Beziehung zu den claflifchen Studien gehabt *#) ; wenigftend 
feheint er von humaniftifcher Seite aus allmälig in die übr- 
gen Gebiete der Wiflenfchaften, mit denen er fich fpäter be 
fchäftigte, eingegangen zu fein. Als Profeſſor der Philoſophie 
war er fchon im Frühling des Jahres 1557 Nector ge 
worden ##*), als er darauf am 23. November defjelben Jahres 


*) So hatten Gelted und Guspinian, weldyer legtere urfprüngti 
Mebdieiner war, ſich auf den verfdiedenften Gebieten verſucht. al. 
Klüpfelii Opus de vita et scriptis Conradi Celtis Protucii, Cap. XXXV 
(Multiplex disciplinarum genus, quod in academia Vindoboneusi 
tradidit) p. 189 sqqg. Es war überhaupt nicht felten, daß einer in 
mehreren Kacultäten einen Grab erlangt hatte, wobei nidyt überfehen 
werben darf, daß die Kenntniß des Alterthums das eigentliche Binde: 
glied war. Vorzugsweiſe um dieſe Zeit blühten noch die durch Melan- 
thon weſentlich geförderten humaniftifchen Studien. 

**) Unter dem Rectorate Conrad Pegeld warb er im Sommer: 
femefter 1550 intitulirt. Univerf.-Matrifel: Mattheus Rösler, Lucanıs, 
Artium Magister Witenberge promotus. Daneben: Med. D. LI. Lie. 
Im Album der philofophifchen Bacyltät heißt es: Eodem Anno (15) 
secundo die Augusli receptus est M. Mattheus Röseler Iucanus. 
Wittenberge promotus. Daneben: obiit Anno 69. 23 Aprilis. Medicine 
D. ac LL. Licentiatus earumque Professor. Schon im Jahre 1551 
warb er Decan, worüber das Album Kolgendes enthält: Anno 1551 die 
Dionisij electus est in Decanum Facultatis artium M. Mattheus Rö- 
seler Lucanus, sub cujus Decanatu receptus est Mgr. Enoch Sareto- 
rius Rostochiensis Witebergae promotus. 

***) Die Infeription in der Univerfitäts:Matrifel als Rector lautet: 
Doctor Matthaeus Röselerus, Als er im Herbfte des Jahres 1560 abermals 
Rector wird, wird er bezeichnet: Matihaeus Röseler, Medicinae Doctor, 
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jum Licentiatus juris promovirte*). Den medicinifchen 
Doctorgrad hatte er fich bereits erworben, und ungeachtet 
daß feine Studien und Lebensverhältniffe fpäter mehr eine 
practifche Richtung nahmen, feitdem er auch ftädtifcher Eyn- 
dieus geworden war, feheint er doch feine mebicinifchen, mit den 
humaniftifchen eng zufammenhängenden Studien fortgefeßt zu 
haben. Im Hippocrates und im Galen war er wohlbe- 
‚wandert, und kann es als charakteriftiich angefehen werben, 
daß er insbefondere auf die Aphorismen des Hippocrates 
Gewicht legte *6). Zugleich aber feheint er zu den Anhaͤn— 


LL. Licent. et Professor, Syndicus Rostochiensis. Hatte er in dem erften 
Jahre feines Rectorates 108 inferibirt, und unter ihnen M. Joannes 
Bocerus, Huspergius, poëta laureatus, honoratus, und Joannes Witte, 
Parehimensis; daneben: J. U. D. et Professor Rostochii, fo inferis 
birte er währenb feines zweiten Rectorats 152, unter ihnen Nicolaus 
Gonieus, Hulschedensis. Daneben: M. Hebr. Ling. Professor. Joannes 
Kittelius, Jutterbochiensis, Mgr. artium, Doctor Saerae theologiae ejus- 
demque Professor bic susceptus. Theodoricus Beverncst, Mega- 
polensis Nobilis.. Daneben: Consiliarius provincialis. Sein drittes 
Rectorat fand im MWinterfemefter 1564 Statt, wo er ſich Mattheus 
Roselerus Lucanus, Medicinae Doctor et LL. Licentiatus et Rosto- 
chiensium Syndiens inferibirte. 

*) Vgl. die unter feinem Präfidium gehaltene juriftifhe Disputa— 
tion über den Unterfchied von Eigenthum und Befis, worin diefe Be: 
ariffe nah römifchen Rechtsanſchauungen auseinander gelegt werben. 
Etwas, 3. 1738. ©. 736 ff. 

**%) Für die eigenrbümlihe Stellung diefes Polyhiftors fpricht auch 
eine uns aufbehaltene Disputation: 
Christo Auspice. 

Da. N. Matiheo Roselero Spectabili Facultatis Artium Decano 
Medicinae Professore, Praesidente, Ezechias Reich Medic. Stu- 
dios. Has seqventes conclusiones defendit. 

Quaestio. 

Quae sint causae somni, et quo tempore maxime dormire 

conveniat etc. 


Etwas, 3. 1738. ©. 738 ff. 
33% 
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gern des Galenismus gehört zu haben, deſſen Grundanichau- 
ungen, wie dieſe überhaupt in der practiſchen Medicin noch 
vorherrichten, er getheilt haben mag. 

Nach dem Abgange von Novefianus ward er vom Rathe zum 
Syndicus erwählt, und dadurch in die langwierigen Gtreitig- 
feiten verwickelt, welche der Rath mit dem Minifterium durch 
die Beftellung von Draconites und Kittel zu Superintendenten 
damals begonnen hatte, wodurch er anfangs felbft in perfönliche 
Gonflicte mit dem Minifterium geriety. Doch wurden dieſelben 
beigelegt, und das Minifterium ließ ihn wiederum zum heili- 
gen Abendmahle zu, von dem es ihn ausgefchlofien hatte *). 
Die Beziehungen aber, in welche er durch die Führung der ftäbti- 
fehen Angelegenheiten zu den Herzögen trat, wurden Beran 
lafjung, daß diefe ihn zum herzoglichen Rathe ernannten **). 
Doch befand er fich in einer ſchwierigen Stellung, da die 
Vürgerfchaft gegen ihn fehr erbittert war, weil fie ihn im 
Verdacht hatte, die Cinmifchung der Herzöge in die Innern 
Streitigkeiten angerufen zu haben, Schon im Auguft 1562 
forderte jie feine Entlaffung, ohne daß der Rath darauf ein 
ging. Der Ausbruch der Peſt im Jahre 1565 trieb ihn von 
Roſtock fort, worauf er fih nach Preußen wandte ***). Als 
er fpäter nach manchen Wechfelfällen des Lebens nach Roſtock 
zurüdfehrte, wo an feiner Stelle Dr. Lorenz Kirchhof im 

*) Archiv. Minist. Vol. X, p. 14. 

**) Rudloff IH, 1, ©. 181. 

***) Es wurde beabfichhtigt, ihn zum Präfidenten des Pomeſaniſchen 
Bisthums zu machen. Aber damit dies möglich werde, follte er den 
theologifhen Doctorgrab fi erwerben. Als er zu biefem Zwecke nch 
Wittenberg ging, trug jedoch die Kacultät Bedenken, auf feine Pre 
motion einzugehen. Dennoch ſcheint ed, daß er eine Zeit lang an be 


Spige bes Pomefanifhen und Samländifchen Bistyums ftand. Etwas, 
S. 1738. S. 723 f. 
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Jahre 1565 Syndicus der Stadt geworden war*), jtarb 
er bald darauf hiefelbft am 23. April 1569 **). 

In gleicher Weife lann Lothmann als derjenige Aurift 
bezeichnet werden, welcher vorzugsweife die humaniftifche Rich: 
tung theilte und beftrebt war, die Rechtsftudien auf claffifchen 
Grundlagen zu fördern. - Er hatte in Roftod, Wittenberg 
und Löwen ftudirt FR#), und ward fchon in dem jugendlichen 
Alter von noch nicht 25 Jahren, als die Profeſſur der Infti- 
tutionen gerade erledigt war, im Jahre 1561 von dem Rathe 
pocirt. Noch ehe er diefe Vocation erlangte, hatte er über 
die Inftitutionen gelefen, und der Beifall, den feine Vorle— 
fungen fanden, fcheint die VBeranlafjung zu feiner Berufung 
geworden zu fein). Dennoch erwarb er fich erft unter 


*) Kirchhof hatte in der Bürgerfhaft bedeutenden Anhang, und 
benugte die durch Draconites entftandenen Srrungen für feine Zwecke, 
indem er für benfelben auftrat, und unter Berufung auf Melanthon 
behauptete, daß er Fein Antinomift fei. Arch. Minist. Vol. XI, p. 19 sq. 

**) Das Epitaphium, welches fein Bruder ihm in der Marien 
Kirche gefegt hat, und das ſich bei Nathan Ehyträus in deliciis itine- 
rum p. 396 findet, lautet: Doctori Matthaeo Roselero, hujus Rei- 
publicae Syndico et Academiae Professori, excellentis ingenii, 
doctrinae et eloquentiae singularis Viro, Frater Georgius Roselerus 
p. Obiit MDLXIX die XXIII Aprilis aetatis suae XLI. Seb. Bac- 
meister, Megapoleos lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. 
II, p. 1344 sqqg. Etwas, 3.1738. ©. 722 ff. 735 ff. 3. 1739. ©. 402. 
607 ff. 631. 3.1740. ©. 200. 490. Geſchichte ber Zuriftenfacultet. ©. 68. 
Krey, Andenken. VII, ©. 12. 

*4*) Er ward unter dem Rectorate des Matthäus Röfeler im April 
1555 inferibirt: Euerhardus Lothmannus Osnabrugensis. 

+) Das Einladungsprogramm (Cupidae Legum Juventuti In Aca- 
demia Rostochiana, Eberhardus l,othmannus, Institutiones Juris, Deo 
auxiliante, praelecturus. S.D.) zu feinen anfänglich in feinem Haufe un: 
entgeldlich gehaltenen Vorlefungen über die Snftitutionen kündigt eine 
Rede de Legum dignitate et Institutionum utilitate an, und entwidelt 
in klarer und treffender Weife die Nothwendigkeit ifagogiiher Vorle— 
Jungen. Vgl. Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita 
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dem Decanat Kirchhofs am 9. November 1563 die Würde 
eines Licentiatus juris. Er befaß eine ausgezeichnete und 
umfafiende humaniftifche Bildung, und hatte mit Melanthon, 
der ihn feiner claffiichen Bildung wegen fehr hoch fchägte, 
in Wittenberg in näherer Beziehung geftanden. Mit den be 
beutendften Gliedern der Univerfität, insbefondere mit Chy- 
träus, Pauli, Bording und Bocer war er befreundet, bei 
denen feine Gabe der lateinifchen Dichtung große Anerkennung 
fand*). Es war jener Kreis von Männern, welcher zu 
Melanthon in perfönlicher Beziehung geftanden, und feine 
Richtung in Bezug auf Methode und Durchführung ver 
humaniftifchen Etudien nach Roſtock verpflanzt hatte, In 
allen Facultäten finden wir um viefe Zeit Träger verfelben, 
und bei Allen finden wir zugleich lebendige Gemeinfchaft und 
Liebe zur Kirche, ohne daß fie in die Abwege gerathen 
wären, welche wir fpäter von manchen Humaniften betreten 
jehen. Ohne Zweifel würde Lothmann innerhalb ver Uni- 
verfität einen immer größeren Wirfungsfreis erlangt haben, 
und feine bedeutenden Gaben berechtigten zu den ſchönſten 
Hoffnungen, wenn er nicht im Jahre 1565 beim Ausbrude 
ber Peſt derfelben erlegen wäre **). 

p- 56. Das Antrittsprogramm feiner Profeffur findet fich ebendaſ. 
p- 87:— Nunc quia ab amplissimo hujus urbis Senatu publica insi- _ 
tutiones enarrandi mihi injuncta et tributa est professio, domi mese 
legere cessabo, et incipiam, Deo uolente, hodie hora secunda, in 
aede D. Johannis, explicare Tit. de Adoptionibus. 

*) Ein Carmen de laudibus Papiniani eignete er in einem Epi⸗ 
gramm Melanthon zu. Schützii vita Chytraei Lib. I p. 200: „In 
Philippi Epigram. Lib. I. est Epigramma Ejusd. in carmen Eberh. 
Lothmanni, quo Caracallae Tyranni poenam docte descripsit.“ 

**) Bacmeister, Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. 


ined. Vol. UI, p. 1349. Etwas, 3.1737. S. 138. 3.1738. &.7% ff. 
3. 1740. S. 200. Krey, Andenken. VII, ©. 13. 
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In der mebdicinifchen Facultät herrfchte vorzugsmeife noch 
diejenige Richtung vor, welche feit der Reformation durch 
die Mieverbelebung der humaniftifchen Studien in der Me— 
diein eingefehlagen war. Seit Janus Gornarius *) hatten 
fich die Prineipien der bippocratifchen Medicin immer mehr 
Bahn gebrochen. Aus dem Studium der Alten flofien ver 
wiffenfchaftlichen Auffaffung der Medicin neue Kräfte zu. 
Erft dadurch, daß die clafftfchen Aerzte des Alterthums mit 
ihren Doctrinen wieder in das Bemußtfein der Zeit einge: 
führt wurden, ward eine Grundlage gewonnen, von welcher 
bie Forfchungen in den einzelnen Gebieten der medicinifchen 
Wiffenfchaft ficher und erfolgreich ausgehen Fonnten. Die 
Erfahrung ward ald die fichere Grundlage der Heilfunde 
betrachtet. Bon da aus erhielt das Studium der Natur: 
wifjenfchaften die erfte Anregung, um dann fpäter auf das 
beveutjamfte in die Umgeftaltung und wiffenfchäftliche Be— 
handlung der Medicin einzugreifen. Aber die Neugeftaltung 
der Medicin in diefer Periode blieb hierbei nicht ftehen. Die 
Reformation übte durch den mächtigen Anftoß, den fie überhaupt 
zu einer lebendigeren und tieferen Erfaffung und Behandlung 
der MWiffenfihaft gab, auch auf die Methode der mebicintfchen 
Wiffenfchaften eine Einwirfung aus. Die Reformation hatte auf 
firchlichem und theologifchem Gebiete die Fritifche Sichtung 
des überlieferten Stoffes begonnen. Auch die Mediein fonnte 
fich nicht der dadurch hervorgerufenen allgemeinen Zeitrichtung 
entziehen, und wandte auf ihrem Gebiete diefelbe Methode 
an **). Andererſeits war auch die pofitive Ginwirfung der 
Reformation auf allen Lebensgebieten fo mächtig, daß wir in 


*) Bol, ©. 378 ff. 
**) Wal. über die Urfachen der Reformation ber Heilkunde im 15. 
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biefer Periode die Bertreter fowohl der hippocratifchen Me: 
biein ald auch des Galenismus von lebendigem Glauben an 
die chriftlichen Heilswahrheiten durchdrungen finden. 

Died muß auch von den Medicinern dieſer SBeriode in 
Roftod gejagt werden. Die mebieinifche Facultät erftarkte 
zwar als Facultät noch immer nicht; aber dennoch treten 
einzelne Lehrer der Heilfunde bedeutungsvoll hervor. Gleich— 
zeitig mit Strubbe, Noviomagus und Gisbert Longolius war 
Georg Curio von Wittenberg nach Roſtock gefommen*), 
und trat nach dem Tode des Lesteren in feine Stelle. Er 
hielt Borlefungen über verfchievdene Theile der practifchen 
Medicin, und wirkte befonders auch als practifcher Arzt. Mit 
feiner Tüchtigfeit in feinem mebdicinifchen Berufe verband ſich 
ein lebendiger Glaube an das Evangelium. Cr betrachtete 
feine Kunft als folche, die er im Dienjte Gottes zu üben 
habe ##*). Doch verließ er jchon nach einigen Jahren, wahr: 
feheinlich im Jahre 1546, Roftod, um das Phyficat in Lüne- 


und 16. Jahrhundert auch: H. Haeſer, Gefchichte der Mebicin (2 2. 
1853) ©. 378. 
*) Er warb unter dem Rector M. Eggerdes am 13. Nov. 1582 


intitulirt: Georgius Curio Artium et Medicine Doctor fuit honoratus 
propter Principem. 


**) Draconites bezeugt dies in der Widmung einer zu Lübed her: 
ausgegebenen Predigt, worin es heißt: Es gelüftet mich, daß ic in 
allen Saͤchſiſchen Stetten, die ich gefehen hab in diefer evangelifchen 
und freiwilligen Reife, folche gelehrte, treume, gottferlige Doctores der 
Ergenei funden hab (als zu Brunswige Doctor Antonium Nigrum: ju 
Lüneburg Doctor Georg Curio: zu Luͤbeck Doctor Jacob Rhemiffberger: 
zu Hamburg Doctor Jacob Bording), daß ich fie nicht allein darumb 
lieben und loben muß, daß ihre Kunft vom Höcften ift, fondern auch, 
daß fie dem Allmächtigen Siloh mit bergen und Mund anhangen. Seb. 
Bacmeister, Megspoleos literatae Lib. I in: de Westphalen, 3on. 
ined. Vol. III, p. 1432 sg. 
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burg anzutreten), da es in jener Zeit in der Regel 
nicht gelang, tüchtige Aerzte, die felten und aller Orten fehr 
gefucht waren, auf längere Zeit zu feſſeln *). 

Unter allen Medieinern diefer Periode ift aber ohne allen 
Zweifel der bedeutendfte Jacob Bording, in welchem die ver: 
ſchiedenen Bildumgselemente feiner Zeit fich vereinigen, fo 
daß in ihm fich die woifienfchaftliche und religiöfe Richtung 
der Zeit abfpiegelt ***). Er hatte fich eine umfafjende Kennt: 
niß der griechifchen Literatur und fpeciell der claffifchen Aerzte 


*) Seine Gattin wandte ſich nach feinem einige Jahre fpäter er: 
folgten Zode nach Roſtock zurüd, wo die Zochter verheirathet war. 
Ueber die Bamilienverhältniffe Kurios giebt manchen Auffchluß das 
Epicedion Joan: Boceri. In Obitum Honestissimae Matronae, Ursulae 
Curionis, Clarissimi Viri Doctoris Georgii Curionis, Medici, Piae 
Memoriae, Defunctae Vidvae. Rostochii In Officina Ludouici Ditij. 
MDLIX. Bocer bat daffelbe dem Schwiegerfohne zugeeignet: Clarissimo 
Viro Domino Johanni Hoffmanno J. V. Doctori celebri, et Ducis 
Ilustriss: Joannis Alberti Megapolensis etc. Consiliario, domino suo 
summa observantia colendo: S.P. (Archiv der Ritter: und Landſchaft.) 

**) So verweilten die Mebiciner Sohannes Golt und Joachim 
Mellis, welche mit Gisbert Tongolius von Köln nad) Roſtock gefommen 
waren, nur kurze Zeit hier. 

*x*) Jacob Bording warb am 15. Julius 1511 zu Antiwerpen ge- 
boren, und machte feine Vorftudien in Loͤwen unter Conrad Goclenius 
und Nicolaus Clenardus. Später finden wir ihn in Paris, wo er fidh 
gleichzeitig mit ariftotelifher Philofophie und practifcher Mediein be: 
häftigt. Seine befchränkten Mittel hemmten ihn mannigfad, dod) 
gelang es ihm, nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten, die damals 
berühmfe ärztliche Schule zu Montpellier zu befuchen. Auch trat er 
in ein näheres VBerhältniß zu dem Cardinal Jacobus Saboletus, Bifchof 
von Carpentras, welcher bei der Tuͤchtigkeit feiner humaniftifhen Bil: 
dung ihn eine Zeit lang zur Leitung ber dortigen Schule verwandte. 
Später erwarb er fich zu Bologna den mebdicinifhen Doctorgrad unter 
hoͤchſtruͤhmlicher Anerkennung feiner in der Prüfung bewiefenen Kennt: 
niffe und Leiſtungen. Nähere Data finden fih in bem feidyenpros 
gramm feines Sohnes: Oratio Funebris Ampl. Viro Jacoho Bordingo 
Consuli Reip. Lubecensis, Scripta a Johanne Kirchmanno, Lubecae, 
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erworben, und war von dieſer Seite aus in die von Corna— 
ring angebahnte Richtung der Medicin eingegangen. Da er 
lebendigen Antheil nahm an der reformatorifchen Bewegung, 
fo las er die heilige Schrift nicht nur des neuen, fondern 
auch des alten Teftaments im Urterte, da er Gelegenheit 
gehabt hatte, fich die Kenntniß des Hebräifchen zu erwerben. 
Als er, aus Italien zurüdgefehrt, eine Zeit fang in feinem 
Baterlande die Arzeneifunft ausgeübt hatte, zugleich aber 
feine evangelifche Gefinnung befannt geworden war, mußte 
er, von der Inquifition verfolgt, daſſelbe verlaffen #). Durch 
VBermittelung des Hamburgifchen Superintendenten Johannes 
Aepinus ward er nach Hamburg als Phyſicus berufen **). 
Bon hier aus berief ihm Herzog Heinrich der Friedfertige im 
Jahre 1550 zu feinem Leibarzte und zum Profeſſor der 
Medicin nach Roftod ***). Während feines fiebenjährigen 
Aufenthaltes in Roſtock entwickelte er eine vielfeitige Thätig- 


Excudebat Johannes Albinus, 1616 p. 3 sqq. Seb. Bacmeister, 
Megapol. lit. Lib. I in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1434. 
Adami Vitae german. medicorum p. 44. 

*) Durch Bording beginnen die Beziehungen, in melche bie Ru 
ſtocker Theologen und, Prediger fpäter zu der evangelijchen Gemeinde, 
welche fid; in Antwerpen gebildet hatte, treten. 

**) In dem Amte eines Phyficus war ihm zu Hamburg. ber D. 
Job. Wolmer voraufgegangen. In der Matrifel der Hamburgiſchen 
Phyſici wird er aufgeführt: 1546 D. Jacobus Bordingk, qui Antwer- 
pia buc venit. Conf. Series Excellentiss. Doctorum Physicorum & 
Subphbysicorum Hamburgensium; in: J. A. Fabricii Memoriae Ham- 
burgeoses Vol. II, p. 1035. 

***) Er ward unter dem Nectorate Conrad Pegels im December 
1550 intitulirt. In der Matrikel fteht er verzeichnet: Jacobus Bor- 
dingus, Antwerpiensis, Doctor Medicinae. Daneben: Henrici Pacifiei 
Ducis Megapolitani et deinde Christiani IH. et Friderici II. Daniae 


regum Archiater, hujus primum, postea Hafniensis Academiat 
Professor. 
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feit, und wußte dem medicinifchen Studium, das lange dar: 
niedergelegen hatte, neues Leben einzuflößen. In der Medicin 
vertrat er die Richtung des Galenismus, und commentirte 
mit großer Gelehrfamfeit die Schriften Galens, deren practi= 
fchen Stoff er in ausgezeichneter Weife nugbar zu machen 
verftand. Er las über Phyſiologie, Therapie und Patho— 
logie. Diefe feine Borlefungen erfreueten fich des ungetheil- 
teften Beifalls, und feine Schüler hingen mit großer Ber- 
ehrung an ihm; unter biefen nimmt Levinus Battus wohl 
die bedeutendfte Stelle ein. Der wiffenfchaftliche Werth feiner 
Vorlefungen war fo groß, daß Battus längere Zeit nach 
feinem Tode, in der Ueberzeugung, daß er dadurch einem 
wirflichen Bebürfnifje entfpreche, diefe durch eine neue Her: 
ausgabe zugänglich zu machen juchte *). 


*) Schon früher war die Phnfiologie unter dem Namen Anatome 
zu Helmftäbt herausgegeben worden. Battus betrachtete ven wiffen- 
ſchaftlichen Nachlaß Bordings als einen wahren Schatz, und entſchloß 
fih, naddem fein Sohn, der Jurift Jacob Borbing, ihm die Auto— 
grapha feines Waters zu diefem Zwecke uͤberlaſſen hatte, und er dieſe 
auch mit andern Handſchriften verglichen und aus Mittheilungen feiner 
Kopenhagener Schüler noch vermehrt hatte, eine Gefammtausgabe der: 
feiben zu veranftalten. (Schützii vita Chytraei Lib. HI p. 307: qui quidem 
Battus paulo ante obitum, Jacobi Bordingi, Medici, tractatus varios, 
v. g. Anatomen, suppresso Bordingi nomine Helmstadii olim edi- 
tam, sub Physiologias rubro autori suo postliminio restitutam: 
Hygienen, sive Jibrorum Galeni de tuenda sanitate enarrationem: 
denique Pathologiam, sive commentarium in tres libros Galeni de 
morburum et symptomatum differentiis et caussis: singulos Rosto- 
chiensibus typis in forma octava edi curavit.) Diefe führt den Zitel: 
JacobiBordingi, medici clarissimi: puorokoyla. vyısıyn. natoko- 
yia. prout has medicinae partes in inclytis Academiis Rostochiensi et 
Haffoiensi, publice enarrauit, Omnia ex manuscripto autoris diligen- 
tissime recognita et emondata. Rostochii Stephanus Myliander ex- 
eudebat. CIIIIXCI. 8. Rach diefem Haupttitel folgt die Phnfiologie. Der 
zweite Theil hat den befondern Titel: vyseıwr), sanitalis conserualrix. 
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Daß er von der Reformation lebendig ergriffen war, zeigt 
feine Liebe zum Evangelium, welche befonders Durch das Studium 
des Römerbriefes und durch den Commentar Melanthong zu dem: 
felben genährt worden war *). Dies war auch die Veranlafjung, 
daß er im Jahre 1553 nach Wittenberg reifte FF), und mit 
Melanthon, den er lange verehrt hatte, in perfönliche Be— 
ziehung trat. Der warme Antheil, den er an der Wiederauf- 
richtung und der Hebung der Univerfität nahm, trat bei jeder 
Gelegenheit hervor. Insbeſondere wirfte er eifrig zu ber 
Berufung tüchtiger Docenten mit. Seine Bemühungen waren 
es, durch welche David Chyträus für die Univerfität ge 
wonnen ward F#*), mit welchem er ſowohl durch gemeinjamen 


seu in sex Galeni libros de sanitate tuenda enarratio. Autore Ja- 
cobo Bordingo. Rostochii Typis Myliandrinis Anno 1591." Der britte 
Theil hat den Zitel: Pathologia. Tertia Medicinae pars, seu, in tres 
libros Galeni de morborum et symptomatum differentiis et causis 
commentarius. Autore Jacobo Bordingoe. Am Schluſſe der Schrift: 
Rostochii impressum, apud Stephanum Myliandrum. Megap. Anno 
MDXCI. 

*) Es waren nicht die adnotationes, ſondern die im Jahre 1532 
von Melanthon unter dem Zitel commentarii veröffentlichte Auslegung 
des Römerbriefes, im weldyer er befonderd von ber Entwickelung des 
Lehrftücdes von der freien Gnade Gottes in Chriſto und von ber Ge— 
vechtigkeit, welhe aus dem Glauben kommt ohne des Geſetzes Werke, 
lebhaft ergriffen wurde. Nach dem Zeugniß des D. Lucas Bacmeiſter, 
ſeines Schwiegerſohnes, aͤußerte er ſich daruͤber in folgender Weiſe: 
Ex hac epistola ego veram de Deo et salute aeterna Doctrinam pri- 
mum hausi, ac quo magis eam legerem, eo gratior mihi fuil et 
jucundior ejus repetitio, et quasi in immenso pelago sapientiae cot- 
lestis me versari judicabam; quare cam vobis eliam ut praecipnum 
thesaurum commendo etc. 


**) Melanthon äußert fih in einem Briefe vom 8. Mai 1553: 
Attulit igitur aliquam mihi leuationem dolorum conspectus viri op- 
timi et eruditissimi D. Jacobi Bordingi. Chytraei Epp. p. 1232. 

***) Schützii vita Chytraei Lib. I, p. 57: Inter omnes autem 
Doctores singularem Jacobi Bordingi in se amorem inde a prime 
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Glauben, ald auch theilweife, bei der Wieljeitigfeit feiner 
Beftrebungen, durch gemeinfame Studien verbunden war. Er 
gehörte zu den Gliedern der Univerfität, welche die bereits 
erwähnte Supplication an die Landesfürften richteten. Als 
diefelbe feinen Erfolg für den Augenblid hatte, folgte er im 
Jahre 1557 einem Rufe nach Kopenhagen ald Profeſſor der 
Mediein und königlicher Leibarzt, blieb indefien mit Roftod 
noch immer nahe verbunden *), da er nur fchwer den Ent- 
ſchluß gefaßt hatte, den ihm lieb gewordenen Wirfungsfreis 
zu verlaffen **). 

Nah Bordings Abgange aus Roſtock beriefen die Her- 
zöge im Jahre 15583 den Doctor Johannes Tunnichaeus ick), 


suo adventu expertus est, qui, perspecto ingenio Davidis, quod ornabant 
tanta in ea jam aetate doctrinae copia morumque integritas, illum 
Principi ita commendavit, ut solennem vocationem mox impelraret. 

x) Sein Sohn Philipp Bording las eine Zeit lang über mathe 
matifche Disciplinen in Roftod, ward aber darauf Phyficus zu Stral: 
fund, da er mit Glüd bie Arzneikunſt ausübte, ſtarb — ſchon 
1565 an ber Peſt. Chytraei Epp. p. 385. 

**) Auch in Kopenhagen erwarb er fid, durch feine wiffenfchaftliche 
Tuͤchtigkeit und liebenswürdige Perfönlichkeit große Anerkennung. König 
Ghriftian II. und König Friedrich II. zeichneten ihn mannigfad aus, 
und das mebicinifche Stubium erhielt durch ihn in Kopenhagen einen 
neuen Impuls. Dort ftarb er, während er gerade das Rectorat ver: 
waltete, im 50. Sabre feines Alters am 5. September 1560. Die Kunde 
feines Todes warb aud in Roſtock mit Schmerz vernommen. Die Uni: 
verfität bewahrte ihm ein treues Andenken, ba fie fein Bilbniß in loco 
Concilii aufhing. Vgl. das ihm in Kopenhagen errichtete Epitaphium, 
fo wie das in der Marienkirche zu Roftodt ihm gefeste, bei Seb. Bac- 
meister, Megapol: lit. Lib. II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. IH, 
p. 14338 sq. Dav. Chytraei Epp. p. 1265sq. Nath. Chytraei, Delic. 
ltinerum p. 394. 448. Sceripta publica p. 66sqq. Adami, Vitae Medi- 
corum p. 34sq. Bartholinus de scriptis Danorum p. 58 sq. Lindeberg, 
Chron. Rostoch. Lib. V. c. 9. Etwas, 9. 1738. ©. 33 ff. 37 ff. 
©. 278 f. 752 ff. 3. 1740. ©, 292. Krey, Andenken. III, ©. 36. 

*æ&) Er wurde unter dem Rectorate-Wilhelm von Neyß (Novefias 
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welcher durch feine Vorlefungen eine fehr einflugreiche Thä- 
tigfeit entwickelte. Er las nicht nur über verfchiedene Schrif 
ten des Hippocrates und des Galenus, fondern, da er ein 
eifriger Anhänger des Galenismus war, entwidelte er aus 
Galens Schriften die ganze Heilfunde, las auch zu dieſem 
Zwede über die ey deromm Galens *)). Bei feiner 
großen Belefenheit in den ärztlichen Schriften des Alterthums 
vermochte er die in biefen fich findenden Erfahrungen um: 





nus am 15. Mai 1558 intitulirt. Univerfitäts- Matritel: Johannes 
Tunnichaeus, medicinarum Doctor. Bei der Richtung feiner Studien 
auf das Alterthum erklärt es ſich, daß er zugleich Mitglied der Arti— 
ftenfacultät war. Sm Album der philofophifchen Facultaͤt heißt es: 
Anno 1563 4. Idus Junij electus est in Decanum Facultatis Artium 
Johannes Tunnichaeus, Artium et Medicinae Doctor. Eodem anno 
13. die Octob. receptus est ad Facultatem Artium Johannes 
Caselius, Witembergane promotus. Anno 1563. 1% Octobris a De- 
cano Johanne Tunnichaeo, Artium et Medicinse Doctore, promoti 
sunt Baccalaurei et Magistri Artium philosophicarum hi viri septem. 
Unter biefen Stephanus Praetorius Soltuedelensis. Philippus Bordingus 
Antuerpiensis. Vallentinus Schachtius Stargard. Johannes Sched 
Bardensis. Henricus Timannus Bremensis. Nicolaus Gonieus West- 
phalus, daneben: Professor H. linguac, Rostochii. Joannes Var- 
wichius Vesaliensis. 


*) Diefe Schrift gewährt eine Überfichtliche Darftellung der ganzen 
Heilkunde, und war fchon vorzugsmweife das Lehrbuch des Mittelalters, 
Technum oder Microtechnum genannt, um es von dem größeren Werte 
beffelben, dem Macrotechnum (Hepamsvrixjs uedodov Bıßkia), ju 
unterfheiden. In dem Ankündigungsprogramme: In riyrnv tarpımr 
Galeni fagt Tunnichaeus: — — a quo, inter ea, quae laudabili 
stylo conscripsit uix aliud absolutius wtiliusue in tota arte relictum 
opus, quam illnd sit quod wexgor£yvn inscribitur, in quo totam Me- 
dicae facultatis artem absolute per certa capita paucis uerbis ce 
in compendio et tabella ob oculos tam erudite ponit, ut Medici sine 
hujus opusculi cognitione, ne dieam artem, sed ne artis quidem 
umbram consequi possint. Seripta publice proposita p. 70. So las 
er auch über die drei Bücher Galens de temperamentis und über die 
Proguostica des Dippocrates. Ibid. p. 38. 123. 
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fichtig zufammenzuftellen, und aus ihnen PBrincipien der Ans 
wendung berzuleiten, fo daß er dadurch nicht geringe Ber: 
dienfte um das medicinifche Studium fich erwarb. Zugleich 
war er literarifch thätig, und entwidelte in einer befonderen 
Schrift die Lehre von den Fiebern*), woran fich noch 
andere ***) literarifche Verfuche fnüpften *x*). Aber im Jahre 
1565 wurde er beim Ausbruche der Peſt zugleich mit feiner 
Gattin und feiner Fleinen Tochter am 22. September ein 
Dpfer der Seuche. Er hatte, ohne Rückſicht auf fich zu 
nehmen, beim Ausbruche der Peſt fich unermüdlich den Krans 
fen helfend gewidmet, und ftarb als ein Opfer feiner felbft- 
verleugnenden, das Leben nicht achtenden Liebe +). Unter 
den vielen Verlüſten, welche die Univerfität in dieſer Zeit 





*) Ueber denfelben Gegenftand las er. In dem Ankuͤndigungs⸗ 
programme bemerkt er: Proponemus itaque universam febrium natu- 
ram, hoc est, essenliam, differentias, causas, symptomata signa et 
curationem non modo febrium omnium communem: sed singularum 
quoque propriam, paruo admodum temporis dispendio, donec exem- 
plaria, quae certa methodo totam medendi artem complectuntur, ty- 
pis excusa fuerint. Scripta publice proposita p. 19. 


*x) Auch werben Schriften über die Peft und über anatomifche 
Propofitionen von ihm angeführt. Schützii vita Chytraei Lib. I, p. 278. 
Etwas, 3. 1738. ©. 280. 

*°#) Videtur enim Galenus libros suos, excepto libro de consti- 
tutione artis medicinalis, et qui #xgorzyvn inscribitur, mira quadam 
copia, uarietate et ita diffuse congessisse, ut uix possint ad compo- 
siliui ordinis normam reduci: quod nos tamen, Deo juuante, summa 
fide, felici breuitate praestare conabimur. Adjiciemus insuper omnium 
morborum particularium methodicam curam, pharmacorum denique 
delectnm etc. Scripta publice proposita p. 206 sq. 


7) Liudeberg, Chron. Rostoch. Lib. V, c. 9. p. 172: Jonmnes 
item Tunnichaeus protomedicus fidelis et doctus, in quem vere illud 
ducis Brunsvigij Symbolum, aliis inserviendo ipse consumor, com- 
petit: Dum n. alios pestilentiali lue infectos fideliter curet, suam 
ipsius vitam neglexit. 
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erfuhr, war derjenige des Zunnichaeus einer ber ſchmerz⸗ 
lichften *). 

Diefer Periode gehört noch der Mediciner Gerhard Ren- 
nius an, aus Sleida, einer Stadt Weftphalens, gebürtig. 
Er vereinigte in fich die clafftfchen und die mathematifchen 
Studien, und gehörte als Profeſſor der Mathematif #*) und 
der Medicin gleichzeitig der philofophifchen und der medicl- 
nifchen Facultät an. Mit Chyträus war er durch huma— 
niftiiche Studien und perfönliche Beziehungen eng verbun- 
den **+), Er erwarb fich nicht geringe Verdienſte um bie 
Univerfität durch den Eifer und durch die Gewandtheit, mit 
welcher er in der Mathematif }), im Lateinifchen und im 


*) Bol. Joannis Posselii Epitaphium Clarissimi Viri, Johannis 
Tunnichaei, Medicinae Doctoris, Et honestimae conjugis ejus, Catha- 
rinae, et filiolae Margaretae, qui una die 22. Septembris exstincti 
sunt; in: Scripta in Academia Rostochiensi publice proposita p. 357. 


**) In dem Index lectionum der philofophifchen Facultät vom 
Zahre 1564 findet er ſich folgendermaßen aufgeführt: Nonus Mathe- 
matum Superiorum Professor D. Nennius absoluet sesquianno Theo- 
ricas Planetarum et sex priores libros Euclidis alternatim. Quibus 
absolutis leget Almagistum Ptolomaei et Geographiam. Etwas, 
J. 1739. ©. 179. 

***) Bol. Epithalamium in nuptiis Clarissimi Viri Davidis Chy- 
traei et modestissimae Virginis Margaritae, Filiae Clarissimi Viri 
Laurentii Smedes, Senatoris Rostochiani scriplam a Gerardo Nennio 
Sledano Professore Artium et linguarum in Academia Rostochiana 
publico; in: Carmina et Epistolae de conjugio ad D. Davidem Chy- 
traeum, Professorem in Academia Rostochiensi: Scriptae a multis 
honestis et doctis viris, Anno 1553. Vitebergae excudebat ‚Johannes 
Crato. Auno MDLXII. 

+) Treffend entwidtelt Nennius die Bedeutſamkeit der mathemati: 
Ihen Studien und fpeciell ber Arithmetit und der Geometrie, und weit 
namentlich ihren bebdingenden Einfluß auf die Aftronomie nad in dem 
Anlündigungsprogramm feiner Vorleſungen über die ſechs erften Bäder 
der Elemente des Euclid und über bie Theorien der Planeten: Scripts 
publice proposita p. 153 sqg. 
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Griechiſchen und felbft im Hebräiſchen unterrichtete #), ale 
das Bedürfniß dazu vorhanden war und ihm dringend ent- 
gegentrat #F). Die Bielfeitigfeit feiner wiffenfchaftlichen Bil- 
dung tritt dadurch in ein helles Licht. Daneben ging aber 
das Studium der griechifchen Aerzte und die Uebungen in 
der practifchen Mebicin FFF), Er war ein eifriger Anhänger 
Galens, den er über Alles hochſchätzte, und deſſen Theorien 
er in die Praxis einzuführen fuchte. Doch ward er viel zu 
früh für die Univerfität am 3. April 1566 durch den Tod 
feinem Wirfungsfreife entriffen, nachdem er noch in dem 
ihweren und verhängnißvollen Jahre, in welchem die Unis 


*) Er warb im Jahre 1546 unter dem Nector Gonrab Pegel inti- 
tulirt. Univerfitäts- Matritel: Gerardus Artopeus Sleidanus, alias 
Nennius. Daneben: D. Medicinae. Album ber philofophifhen Faculs 
tät: Anno eodem (1550) XVII die Junii promoti sunt nonem bacca- 
laurei. Unter ihnen ift zuerft verzeichnet: Gherardus Nennius Scleda- 
nus etc. Eodem die promoti quinque Artium Magistri. Unter ihnen 
zuerft: Gherardus Nennins Scledanus. 


*%) Lingvae Hebraicae Studiosis In Academia Rostochiensi Ger- 
hardus Nennius Sleidanus Doctor. — — — Ad hoc me licet alio- 
qui medicis negotiis satis occupalum incitarunt crebrae, et assiduae 
multorum honestorum juuennm, atque etiam doctissimorum quorundam 
uirorum elflagitationes, qui ut hoc facerem, saepius a me pctiuerunt, 
hoc suae pelitioni attexentes, Turpe et impium esse, talentum hoc mibhi 
concreditum deponi, neque optantibus ad usuram dari etc. Scripta 
publice proposita p. 112. 

***) Eine unter feinem Präfidium gehaltene Inaugural:Differtation 
(Deo Opt. Max. Aux. Praesidente Clarissimo Viro Gerardo Nennio 
Sleidano Artium et Medicinae Doctore, atque earundem Profcssore, 
et Medicae facultatis in celeberrima Academia Rostochiana Decano, 
de sequentibus thematibus, pro Licentia in arte medica consequenda 
publice disputabit Zacharias Stopius Vratislaviensis.) behandelt bie 
Gragen: Quid sit concoctio, quot ejus species, quod cajusque 
opus sit, et quae excrementa proprie. Etwas, 3. 1740. ©. 330 ff. 
©. 573. 
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verfität durch den Ausbruch der Peſt hart betroffen wurde, 
das Rectorat verwaltet hatte *). 

Es konnte nicht fehlen, daß die Artiftenfacultät in biefer 
"Zeit der Wiederbelebung der clafftfchen Studien aus ber 
früheren Sfolirtheit heraustrat, auch gemeinfame Berührungs— 
punkte mit den drei oberen Facuftäten erhielt, und dadurd 
die frühere mehr untergeordnete Stellung verlor. Granmatif, 
Dialeftit und Rhetorik, fo wie insbejondere die Erklärung 
der Claffifer, waren vorzugsweife die Fächer, welche die 
wiffenfchaftlihe Aufgabe der Artiftenfacultät ausmachten. 
Allmälig aber traten auch die mathematifchen und phnficali- 
fchen Wiffenfchaften in den Kreis der Facultätswiſſenſchaften 
ein, und wurden bald der medicinifchen, bald der philofophi- 
fchen Facultät zugewiefen. Das Studium der Gefchichte 
findet jegt allmälig mehr Cingang, aber nur in einzelnen 
hervorragenden Perfönlichfeiten geht die hiſtoriſche Forſchung 
tiefer ein. Die gefchichtliche Darftellung gefchieht überwiegend 
im Intereſſe der Ahetorif und Poetif, und entbehrt noch 
durchaus des pragmatifchen Charactere. Indeſſen fann nicht 
geleugnet werden, daß die Wieverbelebung der claffiihen 
Studien auch auf das hiftorifche Gebiet fruchtbar eingewicht 
hatte, und daß die hiftorifche Kunft, wenn gleich langfam, an 


*) Univerfitäts:Matrifel: Anno Domini MDLXV die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis ereatus est Rector Academiae Gerardus Nennius Slei- 
danus Artium et Medicinae Doctor et earundem Professor Publicus, ab 
Ilustrissimis Principibus D. Johanne Alberto et D. Vdalrico fratribus 
Principibus Megapolensibus conductus etc. Seb. Bacmeister, Megap- 
lit. Lib. II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I, p. 1440. Schütz, 
Vita Chytraei Lib. I, p. 217. 260. 289. 360. Etwas, 3.1737. 6.357, 
3. 1738. ©. 282. 3. 1739. ©. 485. 609. 3. 1740. ©. 235. Kt, 
Andenken. V, ©. 18, | 
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den großen Denfmälern der Gefchichtfehreibung des Alter: 
thums zu erftarfen begann. 

Es iſt charafteriftifch, daß diefelben Perſönlichkeiten, welche 
der philofophifchen Faculiät angehören, auch in den oberen 
Farultäten, bald in ber theologifchen, bald in der medicini- 
fchen wirfen. Oft ſcheiden diefelben völlig aus der Artiften- 
facultät aus, fobald fie fich dem Lehrgebiete einer der drei 
oberen Facultäten zuwenden. Die verhältnigmäßig Fleinere 
Zahl verbleibt dagegen in der philofophifchen Bacultät, und 
befchränft fich auf den Lehrfreis der Artiftenfacultät und auf 
die innerhalb defjelben ihnen zugeiviefenen Disciplinen. Wir 
haben daher bereits mehrere Glieder der Artiftenfacultät, wie 
Martini, Röfeler, Nennius u. A. erwähnt, welche zugleich 
einer anderen Facultät angehörten, wenn fie auch urfprüng- 
lich dem Lehrgebiet der Artiftenfacultät fich angeſchloſſen 
hatten, und in ihrer wifjenfchaftlichen Thätigfeit von diefer 
ausgingen. Bejonders enge iſt in diefer Periode Durch den 
Einfluß der humaniſtiſchen Studien die mediciniſche Facultät 
mit der philofophifchen verbunden, da die meiften lieder ‚der 
medieinifchen Facultät auch der philojophifchen angehörten. 
Die Zuftinde der philofophifchen Facultät zeigen uns Das 
wachfende Gedeihen der Univerfität, da alle auswärts Pro- 
movirten zunächſt an die Reception in diefer Facultät ge: 
wiefen waren. Diefe Receptionen, wie deren insbefondere 
unter dem Decanat Conrad Pegels ftattgefunden, beweifen zur 
Genüge, wie die verfchiedenartigften Berfönlichfeiten, welche ſchon 
zu Wittenberg, Leipzig, Marburg, Frankfurt an der Oder und 
Kopenhagen promovirt hatten, fich nach Noftod wandten *). 


*) Album der philofophiichen Facultät: Anno 47 Dionysij Electus 
est in Decanum facultatis artium M. Conradus Pegel, Wismariensis, 
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In Roſtock hatten die humaniftifchen Studien um 
diefe Zeit aufs Neue einen bedeutfamen Aufſchwung ge: 
nommen. Vor Allen wirfte jest als Profeſſor der Poeſie 
und Gefchichte Johannes Bocerus, welcher im Jahre 1558 
durch Johann Albrechts unmittelbare ntfchliegung nad 
Roftod gerufen war *). Gr war Schüler des gelehrten 
Dichters Georg Sabinus, dem er bei feinem am 2. Decem: 
ber 1560 erfolgenden Tode ein Epitaphium fegte *k). Ceine 
Studien hatte er in Wittenberg, Leipzig und Frankfurt ge 
macht Fr). Johann Albrecht war auf ihn aufmerffam ge 
worden durch feine Schrift über den Urfprung und die Thaten 


sub cujus Decanatu recepti sunt Magister Bernardus Mensinck Lu- 
becensis, Wittenberge promotus. Daneben: Receptus An. 48. Magister 
Ambrosius Willichius A. Juterbuck, Wittenberge promotus. Receptus 
ii} Aprilis An. 48. Magister Tilemannus Krage a Luckou, oppido 
dicionis L,uneburgensis, Wittenberge promotus. Receptus Anno 1548. 
M. Erasmus Laetus Ilerdus, promotus Hafnie. Receptus An. 48. 
Daneben: postea D. theologie factus. Receptus An. 48. M. Stepha- 
nus Sconbach Magdeburgensis, promotus Lyptaie. Receptus Anno 49: 
M. Adamus Lindemann Carolstadiensis, promotus Marpurgi. Recep- 
tus An. 49. Magister Bernardus Holtorpius, Hagensis promotus Franco- 
fordie. Receptus Anno 50. 


*) Bocerus war aus Minden gebürtig, und hatte in ben Jahren 
1541 — 1547 zu Wittenberg, Leipzig und Frankfurt a. d. O. ben huma— 
niftifhen Stutien und ber Dichtfunft gelebt. Seb. Bacmeister, Megap. 
lit. Lib. II in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1696. Rollius, 
de meritis Westphalorum in Academiam Rostochiensem Sect. Ill, 
p. 36sq. Etwas, 3. 1737. ©. 71. 75. 140. 355. 3. 1739. ©. 695. 
3. 1740. ©. 159. 


**) Epitaphium Clarissimi Viri D. Doctoris Georgij Sabini, Poetae 
doctissimi et celeberrimi, ex hac mortali vita euocati die 2 Decem- 
bris, Anno 1560. scriptum ab illius discipulo Johanne Bocero. 
Scripta publice proposita p. 84 sq. 

***) Hamelmannus, de quibusdam Westphaliae viris scientia cla- 
ris etc. p. 3, 
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ber mellenburgifchen Herzöge #), in welcher er das Leben 
berfelben befungen, und eben jo fehr feine Kenntniß ber 
Gefchichte bewährt, als feine bedeutende poetifche Bega— 
bung an den Tag gelegt hatte**). In Roftod las er 
insbefondere über die claffifchen Dichter FR), fowohl um in 
die Reinheit und Fülle der lateinifchen Sprache einzuführen, 
als auch um auf die Dichter, als diejenigen, hinzuweifen, in 
denen die Grundlagen und Anfänge aller Wiffenfchaft ent» 
halten feien. 

Bejondere Vorliebe hatte er für Virgil +). Er erflürte 


*) Die Schrift führt den Zitel: De Origine et Rebus Gestis, Ducum 
Megapolensium. Libri tres: Joannis Boceri. Lipsiae in officina Va- 
lentini Papae. Anno MDLVI., und ift dem Herzoge Johann Albrecht ge— 
widmet, deffen Liebe zu den Wiffenfchaften allgemein bekannt war, 


**) Sn der Dedication an Sohann Albreht Außert er fidy Über bie 
Zenbenz feines Werkes folgendermaßen: Inclytae Domus Magnopolensis 
Regiam familiam, et antiquissimam originem, a primis Heruiorum, ac 
Vandalorum regibus, usque ad haec tempora, clarissime Princeps, € 
uariis autorum monumenlis in compendium comprchendere, et generis 
twi excellentiam, quae antiquitate et rebus praeclarissime gestis, nul- 
lis Germaniae Principibus inferior judicanda est, hoc praedicationis 
honorec, tum propter rerum et llistoriarum, in suscepto opere occur- 
rentium suavitaten, et cognilionem, tum propter singularem quorundam 
Principum in hac inclyta familia uirtutem et pictatem, et propler tun 
etiam liberalissima in rem literariam merita, afficere et extollere 
facile adductus sum. — — — Enimuero succineta breuitate ct 
perspicuitate, praeclarissimas majorum tuorum res gestas, quae tem- 
porum uetustate, et multa in diuersa regna migratione, nominumque 
mutaltione, et assiduo bellorum tumultu, et seribentium facultate in 
ista aetate destitutae, in oblinionem decedere uidebantur, festiuiori- 
bus Musis ornare, et in lucem reuocare, ne penitus memoria tantarıım 
reram intercideret, aut, dum nemo integram historiam iis de rebus, 
ut decuit, contexuit, ex aeuo obliteretur, operae precium duxi. 

***) Mol. über feine Vorlefungen aud) Schützii, Vita Chytraei I, 
200. 217. 241. 261. 278. 289. 

+) Quantum enim ad recte scribendum et dicendum attinet, quis 

non uidet, et ad solutae et ligatae orationis scriptorem pertinere, 
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die einzelnen Bücher der Aeneide abwechjelnd, und zog bei 
der Erläuterung derfelben auch den Stoff anderer Disciplinen 
heran; namentlich wies er bei der Erklärung des’ dritten 
Buches auf die Wichtigkeit des Studiums der alten Geo 
graphie für Die Auslegung hin *). Er las über Merrif 
nach Murmelius ***). eine poetifche und literarifche Thä— 
tigkeit hatte ihn auf das gefchichtliche Gebiet geführt, welches 
die Beranlafjung wurde, daß er bei der Reorganifation der 
philofophifchen Facultät im Jahre 1564 als Brofefior poe- 
tices et historiarum aufgeführt wird ***). Gr las aud 
über die römiſchen Hiftorifer, namentlich über Cäſars Com- 
mentarii de Bello Gallico, und beabfichtigte über den 
Livius zu lefen. Die Leichtigfeit und Gewandtheit feiner 
lateinifchen Poefien erwarben ihm mit Recht allgemeine Be: 
wunderung, und felbft Die ausgezeichnetften Kenner des rö- 
mifchen Alterthums legten über feine hohe Begabung das 


ut uerborum copiam sibi comparet, eorumque delectum habeat, ei 
figurarum uarietatem el splendorem obseruet, et sententiarum graui- 
tatem et dignitatem consideret, tum ut imitalionis et ordinis absolu- 
tissima exempla in optimis autoribus sibi proponat. In quibus om- 
nibus sic excellit Virgilius, ut parem non habeat. Scripta publice 
proposita p. 168. 

*) Ibidem p. 116: Cum igitur Virgilius in hoc libro, qui magna 
ex parte Geographicus est, multarum Asiae, Europae et Africae re- 
gionum, Insularum et Vrbium meminerit: grata studiosis hanc etiam 
ob causam Historia Nauigalionis Aeneae esse debet. 


**) Das Ankündigungsprogramm lautet: In Praelectionem Tabu- 
larum Johannis Murmelij. De ratione Saciendorum versuum Anno 1561. 
25. Aprilis. Ibidem p. 106 sq. 

***) Erſte Einrichtung der philofophifhen Facultät nach der Form. 
Concord. 1563, fo 1564 d. 47 Octobr. Rectore Acad. D. Boukio ge— 
madt ift. Lectores ordinarii communi et vnanimi emnium decreto 
constituti et ordinati in Philosophia. — — Sextus Professor Poelices 
et historiarum L. Johann. Bocerus. Etwas, 3. 1739. ©. 179. 
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rühmlichfte Zeugniß ab *). Bejonders zeichnete er fich aus 
durch feine elegijchen Dichtungen. Selbſt größere biftorifche 
Arbeiten, wie namentlich feine ©efchichte der meflenburgifchen 
Herzöge,  fowie feine ©efchichte der dänifchen Könige F*), 
fleivete er in ein poetifches Gewand ***). Ueberhaupt war 
feine literarifche Wirffamfeit eine vielfeitige +), und bei feinem 
reichen Talente würde er noch Vieles haben leiften können, 


*) Chytraei Epist. ad Henr. Meibomium in Joannis Goes 
Opusculis variis de Westphalia p. 22?sq.: Habui in hac Rostochiensi 
Academia collegam et amicum, Johannem Bocerum, prope Mindam 
in Westphalia natum: cujus ingenii felieissimi ubertatem crebro ad- 
miratus sum, dum post coenam sacpe ac Ennii exemplo bene potam, 
magnam oplimorum versuum copiam fundere sine ullo labore et 
sine lituris viderem, cum mihi matutinis horis magna animi inten- 
tione Jucubranti et multa subinde delenti ac retexenti vix extundere 
aliquid in soluta oratione liceat, iterum legi non indignum. 


*#) Joannis Boceri carminum de origine et rebus gestis Regum Da- 
niae et Ducum Holsatiae Comitumque Schouenburgensium, Libri quin- 
que. Ad Serenissimum et potentissinum Regem Daniae Christianum III. 
Ao. MDLVII. Dinten: Lipsiae ex offieina Georgii Hantzsch ao. MDLVI. 

*%°%) Jo. Caselii Epist. ad Jo. Reccium fagt von ihm: Colui autem 
amieitiam cum Johanne Bocero, ad Varnum non minus quam ante ad 
Albim et ad Viadrum: quem ego non doctum solum, sed et inte- 
grum et recte senlientem de educatione in literis cognoveram. Inter- 
pretabatur splendide poëtas, idque ad veterum rationem, qvam so- 
lam esse veram judicabat, in nova inesse Sulilem ostentationem, 
nihil solidae eruditionis saepe clamitans. Sed et reliquit ingenii 
monumenta, cum alia, tum elegias, quibus reges Daniae descripsit, 
facile nec inculto carmine. 

+) Unter feinen Schriften find insbejondere zu nennen: Elegiarum 
Joannis Boceri Liber primus. Lipsiae in officina Iypographica Georgii 
Hantzsch. MDLIV. 8; ferner: Joannis Boceri Sacrorum carminum, et 
piarum precationum Libri quatuor. Rostochii in oflicina typographica 
Jacobi Transsyluani. Ao. MDI.XV. Die Schrift ift in feinem Zodes- 
jahre gejchrieben, wie aus ber an Bürgermeifter und Rath zu Danzig 
gerichteten Zufchrift erhellt, datirt Rostochii Cal. Jul. Anno Domini 
1565. Einzelne Elegien Boeers finden fi) auch in den Scriptis in 
Acad. Rostoch. publice propositis p. 100. 156. 193. 199. 
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wenn nicht auch er bei dem Ausbruche der Peſt im Jahre 
1565 bingerafft worden wäre. 

Herzog Johann Albrecht hatte von Anfang an das aus 
gezeichnete Talent Bocers erkannt, und ihm wiederholt Bes 
weije feiner Anerfennung und Werthfchägung gegeben. Bocer 
fühlte lebhaft, swelch” große Verdienſte Johann Albrecht fo: 
wohl um die Univerfitit, als auch um ihn felbft habe, und 
legte bei jeder Gelegenheit feine danfbare Liebe an den Tag®). 
Aber nicht bloß gegen den Fürften felbft, fondern auch gegen 
Andreas Mylius, mit dem Bocer in vielfacher Beziehung 
ftand, weiß er nicht genug die ihm vom Herzog Johann 
Albrecht erwiefene Gnade anzuerkennen und zu rühmen **). 
Mehrere Andeutungen, welche die Carmina Bocers ent: 
halten, laffen uns darauf fchließen, daß Johann Albrecht 
ihn eines befondern Wohlwollens und eines nähern Ber 
hältniffes würdigte. Bei den verfchiedenften Gelegenheiten 
fpricht daher Bocer feine lebendige Theilnahme aus an Allem, 
was Johann Albrecht betraf, und insbefondere begleitet er 


*) Aus dieſer ift auch Bocers Schrift hervorgegangen: Joannis 
Boceri Aeglogae septem. Ad Illustrissimum Principem et Dominum, 
Dominum Johannem Albertum, Ducem Megalburgensem elc., 
Principem et Mecoenatem suum optimum et clementissimum. Rosto- 
chii excudebat Stephanus Myliander. MDLXIII. 


*x*) In einer Zufhrift an Andreas Mylius Außert er: Nam in- 
mortalia Johannis Alberti, Ducis Megapolaci ete., in Ecclesiam e& 
hance Academiam Rostochianam merita et in me singularia bene- 
ficia cogitatione aliquo modo comprehendi, scd nulla voce eı- 
primi, aut compensari possunt, Etwas, 3. 1739. S. 701. Andreas 
Mylius, felbft auf claffifhem Gebiete fo bedeutend orientirt, fchägte Bo: 
cerd ausgezeichnetes Talent, und hatte, wie es fcheint, ein befonderes 
Wohlgefallen an feinen Dichtungen. Daher auch Bocer vier jener 
fieben Eclogen dem Andreas Mylius zu Gefallen gebichtet zu haben 
beiennt. 
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ihn auch auf die verfchiedenen, von ihm unternomme- 
nen Reifen mit lebhaften Wünfchen für feine glückliche 
Rückkehr *). Der liebenswürdige Character Bocers ver: 
band ihn überdies mit den bedeutenderen ‘PBerfönlichfeiten der 
Univerfität, welche, gleich wie er, die Hebung der huma— 
niftifchen Studien als die Grundlage aller wahren Bildung 
anftrebten F*), 


*) Joannis Boceri Sacrorum carminum, et piarum precationum 
Lib. IV, p. 15: Principi suo IMNlustrissimo et Domino clementissimo, 
Domino Johanni Alberto, Duci Megapolaeo etc., secundum iter in 
Borussiam et reditum felicem ex animo optat. Es war jene berühmte, 
von mannigfachen Wechfelfällen begleitete Reife, welche der Herzog nad) 
Preußen und Polen unternahm, auf der er die fchmerzlidhe Erfahrung 
machen mußte, daß feine Räthe ihn wegen der auszuftehenden Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Reife oder aus Kränktichkeit verließen. Vgl. Lifch, Andreas 
Mylius und der Herzog Johann Albreht I. von Mektenburg. Jahrb. 
XVIN. ©. 82 ff. 


**) Unter den Gliedern der Artiftinfacultät wird um dieſe Zeit der 
Magifter Paulus yon Eigen als Professor logices genannt; doch ift 
er jedenfalls nur kurze Zeit als folcher thätig gewefen. Im Jahre 1547 
wurbe er unter dem Decanat des M. Andreas Eggerdes in bie philo— 
fophifche Facultät aufgenommen, nachdem er im Jahre 1546 von Witten: 
berg, wo er ftudirt hatte, und zum Magifter promovirt war, nad; Roftod 
gekommen, uud unter Pegels Rectorat intitulirt worden war. Univerf.s 
Matrifel: Paulus de Eyzen, Hamburg. Magister artium. Daneben: 
Doctor Theologie. Im Album der philofophifchen Facultät heißt es: 
Anno 1547 Decano Magistro Andrea Eggerdes, Receptus est Magister 
Paulus van Eitzen, Hamburgensis, Vittenbergac promotus. Daneben: 
postea D. Theologie Witeberge factus. Es ift fiher, daß er vorher 
ſchon Rector am Gymnafium zu Köln an der Spree geweſen ift. In Roftod 
bewarb er. ſich beim Rathe um eine Profeffur, und bezieht fic bei diefer 
Bewerbung auf das VBerhältniß, in welches Hamburg zu der Univerfität 
Roftod durch Beiträge zu deren Dotation getreten war. In einem 
an Borgermeifter und Rathmannen der Stadt Roſtock gerichteten 
Shreiben, datum Rostock Mitwekens nad) Cantate anno 1547, hebt 
er hervor, daß er in Hamburg geboren, und daß ber Rath zu Dam: 
burg über feine Beförderung fonderlichen Gefallen werde haben, unb 
ſich aud ohne Zweifel zu mehrerer und gutwilliger Gontribution und 
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Im Wefentlichen verfolgte Bartholomäus Eling, ehe er in die 
juriſtiſche Facultät übertrat, die gleiche humaniftifche Richtung, 
nur daß er mit derjelben ſpeciell philoſophiſche Bejtrebungen 
verband, bei denen er die alten Philoſophen heranzog und 
umjichtig benugte #). Er war von den Herzögen zum Pro- 
feffor der Dialeftif und Rhetorif berufen. Auch in feinen 
BVorlefungen über Rhetorik ging er beſonders zurüd auf die 
Alten, und unter diefen auf Gicero, deſſen oratorifche Werte 
er erflärte, und zu practifchen Zweden benutzte. Vorzugs— 
weile war ihm die Profeſſur der Dialeftif übertragen. In 
diefen Borlefungen behandelte er die Analytif und die Shyllo— 
giftif, und entwickelte namentlich eingehend die Bildung und 
die Behandlung der verfchiedenen Schlußformen FF). Zuweilen 


Hülfe verftehen werde (Rathsarchiv). Doc fcheint es nicht, daß bar: 
auf eingegangen worben ift, und es ift vielleicht nur aus feiner Recy: 
tion in die philofophiiche Facultät auf feine erfolgte Anftellung als 
Professor logices, Etwas, 3. 1739, ©. 567 ff., geichloffen worden, 
Denn fhon um Johannis 1548 ward er nad) Hamburg als Paftor 
und Lector theologiae secundarius berufen. Am 17. Auguft 1555 
ward er Superintendent und Lector primarius, J. A. Fabricius, Memo- 
riarum Hamburgens. Vol. IH, p. 819, und promovirte im Jahre 1556 
unter dem Decanat Bugenhagens, nachdem er unter dem Präfidium 
Melanthons am 18. Mai disputirt hatte, am 27. Mai zum Doctor 
der Theologie. Sein Promotor war Georg Major. E. Foerstemann, 
Liber Decanorum Facultatis Theologicae Vitebergensis p. 39. Seit 
dem 1. Zunius 1562 war er General:Superintendent und Hofprediger 
in Schleswig, wo er am 25. Febr. 1598 ftirbt. 


*) Er war zu Koblenz im Jahre 1534 geboren, und warb unter 
bem. Rectorat von Matthäus Röfeler im September 1554 intitulirt: 
Bartholomeus Kling; daneben: M. promotus Rostochii J. V. D. &. 
Professor. Im Jahre 1557 ward er unter dem Decanat des M. Bern- 
hardus Mensingus am 18. Mai erft zum MIACHOlONERNB, dann zum 
Magifter promovirt, 


**) Chytraei Epist. p. 711: D, Clingius relietis de oratore Ciceronis 
libris, Dialeeticam inchoavit. Die Scripta publice proposita enthalten 
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legte er in diefen Vorlefungen auch Aristotelis organon und 
Philippi erotemata zum Orunde Wenn er über Rhetorif 
la, fo benusgte er zuweilen die Topif des Cicero. Währ 
rend er fo Humaniftifche und philoſophiſche Studien för⸗ 
derte, beſchäftigte er ſich ſehr eifrig mit dem Studium des 
Rechts *), fo daß er im Jahre 1561 zum Licenliatus 
juris promovirt ward. eine fpätere Thätigfeit iſt daher 
auch vorzugsweife dem Rechtsgebiet zugewendet, und da er 
das Bertrauen des Herzogs Ulrich befaß, und von ihm zum 
herzoglichen Rath) ernannt ward, werden wir ihn fpäter in 
deffen Auftrage in mehrfachen und ui Angelegenheiten 
verwandt finden. 

Die Vertreter der humaniftifchen Richtung verloren nicht 
aus den Augen, daß es vor allen Dingen darauf anfomme, 
fefte Grundlagen in den Flafftfchen Studien zu legen. So 
erfolgte jegt auch die Wiederherftelung des Pädagogiums, 
welches dieſen Zwecken insbefondere dienen folltee Der 
Rath löfte um dieſe Zeit das Fraterhaus der Michaelid- 
brüder #*), welches mit dem Eintritt der Reformation langjam 


ein Anfündigungsprogramm: In Tertium Librum Dialectices p. 6, in 
denen er die Principien der Syllogiftit theils begrifflich entwickelt, theils 
durch Beifpiele erläutert. Eine gleiche Methode hielt er inne bei dem 
Vortrage der praecepta Rhetoricae. Vgl. In Lectionem Rhetoricae., 
Ibidem p. 170 sqgq. 

*) Chytraei Epist. p. 504: Clingius, etsi dicendi artes et exempla 
ex Cicerone sumpta proposnit, tamen alioquin totum se studio Juris 
dedidit, et scholae nostrae magno vsui et ornamento est, et aliquo 
etiam cum Illustrissimi Principis nostri honore et dignitate, operam 
et fidem illi suam in negociis gubernationis probare posset, 

%#) Scripta publice proposita p. 90 sq.: Posteaquam uero pruden- 
tissimus Senatus Rostochiensis ante annos 20. impios et idololatricos 
eultus, in monasterium Fratrum, D. Michaeli dicatum, inuectos, abole- . 
vit, atque ad extremum exstirpauit, et nunc graui consilio in legiti- 
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binfiechte, und factifch fchon lange nicht mehr in Wirfjamfeit 
war, gänzlich auf *) und gab das Klofter dem frühern 
Gebrauche zurüd. Das Fraterklofter wurde dem M. Petrus 
Hagemeifter #*) und demM. Gerhard Schmidt überwiefen, welche 
in demjelben wiederum ein Pädagogium eröffneten, um jün— 
geren Studirenden, welche noch nicht die nothiwendigen Vor- 
fenntniffe hatten, Anleitung zu gewähren. Hier wurden 
vorzugsweife die Schriften Melanthons, welche de arte dicendi 
handelten, erflärt; zuerft die Orammatif, welche zugleich mit 
den Regeln geeignete Beifpiele darbot, die aus den beiten 
Schriftftellern entnommen waren; fodann wurden die Vor: 
fehriften der Dialeftif und Rhetorik erörtert. Mit. der Lefung 
der Briefe Eiceros und der Erklärung des Terenz wurden 


mum usum, ac pristinum slalum, in quem omnia monasteria a ueteri 
Ecclesia instituta, oondita et aedificata sunt, reslituere animum in- 
duxit etc. 

*) ©. 174f. ©. 384f. Liſch, 3. IV. ©. 31 f. 

*%) Er war unter dem Rector M. Gonrad Pegel im September 
1550 intitulirt. Univerfitäts.Matritel: M. Petrus Hagemeister, Rostoch. 
Gerhard wurde unter dem Nector Menfingus im Mai 1555 intitulirt, 
Univerf -Matrifel: M. Gerhardus Smydt Herdenbergensis. Er wird aud 
Gerardus Fabricius oder Faber bezeichnet. Beide erlangten zu gleiher 
Zeit, nad) Ausweis des Albums der philofophifchen Kacultät, das Bacca: 
laureat und das Magifterium. Anno 1560 27 Augusti promoti sunt 
quinque Baccalaurei. Unter ihnen: Petrus Hagemeister, Rostochiensis. 
Daneben: paedagogus in aedibus $S. Mich. Eodem die promoti sunt 
ab eodem Decano M. Bernardo Mensingo, Lubecens. supradicli 
Baccalaurei in Magistros artium. Nach dem Programm bes Rectors 
und Bice-Gancellarius M. Andreas Martini fand die Promotion am 
28. Auguft Statt. Bol. Collatio Licentiac, Vt Vocant, Sumendi 
gradum Magisterij Philosophici, die 28 Augusti, in actu publico in: 
. Scripta publice proposita p. 60. 62 sq. Hagemeifter ftarb fhon am 
12. Nov. 1564. gl. In Funere M. Petri Hagem. Decanus Collegü 
Facultatis philosophicae M. Johannes Posselius. Ibid. p. 317 sg. 
Vgl. zwei über den Inhalt und die Methode feiner Studien fid) aus: 
fpredyende Programme bes Gerarbus. Ibid. p. 204 f. 395 f. 
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Stitübungen verbunden. So lebendig aber war man von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß ohne Beziehung auf die 
Wahrheiten des Glaubens auch die Pflege der Wiffenfchaft 
nicht gedeihen fönne, da weder Begabung, noch Erfahrung 
dazu augreiche, daß David Chyträus im Pädagogium bie 
Katechefen Melanthons erklärte, eine Schrift, welche durch ihre 
gedrängte Kürze und durch ihre der jugendlichen Faſſungskraft 
entfprechende Form fich befonders eignete. Gerhard Schmidt 
(Fabrieius) aber erläuterte die Katechefen des Chyträus, welche 
eine Weberficht des chriftlichen Lehrbegriffs gewährten *). 

Zu gleicher Zeit wurde auf die Reorganifation der Regen— 
tien der Blick gerichtet, und Bernhard Menfingus, welcher 
vorzugsweife über Dialectif und Rhetorif las, wurde Magi- 
ster regentialis der Negentie Einhorn **). Doch fchied er 
fpäter aus diefem Verhaͤltniſſe aus ***), ftarb aber fchon 


*) M. Gerardus Fabricius a.a.D. p.285: Cum itaque Catechesis 
repetitio mihi inter caeteros labores scholasticos sit demandata, et 
ab omnibus censeatur utilissima esse Doctoris Dauidis Chytraei 
praeceptoris nostri Catechesis: decreui eam usitatis horis in publico 
nostro auditorio juventuti explicare. Est enim haec Catechesis non 
tantum epitome locorum communium Philippi Melanthonis piae me- 
moriae, sed etiam compendium et breuis universae doctrinae Chri- 
stianae ovrowec. 

**) Unter dem Decanat Pegels im Jahre 1547 warb er in bie 
philofophifche Facultät aufgenommen. Im Album ift er inferibirt: 
M. Bernardus Mensiuck, Lubecensis, Wittenberge promotus, Anno 48 
receptus. Im Jahre 1550 war er Decan der XArtiftenfacultät, und 
nadm als folder David Chyträus in die Facultät auf. Im Album 
beißt es: Anno 1550 ipso die Dionisij electus est in Decanum fa- 
cultatis artium M. Bernhardus Mensingus Lubecensis, sub cujus 
Decanatu receptus est Mgr. Jacobus Bergemann Bernofriensis 
Francfordie promotus. 

Item receptus Mgr. Dauid Cythraeus Tubingae promotus. 


ee) Auszüge aus Protocollen ber Academie: M. Mensingius cedet 
de sua regentia unicorni cum hac protestatione, ut cum senatu suo 


542 Bursiers Berdienfte um d. Stubium der grieh. Sprache u. Literatur. 


am 14. März 1567*). Der Leitung der Regentie Aquila durd 
Joſeph Wurgler, dem diefelbe durch feinen Schwiegervater 
Burenius dringend and Herz gelegt war, ift bereits von und 
gedacht worden FF). Aber feine Berbienfte um Die Hebung der 
humaniftifchen Studien waren noch viel bedeutender, als die 
jenigen, welche er ſich um die Regentie Aquila bei feinem 
fchon jo frühe im Jahre 1565 an der Peſt erfolgenden Tode 
hatte erwerben können. Wurtzler hatte eine für jeine Zeit 
höchſt bedeutende Kenntniß der griechifchen Literatur und 
Eprache, und bot Altes auf, das Studium derfelben zu be 
leben, und zu zeigen, wie das Alterthum nur wahrhaft dur 
das Studium der griechiichen Claſſiker verftanden werden 
fönne ***.). Wurgler war zwar für Phyſik angeftellt, ver: 
band aber nichts defto weniger mit feinen Vorträgen über 
diefelbe Vorleſungen über die griechifche Sprache und Lite 
ratur}). Auch das Concil der Univerfität war lebhaft 


nomine agatur de certo stipendio 100 florenorum, et ut retineat 
habitationem in collegio. 


*) Album der philofophifhen Facultät: Anno 1566 die 6 Octobr. 
Electus est in Decanum Facultatis Artium M. Bernhardus Mensingus, 
qui cum adhuc durante suo Magistrata die 14 Martij Anno 67 ia 
publica praelectione capitis dolorem sentiret, et paulo ante horam 5 
pomeradianam ex auditorio domum se conferret, statim, in domo 
sua vicina templo S. Spiritus conecidit subitoque extinctus est. 

**) Bol. ©. 440. 

***) Vgl. das Diftichon deffelden: 
Plurima non cernes monumentis condita Graecis, 
Si tantum Latio sciueris ore loqui. 
Mancus est in stadiis lingnam si segnis utramque 
Negligis, et coeptis luscus es im studiis. 

+) Auch Wursgler gehörte der Melanthonfchen Schule an, und 
hatte in Wittenberg, wo er die Magifterwürbe erwarb, den humanifi: 
fchen Studien obgelegen. Er ward im Jahre 1559 unter dem Rettot 
Bernhardus Mensingus Lubecensis intitulirt. Univerfitäts-Matrikel: 
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durhdrungen von der Nothwendigfeit des Studiums der 
griechifchen Sprache, jo daß Chnträus die Studirenden auf- 
forderte, die Vorträge Wurtzlers über die griechifehe Gram— 
matif des Clenardus zu Hören *), mit welcher berjelbe eine 
Erklärung der Idyllien Theocrits verband **). Diefe Maap- 
regeln zur Hebung der humaniftifchen Studien laſſen Har 
erfennen, daß das Concilium der Univerfität ihre Pflege fich 
angelegen fein ließ, und daß es überhaupt den ganzen Kreis der 


N. Josephus Wortzlerus Vitebergae promotus, honoratus. Daneben: 
Professor Physices hujus Academiae, obiit poste 1565. Album ber 
phitofophifchen Facultät: A. 1559 d. 22 Augusti receptus est ad facul- 
tatem artium Magister Josephus Wurtzlerus, Thuringus Witebergae . 
promotlus. 


*) Vogl. aud) Josephus Wurtzlerus, de lectione absolutissimarum 
Nicolai Clenardi in graecam linguam institutionum; in: Scripta in 
Academia Rostochiensi publice proposita p. 141. 


**) Vgl, bie merfwürdige Schrift Wurglers: Oratio, qua explicantur 
et illustrantur facta memorabilia, diuinitus XXV. die Martii humano 
generi ostensa, videlicet de creatione hominis, lapsu, prima Euangelii 
promissione, Missione filii Dei in carnem, ac Summo Messiae sacrificio 
etc., habita Rostochii. Huc accessit Oratio de Johanne Baptista. 
Scripta a Josepho Wurtzlero, Academiae Rostochiensis Lectore. 
Rostochii excudebat Stephanus Myliander. Diefer Schrift ift angefügt: 
Significatio publica de lectione absolutissimarum Nicolai Cleo- 
nardi in Graecam Linguam institutionum, ad Studiosos auditores in 
Academia Rostochiensi. Der Verfaffer ift Chyträus, und aͤußert er 
fi über den erwähnten, vom Goncil gefaßten Befhluß folgendermaßen: 
Cum de sententia Collegii Professorum, praecepta graecae Gramaticae 
Clenardi, hodie hora III. rursum ab initio explicaturus sit vir doclis- 
simus M. Josephus Wurtzlerus, hortor adelescentes, eosque per 
gloriam Dei, et studiorum suorum salutem obtestor, vt eum frequen- 
tes et assidue audiant: nam et praecepta ipsa perspicue et dextre 
explicabit: et absolutis declinationibus exemplum venustissimum 
addet Charitas Theocriti et encomium Ptolomaei Philadelphi: 
quorum Idylliorum tanta dulcedo et elegantia est, vt vere dici pos- 
sit charitas ipsa suos tenellos digitos, fragrantibus rosis delibutos, 
in iis abluisse. | 
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academifchen Studien überwachte, dieſe leitete, und nöthigen: 
falls durch geeignete Anweifung die Studirenden in die 
rechte Bahn zu Ienfen ſuchte. Deshalb ließ nicht Wurgler 
die Einladung zu jenen Vorlefungen ergehen, ſondern Chv- 
träus hatte, im Auftrage des Conciliums, die Einladung zu 
denfelben erlaſſen. Daneben hielt aber Wurgler Borlefungen 
über die Phyſik Melanthons *), und war gleichzeitig bereit 
zu Borlefungen über den Heſiod **). 

Auch die literarifche Thätigfeit Wurglers war eine man 
nigfaltige **.). Co gab er die Rede des Bafilius Magnus 
über den Neid, und Plutarchs Schrift über den Unterſchied 
. yoifchen Haß und Neid in lateinifcher Weberfegung heraus }). 
Die zugleich von ihm herausgegebenen drei Bücher lateiniicher 
und griechifcher Gedichte find dem Könige Friedrich von 
Dänemarf, dem Herzoge Johann Albrecht und dem KHerzoge 
Ulrich dedieirt 44). Wurgler befaß nicht nur die Gabe der 


*) Ad studiosam juuentutem scholae Rostochiensis, im prae- 
lectione Phisici libelli, D. Philippi Melanthonis etc. Etwas, J. 
1739. ©. 85. 

**) In Praelectionem Hesiodi. 2 Maij Anno 1563 Josephus 
Wurtzlerus. Seripta publice proposita p. 108. 

***) Etwas, 3. 1737. ©. 72. 138. 142. 144. 339. 3. 1739. 6, 
81. 86. Krey, Andenken VII. ©. 17. 

+) Oratio Divi Basilii Magni, Caesariensis Archiepiscopl 
IIsgi g9ovov et Plutarchi Cheronaei libellus, de differentia inler 
odium et inuidiam. Omnia latinitate donata aJosepho Wurtzlers, 
Ducum Megapolensium in Academia Rostochiana Professore. Hs 
accesserunt Latinorum et Graecorum Carminum Libri tres ab eoden 
Josepho Wurtzlero conscripti. Wittebergae 1561. Am Ende ftehl: 
Impressum Witebergae apud Vitum Creutzer. 

++) Das erfte dieſer drei Bücher hat die Auffchrift: Carminun 
Latino graecorum Liber primus, ad Serenissimum et potentissimum 
Regem Fridericum, Regem Danorum etc, Das zweite: Latinorum el 
graecorum carminum Liber secundus, ad Illustrissimum Principen 
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Inteinifchen #), fondern auch der griechifchen Dichtung. Wir 
finden bei mehreren Gelegenheiten, daß er griechifche Gedichte 
verfaßt hat, die feine ausgezeichnete claffifche Bildung und 
feine Belefenheit in den griechifcehen Dichtern beurfunden **). 
Als er im Jahre 1563 zum Licentiaten der Medicin pro— 
mopirt ward, legte der damalige Decan der mebieinifchen 
Facultät, Gerhard Nennius, ein rühmliches Zeugniß hin— 
fichtlich feiner Gelehrfamfeit und feines Eifers in der 
Verbreitung der griechifchen Sprache und der Phyſik für 
ihn aber) Seine Lehrthätigfeit ward hauptfächlich auch 
durdy feine Stellung zu der Regentie Aquila in Anfpruch 
genommen. Doch feste er außerdem feine Vorleſungen, in 
denen er fich insbefondere ver Erklärung des Theoerit +) 


ac Dominum, Dominum Johannem Albertum, Ducem Mechelburgen- 
sem etc. Das dritte Buch führt die befondere Aufſchrift: Latino 
Graecorum carminum l.iber tertius ad Illustrissimum Principem ac 
Dominum Vdalricum, Ducem Megapoleum etc. Etwas, 3. 1739. 
©. 82 ff. 

*) Vgl. Sapphicum Carmen de Excubiis Castorum Angelorum 
pro Ecclesia, scriptum a Josepho Wurtzlero in: Scripta publice pro- 
posita p. 129 sg. 

**) Vol. den griechifchen Öymnus De Ascensione Filii Dei; in: 
Scripta publice proposita p. 39 sqg. 

**x) Vol. das Programm des Decanus Collegii Medici Gerardus 
Nennius Sleidanus. Proxima die Martis, Deo juuante, conferemus 
usitato in Academiis more, facultatem et licentiam sumendi gradum 
et insignia Doctorum artis Medicae, celarissimo uiro, eruditione et 
uirtute praestanti, M. Josepho Wartzlero, collegae nostro, qui 
specimen ingenii, doctrinae, ac industriae suae publicum aliquot 
annos in propagatione linguae graecae, et doctrinae Physicae, et 
scriplis aliquot latinis ac graccis eleganter et diserte a se elabora- 
tis, egregium praebuit etc. Scripta publice proposita p. 237. 

+) Bol. Tetrasticha XXXVI Idylliorum Theocriti, argumentorum 
vice dictata a Josepho Wurtzlero; in: Scripta publice proposita 
p. 117 sqg. 
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und des Heſiod *) zumandte, bie zu feinem. Tode eifrig 
fort *). 

Reben Wurtzler machte fich indefjen um das Studium der 
griechiſchen Sprache und Literatur Johannes Poſſelius **) 
hochverdient, welcher ſeit dem Jahre 1553 an der Univerſität 
als Profeſſor der griechiſchen Sprache ſtand, und zugleich 
am Pädagogium Porta Coeli als Regentialis wirfte +). Er 
hatte fich mit Vorliebe dem Studium der attifchen Tragödie 
gewidmet, und feine Vorlefungen, deren Kreis ein umfaflen- 
der wartr), erftredten fich vorzugsweiſe über die Tra— 
gödien des Sophocles. Er las über den Mias, über die 
Elektra, über die Antigone, über den Dedipus Tyrannus und 
den Dedipus auf Kolonos, über die Trachiniä nad) einem 


*) Vgl. de lectione Theocriti Ibid. p. 108; in praelectionem 
Hesiodi. Ibid. p. 208. | 

**) Poffelius fegte ihm ein griechiſches Epitaphium: Epitaphium 
Clarissimi Viri Josephi VVurtzleri, Medicinae Licentiati, mortui die 11. 
Augusti: Et Integerrimae conjugis ejus Margaretae, filiae Venerandi 
senis, M. Arnoldi Burenij, de hac Schola et multorum studiis optime 
merili, quae die 10. Julij Bee: Scripta pnblice proposita 
p. 352 sq. 

*%**) Molleri, Cimbria Literata II p. 661. Adami, Vitae Germ. 
philos. p. 171 sq Schützii, Vita Chytrsei Lib. J, p. 196. 199. 
Etwas, 3. 1737. ©. 67 ff. 3. 1740. ©. 637. 3.1742. ©. 222. Krey, 
Andenken VI, ©. 42 ff. 

+) Da’ er aus Parchim gebürtig war (Univerf.-Matrifel: Johan- 
nes Posselius Parchimensis), und an feinem Valerlande mit großer 
Liebe hing, lehnte er, als er an die Gymnafien zu Bremen, Hamburg 
und Luͤbeck berufen ward, wiederholt ab. Mit Chyträus nahe befreun- 
det, betheiligte er fich mit diefem vielfach und Eräftig an den allgemei- 
nen Angelegenheiten der Univerfität, und gehörte bis zu feinem am 
15. Auguft 1591 erfolgenden Tode zu den thätigften Mitgliedern ber 
Univerfität. Vgl. Leihen=Programma auf N. Joann. Posselium, Se- 
niorem, Gracecae Linguae Professorem. Etwas, 3. 1738. ©. 218. 

Tr) Scripta publice proposita p. 46 sq. 72 sqgq. 103 qq. * 89. 
161 sqq. 183 sq. 262 sq. 330 sq. 371. 379 q. | 
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beſtimmten Blane, und war bei der Auslegung zugleich be= 
müht, die religiöfen und fittlichen Grundgedanken, die in den 
einzelnen Tragödien ausgefprochen waren, hervorzuheben, und 
bisweilen durch DBergleichung mit dem geoffenbarten Geſetze 
näher zu entwideln. Auch las er über die Gnomen des 
Phocylides und des Pythagoras, wahrfcheinlich über die auf 
und gefommenen yovod Er, welche den Namen des Pytha- 
gorad tragen, und bier verfolgt er in der Auslegung eine 
verwandte Tendenz, die einzelnen Gnomen auf die entfpre- 
chenden Lehren des Dekalogs zu beziehen. Seine homerifchen 
Studien und Borlefungen hatten insbefondere die Odyſſee 
zum Gegenftanbe, und feine griechifchen Gedichte #) bezeugen 
feine Gewandtheit und Meifterfchaft in der Behandlung der 
Sprache **). 
Blühten nun um dieje Zeit die griechifchen Studien ſowohl 
durch Wurgler und Poſſelius, als auch durch die Beftrebun- 
gen des ganzen Kreiſes der Humaniften, den wir fennen 
gelernt haben, fo lag dagegen noch verhältnißmäßig das 
Studium der hebräifchen Eprache fehr darnieder. Erſt durch 
Draconites und durch Andreas Wesling wurde Ddiefelbe 
wiederum mit Erfolg vertreten, und in das Gebiet der acade— 
mifchen Studien eingeführt. Der Lebtere ward im Jahre 
1553 von den Herzögen auf Melanthons Empfehlung als 





*) Vgl. unter Anderem: Epicedion Clarissimo Viro, D. Philippo 
Nelanthoni, Praeceptori suo, die .19. Aprilis pie Ei seriptum ; 
in: Seripta publice proposita p. 31 sq. 

**) Diefe bewährte ſich auch in feiner im 3. 1565 zuerſt erfchiene- , 
nen und fpäter in vielfachen Ausgaben, Auszügen und Erweiterungen 
weit vertreiteten Syntaxis Graeca, deren Werth ihr allgemeine Aner— 
tennung verfcaffte. Wal. über diefe verfchiedenen Ausgaben und feine 
anderweitigen fchriftftellerifchen Arbeiten. Etwas, 3. 1738. ©. 241 ff. 830. 
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professor linguae hebraeae berufen *). Zwar hatte er ſchon 
laͤngere Zeit an andern Orten gewirkt, da er im vorgerüch⸗ 
ten Alter nach Roſtock kam, aber mit jugendlicher Friſche 
und Kraft widmete er fich ven Berhältnifen der Univerfität, 
und bot Alles auf, die daniederliegenden hebräifchen Sprad- 
ftudien auf derſelben zu fördern #*). Seine Liebe für diele 
hing enge zufammen mit feiner theologifchen Richtung, da 
er im Befenntnig der lutheriſchen Kirche fand, und nichts 
fehnlicher wünfchte, als daß die Studirenden eine tüchtige 
theologische Durhbildung erhalten möchten, um der Kirche 
wahrhaft dienen zu können. Gr lehrte hebräifche Gram- 
matif, und erklärte die Propheten, und trug in feiner vier und 
zwanzigjährigen Wirffamfeit nicht wenig dazu bei, die alt- 
teftamentlichen Studien, die damals nur von Wenigen in 
ihrer Bedeutung erfannt wurden, wieder in ihre Rechte ein 
zufegen und emporzubringen. Als er im hohen Alter am 4. 
Januar 1577 ftarb PP), hatte er fich Die ungetheilte Liebe und 


*) Mesling war zu Dsnabrüd geboren, hatte in Köln ftubirt, 
und fic dort den Grad eines Magifters erworben. Anfänglich hatte 
er fih nady Königsberg gewandt, ſich aber dann bald darauf nad 
Wittenberg begeben, wo er mit Melanthon in Beziehung trat, der ihn 
an Draconites und Chytraͤus empfahl, welche feine Berufung zum 
professor linguae hebraeae vermittelten. Im Sulius 1553 ward er 
unter dem Rectorat des D. Johannes Draconites Carloſtadius intitu 
lirt: M. Andreas Weslingus Osnaburgensis e Westphalia Professor 
lingvae sanctae: honoratus. | 

*%) Nach Ausweis des Albums der philofophifchen Facultät ward 
er unter Pegels Decanat recipirt: Anno 1553 Decimo quarto Aprilis, 
Electus est in Decanum Facultatis Artium M. Conradus Pegel, 
Wismariensis. 

Andreas Weslingus, Osnaburgensis, Artium Magister, Colonie 

promotus, receptus est ad facultatem Artium primo die Augusti. 

(obiit Rostochii. Anno 1577. 4. Januarii). 


***) Vol, LeichensProgramma auf M. Andream Weslingum, Pro- 
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Anerfennung Aller erworben, und empfand die Befriedigung, 
daß die hebräifchen Sprachftudien, für welche er mit fo großem 
Eifer gewirkt hatte, ald ein nothwendiges Glied der theologi- 
fchen Wiffenfchaft betrachtet und als folche gepflegt wurden *). 

So waren die Lehrkräfte, welche in der philofophifchen 
Facultät um diefe Zeit wirkten, eben fo tüchtig als vielfeitig, 
und wie ein gedeihliches und kräftiges Zufammenwirfen der- 
felben ftattfand, beweijen am beften die trefflichen, in dieſen 
Zahren erfchienenen, von Johannes Poffelius herausgegebenen 
Scripta in academia Rostochiensi publice proposita **), 
welche uns einen tiefen Einblick in die Etudienverhältnifie 
der Univerfität in diefer Periode gewähren. 


fess. Hebraeae Linguae Ducalem. Johannes Cyriacus, Liber Baro 
in Polheim et Wartenburg etc. Rector Academiae Rostochiensis. 
Etwas, 1738. ©. 120 ff. 

*%) Frederus feste ihm ein Epitaphium, und die Univerfität legte 
bei feiner Beftattung ihre Theilnahme in der unverholenften Weife an 
den Tag. Weslingus bethätigte feine Liebe zur Univerfität und zu den 
hebräifchen Spradftudien noch durch ein Legat, weldes er in feinem 
Zeftamente für drei Theologie Stubirende ausfegte, denen er bei dem 
Genuffe des Stipendbiums, welches bis auf den heutigen Zag in Be- 
fand ift, das Studium der hebräifhen Sprache befonders zur Pflicht 
machte. gl. Auszug legten Willens M. Andreae Weslingii, Pro- 
fessoris zu Roftod, und beffelben Ehefrauen, von Anno 1557, in: 
Etwas, 3. 1737. ©. 707 ff. 


*%) Scripta in Academia Rostochiensi pvblice proposita, ab Anno 
Christi 1560 vsque ad Octobrem anni 1563 et inde ad initium anni 1567. 
Partes Dvae Cvm Indice. Rostochii Excudebat Jacobus Transylvanus. 
Auno MDLXVI. (400 Seiten 8.) Die Schrift ift Reverendissimo et 
Hlustrissimo Principi et Domino, D. Eberardo, Episcopo Lubecensi, 
Postulato Verdensi, Abbati ad D. Michaelem Luneburgae, Domino 
elementissimo zugeeignet, und ift in der ausgeſprochenen Abſicht heraus- 
gegeben, um über die Zuftände der Univerfität Rechenſchaft abzulegen, und 
die durch die Salamität des Peftjahres 1565 entftandenen Gerüchte zu 
widerlegen. In der That ift fie ein beredtes Zeugniß für die reiche Man- 
nigfaltigkeit und Vielfeitigkeit der academifchen Borlefungen und Arbeiten 


u 
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In dieſe Periode fällt aber auch ſchon die erfte Wirk— 
famfeit des Mannes, welcher, eben fo bedeutend im Gebiete 
der MWiffenfchaft, als umfichtig und thatfräftig im Gebiete 
des Firchlichen und ftaatlichen Lebens, auf alle Verhältniſſe 
der Univerfität, welche er mehrere Decennien hindurch mit 
feinem Geifte und Leben erfüllte, einen bedingenden Einfluß 
ausübte, und der zu dem unvergänglichen Ruhme, welchen die 
Univerfität in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts fich 
erwarb, nicht Geringes beigetragen hat, ja der recht eigent- 
fich ald der Schöpfer und Träger deffelben bezeichnet werden 
muß, David Chyträus *) war e8, welcher feit dem Jahre 
1551 in Roſtock wirfte, und fogleich bei feinem Eintritt in 


*) Bgl. Christoph. Sturcii Oratio memoriae Dav. Chytraei ha- 
bita. Rostoch. 1600. 4. Ulrici Chytraei Vita Davidis Chytraei, 
Theologi summi, Historici eximii, Philosophi insignis, viri optimi 
et integerrimi, memoriae posteritatis orationibus et carminibus ami- 
corum, justisque encomiis consecrata. Rostochii 1601. 4. Jo. Gold- 
stein, Oratio de vita et morte Davidis Chytraei recitäta in academia 
Rostochiensi pridie Calend. Julii postridie exsequiarum ipsius. 
Rostochii. Typis Myliandrinis. MDC; auch in: Davidis Chytraei Ora- 
tiones. Nunc demum in Jucem editae a Davide Chytraeo Authoris 
fililo. Hanoviae MDCXIV p. 746 sqq. O. F. Schütz, De Vita) 
Chytraei commentariorum lib. IV. 4 Voll. Hamburgi 1720 - B. 
M. Adamus, in vitis German. theologorum p. 323 sqq. (Ereerpt 
aus den Reden des Sturcius und Goldfteins enthaltend). Joh. Fechtü 
Critica in Godofr. Arnoldi Criticam s. Judicia veriora in Judicia 
ejus iniquiora de Dav. Chytraeo lata. Auctore et Respondente 
Joach. Mantzelio. Rostoch. 1704. Seb. Bacmeister in: de West 
phalen, Monum. ined. III, p. 842. Etwas, 3. 1737. ©. 49. ©. 18. 
©. 264. ©. 356. 360. 3.1738. ©. 314. ©. 464 f. S. 683 ff. S. 767 F. 
3. 1739. ©. 61 ff. S. 116 ff. ©. 184 ff. S. 241. ©. 306. ©. Alf. 
©. 484 ff. 8. 607. ©. 610. ©. 740 f. 3. 1740. S. 63 f. ©. 81 fl. 
8.120 ff. 8.145 ff. S. 181 ff. ©. 219 ff. 8.249 ff. ©. 347 ff. S. 45. 
©. 441. ©. 445. ©. 693 — 96. ©. 509 ff. ©. 631 ff. ©. 830 ff. Schröder, 
Evang. Mektenburg. I, ©. 523. II, ©. 179. 262. 329 f. S. 402. II, 
S. 21. ©. 189. ©.229 ff. ©. 315 ff. ©. 336. S. 486. ©. 495. Grape, 
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die Univerfität- durch feine Gelehrfamfeit wie durch feine 
Perfönlichkeit erfrifchend einwirfte, und ein neues Ferment in 
ihre Studienverhältniffe brachte). Der Herzog Johann Al- 
brecht, welcher der Univerjität eine ſtets wachſende Theil- 
nahme zumwandte, hatte nach dem Abgange Smedenftebts den 
lebhaften Wunſch, einen ausgezeichneten Theologen für feine 
Univerfität zu gewinnen, und Herzog Heinrich theilte den— 
felben. Wohl erfennend, wie viel von der Wahl einer Per— 
fönlichfeit abhaͤnge, welche im Stande fei, ermeuernd und 


Evang. Roftod. ©. 400. 403. D. Frank, Altes und Neues Meklen: 
burg. Lib. X, ©. 48. ©. 182 ff. Schröder, Wismarfche Prediger: 
Hiftorie ©. 93. Lawaͤtz, Handbuch für Buͤcherfreunde. I, 4, ©. 274. 
Rudioff IH, 1, 159. Krey, Andenken. 111, 13 ff. Liſch, 3. VII, ©. 217. 
VII, 122 f, IX, ©. 204. 

*) David Kochhafe war fein urfprünglicher Name, den er jedoch, 
nad der Sitte der Zeit, mit bem griechifchen vertaufchte. Er war der 
Sohn eines lutherifhen Geiftlihen zu Ingelfingen bei Schwaͤbiſch Hall, 
wo er am 26. Januar 1530 geboren ward. In Tübingen, wohin.er 
no in fehr jugendlidhem Alter Fam, ftubirte er unter Joahim Game: 
rarius vorzugsmeife Philologie und Philofophie, und fand, als er fpäter 
zu den theologifchen Studien überging, an Erhard Schnepf einen treff: 
lichen Lehrer, der fich feiner mit großer Liebe annahm. Schon im funf: 
zehnten Jahre Baccalaureug, ging er nad) Wittenberg, wo er zu Melan- 
tbon, an ben ihn Brenz gewiefen hatte, in ein näheres Verhaͤltniß 
trat, da Melanthon gleich beim Eintritt des jugendlichen Baccalaureus 
fi zu feiner großen Freude von ber tuͤchtigen philologifchen und theo: 
logiihen Bildung beffelben überzeugte. Gine kurze Zeit hörte er nodı 
Luther, da diefer bald darauf ftarb. Später aber waren Melanthon 
und Strigel vorzugsweife feine Xehrer. Als die Univerfität fich beim 
Ausbruch des Schmalkaldifhen Krieges zerftreute, ging er zuerft nad) 
Heibelberg und dann nah Zübingen, kehrte aber im Jahre 1548, als 
die Univerfität Wittenberg ihre ZThätigkeit wieder aufnahm, dorthin 
zurüd, und hielt dann auf den Rath Melanthons feine erften Vorle— 
fungen, weldye ſich über Rhetorif, die Anfangsgründe ber Aftronomie 
und Melanthons loci communes erftredten, in welcher legteren Vor: 
lefung er feinen nachmaligen Gollegen Lucas Bacmeifter zum Zuhd- 
ter hatte, 
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fräftigend auf die Verhältniffe einzuwirfen, fandten bie. Her 
zöge Burenius an Melanthon und Georg Major, damit 
derfelbe den Verſuch mache, fie zur Annahme einer Profefur 
in Roſtock zu bewegen *). Als dieſe aber, ungeachtet: aller 
dringenden, ihnen auögejprochenen Wünfche umd Anerbie 
tungen, die Berufung ablehnten und Aurifaber empfahlen #), 
begleitete Chyträus, welder jchon damals von Melanthen 
gegen Burenius rühmend erwähnt war, denſelben nach Roſtoch 
wo feine umfafjende Gelehrfamfeit und nicht minder feine 
anfpruchslofe und doch fräftige PBerfönlichfeit eine fo allge 
meine Anerfennung fand, und fo lebhafte Theilnahme für fih 
erweekte, daß Burenius und Bording ***) feine Berufung nad 
Roſtock bei den Herzögen auf das eifrigfte betrieben, während 
er felbft, nachdem er Roſtock wiederum verlaffen hatte, unter: 
deffen mit Martini eine Reife nach Stalien unternahm. 
Unmittelbar nach feiner Rüdfehr ward er im einundzwangig- 


-  *) Die Inftruction für Arnold Burenius ift noch auf bem Geheimen 
und Dauptardine zu Schwerin vorhanden, fonft aber nichts weiter. 
1549 Montag nach Lucae ſchickten die Herzöge Heinricd und Johann 
Albrecht den M. Arnoldus Burenius an Philipp Melanthon und Georg 
Major: | \ 
„Wie dass wir geneigt vnd sonderlichs gnediges gemuets voser 
„vniversitet zu Rostock mit sonderlichen gnaden in zunhemunge 
„aller guten christlichen sitten vnd der jugent vnterweisung zı 
„befordern, damit dieselbe in besser wesen vnd aufmerkunge 

- „kommen vnd gedeien möchte‘ etc. (auf dem Geh. und Haupt: 

ardhiv zu Schwerin). 

Deshalb foll Burenius die beiden Wittenberger Lehrer bewegen, ein 
Profeſſur in Roftod anzunehmen. Wie viel den Herzögen baran lag, 
und wie lebendigen Antheil fie nahmen an biefer für die Univerfität fo 
wichtigen Berufung, ergiebt fi aud daraus, daß die Herzöge ſchon 
vorher fie brieflih und buch den Canzler Carl Drachſtedt hatten be 
grüßen laffen. 

**) Bol, ©. 456 f. 

***) Bol, S. 524 f. 
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ften Jahre feines Alters von den Hergögen Heinrich und Johann 
Albrecht berufen *). Bei feiner Jugend ward ihm nicht ſo— 
fort eine theologifche Profeſſur übertragen, aber in feiner von 
uns bereitd erwähnten Stellung im Pädagogium vertrat er 
durch den Bortrag der Batechefis, in welcher er den Inbegriff 
der chriftlichen Heilslehre kurz entwidelte, die theologifche 
Seite der Lehrthätigfeit in demfelben Pr). Mit den übrigen 
der Melanthonfchen Schule angehörenden Docenten verfolgte 
er die humaniftifche Richtung, und war in diefer eriten 
Periode feiner academifchen Thätigfeit eifrig bemüht, durch 
Vorlefungen die claffiichen Studien zu heben. So las er 
wiederholt über einzelne Bücher des Herodots. Beſonders 
zog ihn das zweite Buch durch die in ihm enthaltene Be— 


*) Chytraeus hielt in Roftod am 21. April 1551 feine erſte Vor: 
lefung, welche er durdy eine Rede einleitete, die allgemeinen Beifall 
fand, und die Älteren Lehrer der Univerfitär zu der Aeußerung veran- 
laßte: Haec principia spem nobis faciunt scholae melioris. Schützii, 
Vita Chytraei p. 65. @inen an ben Herzog Julius von Braunfchweig 
gerichteten Brief fchließt Chyträug mit den Worten: Bene et feliciter 
Cels. V. valeat. Rostochii 21. Aprilis, qua ante triginta annos, labores 
docendi meos in hac Academia inchoaui. Anno 1581. Epp. Chytraei 
p. 99. In gleicher Weife fagt er in einem Brief an Salomon Fren- 
celius: Proxima die 21. Aprilis, quadragesimus quartus complebitur 
annus, cum meas in hac Balthici littoris Sarepta operas Scholasticas 
exorsus sum, Chytraei Epp. p. 942. 

*%%) Die Catechesis, obwohl eine feiner früheften Schriften, ift 
nichts defto weniger eine ber weit verbreitetfien. Etwas, 3. 1740. 
©. 249 ff. werden act verfchiedene Ausgaben angeführt. Zwei Wit: 
tenberger Ausgaben vom 3. 1556 fcheinen die erſten zu fein: Catechesis 
recens recognika. a Davide Chytraev. Vitebergae excudebat Joannes 
Crato. Anno MDLVI. Zur Characteriftit feiner Schrift bemerkt er 
feib in der einen Ausgabe: Hic libellus primum studio et diligentia 
pii et docti juuenis Simonis Pauli colleetus est, ex praelectionibus 
Catecheseos, ia quibus methodum verae de Deo doctrinae, breuiter 
compraehensam, et velut exsroumv J.ocorum Theologicorum Philippi, 
auditoribus tradere conabar. 
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fehreibung Wegyptens an, und feine Auslegung fuchte zu 
zeigen, wie mehrfache Ausführungen Herodots mit der hei- 
ligen Schrift und den prophetifchen Gefchichtsbarftellungen 
übereinftimmen. Nach beendigter Erklärung Herodots wandte 
er fih zur Auslegung des Thucydides, obwohl er die faft 
feine Kräfte überfteigenden Schwierigfeiten des Schriftftellers 
im vollen Maaße erfannte. In der gewiffenhafteften Weife 
unterzog er fih der Auslegung, und war beftrebt, die 
Verhältniffe des peloponneftfchen Krieges zu erläutern, und 
die Einwirkung deſſelben nicht nur auf Athen, fondern auch 
auf ganz Griechenland nachzunveifen *). 

Doch begann Ehyträus ſchon feit dem Jahre 1553 den 
Cyclus feiner theologifchen Vorlefungen **), und wandte fich 
fpäter immer ausfchließlicher dem Lehrgebiet der Theologie 
zu. Insbeſondere interpretirte er die heilige Schrift in be 
ftimmter Ordnung von der Genefis an. Schon während 
dDiefes Zeitraums erklärte er die Propheten Sacharjah und 
Maleachi, und las über den erften Brief Petri, tiber den 
erften Brief des Johannes und über die Apofalypfe, und nahm 
die fchon im Wittenberg begonnenen Vorlefungen über Me 
lanthons Loci theologiei wieder auf. 

An dieſe feine ausgezeichnete Lehrthätigkeit fchließt Id 
fchon in dieſer erften Periode feine literarifhe Wirkſamlei 

*) Scripta publice proposita p. 9 sqq. p. 20 sq. p. 28 sq. 32. 
p. 49 sqq. p.53sqq. p. 675q. p.69 sq. p. 92 qq. p. 114 6q. p. 1354 
p. 142. p. 157 sq. p. 165 sq. p. 197 sq. p. 212 sqq. p. 224 sqt. 
p. 236 sqq. p. 245 sqq. p. 265 sqq. p. 288 sq. p. 334 sq. p. 359 sq1. 

**x) Ep. ad Marbachium d. d. 28. Aug. 1553: Ego Evangelium 
Matthaei et Catechesin propono; in textuali enarratione Bibliorum 
usque ad cap. XI Levitici perveni, ac spero Deum mihi vitam tam 


diu propagaturum esse, donec omnes libros — et Aposio- 
licos ordine explicuerim. 
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in hervortretender Weiſe an. Hatte feine Catechesis, aus: 
gezeichnet durch Klarheit, Kürze und PBräcifion, fchon ihren 
Meg durch ganz Deutfchland gefunden, fo war die Herausgabe 
feiner Regulae Vitae bedeutungsvoll, da fie als das erfte Lehrbuch 
der Moraltheologie in der Iutherifchen Kirche betrachtet: wer- 
den Fönnen, in welchen nach dem Decalog die chriftlichen 
Tugenden aus den bewegenden Fartoren des heiligen Geiftes 
hergeleitet und dargelegt werden *). Unter feinen eregetifchen 
Arbeiten fallen in diefe Zeit feine Kommentare zum Evangelium 
des Matthäus, zur Geneſis und Exodus #*), welche zwar 
in gloffatorifcher Form fich beivegen, aber mit Ausſcheidung 
alles ungehörigen Stoffes wefentlich den Geſichtspunkt ein- 
halten, die Auslegung, die in der Genefis überwiegend an 
Luther anfnüpft, für den practifchen Gebrauch der Kirche 
fruchtbar zu machen. Dabei ſchloß er fich mit der vollen 
Hingebung des jüngeren Mannes ‚nach einander an Auri— 
faber, Benetus und Heshuflus an, fo daß er, als die Ver— 
treibung des Heshufius und Eggerdes eintrat, fich ebenfalls 
gedrüdt fühlte, und Johann Albrecht um feine Entlaffung 
batFrr), Kaum aber hatten diefe Kämpfe aufgehört, und einer 
rubigeren Gntwidelung des academifchen Lebens Raum ge: 
macht, als feine Freudigfeit wuchs, und die Innern Zuftinde 
der Univerfität fich in dem Maaße hoben, daß jene Jahre, 
welche die Scripta publice proposita umfaffen, und von ung 
in der ummittelbar voraufgehenden Darſtellung gefchilvert 

*) Regulae vitae seu Virtutum descriptiones methodicae a Da- 
vide Chytraeo recens recognitae etc. Vitebergae MDLY. Etwas, 
3. 1740. ©. 2352 ff. 

FE) Wol. über dic Ausgaben diefer Schriften Etwas, 93. 1740 


S. 88 ff. 10 f. 
*%#*) Epp. Chytraei p. 1082 syq. 
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worden find, ihm nach feinem eigenen Zeugniffe *) in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit unvergeßlich waren **). Bei feiner Liebe zum Evan- 
gelium und bei dem innen Berftänpniß, welches Johann 
Albrecht für theologifche und humaniftifche Beftrebungen hatte, 
fah derſelbe mit großer Befriedigung die fegensreiche Wirk: 
famfeit des Chyträus. Auch Herzog Ulrich theilte diefe An- 
erfennung, und beide Herzöge gaben ihm wiederholt zahlreiche 
Beweife ihres perfönlichen Bertrauens und Wohlwollens. 
In ihm ward die Univerfität geehrt, als die Herzöge ihn im 
Jahre 1558 an der Zufammenkunft mellenburgifcher Theo: 
logen zu Wismar theilnehmen ließen, wo Chyträus die Er- 
Härung über den zu Frankfurt aufgerichteten Receß, nad 
defien Richtfchnur die Lehre überall geordnet werden ſollte, 
abfaßte, die jedoch im entgegengefeßten Sinne ausfiel #*#), 
So begleitete. Chyträus auch den Herzog Ulrich im Jahre 
1561 auf den Fürftentag zu Naumburg, wo über die Ein- 
führung. des corpus doctrinae Saxenicum verhandelt ward, 
und wirfte durch das von ihm geftellte Bedenken von der 


*) Epist. ad Andr, Mylium. Ibid. p. 770. Schützii Vita Chyiraei 
Vol. I, p. 144. 

**) Von auswärts ward ihm fchon jest vielfache Anerkennung ju 
Theil. Nicht nur warb ihm das Rectorat des Gymnaſiums zu Pernau 
angetragen, fondern auch König Ehriftian von Dänemark berief ihn 
als Lehrer an die Univerfität Kopenhagen. Auch nach Augsburg erbiet 
er auf Melanthons Empfehlung einen Ruf, um dem traurigen Zuſtande 
der Kirche dort abzuhelfen. Aber wie feine Liebe , zum academiſchen 
Berufe ihn abhielt, auf denfelben einzugehen, fo lehnte er um be 
näheren Berhältniffes willen, in welches er zu Johann Albrecht getre: 
ten war, den Ruf nad) Dänemark ab, Aus gleichen Gründen zerfälug 
fih eine Berufung nad) ‚Heidelberg. 

*%**) Judicium Theologorum Rostochiensium De Recessu Conven- 
tus Francofurtani d. 14. Augusti A. 1558. Wismariae latum in: 
Schützii Vita Chytraei Appendix V. I, p. 337 sqq. 
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Unterfehreibung der Augsburgifchen Gonfeffion und von ver 
Ungleichheit der Exemplare derfelben auf den Gang der Ver⸗ 
handlungen wefentlich ein. Mitten unter dieſen literarifchen und 
firchlichen Arbeiten verfolgte Chyträus auf das eifrigfte vie 
Reſtauration der Univerfität, und bot Alles auf, die Schwie- 
rigfeiten zu. befeitigen, welche. fich diefer entgegenftellten, und 
trug ‚durch feine einflußreiche PBerfönlichfeit nicht wenig dazu 
bei, daß die Jahre lang gepflogenen Berhandlungen envlich 
zum Ziele ‚führten, und der Univerfität ihre Selbftftändigfeit 
zurüdgegeben wurde, 


Sechzehntes Capitel. 


Die der Coneordienformel voraufgehenden Verhand— 

lungen. Die Dotation der Univerſität am 8. April 

1557. Kaiſer Ferdinands Beſtaätigung der Privilegien 
der Univerfität am 18. Auguſt 1560. 





Die Verhandlungen, welche von Seiten der Herzöge mit 
dem Rathe ftattgefunden hatten, um die Aufnahme der von 
ihnen berufenen PBrofefforen in das Eoncilium zu erlangen, und 
die übrigen gegen den Rath; obwaltenden Befchwerden zu befei- 
tigen, hatten noch immer nicht zu einem erfreulichen Refultate 
geführt. Das Concilium felbft, vom Rathe bald durch offene, 
bald durch verftette Maßregeln eingefehüchtert, wagte faum, 
fih für die herzoglichen Forderungen zu erflären. Da entbot 
Herzog Heinrich im Anfang des Jahres 1553 das ganze, 
freilih nur aus wenigen Profefforen beftehende Concilium 
zur Verantwortung nach Güſtrow. Sedoch folgte daſſelbe 
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unter mancherlei Vorwänden nicht dieſer Ladung *). „Herzog 
Heinrich. erhielt indefien durch Pegel, welcher sum. feines 
näheren Berhältniffes willen zu dem. fürftlichen Haufe: an 
den Herzog gefandt war, näheren Auffchluß über die Sach— 
lage. Dennoch. verweigerte das Concilium unter dem. fort- 
dauernden verftedten Ginfluffe. des Rathes die Aufnahme. der 
fürftlichen Profeſſoren. Aber weder das Mißfallen, welches 
die Herzöge dem Concilium darüber an den Tag legten, noch 
die ernften Verweiſe und. Bedrohungen, welche an Bürger- 
meifter und Rath ergingen, hatten zunächft dieſe Zuſtände 
ändern fünnen. Während die vom Rathe gerufenen Lehrer 
fofort in das Eoneilium recipirt wurden, ſah fich die Landes— 
berrfchaft durch die fortgefegte Weigerung der Neception der 
von ihr berufenen Profefforen unausgefegt in ihrem landes- 
herrlichen: Anfehen beeinträchtigt. Der, -Umftand, - daß bie 
Städte Lübeck, Hamburg und Lüneburg fich, wie gezeigt 
worden iſt, vornämlich an der Reftauration ‚der Univerfität 
betheiligt, und ‚dem Rathe zu dieſem Zwecke felbft Geldmittel 
zu Gebote geftellt hatten, ward die Beranlafjung, daß die 
Herzöge Heinricd ‘und Johann Albrecht die Städte auffor- 
derten, zur Ausgleichung der Differenzen und zur Feftftelung 
der academiſchen Berhältniffe an ihrem Theile mitzuwirken. 
Der Canzler, Licentiat Johann von Luca, der feit dem 15. Det. 
1547 ##) in die Dienfte des Herzogs Johann Albrecht ge- 
treten war, . und mit dem ihm befreundeten Andreas Mylius 


*) Urkundl, Beftät. ©. 45. Beil. 33. 

**) Dietrih Malsan hatte ihm nad der Schlacht bei Mühlberg 
faft ein Jahr lang gaftlih in fein Haus aufgenommen, bis Johann 
Albreht ihn an feinen Hof berief, und ihm das Amt eines Ganzlers 
übertrug. :Vgl.: De Johanne Luccano, cancellario illustriss. prin- 
cipis Megapolensis Johannis Alberti, oratio habita a M. Johanne 
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eine lebendige Theilnahme für die Reftauration und Hebung 
der Univerfität hatte, betrieb mit Einficht und Energie die 
Berhandlungen, und legte in einem. Schreiben .an den Doctor 
Dugeroth, Syndieus der Stadt Lüneburg, die Hauptbefchiver- 
den der Herzöge über die Beeinträchtigung ihrer Hoheits— 
rechte und über die Schmälerung der ihrer Academie zuge 
fiiherten Rechte flar und fachgemäß auseinander *). Nach 
Befeitigung mehrfacher Schwierigfeiten und Verzögerungen 
ward endlich der 9. Detober 1551 zur gemeinfamen Ber- 
handlung angeſetzt. Schon früher, am 7. September defjelben 
Jahres, waren von jedem Herzoge drei Landräthe, der Praͤ— 
eptor zu Tempzin, Achim Hahn zu Baſedow, Curt von der 
Lühe, Georg Malgan, Heinrich Hane und Dietrih Malkan, 
zum Zwecke diefer Verhandlungen ernannt worden. An denfel- 
ben nahmen auch Theil die Hofräthe Dr. Johann Hoffmann und 
Dr. Carl Dracftädt. Die Leitung der Verhandlungen aber 
war dem Landrat) Dietrich von Malgan auf Grubenhagen 
übertragen worden, welcher dem Herzog Johann Albrecht 
perfönlich nahe ftand **) und durch Einficht, Gelehrſamkeit 
und entfchiedene, auf das Befte des Landes gerichtete Ge— 
ſinnung ihm wichtige Dienfte leiftete *,*). Mon Seiten der 


Posselio. Rostochii excudebat Jacobus Lucius 1571. (aud) in: Johan- 

nis Posselii orationes octo, habitae in publicis congressibus Acade- 

mise Rostochiensis. Francof. 1589 und Hanov. 1614). Schützi: Vita 

Chytraei I, p. 240. Etwas, 93. 1738. ©. 254. Prand, Altes und 

Neues Mektenburg Lib.X, S. 89. Liſch, Jahrb. I, ©. 58 f. V,S.214f. 
*) urkundl. Beftät. Beil. 38. 39. Nudloff, II, 1, ©. 124. 


**) Jo. Caselius, Laudatio Joannis Alberti, Helmaestadii 1605. 
„braeter eos, quos sibi in aula a consiliis praesto semper habebat, 
viebatur crebro aliis provincialibus, duobus praecipue, Theodoro 
Nolaanio et Joachimo Crusio, viris nobilissimis. 


***) In Anerkennung berfelben machte Johann Albrecht ihm ein 
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Stadt waren zu den Verhandlungen zwei Bürgermeifter, der 
Syndicus und zwei Rathmänner deputirt. Auch nahmen die 
beiden vom Rath; berufenen Profefjoren des Rechts, Thraciger 
und Freudemann, an denfelben Theil. - 
Dietrich Malgan, felbft hochgebildet und woifjenfchaftlichen 
Beftrebungen eifrig zugewandt *), hatte die hohe Bedeu— 
tung der Liniverfität für die lutherifche Landeskirche, ſowie 
für die Wohlfahrt des Landes, da fie zur Vertreterin und 
Pflegerin der wiſſenſchaftlichen Interefien in demſelben be- 
rufen war, erfannt **), und es war ihm nicht entgangen, daf 
die Mebelftände, welche dem Gedeihen der Univerfität entgegen: 
ftanden, dringend der Abhülfe bedurften. Bei feiner practifchen 
Auffaffung und Haren Beurtheilung der Verhältniffe ward es 
ihm leicht, ala die Verhandlungen begonnen hatten, zweifellos 
nachzuweifen, daß der Nath fich mannigfacher Eingriffe in 


Ehrengefhent von 3000 Gulden. D. d. Güftrow. 1550. Ian. 2. 
Liſch, Urkunden: Sammlung zur Geſchichte des Gefchlechtes von Malgan. 
Band IV, ©. 543, 

*) Dietrih Malsan hatte fhon im Jahre 1514 zu Wittenberg 
ftudirt, und von Anfang an der Reformation eine unverholene 
Theilnahme gefchenft. Er hatte ſich im Lande zuerft rücfichtstos für 
die Iutherifche Lehre ausgefprochen, und war biefem Bekenntniß unver: 
bruͤchlich treu geblieben. Vgl. Liſch, Andreas Mylius und der Herzog 
Sohann Albrecht I. von Mektenburg in ihrer Wirkfamkeit und in ihrem 
Verhaͤltniß zu einander; Jahrb. XVII, S.8f. 

**) Aud in ber Roftoder Univerf.- Matrikel finden wir berer von 
Malgan. Im J. 1553 finden ſich unter dem Rectorate des Doctor 
Joannes Draconites Carolostadius Christi Jesu Confessor: 

Junius. 

Hartwigus Molsan, Joachimus Molsan, Henricus Molsan, nobiles 

Megapolenses. Joanmmes Krüger dominus Megapolensis. 

Es find. die Söhne des Jost Maltzan auf Cummerow, biefelben, 
welche anderthalb Jahre fpäter 1554. Dec. 15. nad) Ausweis des Album 
acad. Viteberg. p. 300 b. in Wittenberg intituliet wurden. Liſch, Urf. 
zur Geſch. d. Geſchlechtes Malgan, IV, ©. 544. 
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die Gerechtfame der Fürften und der Academie und nicht 
geringer Bedrückung der legteren fchuldig gemacht habe #). 
Dennoch Fonnte der Rath) nicht bewogen werden, feine unzu— 
läffigen, almälig ohne einen beftimmten Rechtstitel ſich ange— 
maßten PBrärogativen aufzugeben, und von dem einmal ein- 
geichlagenen Wege abzugeben. Die Gefandten der Stäbte 
übel, Hamburg und Lüneburg hatten fich zwar zur feftge- 
ſetzten Zeit in Roſtock eingefunden, doch geftatteten die fürft- 
lichen Räthe nicht, daß fie fich direct an den Berhandlungen 
betheiligten.. Dieje betrachteten überhaupt die Theilnahme 
derfelben nicht ald eine aus eigenem Rechte fließende, fondern 
ald eine folche, welche einerfeitS aus dem Intereſſe an der 
Univerfität und aus der Erfenntniß ihrer Wichtigfeit für das 
nördliche Deutjchland hervorgegangen war, und andererfeits im 
Interefie der Stadt NRoftod lag, um eine Vermittelung zwi— 
[hen derfelben und der Landesherrfchaft und eine Ausglei- 
hung ihrer langjährigen Differenzen bewirken. Nach frucht- 
lofem Bemühen mußten die Verhandlungen, ohne ein eigent- 
liches Refultat herbeigeführt zu haben, abgebrochen werben. 
Nur hatte fich der Rath fehlieglich zu dem Verfprechen herbei- 
gelafien, daß er durch die Vermittelung jener befreundeten 
Städte den Herzögen feine Gnderflärung wolle zufommen 
laffen. Als dieſe Erklärung endlich abgegeben ward, war ſie 
aber der Art, daß die Städte gerechtes Bedenken hatten, dieſe 
den Landesherren zu überreichen und daher die Mittheilung 
derſelben abſichtlich unterließen. 

Unterdeſſen aber war Herzog Heinrich am 6. Februar 1552 
geſtorben F*), und Johann Albrecht hatte dadurch zur Aus— 





*) Urkundl. Beftätigung. Beil. 44. 
**) Die Univerfität war bei dem feierlihen Begräbniß Herzog 
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führung feiner mannigfachen und längft gehegten Pläne freie 
Hand gewonnen. Als derfelbe zur Regierung Fam, war bie 
Lage der politifchen Berhältniffe in Deutjchland eben fo ver- 
widelt, als beveutfam und entfcheidend. Die Fortdauer 
und Entwidlung der reformatorifchen Kirche ftand auf dem 
Spiele. Es bedurfte eines rafchen, entjchloffenen und fräf- 
tigen Handelns, wenn fowohl ihr Untergang verhütet, ale 
auch ihre Freiheit und Selbftftändigfeit bewahrt werden follten. 
Die thätige Theilnahme Johann Albrechts an dem Feldzuge 
nach Tyrol, welcher unmittelbar in feinen Regierungsantritt 
fällt, hielt ihm indefjen nicht ab, fofort fein Augenmerk auf 
bie tieferen Bedürfniffe feines Landes zu richten, die er längft 


Heinrichs, weldyes in der Domkirche zu Schwerin am 13. Februar 1552 
erfolgte, durch Chyträus und Burenius vertreten, welche von Herjog | 
Johann Albrecht zur lateinifchen Parentation dorthin berufen waren. 
Die Univerfität erkannte lebhaft, wie viel fie Herzog Heinrich ver: 
dankte, und Beide, Burenius und Chyträus, hoben in ihren Reden 
dies auf das beftimmtefte hervor. Chyträus erwarb fich bei diefer 
Gelegenheit die volle Anerkennung Johann Albrechts, fo daß berielde 
von dieſem Augenblide an ihm befonderes Vertrauen fchenkte, und bie 
Reftauration ber Univerfität defto eifriger-betrieb. Chytraeus, Saxonia, 
Lib. XVII, p. 457. Chemnitii Chron. Megapol. ad a. 1552. rand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. X, ©. 6. Rudloff III, 1, ©. 126. 
Die Rede von Arnoldus Burenius (Nathanis Chytraei vita Baureni 
p. 148) ift die fünfte unter feinen gefammelten, im Jahre 1579 
herausgegebenen Reden: Oratio quam jussus est recitare in funere 
Jil. Henrici Ducis Megapolitani. Etwas, 3. 1737. ©. 652. Burenius 
hatte, da er durch Heiferkeit verhindert war, die Rebe öffentlich in 
Rofto zu halten, dieſe durch den Druck veröffentlicht. Die Rebe dis 
Shyträus ift, mit der de judiciis Ecclesiasticis und de Johanne 
Luccano zufammengedrudt, Rostochii 1571 erfchienen, und führt den 
Titel: Oratio recitata a Davide Chytraeo in funere Illustrissimi Prin- 
cipis et Domini, D. Henrici, Ducis Megapolensis, Principis Henetorum, 
Sverini, Rostochii et Stargardiae ete., qui decessit die 6. Februsari 
Anno 1552. Chytraei Orationes p. 103 sqq. Schützii vita Chytraei I, 
p. 68 sq. Etwas, 3. 1738. ©. 767 ff. Etwas, 3. 1740. ©. 184 f. 
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erkannt, und zum Gegenſtande feiner beſondern Fürſorge ges 
macht hatte*). Mit ver ganzen Richtung feines Lebens, 
welche der Willenfchaft zugewandt war, hängt auch die leben— 
ige Liebe zufammen, welche er der Univerfität und ihren fo 
beveutungsvollen Aufgaben widmete. Es ift characteriftifch, 
das Johann Albrecht, wo und wie er nur fonnte, fich der 
Univerfität annahm #*#), und daß diefe Fürforge in demfelben 
Maaße wuchs, in welchem die äußeren Verhältniſſe es ihm 
geftatteten, thätiger und energijcher einzugreifen. 

In der Verordnung, welche er bald nach feinem Regie: 
rungsantritt erläßt #F*F), wird neben der Säcularijation der 


*) Jo. Caselius 1. c.: Quod cum videret princeps, majorem ex 
instituto suo voluptatem cepit, et magis urgere coepit alterum con- 
silium de instauratione academiae, quae aliquot jam saeculis minus 
floruerat. — — Quibus omnia debentur, sunt principes fratres ger- 
mani, Joannes Albertus et Ulricus ete. 


**) Daß weder Johann Albredyt, noch Ulrich in Roſtock ihre Studien 
gemacht haben, ungeachtet daß Beide fchon frühe eine bedeutende Grund: 
lage wiſſenſchaftliber Bildung gewonnen, und für die Univerfität ihres 
Landes ein tieferes Intereffe gefaßt hatten, erklärt fi zur Genüge aus 
den Zerwürfniffen, melde gerade zu der Zeit, ald beide Fürften für 
bie Univerfität reif waren, mit dem Rathe zu Roftod über die academi— 
ihen Verhaͤltniſſe ftattfanden. Johann Albrecht bezog im Herbfte 1541 
die Univerfität Srankfurt an der Oder, wo er länger als drei Jahre 
verweilte, während fein Bruder Ulrich faft gleichzeitig die Univerfität 
Ingolſtadt bezog, und dort vom Jahre 1541 bis 1544 zubrachte. Bol. 
Andreas Mylius und der Herzog Johann Albrecht I. von Meklenburg 
in ihrer Wirffamkeit und in ihrem Verhältniß zu einander von Dr. 
G. F. Liſch, Jahrb. XVIII. ©. 5f. 


*xx) Regierungs-Verordnung des Herzogs Johann Albrecht I., beim 
Antritt feiner Regierung aus dem Feldlager an feine heimgelaſſenen 
Räthe erlafien im April 1552, mitgetheilt von G. C. F. Liſch, Jahrb. VIII. 
©. 55: „— — — vnnd alles fo zu den kirchen gehörig an geiftlichen 
kehnen und fonften vleyfig aufichreiben, auch allen denen, fo nicht Fir: 
hendiener, wer fie auch fein, Ire Lehne einziehen vnd das geldt ein: 

fordern ond hinterlegen laffen, da auch ethwas von pauren, burgern 
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geiftlichen Stiftungen und der Bilitation der Kirchen die 
Hebung und Unterftügung der Univerjität ald von ihm beab- 
fichtigt und als Gegenftand feiner Fürforge bezeichnet. Das 
Bedenken und Erbieten der Univerfität halben #), wozu ſich 
der Herzog Johann Albrecht fofort verftand, beweift zur Ge 
nüge die eingehende Fürforge, mit welcher er alle Berhältnifie 
der Univerfität erwogen, ihre Drganifation bedacht, umd 
felbft den Plan zu der Ordnung ihrer Lehrverhältnifie und 
zu ihrer finanziellen Dotation entworfen hatte **). Diele 
Propojitionen geben wejentlich von der Grundlage der alten, 
der Univerfität zuftehenden Rechte und Privilegien aus. Es 
follte dem Concilium der Univerfität felbft die Nomination der 
Profefjoren gelaffen werden, während von den Herzögen zwei, 
und von dem Rathe zu Roſtock allewege der dritte, beitätigt 


oder edelleuten vntergefchlagen ift, daffelbe dazu widerbringen, damit 
wir von demjelben vnd andern geiftlichen altern zu vnfer gludtichen 
heimkunft wils got die uniuerfität, auc junge gefellen vom avel 
vnd andere ihm Studio vnterhalten vnd die armen dauon verforgen 
konnen.“ 

*) Urkundl. Beſtätigung. S. 50. Beil. 47. 

**) Dieſelbe Geſinnung zeigt ſich und in dem Streben Johann 
Albrechts, Gymnaſien als Pflanzftätten humaniſtiſcher Bildung und 
hriftlichen Glaubens, die fih in ihm ſelbſt zu einer lebendigen Einheit 
durhdrungen hatten, zu begründen. Aus diefer ging bald darauf die 
Stiftung der Fürftenfchule Zohann Albrechts hervor, indem er am 
4. Aug. 1553 durdy einen offnen Brief an Ritterfchaft und Städte ein 
Particularfchule für die Jugend zu Schwerin aufrichtete. Jo. Boceri 
Sverinus Ecloga, continens illustris Scholae Sverinensis principium, 
dignitatem et utilitatem in: de Westphalen, Monum. ined. Vol. II, 
p. 1696-1701. F. ©. Wer, Zur Geſchichte der Schweriner Gelehrten: 
fhule. Schwerin 1853. In gleicher Tendenz legte Johann Albredt 
auf Beranlaffung bes Berichtes der von ihm im Frühling des Jahre 
1552 angeordneten Kirchen: und Schul-Pifitation am A. October 1852 
ben Grund zu der Güftrower Domſchule. G. E. Raspe, Zur Gefhiäte 
der Güftrower Domfchule. Güftrow 1853. 
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werden follten. Zugleich warb dem Goncilium die Macht zu— 
erkannt, im geeigneten Balle die Nemotion der Brofefforen 
auszufprechen. Es ward ihm das jus staluendi und über: 
haupt das Recht zugeftanden, in allen Univerfitätsjachen zu 
regieren. Als jedoch der Rath auf dieſe Vorſchläge nicht 
eingehen wollte, fondern bei jeinen, nach langem Drängen 
durch die Vermittelung Lübecks abgegebenen Erklärungen 
ftehen blieb #), trat eine neue Verzögerung in der Ordnung 
diefer Angelegenheiten ein. Da das Primogeniturrecht noch 
nicht eingeführt war, und zwifchen den beiden Brüdern 
Johann Albrecht und Ulrich über die Yandestheilung Irrungen 
entftanden waren, führte dies vielfache Hemmungen in allen 
Regierungsmaaßregeln herbei, bis die Form der gemeinfamen 
Regierung fejtgeftellt war. Denn da man allmälig in Deutfch- 
land ſich von dem verderblichen Einfluffe überzeugt hatte, 
welchen die Theilungen auf die fürftlichen Häufer und auf alle 
Zandesverhältniffe ausübten, griff man, ehe die ftaatliche Ent- 
widelung das Princip der Individualfucceffion zur allgemei- 
nen Anerkennung brachte, zu der Auskunft einer gemeinfamen 
Regierung, um die Untheilbarfeit des Landes zu fichern, und 
den Anfprüchen, welche auf &leichberechtigung von Seiten 
der fürftlichen Brüder erhoben wurden, zu genügen. 
Ungeachtet der bedeutenden, dadurch eingetretenen Ver— 
jögerung hatten dennoch alle Unterhandlungen, die bis dahin 
gepflogen waren, feine practifchen Erfolge gehabt, da der 
Rath in den Bedrückungen, welche er fich gegen die Academie 
erlaubte, fortfuhr, und auch die gerechteften Klagen unbeachtet 


*) Antwort des Raths zu Roftod in Sachen der Univerfitet, ben 
Ehrbaren Städten zugeſchickt, nebft Schreiben von Burgermeifter und 
Rath der Stadt Lübeck in: Urkundl. Beftätigung. Beil. 46. 
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ließ. Gerade damals richteten Georgius Venetus, Tileman: 
nus Heshufius, Jacobus Bordingus und David Chyträus 
ihre fchon erwähnte Eupplication an die Yandesfürften *). 
Zugleich erflärte fich die Univerfität bereit, von ihren Reh: 
ten und Privilegien, insbefondere in Bezug auf die Gerichte: 
barfeit, fo viel und fo weit zu opfern und aufzugeben, ale 
dies die Genehmigung der Landesherrfchaft erhalte. “Die 
finanzielle Lage der Univerfität war von Tag zu Tage, nad: 
dem die Reformation fie der Einkünfte aus den geiftlichen 
Renten beraubt hatte, immer bedrohlicher geworden, und ihr 
Einfommen war dermalen zufammengefchmolzen, daß fie durd 
fich felbjt nicht mehr ihre Selbftitändigfeit behaupten Fonnte. 
Eie war daher vor allen Dingen darauf angewiejen, von 
den Herzögen eine Gnifchädigung für die verlorenen Güter 
und Einfünfte zu fordern, um damit auch eine fefte Grund: 
lage für ihr ferneres Fortbeftehen zu erlangen. Die Herzöge 
aber waren zu folcher Subvention und Unterhaltung der 
Univerfität weſentlich verpflichtet, da fie die geiftlichen Güter 
und Nenten, aus denen die Univerfität zum Theil ihren Un 
terhalt erhalten hatte, fücularifirt und zu ihren Kammergütern 
gefchlagen hatten. Daß daraus den Herzögen die Pflicht 
erwuchs, zum Erſatze dafür den Unterhalt der Univerfttät zu 
beftreiten und die früher ihr zuftehenden, zu ihrem Nugen 
verwandten, jet aber ihr entzogenen Intraden und Einfünfte 
zu erjegen, Fonnten die Herzöge unmöglich verfennen #*), und 


*) Bol. ©, 498 f. 

**) Supplication Etlicher Professornzu Rostock andie Landsfürsten. 
Von anrichtung der Schulen: Zum Newnden, Dieweil E. F. G. nu 
de Geistlichen güter jnnen haben, konnen sie dieselbigen, mit gutem 
gewissen nimmermer halten oder gebrauchen, wo nicht zuuor, die 
Kirchen vnd Schulen recht bestellet, vnd notdurfiig versorget sein. 
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verfannten fie in der That auch nicht *). Diefe Anerfen- 
nung fpricht jich auch in der auf dem Landtage zu Stern- 
berg am 25. Julius 1552 gegebenen Verficherung aus, daß 
„Die eingenommenen Klöfter zu chriftlichem milden Gebrauche 
angewendet, fonderlich aber zu ver Univerlität Roftoc gelegt 
werden ſollten“ ##), Selbſt in der Kirchenordnung von 1552 
ward die Zuficherung gegeben, daß, fo viel aber Kirchengüter 
unter dieſer Herrfchaft find, Stift, Klöfter und Präbenden, die 
Herrichaft feldige nicht zerreißen laffen wolle, fondern fie erhal- 
ten wiffen, daß daraus der Univerfität und den Kirchen mit gutem 
Rath Zulage verordnet werde FR). Auch auf dem Landtage 


Denn solche güter sind der Kirchen Gottes gegeben. Derhalben 
es ein grewliche, grosse Sünde ist, das viele Herren (vnder wel- 
chen wir E. F. G. dieweil sie Kirchen vn Schulen notdwfllig zu 
uersorgen, gnediglich geneigt sein, nicht zelen) dise güter so zu 
Gottes Eren, vnd der armen Kirchen gegeben sein, von der Kirchen 
wegnemen, vnd dabey zusehen, das die Kirchen im gantzen Lande, 
vnd sonderlich auff den Dörffern, also jemerlich bestellet sein etc. 
— — — Vnser Person halben melden wir dises nicht, denn etli- 
chen vnter vns, von Königen, Chur- vnd Fürsten, vnd Stedten, ehr- 
liche dienst angebotten sein, Sondern dieweil vns Gott in E. F. G. 
Land gefördert hatt, erinnern wir vnderthöniglich, was zu Gottes 
namen, zu E.F. G. vnd diser Landt heil vnd ehr, zu erbawung der 
Kirchen, zur wolfart der nachkomen, vnd zu vormeidung Göttlicher 
straffen, dienlich vnd nötig ist. (Bibliothek der Ritter: und Landſchaft.) 

*) Vol. die von Zohann Albrecht feinen Räthen zum Zwede ber 
Verhandlung mit dem Roſtocker Rathe ertheilte Inftruction: Urkundl. 
Beftät. Beil. 42: Wo nun das alte vorige Einkommen zur Unterhal: 
fung der vorgemeldten Perfonen wie vermuthlich nicht zureichen wollte, 
fo fol fürgefdjlagen werden, daß die geiftlihe Güther, vnd ſon— 
derlich alte geiftliche Lehne in den Kirchen zu Roftod ge: 
legen, desgleihen aud des Thumb-Stifts daſelbſt Ein— 
fommen, dazu möchten gebraudet werden. 

**) Rudloff IH, 1, ©. 164 fo Eſchenbachs Annalen. Bd. 7. ©.254. 


**x*) Richter II, 127. Dieſe landesherrlichen und oberbiſchoͤflichen 
Zuſagen wurden auch ſpaͤter bei den verſchiedenſten Gelegenheiten 
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am 19. Mai 1555 gaben die Herzöge die Erflärung ab, 
daß fie geneigt feien, die geiftlichen Güter, in der ſämmtlichen 
Regierung gehörig, mit Rath; der Landjchaft zur Beftellung 
der Universität, Gonfiftorii, Schulen und Kirchen anı- 
wenden. Dies ftimmte auch wefentlicy mit den Beftunmungen 
des Augsburgifchen Religionsfrievens überein *). 

Der Nothftand der Univerfitäit und der Hare Aniprud 
derjelben auf eine Totation aus den eingezogenen Klöftern, 
Stiften und Renten hatte fehon feit längerer. Zeit die Her: 
zöge veranlaßt, eine neue Fundation der Univerfität in ernite 
und forafältige Erwägung zu ziehen. Johann Albrecht war 
durchdrungen von der Nothivendigfeit, die Univerfität wiederum 
zu heben und ihren durchaus gerechtfertigten Anfprüchen zu 
genügen, um dadurch fie in den Stand zu feßen, dem Lande 
in firchlicher und woifjenfchaftlicher Beziehung wahrhaft zu 
dienen. Der Canzler Johann von Lucka theilte Johann 
Albrechts Auffaffung,: und war zur Erreichung dieſes Ziels 
unabläffig thätig. So entftand der denfwürdige Dotationd- 
brief Donnerstags nach Judica den 8. April 1557 **). Zu 
nächft erfennen die Herzöge e8 in dem Dotationsbriefe an, 
wiederholt, da die Anfprüce ber Betheiligten Elar waren, und bie blofe 


Verwendung ber geiftlichen Güter zu weltlichen Zwecken in Keiner Weile 
gerechtfertigt werden Eonnte, 
*) Eichhorn, Deutfche Rechtgeſchichte. Th. IV, ©. 167 ff. 

**) Das Original des Dotationsbriefes befindet fich auf dem Geh. 
und Bauptardive zu Schwerin. Auf dem academifchen Ardyive dage 
gen: Copia der fürftlih Mektenburgifhen Dotation über die Univerfität 
Roftod. Die Urkunde ift von den Herzögen Hans Albrecht und uUlrich 
in Beifein von Georg Malgan, Freyherrn off Wartenburg und Penk 
lin, Heinrich Hane zu Plege, Dietrich Malgın zum Grubenhagen, 
Ehurt von der Lühe zu Panzow, Chriftoffer Linſtow zu Lütkendorfi, 
Ehriftoffer und Werner Hane zu Baſedow, Hartwig von Bülow zu 
Polrente, Hans Sperlings zum Rubow, Johann von Lucka und Gik 
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bag ihnen die Werpflichtung obliege, die reine Lehre des 
göttlichen Worte in ihren Landen durch gelehrte, gottes— 
fuͤrchtige Männer predigen und vortragen zu laffen, auch 
hriftliche Ceremonien dem göttlichen Worte und ver Augs— 
burgifehen Eonfeffion, anno 1530 der römifch Fatferlichen Ma- 
jeftät übergeben, gemäß aufzurichten. Zum Zivede einer eut- 
fprechenden Dotation überwiefen darauf die Herzöge der 
Univerfität eine jährliche Hebung von 3500 Fl. *). Da: 


leri Gißler, beide ber Rechten Ricentiaten, zu Güftromw vollzogen worden, 
Ferner ebendafelbft: WVerzeichniß der Pächte und Hebungen aus den 
Aemtern Doberan und Marienehe von jährlid 1500 Gulden, welche 
in Gemäßheit der Fundation vom 8. April 1557 und des Reverfes des 
Collegii professorum von den Fundatoren mit 5 für 100 wieder ab» 
lösbar find. Hierzu gehörten auch die beiden Güter Pretwild und 
Radow in Pommern. Ferner auf dem academifchen Archiv in origine 
die Schreiben der fürftlihen Rentmeiſter Sigmundt von Espoldt 
und Gabriel Brugfmann, mit welchen bdiefelben den würdigen und hoch— 
gelabrten Herrn Profeffores zu Roftod Doberan, den 23. Nov. 1557 
ein Regifter der ihnen überwielenen Hebungen und Einkünfte zuferti- 
gen. Angeſchloſſen ift: Registratur der Rechte, so zur Ambt Dob- 
bran, Schwan, Marienehe, auch andern Ortern zu der Herrn Pro- 
fessorn In Rostogk besoldung jährlich auf Nicolai eingenommen 
werden. Am Schluſſe diefer Regiftratur heißt es: 
Summa Summarum Aller Rechte aus dem Ambt 


Dobbran vnd Bukow ................ 825 fIl. 28 NEA 
Aus dem Ambt Marienehe ............ 2a23fl. 158 6X 
Aus dem Ambt Iuenack .............. 39. 18 4 


Latus 1088. 9,8 3 
Seiner findet ſich auf dem acabemifchen Archiv die „‚Instruction vor 
die wolgelarten vnd achtbaren herren Arnoldus Burenias vnd Joan- 
nes Bocerus, der freien Künste Magistri vnd fürstliche Professoren 
u. 5. w.“, welche nach der neuen Dotation der Univerfität zuerft das 
Amt der Berechner der Einkünfte der Univerfität verwalteten. 


*) So haben wir bemnadh aus wohlbedachtem Muthe mit Rath 
Unferer lieben getreuen Unterthanen aller Stände Unſere Univerfitet 
su Roftod mit gewiffem ewigen Einfommen von nevem zu boti- 
ten vnd zu uerforgen, biefelbe mit vortrefflihen und gelerten Män- 
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gegen gaben die fürftlichen ‘Brofefforen am 13. Mat zu Stern- 
berg die ausprüdliche Erklärung ab, auf die von Johann 
Albrecht verpfändeten Lüneburgifchen Salzgüter feinen An— 
fpruch machen zu wollen #). 

Die Herzöge blieben ihrerfeits aber dem Rathe gegemüber 
bei der Forderung ftehen, daß die von ihnen berufenen Pro— 


nern in allen Kaculteten und freien Künften zu beftellen, Uns entſchloſ— 
fen, und ordnen demnach im Namen ber unzertheilten Dreifaltigkeit von 
unfer Feldelöftern Einkommen, zu gedachter unfer Univerfitet Roſtock 
3500 Gulden järliher gerwiffer Aufhebung, nemblih 1500 Gulden, 
fo unfere Glofter Doberan, Marienehe und Neuenklofter järlich uff 
der Sülse zu Luͤneburgk und im Lande zu Pommern aufzuheben gehabt, 
und 500 Gulden von gewiffen wieberfäufflihen Summen, und haben 
über folche järliche Einfommen und Hauptfummen unferer Univerfitet 
alle Briefe und Siegel alsbald zugeftalt, fie an folche Güter gewiefen 
und in den wirklichen Beſitz gefest, alle diefelbe Güter und Haupt: 
fummen bei der Univerfitet erblih und ewiglich zu behalten. Die hin— 
tenftelligen 1500 Gulden, järlichen Aufhebens, wollen wir unfrer Unis 
verfitet Roſtock aus unfern gewiffeften järlichen Pechten und Binfen, fo zu 
unfern Glöftern Doberan und Marienehe gehören, vermöge eines verfies 
gelten Regifters, auf Pergament gefchrieben, anweifen laffen, die fie auch 
järlidy durd) ihren verordäheten Quäftoren zur Befoldung ber Profefforn 
einzumahnen u.f.w. Aus dem Amte Ribnis und andern einheimifchen 
Pächten und Binfen follten 1500 Gulden, auch von den eingezogenen 
Stiftern Zempzin, Ivenad, Broda und Mirom 500 Gulden angewie: 
fen werben. „Hiervon follten 3000 Gulden zu ProfefforenBefoldungen, 
die übrigen aber von den Herzögen zu Schulen und andern milden 
Zwecken verwandt werden. Bol. auch Hochfuͤrſtlich Meklenburgiſche 
Ootation der Univerfitet zu Roſtock von 1557 in: Etwas, J. 1741. 
©. 160 ff. Schröder, Evang. Meklenburg II. ©. 183 ff. Urkundliche 
Betätigung $ 105 ff. Beil. 48 — 50. Eſchenbach, Annalen. Bd. 4. 
©. 29 ff. Bd. 7. ©. 250 ff. Rudloff I, 1, 165. % 

*) Nach dem auf dem Geh. und Hauptardyive zu Schwerin be— 
findlihen Originale Reverfe vom 13. Nov. 1557 verpflichtete ſich bie 
Univerfität, fobald der Rath ihr 500 Fl. jährlicher Einkünfte zumweife, 
oder die Herzöge ihr andere erblidhe Güter und Gapitalien zuficherten, 
ben gleichen Betrag von den aus Doberan und Marienehe verichriebes 
nen Hebungen zurüczugeben. 
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fefforen fofort in das Eoneilium recipirt würden. Much for= 
derten fie, daß die Stadt zur Dotation der Univerfität für 
die Zufunft jährlich 600 Gulden aufwende *). Während daß 
diefe Verhandlungen, von denen auch das Concil in Kenntniß 
erhalten wurde, fortgingen, und noch immer” nicht zu einem 
erwünfchten Nefultate führten, hatte der Herzog Johann 
Albrecht in anderer Weife für die Univerfität Sorge getragen. 
Von Anfang an mit innerer Theilnahme ihr zugerwandt, 
hatte er allmälig durch feine Betheiligung an derfelben ein 
immer größeres und lebendigeres Intereffe für fie gewonnen, 
und war ernftlich darauf bedacht, ihren Beftand und ihre 
gebeihliche Fortentwicelung gegen alle Wechfelfälle und Ag— 
greffionen zu fehügen. So fuchte er beim Kaifer Ferdinand 
perfönlich die Erneuerung ihrer Privilegien nach. 

Mit dem Eintritt der Reformation hatte die päpftliche 
Beftätigung, welche die Univerfität bei ihrer Gründung erhal- 
ten, ihre Bedeutung verloren. Dffenbar mußte den Herzögen 
daran liegen, eine erneuerte Sanction der urfprünglichen Privi— 
[egien der Univerfität zu erwirfen. In dem bisher geltenden 
Reichöfiaatsrechte aber war es begründet **k), daß dieſe 
Sanction nur durch Faiferliches Privilegium erfolgen fonnteF**F), 
Die päpftliche Fundationsbulle hatte für die proteftantifch ge— 
wordene Univerfität nur noch eine hiftorifche Bedeutung. Diefe 
bedurfte aber, namentlich um im Stande zu fein, auch aca- 
%) Urkundt. Beftätigung ©. 51. Beil. 49. 

**) Mütter, Literatur des Staatsrecdytes. Th. III, 8.589. Mofer, Bon 
ben Eaiferlichen Regierungsrechten. &. 266. Leift, Staatöreht. S. 181. 

**) Yehnlich verliehen die Kaifer auch einzelnen Univerfitäten das 
Recht, Dichter zu Erönen. So ertheilte Kaifer Ferdinand unter dem 
10. Sept. 1558 biefes Recht an die Univerfität Wien. Vgl. Rudolf 


Kine, Geſchichte der Faiferlihen Univerfität zu Wien. Wien 1854. 
8.1, S. 268 f. 
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demifche Würden zu verleihen, und bei der Ausübung folder 
Rechte der allgemeinen Anerfennung derſelben gewiß zu fein, 
der Faiferlichen Bejtätigung ihrer alten Privilegien. Für die 
Herzöge aber fam noch ein anderer wejentlicher Umftand in 
Betracht. Zwar war der Religionsfriede zu Augsburg abge 
fchloffen worden, welcher feftgefegt hatte, daß Fein rechtlicher 
Anfpruch auf die eingezogenen geiftlichen Güter ftattfinden 
ſolle *), aber dennoch war die Furcht nicht ganz gewichen, 
daß die eingezogenen geiftlichen Güter fpäter wieder zurüd- 
gefordert werden könnten. So erfdyien es wünſchenswerth, 
fich auch von diefer Seite möglichft ficher zu ftellen FF). Nicht 
unwahrfcheinlich iſt es aber auch, daß die im Jahre 1557 
ftattgehabte Errichtung der Univerfität Jena, welcher Kaiſer 
Ferdinand die Rechte, Privilegien, Befreiungen und Vorzüge 
verliehen hatte ##*), deren fich die übrigen Univerfitäten er: 
freuten, mit die Beranlaffung wurde, daß Johann Albrecht 
für fih und im Namen feines Bruders Ulrich beim Kailer 
Ferdinand um die Beitätigung aller Rechte und Privilegien 


*) Art. 19. Dieweil aber etlihe Stände und derfelben Vorfahren, 
etliche Stift, Klöfter und andere geiftlihe Güter eingezogen und die 
felbige zu Kirhen, Schulen, milten und andern Sachen angt 
wandt — — — gebieten wir — der K. M. Gammer:Richter und Bei 
figern, daß fie diefer eingezogener und verwandter Güter halben, fein 
Citation, Mandat und Proceß erkennen follen. 


**) Rudloff II, 1, ©. 166. 


**%) Joannis Stigelii Oratio de causis, quare constituantur Aca- 
demiae, habita Jenae in celeberrimo consessu Illustrissimorum Ducum 
Saxoniae, Principum, Comitum, Nobilitatis, et coetus Scholastici, 
cum publice recitarentur Priuilegia et Statuta Academiae Jenensis 
2. die Februarii anno salutis MDI. VIII. Ejusdem Stigelii Epistola, 
continens narralionem celebratae in hoc conventu pompae et specia- 
culorum. Jenae 1558. 4. Privilegium Academiae Jenensis in: Urfundl 
Beftätigung Beil. 51. | 
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ihrer Academie aus Faiferlicher Macht und Gewalt nachjuchte #), 
um dadurch ihrer Hochfehule eine gleiche Stellung mit den 
andern proteftantifchen Univerfitäten, und insbefondere mit der 
Jenaer Hochfchule, zu fichern. Daraus geht auch zur Genüge 
hervor, daß es nicht zufällig ift, wenn der Inhalt der der ' 
Univerfität Jena und der Univerfität Roſtock ertheilten Be— 
ftätigungsbriefe ein gleicher ift, fondern daß dieſe Ueberein- 
ftimmung wefentlich ihren Grund hat in ber beabfichtigten 
Ertheilung gleicher Berechtigungen. 

Die Faiferliche Konfirmation erfolgte, unter Zugrundelegung 
der päpftlichen Bulle, am 18. Auguft 1560 **). Durch diefe 


*) Ferdinandi Imperatoris Confirmatio — — exhibita nobis per 
illustrissimum Johannem Albertum Megalburgensem, Principem et 
Consanguineum nostrum charissimum petitione, qua dilectio ejus 
cum pro se ipso, tum etiam loco et nomine fratris sui illustrissimi 
Uldariei, ete. orabat etc. 

**) Die Originals Urkunde befindet fih auf dem Geheimen und 
Hauptarhiv zu Schwerin. Mehrere Govien aus Älterer Zeit befist 
das academilche Archiv, namentlih im Gopialbudh der Univerfität 
(brauner Lederband. Fol.), jo wie das Rathsarchiv, Acta betreffend 
die Fundatio Noua et Confirmatio Academiae Rostochianae per im- 
peratorem Ferdinandum J. (sub 959). Hier finden fidy auch die um: 
fänglihen Verhandlungen, weldhe zu verfchiedenen Zeiten der Formula 
Concordiae voraufgegangen find. Ern. Cothmann, Responsorum Juris 
et Consultationum Academicarum Liber singularis. Francofurti 
NDCXIII. Resp. IT, p. 14. Responsum XXXVIII continens confir- 
mationem Ferdinandi Imperatoris Gymnasii vniversalis Ducum Mec- 
‚lenburgensium in civitate Rostoch, cum breuibus Scholiis p. 212 sqq. 
Ferdinandi Imperatoris Confirmatio Academiae Rostochiensis. Ro- 
stochii. Typis exscripsit Joachimus Pedanus. Anno MDCXX. Chri- 
stophori Augusti Heumanni Bibliotheca Historica Academica p. 179. 
Behr, Rerum Meclenb. Lib. V. c. A, p. 776 sqq. Etwas, 3. 1738. 
8. 5372 ff. Schröder, Evang. Meflenburg II, S. 271 ff. Urkundliche 
Beftätigung ©. 52. Beil. 50. Eſchenbach, Annalen. Bd. I, ©. 254f. 
Rudloff II, 1, ©. 166. ©. Meiners, Geſchichte der Entftehung und 
Entwidelung der hohen Schulen. Bd. I, S. 378. 
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erreichte Johann Albrecht die Gleichftellung feiner Landes- 
Univerfität in Bezug auf Rechte und Privilegien mit allen 
anderen alten und berühmten Univerfitäten. Nichtsdeftoweniger 
aber verharrte der Rath; in feiner feindfeligen Stellung gegen 
die Landesherrfchaft und gegen die Academie, und erhob gegen 
die Wirfung und gegen die Kraft der Faiferlichen Confirmation 
eben fo nichtige Einwendungen, als unzuläffige - Ausflüchte #). 
Denn daß die Faiferliche Confirmation auf den Antrag der 
Herzöge, ald Landesherren, ohne Zuziehung des Rathes erfolgt 
war, lag mit Nothivendigfeit in dem Begriffe der Landeshoheit, 
deren Träger die Herzöge waren. Cine Zuziehung des Rathes 
bei einem Acte Iandeshoheitlicher Regierung würde den Begriff 
der Zandeshoheit wejentlich alterirt haben. Der Rath würde 
dadurch gänzlich aus feiner Stellung als ftädtifche Obrigfeit 
herausgetreten, und über feine in diefer Qualität ihn zuftehen- 
den Rechte hinausgeführt fein. Ueberhaupt entbehrten vie 
vom Rathe gegen die Faiferliche Konfirmation vorgebrachten 
Ginwürfe, die zum Theil nicht einmal in Bezug auf das Facti- 
fhe der Wahrheit gemäß waren, der rechtlichen Begründung. 

Die Academie dagegen fah in diefer Faiferlichen Confirma— 
tion eine neue Bürgjchaft für ihre Reftauration, und gab fich 
der Hoffnung auf eine baldige günftigere Geftaltung der 
academifchen Berhältniffe aufs Neue bin. Dennoch dauerten 
die Bedrückungen der Univerfität fort, da der Rath die alten 
Anfprüche nicht fallen ließ, und das Coneilium durch unmit- 
telbar geltend gemachten Einfluß in Abhängigkeit zu erhalten 
wußte. Die Herzöge wurden dadurch zu dem Schritte hinge- 
drängt, bei dem Kaifer Ferdinand darauf anzutragen, daß bie 


*) urkundl. Beftätigung ©. 54 ff. 
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in der Gonfirmation der Academie auf Uebertretungsfälle 
beftimmte Etrafe an hundert Marf löthigen Goldes von dem 
Rathe eingetrieben werde *). Doch hatten fich die Herzöge 
wiederholt auf Verhandlungen eingelaffen, und noch unter 
dem 7. Julius 1564 neue, auf die Hebung der Differenzen 
gerichtete PBropofitionen geftellt. Die Haltung des Conciliums, 
welches Alles aufbot, um das erwünfchte Ziel zu erreichen, 
war nur auf die Sache gerichtet, und fo einfichtsvoll, daß 
es von vorne herein bei der gänzlichen Umgeftaltung, welche 
das corporative Leben im Laufe der Zeit durch den Eintritt 
neuer Factoren des ftaatlichen Lebens erfahren hatte, die frühere 
völlige Seldftftändigfeit der Stellung nicht mehr in Anfpruch 
nahm. Unter den einzelnen über die neue Organifation ber 
Univerfität abgegebenen Bedenfen ift das von Chyträus im 
October 1561 geftellte beſonders hervorzuheben, in welchem 
derfelbe in klarer und concifer Darftellung die fechs Stüde 
entwicelt, welche zu einer recht beftellten und löblichen Uni- 
verfität gehören **). Auch zeigten die Gonceffionen, welche 
die Univerfität in Bezug auf die Zurisdietionsverhältniffe zu 
machen bereit war, wie wenig fie in felbftifcher Weife ihre 
Rechte und Privilegien feft zu halten beabfichtigte. 


*) In einem Schreiben, Datum Güfteow den VII. Septembris 
Anno LXU. urkundl. Beftätigung. Beil. 52. 

**) Ehytraͤus bezeichnet biefe folgendermaßen: 1) Professores in 
singulis facultatibus idonei ad docendum, et fideles ac assidui. 
2) Concilium recte constitutum et Jiberum, quod studia et discipli- 
nam et omnes communilatis Scholasticae partes, certo ordine ac 
legibus gubernet. 3) Mensa communis, in qua Scholastici pauperes 
tenuiore pretio alantur. 4) Privilegia et immunitates mediocres. 
5) Certi redilus annui, quibus Professores et pauperes Scholastici, 
et aliae Personae honeste alantur. 6) Forma jurisdictionis et 
Appellatio. 
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Die Herzöge aber waren nicht Willens, den Rechten und 
Freiheiten der Univerfität etwas zu vergeben, und fchritten 
jest zu Zwangsmaaßregeln, welche fie gegen Perſonen und 
Güter Roftodfcher Rathsmitgliever und Bürger zu Güftrow 
und zu Bützow in Anwendung brachten. Diefe hatten auch 
den Erfolg, daß der Rat) am 19. Detober 1562 fein erftes 
Bedenken mittheilte, worauf zwijchen ihm und dem Concilium 
ein raſch auf einander folgender Schriftwechfel eintrat, in 
welchem das alte Coneilium feine fhriftliche Erklärung über 
alle Bunkte zu den Acten brachte *). Außer Johann Bou— 
fius #*) betheiligte fich auch der damalige Rector D. Lorenz 
Kirchhof in umfaffender Weife an diefen Verhandlungen, 
welche alle Bunfte gründlich erörterten, die den Inhalt 
der Formula Concordiae bilven follten. Da das Goneilium 
das Subject der der Univerjität zuftehenden Nechte war, fo 
folgte auch mit Nothivendigfeit, daß daffelbe, al8 das Corpus 
der Univerfität repräfentirend, vermöge der aus feiner ur— 
fprünglichen Stellung fließenden Rechte der eigentliche Con— 
trahent der Formula Concordiae gegenüber dem Rathe war, 
wenn gleich die Stellung, welche die landesherrlihe Macht 
auch in Bezug auf die Corporationen allmälig gewonnen 
hatte, jene Rechte immer mehr hatte zurücktreten laffen. Daß 
aber die Formula Concordiae unter der Genehmigung und 
Auctorität der Landesherren eingegangen ward, lag fehon in 
dem Umftande, daß dieſe die Stifter der Univerfität waren, 


*) Vol. das vom Rath ‘am 9. Dec. 1562 geftellte Bedenken und 
bes Rectoris und alten Goncilii Erklärung (Kirchhof, oh. Poffelius, 
Sonrad Pegel, Bernhardus Menfingus): Urkundliche Beftätigung. 
Beil. 55. 56. 


**) S. 476ff. ©. 480. 
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und daß daher, jo frei auch die Univerfität in ihrer früheren 
Verfaffung innerhalb des Drganismus derfelben fich bewegen 
fonnte, die Menderung wefentlicher Beftimmungen diefer Ber- 
faffung nicht ohne die Einwilligung jener erfolgen konnte. 
Ueberhaupt aber war feit dem Eintritt der Reformation und 
durch den in den legten Decennien ftattgefundenen Umſchwung 
alter Berhältniffe die ftnatsrechtliche Stellung der Univerfität 
wefentlich verändert, weil fie aufgehört hatte, im ausſchließ— 
licher Sinne eine Inſtitution der Kirche zu fein, und ber 
Staat fofort fich am verfelben betheiligt hatte. Die von den 
Landesherren, wie von den Rathe ſeitdem ausgegangenen 
Berufungen beweifen dies, obwohl diefelben, überwiegend 
veranlaßt durch die Mittellofigfeit der ihrer geiftlichen Ren- 
ten, Hebungen und anderweitigen Einkünfte aus den geiftlichen 
Gütern und Liegenfchaften beraubten Univerfität, mehr facti- 
che Vorgänge waren, als daß fie aus dem ſchon geordneten 
Rechtsverhiltnijfe des Patronats gefloffen wären. Endlich 
fam, nachdem die Yandesherren nochmals unter dem 23. 
März Zwangsmaapregeln zur Befchleunigung der Angelegen- 
heit hatten in Ausſicht ftellen müfjen, am 11. Mai 1563 
die Formula Concordiae zu Stande, durch welche alle Ver— 
hältniffe der Univerfität eine neue Rechtsgrundlage erhielten, 
und durch die ihre Verfaſſung wefentlich umgeftaltet ward *). 


*) Ern. Cothmann, Respons. Juris. Responsum XXXIX, p. 2l6sq. 
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Dritte Periode. 


Entwicelung der Univerfität feit der Formula Con- 
cordiae bis zu der von Herzog Ulrich vollzogenen 
Yiftetion am 24. Mai 1599. 


Siebzehntes Gapitel. 


Inhalt der Formula Concordiae. Umgeſtaltung der 
Berfaffung der Univerfität, Wenderung der Statuten 
ber einzelnen Facultäten. 


Seit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts, wo das 
auf dem Lehnswefen ruhende mittelalterliche Princip des 
ftaatlichen Lebens fich mehr und mehr ausgelebt hatte, 
war mit dem Cintreten neuer Factoren in die Entwidelung 
defielben auch der Begriff der Landeshoheit wefentlich ein 
anderer geworden. Mit ihrem unausgefegten Wachfen ver- 
fnüpfte fih das Streben, innerhalb der erbunterthänigen 
Territorien eine felbfiftändige Negierungsgewalt zu üben. 
Aber noch ftanden die durch Vertrag oder Herfommen von 
den einzelnen ftändifchen Gliederungen erworbenen Rechte 
biefem Streben entgegen. Diefelbe allgemeine Erfcheinung 


Die Landeshoheit und die corporativen Verbände. 579 


zeigt fich, wenn gleich unter mannigfachen Modiftcationen, 
auch in Meflenburg, da hier die concreten Verhältniſſe der 
Lehn-Männer, fo wie überhaupt die Berhältniffe des Grund- 
befiges, der Lehn- und Land⸗Güter, und die Gerechtfame der 
Städte fich eigenthümlich geftaltet hatten. Aus ihr ift über— 
wiegend der Kampf zu erflären, den die Herzöge in die— 
jer Beriove mit der Stadt Roftod führten, welche ihre politi- 
he Unabhängigkeit durch eiferfüchtige Ueberwachung der 
fürftlichen Landeshoheit möglichft zu bewahren fuchte. Die 
Univerfität ald Corporation hatte die alte Bafis ihrer Selbft- 
ftändigfeit und Unabhängigfeit verloren, weil überhaupt die 
Zeit eine andere geworden war, und die einzelnen Gorpora- 
tionen nicht mehr die Quelle der Eelbftftändigfeit und die 
Bürgichaft der Sicherheit und Unabhängigkeit in fich, fondern 
in der lanvesfürftlichen, alle Elemente des Staats in fich 
vereinigenden Gewalt fanden. 

Schon feit der Reformation zeigte fich die Hinneigung 
und Anlehnung der Corporationen an die fürftliche Macht. 
Jetzt war mit der allmäligen Loderung aller feften und eigen- 
thümlichen Elemente corporativer Berbände der Zeitpunft 
gefommen, wo die Landeshoheit corporative Selbftftändigfeit 
in dem früheren Sinne unmöglich machte. Es bedurfte nicht 
mehr für die von dem Landesherrn erhobenen Anfprüche eines 
Ipeciellen NRechtstitels, fondern diefe waren mit dem Begriff 
der Landeshoheit gegeben, und lagen in ihr felbft begründet. 
Diefes erflärt die ſchon vor der Formula Concordiae mehr- 
fah veränderte Stellung der Univerfität zur Landesherrfchaft. 
Doch erwuchs der Univerfität daraus ein nicht geringer Ge— 
winn, daß im Unterfchieve zu ihrer Iſolirtheit und zu ihrem 
Auffichbefchränftfein als Corporation jetzt ihre corporativen 
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Intereſſen durch die in der Landeshoheit fich darftellende und 
fich ausbildende einheitliche Macht vertreten wurden. Aus 
Diefer Richtung der Zeit, welche auf die Entwidelung einer 
einheitlichen, in der Territorialhoheit repräfentirten Macht hin— 
drängte, ging auch mit Nothwendigfeit die Formula Con- 
cordiae hervor, wenn gleich im Inhalte derfelben ftch wie— 
derum die Befchränfung ausgeprägt hat, welche durch die 
privativen Verhältniſſe Noftods in der landes- und lehne- 
herrlichen Stellung der Herzöge herbeigeführt wurde. Nichts 
defto weniger tritt durch die Formula Concordiae ein völliger 
Umſchwung aller Berhältniffe der Univerfität und eine Umge- 
ftaltung ihrer Verfaffung ein. Die Univerfität hatte auch 
früher jelbftverftändlich die landesherrliche Macht anerfannt, 
und hatte bei vielfachen Gelegenheiten felbft die Hülfe und 
Unterftüsung der Landesherrfchaft dringend in Anfpruch ge= 
nommen, aber im Webrigen hatte fie fi) als Corporation. 
durchaus feldftftändig innerhalb der durch die Gtiftungsur- 
funde ihr gewordenen Rechtsſphäre bewegt. 

Jetzt aber fehuf die am 11. Mai 1563 vereinbarte For- 
mula Concordiae #) durch die Begründung des Patronats 
ber Landesherrfchaft und des Compatronats der Stadt Noftod 

*) Die eigenthümlidhe Stellung der Gontrahenten zeigt fid) auch 
darin, daß über die Goncordienformel fünf gleihlautende Receſſe auf: 
gerichtet, und durch der regierenden Landesfürften Petfchaft, des Rectoris 
Academiac großes Inſiegel, der verordneten fürftlicen -Profefforen, 
durch gewöhnliches Bürgermeifter: und Raths-Secret und durch bas 
Handzeichen ber ſechs aus ben verorbneten Sechzigern von ber Gemeinde 
zugezogenen Bürger beftätigt wurden. Von den fünf Eremplaren wur: 
den der durdylaudhtigften Landesherrfchaft zwei, das dritte dem Con— 
eilium (auf dem acabemifchen Archiv befindlich; auf Pergament in gr. A., 
sub Nr. XV. ohne befondere Aufjchrift), das vierte E. €. Rath und 


das fünfte den verordneten ſechzig Buͤrgern zu Roſtock zugeſtellt. Auf 
dem Rathsarchive findet ſich: 
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ganz neue Verhältniſſe. Doch ward bei diefer Umgeftaltung 
der Univerjitätsverfaffung die ältere Auffaffung des Weſens 
der Univerfität, ihr Firchlicher Character, entfchieden feftgehal- 
ten, nur daß derfelbe im reformatorijchen Sinne aufgefaßt, 
und dahin beftimmt ward, daß fie bei der wahren Grfenntniß 
und dem Befenntnig des heiligen und allein feligmachenden 
göttlichen Wortes folle erhalten werden #). Im Uebrigen be: 
ftimmte die Vereinbarung, daß die Univerfttät bei allen und 
jeden von ihr bisher erlangten ‘Privilegien, Herrlichfeiten, Obrig- 
feiten, Jurisdiction, Statuten, Freiheiten und Gerechtigfeiten 


Original vertragk Formula prima concordiae genant 
Zwischen 
Herrn Johans Albrechten vnd Herrn Ulrichen Hertzogen zu 
mecklenburgk, an einem 
vnd 

Herrn Bürgermeistern vnd Rath der Statt Rostock anders teils 

wegen der Uniuersitet den 1. May 

Anno 1563 auffgerichtet. 
auf Pergament in gr. 4. (sub nr. 8871.) 
Artikel des Vertrags zwiſchen den Durdlauchten vnd Hochgebornen 
Fürften vnd Herrn, Herrn Johans Albrediten vnd Herrn Ulrichen 
Hergogen zu Medlenburg ond dem Erbaren Radt vnd Gemein ber 
Stadt Roftod, vnd den Fürfttihen und des Radts Profefforn. Anno 
Christi 1563 am 11. Tag Maij uffgerichtet, vnd den 3, Junii vollenz 
sogen. (Copialbuch der Univerfität. Br. Ldb. Fol. p. 19.) Cothmann, 
Responsor. Juris lib. singul. Resp. XXXIX, p. 214 sqq. Schützii Vita 
Chytraei-Lib. I, p. 244. Grape, Evangel. Roftod. S. 117 ff. Etwas, 
3. 1741. ©. 861 ff. Schröder, Evang. Meklenburg. II, ©. 401 f. 
Rudloff IH, 1, ©. 166. 

*) Anfengklich ift im nahmen der heiligen und onzertheilten Drei: 
faltigkeit beliebet vnd bewilligt worben, daß bie Ao. 1419 vffgerichtete 
Bniuerfitet zu Roſtock bei der wahren erkfanntnuß vnd befanntnuß 
des heiligen allein ſaligmachenden göbtlihen Wordes, innmaaßen dafs 
feidige (Godt Lob vnnd Dank) zu Beit diefer vffgerichteten chriftlichen 
Soncordien vnnd Vertrags in benfelben aus Prophetifcher vnd Apoftolis 
her Schrift der heiligen vier chriftlihen Symbolis und der auge: 
burgifchen Gonfeffion allerfeits gemäß ohn einigen ſtreit vnuerfaͤlſchet 
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fein und bleiben folle. Die Dotation der Univerfität ward 
auf 3000 Gulden Münze jährlicher Hebungen aus gewiffen 
geiftlichen Einfommen zur jährlichen Beſoldung etlicher PBro- 
fefforen in allen Facultäten von der durchlauchtigen Landes- 
herrjchaft beftimmt. Hier war eine Reduction der im Jahre 
1557 der Univerfität bewilligten Dotation eingetreten. Denn 
Johann Albrecht und Ulrich fahen fich in ihren Planen für 
des Landes Wohlfahrt mannigfach durch die Finanzverfafjung 
defielben gehemmt, welche fich durchaus noch in der mittel- 
alterlichen Form ftändifcher Beihülfen und Gelvbewilligungen, 
die in einfachen, doppelten oder mehreren Land =Beden er- 
hoben wurden, bewegte. Beide Herzöge fahen fich, ungeachtet 
ihrer Bereitwilligfeit, für die tieferen Bebürfniffe des Staate- 
lebens Sorge zu tragen, meiftens des finanziellen Punktes 
wegen in eine Lage der Abhängigfeit hineingedrängt #), in 
welcher fie jene ‘Plane, wenn nicht aufzugeben, doch zu be- 
fhränfen genöthigt waren. Zwar waren die Cinnahmen, 


offentlicy ift gelehret unnd geführet wohrden, wider alle Rotten vnnd 
Secten, fo abgöttifche onnd verfuhrifche Lehre ausbreiten vnnd fonften 
wiber mäniglich, von Hochgedachten vnſern ®. F. vnnd ‚Herren und J. 
F. ©. loblihen Nachkomen, audy vom ehrfamen weifen Radt I. 5. ©. 
Stabt Roſtock für onnd für nicht allein fol gelaffen, fondern auch beften 
vermugens durch uerleihung des almechtigen gnade vnnd güte folle ge: 
fchuget, gehandhabet vnnd gnediglich onnd günftig erhalten werben. 

*) Daraus erklärt es fih, daß die Herzöge nidht im Stande 
waren, den Ausfall der der Univerfität Üübermwiefenen Hebungen zu 
decken, welche Zeinesmeges regelmäßig eingingen, oder fich überhaupt 
ald zahlbar erwiefen. So fagt Chyträus in feinem im Jahre 1561 
geftellten Bedenken (vgl. ©. 575): Promissi sunt Academiae ab iliu- 
strissimis Principibus 3500 fl. annui, sed de hac tota summa non 
multo plus dimidia parte, aut ad Summum ?, ad Academiam hoc 
tempore pervenit. Nam de 1500 fl., qui ex salinis Luneburgensibus 
Academiae designati sunt, quotannis plus 800 fl. decidit, de 500 fl. 
qui ex Monasteriis Tempsin, Ivenack, Broda, Mirow, Academiae 
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welche aus den Kammergütern und nußbaren Regalien floffen, 
verhältnigmäßig ſehr bedeutend, aber theild waren dieſelben 
vor der Einführung des Primogeniturrechtes bei der getheilten 
Regierung des Landes oft ſelbſt für ven landesherrlichen Haus: 
halt nicht ausreichend, theild konnten diefe Erträge die Aus— 
gaben unmöglich deden, welche die Landesherren allmälig für 
die gemeinfamen höheren TerritorialsIntereffen, für Kirche, 
Univerfität und Schulen verwandten oder zu verwenden beab- 
fichtigten. 

Darin lag der wefentliche Grund, daß in der Concordien⸗ 
formel von der Landesherrjchaft vie Stadt Roftod zur Dota- 
tion der Univerfität mit herangezogen "wurde, und daß ihr 
in Folge defien der Compatronat bewilligt ward. Dagegen 
überließ der Rath nun- in der Formula Concordiae der Unt- 
verfität die bei ihrer Aufrichtung hergegebenen Collegia und 
Häufer, unter dem Vorbehalte des Nüdfalls an die Stadt 
beim etwaigen Untergange der Academie, und übernahm es, 
drei Profefioren, zwei Theologen und einen Juriſten, die dem 
Rathe und gemeiner Stadt fonderlich verpflichtet und ver: 
wandt fein follten, von der Stadt Einfommen, geiftlichen oder 
weltlichen, nach desfallfiger Webereinfunft mit der Stadtge— 
meinde jährlich zu befolden und zu unterhalten. Außerdem 
verpflichtete fich der Rath, jährlich noch 500 Gulden zum 
Unterhalte von ſechs anderen Profeſſoren, eines Juriſten, eines 
Phyſicus oder Medicus, und zum Wenigften von vier Artiſten, 
aufzuwenden. Ihrerſeits aber verpflichtete ſich die Univerſität, 


promissi sunt, hoc tempore circiter 120 fl. in universum accipimus 
De 1500 fl. redituum Doberanensium et Marienensium, quotannis 
in praefectura Ribnicensi, et aliis 250 fl. decidunt, ut ex indicibus 
rationum liquido cognosci potest, 
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auf alle Anfprüche, welche von ihr an den Rath und an die 
Stadt Roſtock wegen der ihr im Jahre 1443 entzogenen 800 
rheinifcehen Gulden jährlichen Einfommens etwa erhoben wer- 
den konnten, zu verzichten *). Um aber den Rath; und die 
Stadt auch anderweitig gegen jede Beſchwerung ficher zu 
ftellen, warb denfelben das Frater- oder Michaelisklofier mit 
feinen Zubehörungen überiwiefen FF), und ihm freigeftellt, das 
locarium zur Bejoldung eines oder mehrerer Profeſſoren zu 
verwenden. Auch die alten Cinfommen der Gollegiaten, ſo 
weit diefelben vorhanden und nachweisbar, follten dem Rathe 
zu der Befoldung feiner ‘Brofefioren eingeräumt werden. Im 
Uebrigen ward beftimmt, daß in einer jeden Regentie zwei 
PBrofefioren, ein fürftlicher und ein räthlicher, ald Regentialen 
eingefeßt werben follten **k*). | 

Die durchgreifendfte Veränderung aber, welche aus dieſer 
Bereinbarung erwuchs, war, daß zwei Collegia von Profeſſo⸗ 
ren, fürftlichen und räthlichen, entftanden. Beide Eollegia aber 
wurden zu einem Corpus vereinigt, welches nur eine Aca— 
demie und ein Goncilium bildete, das aus achtzehn :Berfonen, 
neun berzoglichen und neun räthlichen Brofefioren aller Facul- 
täten, beftand. Diefe erhielten gleiche Rechte, genofjen gleiche 


*) Bl. ben Driginalvevers der Academie für den Rath zu Roſtock 
wegen Entfagung aller Anfprüche aus den bei deren Gründung zuge: 
fiherten jährlihen 800 und auf 500 rhein. Gulden abgeminderten Zu: 
fhüffen, und Annullitung und verfprochener Rüdgabe ber räthlichen 
Verfhreibung deshalb. Datum den andern Zag Junii anno 1563. 
(Rathsardiv). 

*x) Vgl. auch Etwas, 3. 1739. &.21f. Krey, — I, 345 f. 
Liſch, IV, ©. 31 f. ©. 271 ff, 


**x*x) So warb auch bem Rathe noch zu gleichem Zwecke der Unter: 
haltung feiner Profefioren 20 K Lüb. jährlicher Rente von dem loca- 
rium ber Regentie des Einhorns überwiefen. 
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academifche Würden und Freiheiten, und erhielten ihren Sitz 
im Concil wechfelsweife. Da die Zahl der Mitglieder des 
Conciliums feſt beftimmt war, die Artiſten aljo nicht alle 
auf einmal im daflelbe eintreten Fonnten, jo fam man überein, 
daß, fo oft ein Artift, der im Concil feinen Sig gehabt, aus— 
geſchieden, der ältefte Artift ftatt feiner eintreten folle. Das 
Gollegium der Artiften aber follte mit acht ‘Brofefjoren, vier 
fürftlichen und vier räthlichen, bejegt werben; den drei oberen 
Facultäten aber ward der Vorzug zugeftanden, daß alle Pro- 
fefforen, welche publiei professores der Fürften oder bed 
Rathes waren, ohne Unterfchied in das Concilium aufgenommen 
werden follten. Hatte das Goneilium fonft die Denomination 
und Bocation der Stipendiaten allein und außfchließlich ge: 
habt #), und diefelben aus den der Univerfität zuftehenden 
Intraden, Renten und Legaten befolvet, fo ging jekt bie 
Vocation und Befoldung der Brofefjoren auf Die Herzöge und 
den Rath der Stadt Roftof über. Doch ward fowohl dem 
fürftlichen, ald dem räthlichen Profeſſoren-Collegium das Recht 
zugeftanden, für eine erledigte Profeſſur den Herzögen und 
dem Rathe geeignete PBerfönlichfeiten zu denominiren. “Die 
Wahl des Nectors follte nach der Ordnung der Facultäten 
erfolgen, und zwar nach einem fürftlichen Profeſſor einer des 
Raths. Zugleich ward feſtgeſetzt, daß ein Promotor Acade- 
miae Generalis erwählt**), und dem Rector als Assessor in 
vorfallenden Angelegenheiten zugeordnet werden folle, mit der 

*) Bol. S. 9 ff. 

*#) Das Amt bes Generalis Promotor, der dem Rector beigeord- 
net war, war aus der älteren Berfaflung der Univerfität (vgl. ©. 88 f.) 
in die neuere durch die Formula Concordiae feftgeftellte Verfaſſung 


übergegangen. Auch in diefer Periode wird der Promotor ale Superin- 
tendens aufgefaßt, und ift das Amt in diefem Sinne auch auf bie 
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Beitimmung, daß, wenn ein fürftlicher Profeſſor, ein Theologe, 
Medieiner oder Artift, Rector fei, zum Promotor jederzeit ein 
räthlicher Profeſſor der Rechte erwählt werde. Diefe Beftim- 
mung hatte darin ihren wefentlichen Grund, daß ihm, wie 
früher, das Recht der Aufficht in vielen Fällen zuftand. Auch 
über den vom Rector abzuleiftenden Eid war verhandelt, und 
eine Eidesformel für denfelben vereinbart worden, welche ſo— 
wohl die Aufrechthaltung der Rechte und Freiheiten, der Uni— 
verfität gelobte, als auch verhieß, der durchlauchtigften Landes- 
fürften und Herren und des Rathes und gemeiner Stabt 
Roſtock Nutzen, Frommen und Ehren ohne Unterfchied zu 
befördern *). 

Johann Albrecht aber, welcher die Wiflenfchaft in ber 
bevorzugten Stellung der Univerfität zu ehren fuchte und im 
Stande war, die Bedeutung einer freien, in ihrer Sphäre 
unabhängigen Stellung der Univerfität für die Wiſſenſchaft 
zu würdigen, war von Anfang an von der Anficht auöge- 
gangen, daß der Univerfität möglichft eine relative Selbſt⸗ 
ftändigfeit zu erhalten ſei. So verblieb dem Concilium in 
feiner Sphäre das jus statuendi, auch das Necht, die alten 
Statuten zu emendiren, nur unter Hinzufügung der ſchon 
früher ausgefprochenen Gautel, daß, wenn folche Statuten 
Rath und Bürgerfchaft der Stadt Roſtock mitangehen wür— 
um dieſe Zeit geftifteten neueren Univerfitäten übergegangen. Bol. 
a. Tholuck, das academifche Leben bes fiebzehnten Jahrhunderts. 
Abth. I, ©. 20. 

*) Die Bormulirung des Eides zeigt, daß damals auch nicht 
entfernt der Begriff des Staatödienftes fich entwidelt hatte, ja daß 
nicht einmal ber Begriff der landesherrlihen Dienerfhaft ſich fchon 
fharf und beftimmt ausgebildet hatte, vielmehr mar diefer letztere 


Begriff innerhalb ber Praris und der Gefeggebung erft jest im Ent: 
ſtehen begriffen. 
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den, diefe nicht ohne Mitwifien des Rathes gemacht werden 
follten #). Nicht minder verblieb der Academie alle Eivil- 
und Disciplinargerichtsbarfeit fowohl über die Studirenden, 
als auch über alle Gliedmaßen der Univerfität, und ward dem 
beſchwerten Theil die Appellation an den Bifchof von Schwe— 
rin allein und fonft Niemandes vorbehalten. Nur in Bezug 
auf die Eriminalgerichtsbarfeit, welche früher ebenfalls der 
Univerfität allein zugeftanden, trat eine Befchränfung 'ein, da 
dem Rathe eingeräumt ward, im peinlichen Fällen nicht nur 
den Angriff zu haben, fondern auch über bdiefelben mit zu 
becidiren und zu erfennen. Jedoch ward vorbehalten, daß in 
ftreitigen Fällen zwijchen dem Concil und dem Rathe eine 
oder mehrere Univerfitäten nach Gelegenheit oder Wichtigkeit 
der Sachen auf zugefchiefte Gerichtsacten erfennen follten, 
‚welches Erfenntniß dann vom Concil und. vom Rathe gleicher: 
weife anerkannt und vollzogen werden folle. Der klericaliſche 
Charafter, der den Univerfitäten in der fatholifchen Anfchauung 
innewohnte, und im Mittelalter ausgeprägt war, ging auch 
in die reformatorifche Auffaffung im Ganzen über, fo daß 
die SBrofefforen als personae ecclesiasticae angefehen und 
der geiftlichen Jurisdietion unterworfen wurden. So ward feft- 
gelebt, daß jeder graduirte Profeſſor, der fich eines peinlichen 
Bergehens fchuldig gemacht, dem Herrn Bifchof oder Admini- 
ftrator zu Schwerin, ihn dem alten Gebrauch nach zu ftrafen, 
überantwortet werben fole**). In Sachen, gemeine Stadt 


*) Bl. ©. 76 f. ©. 106. 

*%) Ernest. Cothmann, Respons. Juris XXXIX p. 223. Hinc no- 
tandum in ipsis etiam criminibus capitalibus poenam sanguinis irro- 
gantibus Professores, Doctores, Magistros et verbi diuini ministros 
a jurisdictione, et mero mixtoque imperio municipali penitus exemptos 
esse, et diuisum imperium cum Joue Caesarem habere. Deinde 
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beireffend, wo Bürgern und Ginwohnern von Studenten 
Muthivillen zugefügt worden, follten fogar Die zwei ülteften 
Bürgermeifter ins Concil berufen, und ihre Stimme nicht 
weniger als die der übrigen Affefforen des Concils gehört 
und erwogen werden. Manche nicht unwichtige Gonceflionen 
waren auch in den übrigen, die Freiheiten der Academiever- 
wandten anlangenden und in andern, gerichtliche Handlungen 
betreffenden Punkten *) dem Nathe und der Stadt gemacht 
worden, namentlich ward beftimmt, daß, wenn die Univerfität 
nebft deren Gliedmaßen in Bezug auf liegende Gründe. einen 
Rechtöftreit durchzuführen habe, fie vor dem Rath zu Roftod 
ftehben, Recht nehmen und geben folle. Jedoch ward den 
Profefforen völlige Immunität, fo fie nicht bürgerliche Ge— 
werbe und Handthierungen ‚treiben würden, zugelichert. 
Schon in der Formula Concordiae ward auch die Er- 
richtung eines Tiſches für arme Studenten in Ausficht geftellt 
und beftimmt, daß die königlichen Majeftäten von Dänemarf 
und Schweden bald und innerhalb eines DVierteljahres nach 
vollzogenem Concordienvertrage um gnädige Zulage: zur Er— 
bauung der Regentie des halben Mondes fehriftlich oder Durch 
perfönliche Beſchickung unterthänigft erfucht werden follten, 
um nach ihrer völligen MWiederherftellung und Einrichtung 
den bänifchen, nordifchen und ſchwediſchen Studenten für ein 
ziemliches locarium überwiefen zu werden. Im Uebrigen 
blieben die Statuten vom rechtlichen Austrage der Streitig- 
feiten der Univerfität und deren Gliedmaßen mit dem Rathe 


obseruandum est, capitalem poenam ejusquo execulionem reueren- 
dissimo Domino Cancellario assignari, sed criminis cognitionem ad 
Academiam perlinere etc. 


*) urkundl. Beftätigung. ©. 63. 
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und der Bürgerfchaft Roftods in Kraft, und ward nur feft- 
gefeßt, daß der Bifchof oder -Adminiftrator zu Schwerin um 
die Erwählung oder Verordnung eines neuen Archidiaconus 
und eines neuen Officialis, deren PBerfönlichfeit tüchtig und 
geeignet fei, erfucht werden folle. 

Nachdem fo die Goncordienformel zum Abfchluß gefom- 
men, und Die gegenfeitig reverfirten Punkte erfüllt waren, 
Schritt man am 3. Juni 1563 zur Volziehung der wefent: 
lichen, in der @oncorvienformel feftgefegten Artifel. Es er- 
folgte num die Einführung der fürftlichen Profeſſoren in das 
Goneil, welche in Gegenwart der beiden Bürgermeifter Hin- 
rich Goldenisfe und Johann van Herverden, und in Gegen- 
wart von ungefähr 16 oder 20 Bürgern ftattfand *). Diefe 
Profefjoren, welche zum größten Theil ſchon eine Neihe von 
Jahren in Roſtock gewirkt hatten, aber durch den Rath am 
Eintritt ins Concil verhindert worden, waren David Chy— 
träus, Simon Pauli, Johannes Boukius, Gerhard Nennius, 
Sohannes Tunnichäus, Johannes Borerus, Arnoldus Bure— 
nius und Bartholomäus Glingius **). Zu diefen fürftlichen 
Vrofefforen Fam noch als erfter räthlicher Profeſſor Lucas 
DBacmeifter, welcher, da in Folge der bereits von uns ge— 

*) Davidis Chytraci Newe Sachſſen Chronica ad a. 1563. Lib. 
XXI, p. 170. Lindeberg, Chronicon Rostoch. Lib. IV, p. 124. . 
Schützii vita Chytraei Lib. I, p. 246. I. Bacmeister, Historia ec- 
clesiae Rostochiensis in: de Westphalen, Mon. ined. Vol, I, p. 
1652 sq. Ungnaden, Amoenitates Diplomatico -Hlistorico - Juridicae 
p. 322. Etwas, 3. 1739. ©. 205 f. 

**) Unmittelbar vor Vollziehung ber Goncorbienformel warb das 
alte Coneil gebildet von bem D. Lorenz Kirchhof, weicher das Rectorat 
anderthalb Jahre, während die Unterhandlungen über die Concordien— 
formel ſchwebten, bekleidet hatte, von Johannes Kittel, Matthäus 


Röfeler, Conrad Pegel, Bernhard Menfingius, Johannes Poffelius und 
Heinrid Warenius. 


.. 
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ſchilderten Zerwürfniſſe *; Kitteld Abgang nahe bevorftand, 
an defien Stelle trat, und gleichzeitig mit den fürftlichen Pro— 
fefioren ins Concil aufgenommen ward. Das neue Eoneilium 
geftaltete fich nun nach der in der Concordienformel beliebten 
Drdnung, fo daß Chyträus neben dem Rector Kirchhof feinen 
Platz erhielt, und die fürftlichen und räthlichen Profeſſoren 
wechjelöweife auf einander folgten. Dann leifteten, nachdem 
noch der Bürgermeifter Golvenisfe den Dank für das glückliche 
Zuftandefommen der Vereinbarung ausgefprochen F*), und das 
Eoneilium zur genauen Zefolgung aller in der Eoncordien- 
formel vereinbarten Artifel ermahnt hatte, alle neu aufge: 
nommenen Profeſſoren den vorgefchriebenen Eid. Cinftimmig 
ward "darauf David Ehnträus zum Rector enwählt, und als 
Promotor ihm der Dr. Matthäus Roefeler beigeorbnet. Auf 
Einladung des Dr. Kirchhof fand dann am 7. Junius die 


*) Bol. ©. 510 f. Eine Verwendung ber ftädtifchen Gemeine, 
weldye biefe bei Gelegenheit der vereinbarten Formula Concordiae in 
ihrem Dankſchreiben an bie Herzöge für Kittel verfucht hatte, war 
erfolglos geblieben. 

**) MWie fehr aud die ftädtifche Gemeinde damals die Bemühungen 
der Herzoge um die Wieberaufrichtung der Univerfität anerkannte, 
beweift: Der Gemeine vnd gangen Buͤrgerſchaft zu Roftod den 11. 
May Anno 1563 an die Herrn Hergogen zu Meklenburg äbgegange: 
nes Schreiben, darin Sie Ihro Durdl. Dank fagen, daß Gie bie 
Univerfitet fo wohl begabet. Vgl. Georgii Westphalii Selecta Lite- 
raria ex Archivo Sverinensi in: E.J. de Westphalen, Monum. ined. 
Vol. IV, p. 1291 34. — — „Wir banken aber dem allmedhtigen Gott, 
beide für E. F. G. gnebige, milde, chriftliche Zuneigung, aud) reicher Fürft: 
liher Begabung erwehnter Univerfitet allhier zugavant, vnd dann daß 
zu Behandlung ermwehnter ſchaͤdlich zweifpaltig geftandener Sachen, 
diefe fröhliche Stunde kommen, in der durdh E. F. G. gnedigen Befehl 
wir die gehorfame Gemein zu Berathfchlagung berfelben gezogen, vnd 
barinnen im Werk eins nunmehr einen nüslichen und frudhtbarlichen 
Drt getroffen u. f. w. 
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feierliche Einführung und Renunciation des neuen Rectors in 
hergebrachter Weife ftatt, bei welcher Ehyträus dem Zwecke 
und der Bedeutung diefes denfwürbigen Tages gemäß eine 
Rede de academiarum origine, conservatione, usu et dis- 
ciplina scholastica hielt *). 

Das glüdliche Zuftandefommen des Koncordienwerfes er- 
füllte alle Glieder der Univerfität mit neuen Hoffnungen für 
das Gedeihen verfelben, und bildete, da die Beftimmungen 
der Concordienformel auf alle Verhältniffe der Univerfität 
bedingend einwirkten, einen epochemachenden Abfchnitt. Das 
Goneilium verfannte dies nicht, und da es auch nach der 
neuen Berfaffung der Univerfität das Recht hatte, Organi- 
fationen vorzunehmen, und neue Statuten feftzuftellen, fo 
glaubte es vor Allem den Blif auf die innern Zuftände der 
Univerfität richten zu müffen, um durch Aufrichtung neuer 
Geſetze für die einzelnen Facultäten forwohl deren innern Or- 
ganismus zu Fräftigen, ald auch das Lehrgebiet derjelben feit- 
zuſtellen. Da die durch die Concordienformel erfolgte Umge- 
ftaltung der Univerfität auch an und für fich ſchon eine 
Veränderung der alten Geſetze erforderte ##), jo betrieb Chy- 

*) In der Univerfitäts-Matrikel findet ſich darüber Folgendes vers 
zeihnet: Anno Christi Millesimo Quingentesimo Sexagesimo Tertio, 
Die Vndecima Maij, post diuturnas multorun: annorum, de Academia 
recte constituenda, disceptationes, tandem Concordia inter lllu- 
striss: Principes et Dominos, D. Johannem Albertum et D. Viricum, 
Duces Megapolenses'etc. et Senatum ac Communitatem Reipub: Ro- " 
stochiensis, coiuit: Et die Tertia Junij, Anno eodem, qui fuit ab initio 
hujus Academiae Centesimus Quadragesimus Quartus, ex Hlustriss: 
Principum et Senatus Professoribus Vnum Coneilii Academiae Cor- 
pus coagmentatum est: Quod, eadem die, consentientibus omnium 
Suffragiis, elegit Rectorem Academiae Davidem Chytraevm, Theo- 


logiae Doctorem, 
**) Schon im Jahre 1548 war das Bebürfniß fühlbar geworben, 
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träus nach dem Antritt. feines Nectorats dieſe ftatutarifchen 
Henderungen auf das eifrigfte, jo daß ſchon im Jahre 1564 
unter dem Rector Johannes Boufius die Promulgation. diefer 
von den Facultäten entworfenen, von dem Goncilium appro- 
birten Faeultätsftatuten erfolgen Fonnte *). 

Die Statuten der theologifchen Facultät waren — 
füchlich unter dem Einfluſſe von Chyträus, jedoch unter völli- 


die alten Geſetze der Univerfität einer Revifion zu unterwerfen. Dod) 
hatte man fich hierbei, da die Zuftände der Univerfität erft anfingen 
fi) wiederum zu beben, die Zerwürfniffe aber mit ber Stadt Roſtock 
noch nicht bejeitigt waren, darauf befchränkt, dasjenige aus den älteren 
Statuten herauszuheben und zufammenzuftellen, was ſich hauptſaͤchlich 
auf die Studirenden, auf ihr Verhältniß zur: Univerfität und auf den 
Gang ihrer Studien bezog. Die Geſichtspunkte, von denen aus dies 
geichehen ift, werden in den beiden voraufgehenden allgemeinen Borbe: 
merfungen angegeben: 
Generalia duo. 

In primis statuit Academia, ut uetera slalula, quae jus et 
dignitatem tam Scholastici, quam Ciuilis magistratus concernunt, et 
quae uel propter prolixitatem uel asperitatem sermonis in präesenlia 
non proponuntur cum suam authoritatem retineant, neque ab ullo 
negligantur, sub poena suis locis adscripla. 

Quae uero sequuntur desumpta ex uetere uolumine stalutorum, 
quorum obseruationibus quisque, eatalogo Rectoris asseriptus, sese 
sacramento subjecit. Etsi hactenus aliquo interuallo temporis negli- 
gentius obseruata sint, nemine eorum obserustionem admodum 
urgente, tamen deinceps placuit horum nihil oportere negligi, tam 
a professoribus quam discipulis. Anno Dni 1548. 12. Decemb. 
Vgl. Statuta Academiae Rostochiensis De Studiis Et Moribus Audi- 
torum In Schola Proponenda ; in bem alten Statutenbud, der Univerfi= 
tät, auf dem acabemifchen Archive befindlih. (Ein Membranen enthal: 
tener, mit Meffing befchlagener und mit Darftellungen aus ber heiligen 
Geſchichte verzierter Lederband: Statuta Academiae Rostöchiensis a. 
1419 sqq.). 

*) Praefatio de Nouis Academiae Rostochianae Statutis: Talia 
statuta sapienter excogitata, etsi et in hac Academia Rostochiensi, 
annis jam 145 floruerunt: tam en cum temporis, quod omnia mutat, 
et aliarum quoque rerum circunstantiae, item noua Academiae con- 
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gem Kinverftändniffe der mit ihm verbundenen Gollegen 
Simon Pauli und Lucas Bacmeifter entftanden. Es prägt 
fih in ihnen nicht nur der individuelle dogmatifche Stand- 
punft jener Männer, fondern der Standpunkt der theolo- 
gifchen Wiffenfchaft jener Zeit überhaupt in eigenthümlicher 
und charafteriftifcher Weife aus*). Der Eingang der Sta- 
tuten weift auf Die Nothwendigfeit hin, die Heilslehre lauter 
und unverfäljcht den Nachfommen zu überliefern, und folgert 
daraus, daß consensus doctrinae in der Facultät ftattfinden 
müſſe. Bor Allem wird die Pflicht der Facultätslehrer vor- 
angeftellt, die prophetifchen und apoftolifchen Schriften in dem 
Sinne zu erklären, welcher im apoftolifchen, nicänifchen, atha— 
naftanifchen Symbolum , in der dem Kaifer Carl zu Augs— 
burg im Jahre 1530 übergebenen Eonfeffion, in den Schmal- 
kaldiſchen Artifeln und in den Schriften Luthers ausgedrüdt 


stitutio et laudabilis reformatio, aliquam antiquarum legum tum 
mitigationem tum mutationem flagitarent, Reuerendus Scholae Magi- 
stratus has nouas singularum facultatum leges, consentientibus om- 
nium Consiliariorum et Professorum animis, condidit, promulgauit, 
et fideliter sibi et omnibus suis successoribus seruanda statuit. 


*) Bol. Liber ad Facultatem Theologicam in Academia Rosto- 
chiensi pertinens; et Statuta Facultatis Rituumque in Promotionibus 
observatorum et observandorum descriptionem, nec non promotio- 
num et promotorum Th. Doctorum et Licentiatorum, ut et Profes- 
sorum in Facultatem receptorum designalionem continens. Diefes 
erfte Facultaͤtsbuch befteht aus Membranen, und enthält p. 31 sqgq.: 
Statuta Collegii Facultatis Theologicae in Academia Rostochiensi, de- 
ereta et scripta, anno 1564, Rectore et Concilio Academiae jubente 
et approbante. Diefelben finden fih audy in dem auf dem acabemi- 
fhen Ardive vorhandenen fogenannten grünen Bude: Statuta Acad. 
Rostoch. a. 1564 sqq. Schröder, Evang. Mektenburg. II, ©. 446 f. 
Grape, Evang. Roftod. ©. 115 f. Eſchenbach, Annalen d. Roft. Uca: 
demie. S.20f. 8.39 ff. S.42 ff. 8.52? ff. S. 60 ff. S. 75 ff. ©. 82 ff. 
S. 93 ff. S. 99 ff. ©. 108 ff. 
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worden*). Es wird beftimmt, daß falfche und abweichende 
Lehren dem Rector und Goncilium angezeigt werben follen, 
um darüber zu befchließen, was Recht fei. Nicht nur wollte 
man dadurch Meinungsverſchiedenheiten und die daraus ent 
ftehenden Streitigkeiten verhindern, fondern vor Allem auch die 
Reinheit der Lehre fichern, und den Härefien entgegenwirken. 
Die Reception in die Facultät wird von der Vebereinftimmung 
Aller und dem Befige des Doctorgrades abhängig gemacht **). 
So großes Gewicht aber ward darauf gelegt, Die Reinheit 
und Uebereinftimmung in der Lehre zu erhalten, daß, wenn 
der Recipiend den Doctorgrad auf einer andern Univerfität 


*) Statut. Collegii Facultatis Theologicae, Lex I: Doctores 
Collegij Facultatis Theologicae in Academia Rostochiensi explica- 
bunt scripta Prophetica et Apostolica in ea sententia, quae expressa 
est in Symbolis Apostolico, Niceno, Athanasiano, in Confessione 
exhibita Carolo V. Imperatori, Augustae, Anno 1530, in Smalcaldicis 
pis, quem Devs ad instaurationem totius doctrinae coelestis exci- 
tavit. Schon feit dem Jahre 1533 war durd die von Melanthon 
abgefaßten Statuten der Wittenberger theologifchen Kacultät die Ber: 
pflihtung auf die oͤkumeniſchen Symbole und die Augsburgifhe Con— 
feffion eingeführt worden. Statuia collegij facultatis Theologicae in 
Academia Wittebergensi. Scripta Ao. 1533 in: Liber Decanorum 
Facultatis Theologicae Academiae Vitebergensis. Ed. C. E. Foerste- 
mann p. 152, wo e8 Primum, de genere doctrinae heißt: — — uolumus 
puram Euangelij doctrinam, consentancam confessioni, quam Augu- 
stae AnnoMDXXX Imperatori Carolo exhibuimus: quam doctrinam certo 
staluimus esse uerum et perpetuum consensum Catholicae Ecclesiae 
Dei: pie et Tideliter proponi, conseruari et propagari. Der Sinn der 
Roſtocker Verpflihtung, wenn aud formell anders ausgebrüdt, geht 
wefentlich auf die Erhaltung der reinen Lehre. Vgl. über die mit dem 
Beginne der Reformation fchon entftehenden ftatutarifchen Verpflich— 
tungen: 3. W. Bickell, Ueber die Verpflichtung der evangelifchen Geift- 
lihen auf die fymbolifhen Schriften ©. 13 ff. 

*%) Ibid. Lex V: Nemo recipiatur in Collegium Theologicum 
absque omnium Collegarum consensu, et qui Doctorum in Theologia 
gradum non habet. 


Bertheilung bes Lehrgebietes der theologiichen Kacultät. 5095 


erlangt hatte, er erft über alle Theile der Heilslehren der 
Sarultät feine Ueberzeugung darthun, öffentlich disputiren, und 
den Conjenfus in der Lehre verfprechen mußte, che er in bie 
Facultät recipirt werben Fonnte. 

Das Lehrgebiet der Facultät wird fo vertheilt, daß aus 
den vier fürftlichen und räthlichen Profeſſoren einer die Loei 
Iheologiei Philipp Melanthons, oder das Examen Ordinan- 
dorum, oder die Augsburgifche Confeffion erläutern fol *). 
Der beveutfjame Einfluß Melanthons auf Roftod #*), wel- 
cher uns ſchon in feiner Empfehlung von Aurifaber, Hes— 
hufius, Wesling und Chyträus entgegentrat, zeigt fich be— 
jonderd auch darin, daß fowohl feine theologifchen, als auch 
jeine philofophifchen Schriften eifrig gelefen und erflärt wer- 
den FF). Dem zweiten Collegen wird die Erklärung der 


*) Lex VIII: Ex quatuor Principum ct Senatus Theologiae 
Professoribus unus proponat doctrinae corpus, quod in locis Theo- 
logieis D. Philippi Melanthonis, vel Examine Ordinandorum vel etiam 
in Articulis Augustanae Confessionis traditur, idque spatio unius anni, 
vel ad summum biennii absoluat. 


*#) Bol. aud) J. H. Pries, De Philippi Melanchthonis in Acade- 
miam Rostochiensem meritis p. 19. 

**x*) Schon vor ber Keftitellung diefer Statuten im Sahre 1564 
hatte Simon Pauli das Examen ordinandorum (quod eruditam et 
methodicam explicationem praecipuorum, doctrinae Christianae lo- 
corum continet) erklärt, fo wie Chyträus im Jahre 1562 defjen Loci, 
deren Methode und fummarifhe Zuſammenfaſſung der Heilölehren er 
vorzugsweife rühmt. Scripta publice proposita p. 36 sq. p. 166 sq. 
&o bemerkt auch M. Joachimus Morlinus: In Praelectionem Elemen- 
toram Doctrinac Ethicae: Omnium uero utilissima incipientibus sunt 
doctrinae Ethicae Elementa a Philippo scripta, in quibus non modo 
communem de uirtutibus doctrinam Philosophicam, eruditius et ele- 
gantius quam caeteri tradit, reuocatam ad fontes legis naturae, seu 
legis diuinae mentibus humanis a Deo insitae, uerum etiam assidua 
collatione Philosophiae et Euangelij, majorem utrique generi doctri- 
nae Jucem affert. Ibidem p. 196. 
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Schriften alten und neuen Teſtaments aus dem hebräifchen 
und griechifehen Urtert der Reihe nach zugewiefen, ohne Com: 
mentar, um die Zuhörer in das Verftändnig der Schrift und 
in die Kenntniß beider Sprachen einzuführen ; der dritte foll 
eine Schrift des alten Teftaments, der vierte aber eine Schrift 
des neuen, unter Anwendung auf die Lehren der Dialectif und 
Rhetorif, erläutern. Befonders wird das Lefen der Genelts, der 
Palmen, des Propheten Jeſaias, des Evangeliften Johannes, 
der Driefe Pauli an die Römer, an die Galater und Eolofler, 
und des erften Briefes des Apoftels Petrus empfohlen. Außer 
den vier Ordinarien foll ein Professor catecheseos die Kate- 
chefis Melanthons und des Chyträus erklären und bisweilen 
wiederholen #). Auch wird der Wunfch ausgefprochen, daß, 
wenn mehr PBrofefjoren und Doctoren der Theologie als diele 
fünf feien, einer bisweilen ehvas aus den Vätern erklären 
möge; namentlich wird die Schrift Auguftins de spiritu el 
litera, nebft ähnlichen zu dieſem Zwecke empfohlen **). 


*) Lex XI: Sit etiam Catecheseos Professor, qui simplici et 
succincta methodo Catechesin D. Philippi Melanthonis, et Dauidis 
Chytraei explicet et subinde repetat. Vgl. damit ©. 553. 


**) Die den Statuten der theol. Facultät im Liber Facultatis p. #7 
fpäter binzugefügte Formula juramenti, quod Licentiandis et Docto- 
randis in Theologia proponitur, lautet: Reverendus et clarissimus 
D. Licentiandus et Doctorandus promittat et juret Deo, et huic 
Academiae, quod velit sinceram doctrinam Ecclesiae Dei, compre- 
hensam in monumentis Propheticorum et Apostolicorum scriptorum 
fideliter, benedicente et gubernante Deo, profiteri et custodire, el 
Confessionem Augustae exhibitam Imperatori Carolo V, Anno Domini 
1530 et in libro Concordiae repetitam: Atque consensum Ecclesiae 
recte sentientis ac docentis tueri, et omnes corruptelas, pugnantes 
cum verbo Dej, aversari et vitare. Commoda Academiae et Eccle- 
siae Rostochianae pro virili juvare et promovere, et in tota vila, 
quantum Devs juverit, cavere omnia scandals, quae nomen Domini 
et dignitatem Ministerij verbi deformant. 
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Nach der Sitte der Zeit wird auf Disputationen fo 
großes Gewicht gelegt, daß vierteljährlich von den Brofefforen 
der Theologie über wichtige und nügliche Materien disputirt 
werben fol. Meiftens ward dazu der Sonnabend benukt. 
Die Eenfur aller auf der Univetfität erfcheinenden theologifchen 
Schriften wird der Facultät übertragen, ohne deren Billigung 
feine zu druden ift. Die Beftimmungen über die den Pro— 
motionen voraufgehenden Gramina faffen Hauptfächlich ine 
Auge, daß die zu Prüfenden den Hauptinhalt des alten und 
des neuen Teftaments und den Inbegriff der chriftlichen Lehre 
genugfam fennen. Characteriftifch ift, daß Niemand Doctor 
oder Licentiat der Theologie werden foll, der nicht ein beftimm- 
tes Amt hat oder gehabt hat*). Auch foll Niemand über Theo- 
logie Vorträge halten, der nicht entiveder einen theologifchen 
Grad befigt, oder dem nicht die fpecielle Erlaubniß der Fa— 
eultät zu Theil geworden iftFF). Der Decan der Facultät 
leitet nicht nur alle Promotionen, fondern auch alle Facultäts— 
verhandlungen. Da e8 damals üblich war, fih von den 
theologifchen Facultäten nicht nur in geiftlichen Dingen, .fon- 
dern auch in weltlichen, ja felbft in politifchen Fragen Gut— 

*) Lex XX: Nemo ornetur gradu Doctorum aut Licentiatorum 


in Theologia, qui certae functioni non est praefectus vel pracfuit 
antea. 


**) Weber die Koften der verfchiedenen Grabe des Baccalaureatus, 
der Licentia und des Doctoratus finden ſich in den Gefegen aller vier 
Facultäten ausführliche Beftimmungen. In Betreff der theologifchen 
Promotionen heißt es Lex XXVI: In ritibus Promotionum seruetur 
grauitas conueniens dignitati Theologicae. Postquam Candidati jura- 
mentum praestiterunt, conferantur ipsis gradus in nomine Patris et 
Filij et Spiritus Sancti. Deinde Doctores collocentur in cathedram, 
tribuatur illis Jiber, qui aperiatur et claudatur, imponatur ipsis pileus 
seu thiara, addatur annulus, accedat complexus et osculum, et sin- 
gulis ritibus addatur breuis declaratio. Ac postremo fiat precatio. 
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achten geben zu laſſen, und da dies häufig auch in Privat: 
angelegenheiten der Full war, fo wird der Decan dafür ver- 
antwortlich gemacht, Daß die von der Facultät zu gebenden 
Bedenken und Refponfe rafch ertheilt werden). Welchen 
Einfluß die Facultät auf die Beſetzung von Pfarrſtellen übte, 
und wie man fich zur Grlangung geeigneter Pfarrgeiftlichen 
an diefelbe wandte, beweift die Beſtimmung über die zu bie: 
fem Zwecke vierteljährlich mit den eifrigften Studirenden an- 
geordneten Prüfungen **). ü | 

Die juriftifche Farultät wurde durch die von den Herjzö— 
gen oder dem Nath der Stadt Roſtock berufenen Lehrer des 
jus civile oder canonicum gebildet. Der Senior führte nach 
dem Beifpiel der Univerfitäten Leipzig, Wittenberg und Frank: 
furt den Namen Ordinarius. Die Statuten fuchen haupt: 
fächlich das Lehrgebiet der juriftifchen Facultät zwedmäßig zu 
ordnen, und fegen daher feft, daß halbjährlich die zu halten- 
den Vorlefungen zu veröffentlichen fein FF).  Worangeftellt 
wird, daß zwei Profefioren über die Institutiones, als über 
die in das Studium einleitende, und eine: fuftematifche Ueber: 
ficht des Givilrechts und feiner Methode gewährende Schrift, 


%) LexXXIX: Ac si consilia in rebus dubiis petuntar, Decanus 
curabit, ut ad summum intra quadriduum aliquid certi in Collegio 
Facultatis constituatur, et respondeatur illis, qui consilia petunt. 

**) Lex XXXIV: Decanus et collegae singulis quadrantibus anni 
convocent eos Scholasticos, qui studio Theologico se maxime dedi- 
derunt, et per examen singulorum explorent assiduitatem, diligen- 
tiam et industriam, ut, si vieinae Ecclesiae Pastores et Ministros 
petunt, idonei possint indicari. 

**%*) Statuta Collegii Facultatis Juridicae Academiae Rostochien- 
sis, lex Hl: — — et quod ita constitutum de lectionibus publice 
proponendis, quolibet semestri publica intimatione studiosis juris vel 
in communi lectionum omnium Facultatum catalogo, vel seorsim 
publice significari debet. 
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fefen ſollen *), von denen der eine die drei erften Bücher bie 
zum 14. Titel, der andere die übrigen Titel des dritten Buches 
und das vierte Buch der Instituliones in demfelben Jahre 
erflären fol. Befonders wird Gewicht darauf gelegt, daß die 
Rechtsmaterien, die faft ausfchließlich privatrechtlicher Art find, 
in guter Ordnung vorgetragen werden. Einer der Rechtölehrer, 
außer den Professores Institutionum, foll das :Berfonenrecht 
vortragen; dem zweiten wird die Materie der Contracte, der 
Nominat= und Innominat-Contracte überwieſen. Der dritte 
fol die Materie der Teftamente, der legten Willen und der 
Echenfungen auf den Todesfall, und die verwandten Nechts- 
materien vortragen. Dem vierten werben die Vorträge über 
die Natur und Befchaffenheit der actiones juris civilis zuge- 
wiefen; dem fünften die Vorträge über den Proceß, unter 
Berüdfichtigung der Praris. Die Vorlefungen über das 
Lehnrecht werden dem fechsten, und die Erklärung der Nechte- 
regeln dem fiebenten Profeſſor übertragen. Zwar wird aus— 
drüdlich bemerft, daß Feine beftimmte Lehrmethode folle vor- 
gefchrieben werden; doch wird darauf aufmerkffam gemacht, 
wie bei der Erklärung der Leges und der rechtlichen Mate- 
vien. die Nechtslehrer fich vorzugsweife derfelben Methode zu 
bedienen hätten, deren fich Zuftinian in feinen Snftitutionen 
bedient babe, und der die Nechtslehrer der damaligen Zeit 
Andreas Alciatus und Matthäus Gribaldus folgten, da die— 
jelde fich der dialeftifchen Methode möglichft nähere, Befonders 
wird die Summe des Azo**) zur Benutzung empfohlen, fo 


*) Mit Beziehung auf die zu Grunde gelegten Schriften werben 
die Ausdrüde librum, textum legere, praelegere, enarrare gebraucht. 
*) Die oft herausgegebene Summa Codicis des Azo oder Azoli- 
aus de Soldanis, welcher Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhun— 
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wie für die Privatftudien Bartolus und deſſen Decifionen, 
unter Berufung auf die Praxis des berühmten Tübinger 
D. Gbingetus. Häufige Disputationen über Rechtsmate: 
rien werben gefordert, und die aus denſelben fließenden 
Vortheile entwidelt. Deshalb foll vierteljährlich eine dispu- 
tatio circularis über eine vorzügliche Rechtsmaterie von jedem 
Profefior gehalten werden). Das Deyanat der juriftifchen 
Facultät wechfelte zwifchen den fürftlichen und räthlichen ‘Pro: 
fefforen. Zur Erlangung des Baccalaureats bedurfte es eines 
dreijährigen, zur Grlangung der Licentia und des Doctorate 
eines fünfjährigen juriftiihen Studiums **). Auch ward 
Fürforge getroffen, daß die responsa juris nicht verzd- 
gert wurden; minbeftende mußte das responsum von drei 
anwefenden Mitgliedern der Bacultät befchloffen fein, und in 
nerhalb zwei Tagen dem um Rechtöbelehrung Nachfuchenden 
eingehändigt werben. 

Die Statuten der medicinifchen Facultät veranfchaulichen 


berts blühte, galt Jahrhunderte hindurch als eines der michtigften 
Hülfsmittel. 

*) Auch werben die Profefforen ber SInftitutionen angewiefen, 
singulis sabbati diebus eine Materie der Inftitutionen in wenige 
Schluͤſſe aufzulöfen, und darüber mit ihren Zuhörern in loco coneilü 
ad divam Johannem oder in ihren Stubirzimmern von brei bis fünf 
Uhr zu bisputiren. 

**) Zu ben betreffenden Graben follen alle diejenigen zugelaffen 
werben, welde ben genau feftgefegten Erforberniffen zu ihrer Erlan: 
gung genügen. Nur find ausgefchloffen omnes Bastardi, Spurii, Man- 
seres, Incestuosi, vel ex quocunque illegitimo thoro nati. Lex XI. 
An den Promotionsgebühren bat auch ber Ganzler der Univerfität, ber 
Bifhof oder Adminiſtrator von Schwerin, ber Vice-Canzler als Sub: 
ftitut deffelben und überdies der Cancellarius Aulicus deffelben Antheil, 
Der abzuleiftende Promotionseid legte dem Promovirenden ebenfalls 
noch auf, den betreffenden Grab auf feiner andern Univerfität nadzu: 
fuhen. Vgl. S. 102. 
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jehr lebendig, daß die mebicinifche Wiffenfchaft damals noch 
durhaus unter der Herrfchaft des Galenismus ftand. Zus 
nächft weifen fie hin auf den für die Studirenden daraus er- 
wachfenden Nuten, wenn bie einzelnen Theile der Wiffenfchaft 
in emer Iſagogik Furz vorgetragen und erflärt- werden. Da— 
ber werden im erften Jahre die Schriften des Galenus, 
teyvn daromm, welche, da fie einen Abriß der SHeilfunde 
enthält, durchgängig ald Lehrbuch im Gebrauche war’), 
und sregi ovsaosng daromns zu erklären fein, welchen 
die Schrift Dni Philippi de anima zur Seite geftellt wird, 
die abwechfelnd von einem Arzte oder Phnfifer erläutert wer: 
den fol. Im folgenden Jahre follen diefelben Profeſſoren 
die Schrift des Galenus, Oyısıwov Aoyoı, welche noch jetzt 
von den Aerzten gefchäßt wird, und feine drei Bücher sweoi 
. opav Övvaueog erflären**. Daß die Herrfchaft des 
Galenismus in diefer Periode fi) noch auf. alle Theile der 
Medicin erftredte, beweift die Beftimmung, daß die Profeſſo— 
ven, damit die Zuhörer die Krankheiten unterfcheiden lernen, 
über die Schriften des Galenus eo: av Er Tois voonue- 
ow altınv, regl ovuntousrov Öıepogds und sreoi dir- 
Yogäs nrvgsrov, und unter diefen hauptfächlich über die feche 
Bücher sei ruv nenovdorwv Tonov, welche unter den 
Schriften Galen’s in Bezug auf Pathologie und Semiotif 
eine bedeutende Stelle einnehmen, leſen ſollen *;k*). Selbft für 


*) Bol. ©. 526. 

**) Lex Il: Sequenti anno iidem professores ad alias medicinae 
partes progredientes libros Galeni de sanitate tuenda et alimentorum 
facultatibus explicahunt. 

*%%%) Lex III: Anno tertio, ut morbos discernere auditores dis- 
cant, artis Medicae Professores Galeni libros de morborum et symp- 
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die Therapie wird Fein anderer Weg vorgezeichnet, als daß 
die mebieinifchen Profefioren die Schriften Galen's Heganev- 
tung weFodov Bıßkie (welches aus vierzehn Büchern be- 
ftehende, die Hippofrateijche Theorie apologetifch vertretende Werk 
zu feinen bedeutendften Arbeiten gezählt wird), und za» roos 
Travacya Hsoanevrmnav Pıßkia P' gewifienhaft erklären, 
und fo innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren die ganze 
mebicinifche Wiffenfchaft vortragen follen *). Ueberdies follen 
alle medicinifchen :Brofefforen wenigftens eine Disputation über 
die von ihnen in demfelben Semefter vorgetragenen Materien 
anftellen. Auch werben fie angewieſen, dreimal im Sommer 
nach der Borfchrift des Dioscorides Cjuxta Dioscoridis prae- 
ceptum) mit ihren Zuhörern botanifche Ereurfionen auf Das 
Land zu machen, und bie fo gefammelten Kräuter nach der 
Lehre des Dioscorides FR), des Galenus und Anderer zu prü- 
fen. Den medicinifchen Promotionen gehen Brüfungen vorauf 
über diejenigen Materien, welche die Eraminanden in dem 
Quadriennium gehört haben. Wer feinen Grad in der Mer 


tomalum causis, et de dilferentiis febrium, et praecipuos ex iis, qui 
de locis affectis inscribuntur, interpretabuntur. 


*) Lex IV: Ut tandem cognitos morbos curare (qui artem Me- 
dicam discentibus praecipuus scopus propositus est) discant jidem 
Galeni methodum Hsgamsvrınnyv, et quos idem de arte curatiua ad 
Glauconem secripsit, fideliter exponent, atque sic quadriennali tem- 
pore totam artem tradent. 

**) Lex VI. Wahrfcheinlich ift hier das aus fünf Buͤchern befte- 
hende Werk des Pedanius Dioscorides aus Anazarbus mwegi vAns targıxns 
gemeint, welches über die materia medica handelt, und in Bezug auf 
Pharmacologie und Botanik als die widhtigfte und einflußreichfte Schrift 
bes Alterthums angefehen werden kann. Nicht blos im Mittelalter 
war das Werk maafgebend, fondern fein uͤberwiegender Einfluß erftredt 
fi bis in die neuere Zeit. Kurt Sprengel, Geſchichte der Arzneikunde. 
3b. II, ©. 84 f. 
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diein erlangt hat, darf weder öffentlich, noch heimlich Praris 
üben. Rector und Concilium haben die rite Promovirten zu 
fchügen, und auf Antrag des Decans der medicinifchen Facul- 
tät gegen fulche einzufchreiten, welche, ohne einen rad zu 
haben, mebicinifche Praris treiben. Befindet fich ein folcher 
nicht unter der Jurisdiction des Rectors, fo hat berfelbe die 
Inhibition bei den Magistratus civiles zu bewirfen. So 
ward hierdurch der fefte Zufammenhang der Univerfität ale 
Gorporation mit den von ihr Promovirten aufrecht erhalten. 

Die Statuten der Artiftenfacultät begrenzen vorzugsweife 
das Lehrgebiet derfelben, und ſetzen feft, daß der erfte profes- 
sor artium die lateinifche Grammatif jährlich vorzutragen, und 
damit die epistolas Ciceronis quas familiares vocant, und 
die Comödien des Terenz zu verbinden habe. Der zweite, 
der Brofefjor der Dialeetif, fol über Melanthons Dialectif 
lefen, und fie mit kurzen und deutlichen Beifpielen erläutern. 
Der dritte, der Profeſſor der Rhetorik, hat Melanthons Bü— 
cher de rhetorica zu erflären®#), und nach deren Beendigung 
eine Rede des Cicero anzufangen. Dem vierten Profeſſor 
wirb die Erläuterung der Ddialectifchen und rhetorifchen Schrif- 
ten des Ariftoteles und des Cicero für die fehon Vorgerück— 
teren überwiefen. Der fünfte foll die Dichter und Hiſtoriker 
erläutern, bisweilen aber auch eine Rede des Cicero oder ein 
philofophifches Werf deffelben erklären#*). Der fechste, Pro— 
feffor der griechifchen Sprache, fol über die griechiſche Gramma— 


*) J. H. Pries, De Philippi Melanchthonis in Academiam Ro- 
stochiensem meritis p. 20 sq. | 
**) Berner heißt es von demfelben Lex I: — — et in ligata et 
soluta oratione pedum et periodorum rationem, et imitandi modum 

Studiosis monstrabit. 
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tif des Cleonardus *) lefen, in Verbindung mit einer geeigneten 
griechifchen Schrift. Der fiebente, der Profeſſor Arithmetices 
et Sphaerae, joll die gewohnte Schrift Gemmae Frisii #*) 
und des Johannes de Sarro Bufto FF) vortragen, und Bei- 
des abwechfelnd in einem Semefter beendigen. Der achte, 
Professor Mathematum, foll in anderthalb Jahren die jeche 
erften Bücher des Euclides und die Theorice planetarum }) 
beendigen, und ſodann Almagestum des Ptolomäusrr) und 
deffen Geographie erläutern. Der neunte, Profeſſor der Phyfif, 
hat in paffender und methodifcher Ordnung die Schriften des 
Curio zu erläutern, fo wie die Phyſik des Philippus (Me 


*) ©. 543 f. | 
**) Reinerus Gemma wurde von feinem Baterlande Frisius genannt, 
Adami Vitae Medicorum p. 32. 

*#%*) Johannes de Sacro Busto oder, wie bie Korm feines Namens 
häufig vorfommt, Sacrobosco (vgl. ©. 346), d. i. Holywood ober 
Halyfax in Yorkshire, welches fein Geburtsort war, erhielt feine Bit: 
dung zu Oxford, fchrieb zu Paris feine Schrift de Sphaera, welde 
von Melantbon und Anderen erläutert worden if. Er ftarb 1256 
zu Paris. 

+) Diefe Schrift wird einem aftronomifchen Schriftfteller Gerhard 
von Sarmona (Gerardus Carmonensis) in Andalufien, welcher in ber 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts lebte, zugefchrieben. Nat 
Einigen ift er zu Zolebo 1184 geftorben. Andere behaupten dagegen, 
daß die Theorica planetarum ein Werk des Campanus Novarensis 
fei, welher um 1250 lebte. Doch war um bdiefe Zeit die Theorice 
planetarum deö Georg Paurbach (auch Peuerbach, Purbach), melde 
1461 ftarb, allgemein im Gebrauch, da fie wefentliche Werbefferungen 
umfaßte. Bgl. ©. 348. 

tr) Almagestum Ptolemaei ift das Werk bed Mathematikers und 
Aftronomen Claudius Ptolemaeus weyahn sörrafıs in 13 Büchern. Die 
Araber, welche diefe Schrift, fo wie die Geographie deſſelben uͤberſet⸗ 
ten, machten fie im Abendlande bekannt. Aus dem bei ihnen gang 
baren Zitel Tabrir al magesthi, uLyeoros mit dem arab. Artikel al, 
ift der Name Almagestum entftanden. Georgius Trapezuntius übt: 
fegte das Werk ins Lateiniſche. Claudii Ptolemaei Opera. Basileae 1511. 
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lanthons) und deſſen Schrift de anima, wenn fie nicht von den 
Medicinern erflärt wird, Der zehnte und leßte professor 
arium bat die hebräifche Grammatik des Stancarus und 
MunfterusF) vorzutragen, und der Uebung wegen die Gene: 
fis, die Palmen und die Proverbien zur grammatijchen Er⸗ 
läuterung zu bemußen. 

Auch für das Lehrgebiet der Artiftenfacultät werben öffent: 
lihe Disputationen und Deelamationen angeordnet, da man 
noch immer denfelben, vorzugsweife den erfteren, bedeutenden 
Werth für die formale Bildung beilegte. Es wird beftimmt, 
daß Niemand öffentlich oder privatim in arlibus lehre, wenn 
er nicht einen Grad babe. Der Grad des Baccalaureatus in 
arlibus wird beibehalten, ünd die Bedingungen zur Erlangung 
defielben, fo wie des Magiſteriums, feftgefebt**). “Die Ma- 
gistri und Baccalaurei dürfen nicht an den gewöhnlichen 
Tagen eine Privatvorlefung halten, fondern nur an außer: 
ordentlichen Tagen, Mittwochs, Sonnabends und Sonntags 
ſich mit Bewilligung der Bacultät im Lefen üben, befonders 

*) Sehaftian Münfter, der eine hebräifche Grammatik ſchrieb, war 
Profeffor ver hebräifchen Sprache inBafel. Vgl. Erasmi Osw. Schrecken- 
fuchsii Oratio funebris de obitu Sebast. Munsteri. Bas. 1553. Francesco 
Stancaro, aus Mantua gebürtig, war feit dem 13. Oct. 1544 in Wien 
als Profeffor der hebraͤiſchen Sprache angeftellt, wurde dann aber feiner 
Härefien wegen entlaffen, weshalb feitdem die Ablegung des katholiſchen 
Bekenntniffes bei der Reception eines Profeffors gefordert ward. Rudolf 
Kink, Geſchichte der Eaiferl. Univerfität zu Wien. Bd. l, ©. 270. Bol. 
über feine Lehrmeinungen Schlüsselburg, Catal. haereticorum lib. IX. 

**) Lex II: Et is, qui eum gradum (Baccalaureatus in Artibus) 
suscepfurus est, in elementis doctrinae Christianae et Graecae lin- 
guae, et in artibus dicendi, et in principiis Sphaericis ita sit instructus, 
vi ad hunc gradum admitti possit. 

Lex III: Volumus etiam, ut is, qui gradum Magisterii Philoso- 


phiei suscipere velit, — — in septem liberalibus artibus ita sit in- 
stitutus, ut a Facultate Artium probari et admitti possit. 


606 Aufſichtsrecht der Artiftenfacultät. Allgemeine Statuten. 


in folchen Meaterien, die in derjelben Zeit nicht öffentlich vor— 
getragen werden. Ueberhaupt übte Die Facultät über den 
ganzen Kreis ihres Lehrgebiets eine firenge Aufſicht *), "fo 
dag Niemand, außer mit Bewilligung des Decans und ber 
Facultät, etwas öffentlich vortragen fonnte. Die Aufnahme 
in die philofophifche Facultät war aber auch die Bedingung, 
unter welcher allein Jemand privatim lefen und lehren durfte. 
Selbft die öffentlichen Profefforen, die auf der hiefigen Uni- 
verfität nicht ihren Grad erlangt hatten, mußten vor dem 
Beginn ihrer Vorlefungen erft in die philofophifche Facultät 
zu dieſem Zwede aufgenommen werden. 

An dieſe eigentlichen Bacultätsftatuten fehließen fich. noch 
einige Statuten allgemeiner Art an, die in den einzelnen Fa— 
eultäten beobachtet werden jollten FF). Diefe ſetzen feft, Daß 
in feiner Facultät Jemand zum Decan erwählt werde, oder 
eine öffentliche Promotion vornehme, der nicht in derfelben 
Facultät den höchften Grad erlangt habe#**). Um jede Ver: 
mengung der Grade durch die etwaige Vermengung der Na— 
men zu verhindern, ward beftimmt, daß die Baccalaureen der 
drei oberen Farultäten weder bei den Promotionsacten, noch 


*) Lex X: Ut constet etiam, quae materiae passim proponunlur, 
an sint ex dignitate et vtilitate Facultatis artium, et an tenerae ju- 
uentuti conueniant, nemo quicquam in Philosophia proponat, nisi id 
fiat de consensu Decani totiusque Facultatis artium, et inchoaturus 
priuatam vel publicam lectionem, siue sit publicus Professor, siue 
alius quispiam, prius accedet Decanum Facultatis artiam, et de ip- 
sius et Facultatis judicio lectionem incipiet. 

**) V, Sequentia Statuta in singulis Facultatibus Academiae Ro- 
stochiensis obseruanda Senatus ejusdem Academiae censuit. 

*xx) Ausbrüdlid wird geftattet, in allen Facultäten den Grab des 
Baccalaureus Befähigten zu ertheilen, aud) wenn fie vorher nicht ben 
pbilofophifchen Doctorgrad erlangt Haben. 


Ordnung, Infpection und Leitung der Regentien. 607 


von irgend einer Seite her ald Magiftri bezeichnet werden 
follten. 

Mit dem Gedeihen der Univerfität jchien Damals aber 
noch enge die Ordnung und Diseiplin der Regentien zu— 
fammenzuhängen, wenn gleich ſchon jest fich Spuren zeigen, 
daß dieſe ältere Inftitution, welche das academifche Leben aus 
ſich heraus gebildet Hatte, fich auszuleben begann. Das Goneil 
aber hatte deshalb ihre Reorganifation wiederholt in Betracht 
gezogen, und aus diefen Verhandlungen ging die neue Re— 
gentienordnung hervor *). Die Infpection und 2eitung der- 
felben wurde jungen Magiftern anvertraut, und zwar die Lei— 
tung des Collegiums der Artiftenfacultät dem M. Levinus Bat- 
tus, die der Porta Coeli oder des Paͤdagogiums dem M. Jo- 
hannes SBoffelius, des Domus Koleri dem M. Nathan Chy— 
träus, der Arx Aquilae dem M. Laurentius Wiedemann, und 
die des Domus Vnicornis dem M. Stephanus. Die Infpection 
des rothen Löwen**) übernahm David Ehyträus zu Gunften 
der armen Studirenden, welche dafelbft wohnten. Die Für- 
forge aber für das Fraterflofter und die Leitung deſſelben 


*) VI. Forma constitutae honestae et aequabilis disciplinae 
in omnibus Regentiis sine domibus Academiae Rostochiensis. Anno 
MDIXIIII, mense Octobri. 


**) Bald nad, aufgerichteter Formula Concordiae erbot fid, ein 
nicht genannter Wohlthäter zur völligen Wiederherftelung und zum 
Ausbau der verfallenen Regentie des rothen Löwen, damit zwölf arme 
Studirende dort wohnen, und mit dem nöthigen Hausgeraͤth verforgt 
werben Zönnten. Auch follte für 100 Gulden Bücher zu der nöthigen 
Liberei in dem gedachten Haufe angefhafft werden. Zugleidy ward in 
Ausficht geftellt, daß diefe Studirenden, wenn noch andere fromme Chri- 
ften fi) an dem gottfeligen Werke betheiligten, mit Speife und Trank 
verfehen werden könnten. Vgl. den von Rector und Eoncil ausgeftell 
ten Beftätigungsbrief und den von Hinrich Beringer auögeftellten 
Revers, deſſen Einwilligung nöthig geworden war, weil er wegen eines 
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ward vom Rathe dem M. Petrus Hagemeifter und dem M. 
Gerhard Faber übertragen*). 

Als Ehrenjold ward ihnen für ihre Bemühungen der dritte 
Theil der aus diefen Häufern einfommenden Miethszinien 
überwiefen. Sehr umftändlich werben ihre Pflichten beftimmt, 
welche ſich bis auf die Fleinften Dinge der einzuhaltenden 
Hausordnung erſtrecken. Bor Allem aber werben Uebungen 
im Schreiben und Disputiren gefordert, und wird bie öffent 
liche Recitation einer lateinifchen oder griechifchen Rede m 
jedem Monate vorgefchrieben. Zwei General-Infpectoren der 
Regentien. werden eingefeßt, an welche auch die Lehrer ihre 
etwaigen Befchwerden zu bringen haben, und wird dieſes 
Amt nach dem Ermefjen des academifshen Concils in jedem 
Semefter einem Profeſſor der drei oberen Facultäten und dem 
Decan der Artiftenfacultät überwiefen. Characteriftifch für 
die Univerfitätszuftände jener Zeit ift die Beſtimmung, dap 
Niemand außer den Häufern der Univerfität wohnen folk, 
wenn er nicht den Magiftergrad befige, oder feinen Play mehr 
in den Negentien finden fönne**). Deßhalb wird feftgefegt, 
daß der Nector bei der Infeription Jeden anzumeifen habe, 
fih in irgend ein Haus der Univerfität zu begeben, und fid 
aus den Negentialen der Academie einen Privatlehrer zu wäh- 
len. Doch war es feinem der Negentialen, die nicht öffent: 


geiftlichen Lehnes, deſſen jus patronatus er hatte, Anſpruͤche von adıt 
Gulden jährliher Rente an die Regentie hatte, ohne doch im Stande 
zu fein, fie wiederum aufbauen zu laſſen. Etwas, 3.1738. ©. 644 fl. 
Schröder, Evang. Meklenb. II, ©. 402 f. 

*) Bol. ©. 539 f. 


**) Lex VII: Interest Academiae, neminem scholasticorum extra 
Scholae aedes habitare, nisi Magisterii gradu ornatus sit, vel locum 
in Regentia aliqua habere non possit. 
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liche Profeſſoren waren, geftattet, ohne Erlaubniß des Concils 
öffentliche oder private Vorträge zu halten. Meberhaupt 
durfte dies auf Erlaubniß des Decans nur an außerordent- 
lichen Tagen gefchehen, an denen nicht öffentlich gelefen zu 
werden pflegte. Auch hatten die Negentialen dafür Sorge zu 
tragen, daß ihre Züglinge angemeffene Borlefungen befuch- 
ten, nicht Jeden ohne Unterfchied hörten, und fich nicht mit 
vielen Lectionen beſchwerten. Alle diefe Beftimmungen zeigen 
aber Far, wie man eine unmittelbare, umfichtige Leitung der 
Univerfitätsftudien für nothwendig hielt, und wie man in die— 
fem Sinne auf den Gang und die Ordnung derfelben einzu— 
wirfen fuchte #). 

Das Bedürfniß der Errichtung eines gemeinfamen Tifches 
für arme Studirende war jchon länger empfunden worden, 
und Die Univerfität bot jegt bei der neuen Drganifation ihrer 
Verhältnifte Alles auf, die Errichtung einer folchen Mensa 
communis zu beiwvirfen. Bon Anfang an fah fie fich bei 
biefem Plane durch die Munificenz des Bifchofs Eberhard 
von Holle, Abtes des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg *æ*), 


*) In dem fogenannten grünen Buche auf dem acabemifchen 
Archive finden fih am Schluſſe diefer Statuten folgende eigenhän- 
bige Unterfchriften: Johannes Boukius, J. V. Doctor atque Aca- 
demiae Rector, sst. Lucas Bacmeisterus, Theologiae Doctor sst. 
Simon Pauli, Doctor Theologiae. Matthaeus Röselerus, I.L. Licen- 
tiatus, m. p. Fridericus Heine, J. V. D. Johannes Tunnicheus, 
Artium et Medicinae Doctor, m. ppr. sst. Johannes Bocerus, P. 
Artium et Philo. M. et J. V. Licentiatus. Bartholomaeus Cling, 
J. V.D. et M. sst. Joannes Casclius, philosophiae et eloquentiae 
Professor. Joscphus Wurtzlerus, L. Johannes Posselius, M. Bern- 
hardus Mensingus, M. Ilinricus Waren, M. Andreas Wesslingns, M. 
Leuinus Battus, M. Gerhardus Faber, M. Nathan Chytraeus, M. 

**) Eberhard von Dolle, feit dem Jahre 1555 Abt des Klofters 
St. Michaelis zu Lüneburg, 1561 Biſchof zu Luͤbeck und 1566 zu Vers 


39 


610 Errichtung db. Mensa communis. Mitwirkung tüneburgs u. Roſtocks. 


und durch die Liberalität des Rathes der Stadt Lüneburg 
unterftügt #). Auch die Einwohner der Stadt Roſtock be— 
theiligten fich bei der Errichtung des Convictoriums fo bedeu- 
tend, daß fie funfzig Studenten mit freien Zifchen verforgten. 
Schon am 16. Zunius 1563 fonnte Chyträus als Rector 
öffentlich befannt machen, daß die Mensa communis im Julius 
ihren Anfang nehmen werde, und die Studirenden auffordern, 
fich bei dem Doctor Gerhard Nennius zu melden, dem die 
Deconomie übertragen war, damit defto leichter Die nöthigenr 
Vorräthe herbeigefehafft werden fünnten #*). Das Concil 
bejchloß, auch den Herzögen die Bitte um Unterftügung des 
Gonvictoriums vorzutragen, und fandte zu dieſem Zwecke 
D. Simon Pauli und L. Laurentius Niebur an diefelben 


ben, ftarb am 5. Julius 1586. Vgl. Katalog der Aebte, Landhof: 
meifter und Landichaftsdirectoren des Klofters St. Michaelis in Luͤne— 
burg. Note LX in: Webekind, Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern 
des Deutjhen Mittelalters, Bd. II, p. 326. 


*) Posselius, welder die Sceripta in academia Rostochiensi pu- 
blice proposita dem Abte Eberhard (vgl. ©. 549) widmete, fagt in 
ber an ihn gerichteten pracfatio: Cum enim Reuerendae Cels. V. et 
Inelyti Senatus Luneburgensis benignitate et munificentia adjuti, 
Mensam communem tenuioris fortunae Scholasticorum, in hac Aca- 
demia sustentemus: justum est nos, dum referendae gratiae occasiones 
aliae desunt, grata mente et voce, eximiam hanc et multis studiosis 
salutarem, Cels. V. beneficentiam praedicare. 


**) Nach jener Ankündigung des Chyträus war beftimmt worben, 
baß an’ jedem Tiſche 12 Convictoriften ihren Plag finden follten. Leider 
wird bie Zahl diefer Zifche nicht genannt. Es follten ihnen tres mis- 
sus, worunter bier wohl Gerichte zu verftehen fein möchten, vorgefest 
und 18 sextarii Bier gereiht werden. Die Convictoriften hatten 
wöchentlich 8 Schillinge Lübifch zu zahlen, welche monatlidy eingezogen 
wurden. Bor und nad) dem Effen warb ein Gebet geiproden, und 
auch während ber Mahlzeit wurden Scriftftellen verlefen. Vgl. den 
Auszug des alten academifchen Journals, fo weit es das Jahr 1563 
betrifft: Etwas, 1737. ©. 357. Schröder, Evang. Meklenb. II, 407. 
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5%. Johann Albrecht bewilligte am 31. Julius 1566 und 
Ulrich am 18. December 1567 bedeutende Naturallieferungen 
aus dem Amte Doberan für das onvictorium **). Co 
war durch die Errichtung des gemeinfamen Tifches es möglich 
geworden, unbemittelten Studirenden eine wefentliche Unter- 
ftügung zu gewähren, und verwandte die Univerfität, in rich- 
tiger Erfenntniß ihrer Bedeutung auch für die Wiffenfchaft, 
auf die Erhaltung diefer fegengreichen inrichtung in der 
Folgezeit ihre tete Aufinerffamfeit und Fürforge ***). 


*) Auszüge aus Protocollen der Roftoder Academie. 1563— 1600. 
(Academ. Archiv.) Bd. I,-©. 154: De Mensa Communi sustentanda. 
Concl. ablegandos duos, qui de hoc et aliis negotiis ad Academiam 
spectantibus apud utrumque principem agant etc. 


x*) Bol. Derer gottfeel. Hertzoͤge Johannis Alberti und Ulrici 
milde Werleihungen zum Convictorio. Etwas, 3. 1743. ©. 243. Auch 
der Luͤbeckſche Stadtfecretarins Johann Engelftede vermachte Donnerstags 
nad) Annunciationis Mariae Anno 1572 hundert Goldgulden, deren Zins 
zum gemeinen Tiſch der armen Studenten in ber Univerfität Roftod an: 
gewendet werben follte. Am Jahre 1581 vermachte eine Frau Neders 
zum Gebädytniß ihres in Roftod als Student verftorbenen Sohnes 
15 X Lüb., welche ber Inspector Mensae communis jährlid ent= 
gegennehmen fol. Endlich feste die Königin Sophia von Dänemark 
unter dem 18. Mai. 1603. taufend Gulden aus, damit die Communitaͤt, 
oder der armen Stubenten Zifh von den jährlichen Binfen gebeffert 
werde. Etwas, 3. 1741. ©. 129 ff. 


*#%) Univerfitäts- Matrikel: 18. Aprilis (1565) Hoc die primum 
immisit Senatus Rectorem et Consilium in locum S. Johannis Mona- 
sterij ad mensam pauperum Scholasticorum destinatum per quatuor, 
Consules, in quorum praesentia Oeconomus Jacob Kiekebren jura- 
mentum praestitit. Bereits im Mai 1566 war die Mensa communis 
in das Fraterklofter verlegt, welches vom Rathe auf Bitte des Concils 
biefem eingeräumt warb, da durch Niederbrechung-der Stabtmauer der 
Ort des gemeinfamen Zifches verftört worden war. Liſch, Sahıb. IV, S. 32. 
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Achtzehntes Capitel. 


Politiſche Kämpfe in Noftod. Allgemeine Univerfitäts- 

Zuftände. DBeilegung der politifchen Irrungen. Die 

Differenzen der Univerfität mit der Stadt. Die For- 
mula Concordiae vom 19, Detober 1577. 





Die Zerwürfniffe zwifchen Rath und Bürgerfchaft hatten 
bereits feit dem Jahre 1561 aufs Neue einen bedenflichen, 
ja gewaltthätigen Charafter angenommen. Die Sechziger 
maaßten fich obrigfeitliche Nechte an, ftellten die Stadtcaffe 
unter ihre Gontrole, und verfuchten überhaupt einen Theil Der 
Verwaltung an fich zu ziehen *). Befonders hatte ſich gegen 
den Profeſſor und Rathsſyndicus D. Matthäus Röſeler die 
Grbitterung gewandt, weil er, obfchon in befonderem Dienfte 
der Stadt ftehend, das Interefie Johann Albrechts ausfchließ- 
fich zu fördern fchien. Da gerade damals auch die Concor- 
dienformel abgejchlofien werden follte, verweigerte Anfangs 
die Bürgerfchaft, obwohl fie die Beitrebungen der Herzöge 
zur Hebung der Univerfttät anerkannte **), jede Erflärung in 
der Univerfitätsfache, wenn nicht der Rath den fogenannten 
Einlegebrief vollziehen, und damit die Oberherrlichfeit ver 


*) Bol. über die Vorgänge diefer Jahre die umfänglichen, auf dem 
Rathsarchive befindlichen Acten, betreffend die Srrungen zwiſchen Rath 
und Sechzigern anno 156189q. Unter diefen ift befonders auszuzeich— 
nen ein Actenftüc, welches eine zufammenfaffende und überfichtliche 
Darftellung diefer verwicelten Händel, bei denen Mitglieder der Uni— 
verfität vielfach betheiligt waren, gewährt: Schreiben des Roſtocker 
Raths an den Rath zu Luͤbeck d.-d. 4. März 1564. Vol. II, Nr. 72. 


**) Vgl, ©. 590. 
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Bürgerfchaft anerfennen wolle. Da dieſe innern Kämpfe bei 
der engen Berbindung der LUniverfität mit den ftädtifchen 
Intereſſen eine nachtheilige Rüdwirfung ausüben mußten, fo 
verfucchte die Univerfität durch D. Lucas Bacmeifter, D. Jo— 
hann Hofmann, D. Georg Kommer und M. Johannes Poſſe— 
lius eine Vermittelung herbeizuführen, ohne daß dieſer Zweck 
erreicht ward. Indeſſen hatte D. Röſeler bei dem Kaiſer 
Ferdinand dahin zu wirken gewußt, daß Johann Albrecht 
den Auftrag erhielt, jene Irrungen, fei e8 auf dem Wege 
güitlichen Vergleichs, oder, bei fortvauerndem Ungehorſam der 
Stadt, mit gewaffneter Hand zu beendigen. Da aber die 
Bürgerfchaft alle Anträge Johann Albrechts ablehnte, auch 
die Sechziger ſich mit der eingefegten faiferlichen Kommiffion 
nicht in Unterhandlungen einlaffen wollten, fondern ihre 
Uebergriffe in die Jurisdiction und in die Adminiftration 
fortfegten, wollte Johann Albrecht ſchon zur Gewalt greifen, 
als die ausbrechende Belt ihn für den Augenblid an weiteren 
Maßregeln hinderte. | 

Die Berhältniffe der Univerfität hatten fich in den legten 
Jahren auf das günftigfte geftaltet, als der Eintritt der Peſt 
im Jahre 1565, welche mit einer feit Menfchengedenfen kaum 
gefannten Heftigfeit auftrat, neue Hemmungen herbeiführte *). 
Die Zahl der Studirenden, welche fich nach allen Gegenden 


*) Die Peft foll in der Stadt gegen 10,000 Menſchen bingerafft 
haben. Dieje nah dem Ablauf eines gewiflen Zeitraums periodiſch 
wiederkehrende Epidemie ift nicht eine vereinzelte Erfcheinung, von ber 
Roſtock oder Meklenburg allein betroffen ward; fie muß als eine allge= 
meine, dem 16. Jahrhundert eigenthümliche Erſcheinung angefehen wer: 
den, bie fid in den verichiedenften Gegenden Deutſchlands in gleidyer 
Weife regelmäßig wiederholte. Vgl. Georg Kink, Geſchichte der Eaiferl, 
Univerfität Wien. Bd. I, ©. 457. 
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hin zerftreuten, ſank dadurch rafch für den Augenblid. Die 
Univerfität hatte den Berluft trefflicher Lehrer in allen Facul- 
täten zu beklagen. Johannes Tunnichäus, Henricus Eitre- 
vius, Johannes Bocer, Eberhard Lothmann, Joachim Rhei— 
marus, Joſeph Wurgler, Petrus Saſſius und Johannes 
Sommervelt erlagen der Ceuche, und mehr als vierzig Stu: 
dirende kamen durch dieſelbe um*). Ueberdied ward bie 
Univerfität neben diefer allgemeinen Heimfuchung von einem 
befondern Unglüdsfalle getroffen, da am 6. December 1565 
das Domus Collegii durch eine Feuersbrunft verzehrt ward**). 


*) Univerfitäts-Matrifel: Anno Domini MDLXV. Die Tiburtii qui 
est 14. Aprilis, creatus est Rector Academiae Gerardus Nennius 
Sleidanus, Artium et Medicinae Doctor et Earundem Professor Pu- 
blicus, ab Ilustrissimis Principibus D. Johanne Alberto et D. Vaal- 
rico fratribus Principibus Megapolensibus conductus et ejusdem 
Mensis Die 28. publice renunciatus hos quorum nomina sequuntur 
aestiuo Scmestri inscripsit, (78) et haud dubio multo plures inscrip- 
sissel, si saeuissima pestis suborta, non terruisset plurimos aduen- 
tantes. Erat enim tanta hujus pestis in omnibus hujus Vrbis Locis 
saeuilia, qualem ne summae quidem aetatis et senij viri memine- 
rant. In hac Respub: Ciuilis decem fere hominum milia amisit, 
Scholastica autem nostra Respub: amisit primo Clarissimum et Doclis- 
simum Virum Johannem Tunnichaeum Prutenum in arte Medica 
praeclare doctum, et insigniter Industrium. Deinde Licentiatos quin- 
que omnes professores publicos. In Theologia L. Henricum Streuium. 
In Jure Johannem Bocerum, Laureatum poetam, Eberhardum Loth- 
mannum et Joachimum Rheimarum. In Medicina Josephum Woru- 
lerum et praeter hos in Philosophia M. Petrum Sassium et M. Jo- 
hannem Sommeruelt, Viros certe omnes juuenes eruditione praeditos 
et felicitate in dorendo praestantes. Tandem ex Scholasticis conci- 
derunt ultra quadraginta. Haec quia memorabilia sunt, propter 
posteritatem hic annotanda putauimus. 

Auch der Rector Gerhard Nennius wurbe am 3. April 1566 hin: 
gerafft. Univerf.-Matrikel: In coelestem Academiam feliciter remi- 
grabat ex hac aerumnosa vita D. Gerhardus Nennius 3. Aprilis hora 
10 vespertinma Anno 1566. 


*x) Univerf,.Matritel: Eodem Auno (1565) die sexto Decembris 
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Schon früher waren im Jahre 1563 Kriegsunruhen einge: 
treten, als zwifchen König Friedrich von Dänemark und 
König Erich von Schweden der Krieg ausbrach *), und in 
Folge deſſen die Dftfeegegenden beunruhigt wurden ##). 
Durch diefe Umftände und durch den Ausbruch der verhees 
renden Seuche mußte die Frequenz der Univerfität nothwenbig 
abnehmen, während in dem anderthalbjährigen Rectorate des 
D. Lorenz Kirchhof die Zahl der Inferiptionen zweihundert ein- 
undneunzig betragen hatte, Dennoch intitulirte Simon Pauli, 


domus collegij incendio conflagrat, oritur autem incendium uesperi 
circa horam decimam. 

Album der philofophifchen Facultät: Anno 1565 die 6. Decembris 
Collegium philosophicum hora 10 noctis incuria et negligentia 
cujusdam accensum conflagrauit, quod sequenti anno magno labore 
magnisque sumptibus instauratum est. 

Eodem anno 1565 saeuissima pestis grassata est Rostochii et 
in vicinis locis, quae in hac vrbe ultra 8000 hominum et inter hos 
10 Professores Academiae absumpsit. . Ita nulla calamitas sola. 


*) Chytraͤus, Newe Sachſen⸗Chronik. Lib. 21, p. 171. Willes 
brandt, Hanf. Chronik. ©. 177. 


**) Der Landgraf Philipp von Heflen trug deshalb Bedenken, feine 
dem König Erich verlobte Tochter Ehriftine nach Schweden zu ſchicken. 
Um den Krieg zu beenbigen, hatten der Churfürft von Sachſen und der 
Landgraf von Heſſen in Roftod auf den Tag Bartholomät 1563 einen - 
Convent angefest, zu dem ſich auch Gefandte von Spanien, Schweden 
und Braunſchweig einfanden, ber jeboch ohne Erfolg war. -Diefe Ge: 
fandten hatten fidy während ihres Aufenthalts in Roftocd dei ber Uni 
verfität intituliren laffen, theils um die Univerfität zu ehren, theils 
um unter ihrer QJurisdiction zu ftehen. Die nferiptionen in ber 
Univerfitäts-Matritel lauten: 

Philippus Cobelius Hagensis, J..V.D., Philippi Regis Hispania- 
rum Consiliarius. 

Ericus Volekmarus a Berlepsch, Augusti Electoris Saxonici 
Consiliarius. 

Henricus Lersnerus Landgrauij Hassiae Cancellarius. 

Henricus Napp J. V.D. Henrici Ducis Brunsuicensis Consiliarius. 

Nicolaus Guldenstern, Eques auratus, Regis Sueciae Cancellarius. 
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welcher fein Rectorat unter ſchweren Umftänden angetreten 
hatte*), im Sommerfemefter 1566 hundert und zwei **) 
Raſch ward indefjen mit dem Wiederaufbau des niederges 
brannten Domus Collegii begonnen, wozu beide Herzöge 
Beifteuern an Geld und Bauholz gaben ***), und auch an- 
derweitige Beiträge eingingen +). Dadurch ward es möglich, 
das Gebäude, das fchon am 12. Auguft 1566 angefangen 
ward, zweckmäßiger und glängender, als dafjelbe früher war, 
herzuftellen, und wurde der Bau auf den Wunfch des Gon- 
ciliums von Simon Pauli auch nach der Niederlegung feines 
Rectorats zu Ende geführt. Aus der Bauart des früheren 
Gebäudes und aus dem in einer Mauer befindlichen Wappen 


*) Univerf.:Matrifel: Cum coetus docentium et discentium dissi- 

patus esset, horribili peste, bello, fame, et domus collegij incendio. 
*x) Unter ben SInferiptionen dieſes Jahres find hervorzuheben: 

Chilianus Goltstein Hallensis, J. V. D., Illustrissimi Principis Mega- 
polensis Cancellarius. M. Andreas Mylius Misnensis, ejusdem Prin- 
eipis Consiliarius. Der Ganzler Chilian Goldftein erfreute ſich eine 
Zeit lang des Vertrauens des Herzogs Johann Albrecht, ging aber 
deſſelben verluftig, da er ſich in den Zerwürfniffen mit Roſtock zweis 
deutig genommen hatte. Als Johann Albredt ihn daher im Anfang 
bes Jahres 1568 feines Amtes enthob, ward am 6. Januar 1568 dem 
Doctor Hufan das Gancellariat übertragen. Liſch, Jahrb. V, ©. 159. 
VIII, ©. 86. 90. 109 f. 

**x*) Univerf.-Matrikel: Eodem tempore (m. Maj. 1566) Consiliarii 
utriusque Principis conferunt aliquot tegularum milia ad domus 
eollegij aedificationem. 

D. XXVI. Julij Illustrissimus Princeps Johannes Albertus dat Aca- 
demiae trecentos florenos et viginti sex truncos arborum ad domus 
collegij instaurationem. 

Dei XV. Septembris Illustrissimus Princeps Vdalricus largiter 
Academiae ad domus collegij aedificationem trecentos florenos et 
sexaginta truncos arborum. 

+) Die XXVII. Septembris uir nobilis Joachimus Holstein certis 
conditionibus dat Academiae ad pertexendam inchoatam domus col- 

legij instauralionem eentum florenos. 
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der von Bülow ergab fich, daß es vor der Begründung der 
Univerfität eine Gapelle des Bifchofs von Schwerin gewefen 
war *). Am 12. Februar 1567 wurde der Verfammlungs- 
ort des Gonciliums mit Bewilligung des Rathes in das 
Sraterflofter verlegt, nachdem das St. Johannisklofter, wo 
bis dahin die Eigungen des Goneiliums ftattgefunden hatten, 
eingezogen und abgebrochen war FF). Wie das Neventer des 
Sraterflofterd zum loco Concilii, fo ward die Kirche ber 
theologifchen Facultät am 15. Sunius 1568 zum Lectorio 
Theologico eingeräumt, obwohl der Rector M. Arfenius den 


*) Univerf.=Matritel: XII Die mensis Augusti hujus anni a nato 
Jesu Christo 1566, quod faustum et felix sit, inchoatur magnis mo- 
lestiis et difficultatibus, domus collegij instauratio, multo splendidior 
et commodior, quam erat prima ejus structura ante incendium. 
Indicabant uero prioris aedificii dispositio et insignia nobilis fami- 
liae Bulouiorum, quae parieti seu muro anteriori, in rei memoriam 
alfıxa asseruantur, hanc Collegij domum, ante Academiae fundatio- 
nem, fuisse sedem et sacellum Episcopi Suerinensis. Nam tres ex 
nobili Bulouiorum familia Suerinenses Episcopi fuerunt, quorum 
sepulturae Suerini conspiciuntur. Diefe merkwürdige Notiz beftätigt 
die von Lindeberg gegebene Ausfunft über das Collegium philoso- 
phicum oder Domus Collegii vor der Gründung der Univerfität (vgl, 
8. 95f.). Höchft wahrſcheinlich war die hier gemeinte Gapelle von 
. Friedrih von Bülow, Bilhof von Schwerin, gegründet. In mehreren 
von bemfelben herrührenden Gebäuden findet fid) das Wappen ber 
von Bülow in ähnlicher Weife eingemauert. So am Dom zu Schwerin, 
an der MWeftfeite der Kirche zu Büsow und in der Burg der Biſchoͤfe 
von Warin. Vgl. Lilh, Jahrb. IH, ©. 167. IV, ©. 88. IX, ©. 319. 


**) Univerf,-Matrikel: Anno 1567, 12. Februarij, translatus est 
locus Conciliji Academiae in monasterium Fratram concessu Senatus 
Rostochiensis. gl. den offenen Brief, in dem Rector und Gonkil, fo 
wie die theologische Facultaͤt bekennen, daß fie fi an dem Michaelis oder 
Sraterklofter kein Eigenthumsrecht jegt und in Zukunft anmaaßen wollen. 
Etwas, 3. 1739. S. 17 ff. Liſch IV, ©. 32. ©.278f. Am 25. Sept. 
1572 verpflichtet fich die Univerfität, das Reventer zu räumen, fobald 
der Rath es verlange. Ebendaf. Urk. XXXI, ©. 280 f. 
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Kirchenfchlüffel vor einem Befehl des Bifchofs Ulrich ver- 
weigerte, unter dem ausdrüdlichen Vorbehalte, daß das Col- 
legium oder Lectorium Theologicum feiner andern Facultät 
jemal® eingeräumt, und feine andern Lectiones als allein 
Theologicae daſelbſt gelefen werden jollten #). 

Um dieſe Zeit erreichte die Univerfität die Anftellung eines 
academifchen Buchdruders, worauf fie ſchon längft ihre Wünfche 
gerichtet hatte. Bereits war Ludwig Die, welcher fich jo 
bedeutende Verdienſte durch feine zahlreichen Drude auch um 
die Univerfität erworben hatte#*), vom Herzoge Johann 
Albrecht am 25. April 1558 mit einem Gehalt von 30 Gulden 
zum Univerfitätsbuchdruder beftellt worden, und mußte als 
folher am 10. April 1559 durch einen eignen Revers ſich 
der Genfur der Univerfität unterwerfen. Als aber derſelbe 
am 1. September 1559 nach einer faft funfzigjährigen erfolg- 
reichen Thätigkeit im Jahre 1560 ftarb *5), berief die 
Univerfität den Buchdruder Jacob Lucius aus Siebenbürgen 
(Transsylvanus) von Wittenberg +). Bald aber erwies es 
fich, daß derjelbe nicht im Stande fei, die bedeutenden, damit 
verfnüpften Koften aufzubringen, was die Veranlaffung wurde, 
dag Johann Albrecht dem Secretär Simon Leupold den Ver: 
lag der Univerfitätsbuchdruderei, die Auflicht über dieſelbe 
und die Verantwortlichfeit dafür, daß ohne Cenſur der Uni- 

*) Dennod feinen dort fpäter 1578—1593 auch Juriften, wie 
fi) aus Programmen von Gamerarius und Graffus ergiebt, gelefen zu 
haben. Etwas, 3. 1739. ©. 408 f. 

**) Lich, 3. IV, ©. 134 ff. 

x***) Vol. ©, 178 f. 

+) Etwas, 3. 1740. ©. 626. Liſch, Jahrb. IV, ©. 141 f. V, ©. 154f, 

Das der Univerfität gehörige Haus des Buchdruckers lag in der Eröpe 


liner Straße. Seb. Bacmeister, Antiquitates Rostochienses in: de 
Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 868. 
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verfität nichts gedruckt werde, übertrug*). Die Thätigfeit 
des Sacob Lucius in Roſtock dauerte bis zum Sabre 
1579, wo er den von Helmftädt aus ihm gemachten Aner— 
bietungen Gehör gab und dorthin überfiedelte *,;), obwohl er 
noch feine niederfächiifche Bibel im Jahre 1580 hier vollen- 
dete FR). Gleichzeitig drudte in Roſtock vom Jahre 1561 
an Stephanus Myliander (Möllmann), deſſen Wirffamfeit 
fich bis ins folgende Jahrhundert erftredte. Doch waren feine 
Drude von geringerem Werthe, und die Univerfität als folche 
ftand zu ihm in feiner näheren Beziehung, ja fah fich felbft 
genöthigt, feine Druderei durch die von ihr beftellten Cenſoren 
überwachen zu laffen, als gegen ihn die begründete Befchuldi- 
gung erhoben ward, Schmähbriefe gedrudt zu haben }). 


*) Bgl. über die auf den Verlag verwandten Koften und über 
das von Simon Leupold errichtete Lager von Büchern Liſch, 3. V, 
&. 155. Revers des Secretairs M. Simon Leupold über die 
Uebernahme der Univerfitäts-Buchdruderei zu Roftod, d. d. Rostock . 
1565. April. 15. Liſch, Jahrb. V, ©, 165. Privilegium des Herzogs 
Johann Albreht von Meklenburg über die von dem Secretair M. Simon 
Leupold übernommene Univerfitätsbuhhdruderei zu Roftod, D. d. Schwe- 
rin 1565. Ebenbaf. ©. 167. 

**) In einem Friderico Stokio Die Ambrosii Episcopi Mediola- 
nensis 1579 gefchriebenen Briefe bemerkt Chyträus: Interea Jacobus 
Lucius noster cum prelo et typis latinis Helmstadium migrauit, vbi 
Academiae Juliae typographus deinceps futurus est, nec scio, an 
Stephani Myliandri opera, cujus typos minus probare vide- 
bamini, nunc vii liceat, sed quia alium magis idoneum hoc tem- 
pore non habemus, post pascha editionem ab eo inchoari curabimus. 
Epp. p- 397. “ | 

***) Chyträus hatte ihm von Stralfund, Lübel und Hamburg 
Unterftügung ausgewirft. In einem Briefe an Joach. Ketelius, J. V.D., 
Cos. Sund. fagt er: — — apud consulem Lubecensem & Hambur- 
gensem Eberardum Mollerum exemplo Sundensis Senatus tantundem 
Lucio, ab illis quoque ciwitatibus impetravi. Epp. p. 292. 

+) Etwas, 3. 1740. ©. 627. Liſch, 3. V, ©. 155. 
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Ron hoher Bedeutung aber war es, daß jebt die Anfänge 
einer allgemeinen Bibliothef entitehen, um deren Begründung 
fih Nathan Chyträus hoch verdient machte. Eine Spur 
folcher Anfänge findet fich fehon früher, obwohl in fehr ver- 
einzelter Weife*). Jedoch war e8 erft Nathan Chyträus, 
welcher dem längft und allgemein gefühlten Bedürfniß dadurch 
entgegenfam, daß er den Verſuch zur allmäligen Sammlung 
einer Bibliothef machte. Er erreichte es, als er im Jahre 
1569 Decan war, daß der philofophifchen Facultät ein Ort 
für die Aufftellung ihrer Bibliothek eingeräumt, und daß ihre 
Ergänzung durch gute Bücher allen Decanen zur Pflicht ge: 
macht ward **). Als derſelbe das Decanat abgab, belief ſich 
die Zahl der vorhandenen Bücher auf fünfzehn. “Die phil: 
fophifche Facultät traf gleichzeitig Die Beftimmung, daß von 
den drei Gulden !Promotionsgebühren einer zur Anjchaffung 
von Büchern verwandt werden ſolle **). Als das Concil 


*) In einer Ausgabe der Vulgata, bie aber bei ihrem hohen ter 
ohne Jahreszahl und Drudort ift, und fih auf der ehemaligen Maria 
nifhen, jest in die Univerfitäts: Bibliothek Üübergegangenen, Bibliothek 
fand, find vorne die Worte eingetragen: Anno Domini millesimo quin- 
gentesimo. tertio secundo Decembris obiit Arnoldus Boddensen, 
sacre pagine Baccalaurius Collegiatus et Canonicus in Rostock, et 
legavit hunc librum ad librariam facultatis artium pro usu theolo- - 
gorum et magistrorum in artibus. Orate Deum pro eo. Es erhellt 
daraus, daß es bereits damals eine Bibliothel der Artiftenfacultät 
gegeben haben muß, ohne daß fid darüber weitere Nachrichten finden, 
Etwas, 3. 1741. ©. 492. 

*x) Album ber philofophifhen Facultät: Hoc Decano (A. Nath. 
Chytraeo) locus in Collegio attributus est Facultatj Philosophicae, 
Ivbj Bibliotheca institueretur: in quam etiam librj aliquot vtiles col- 
bocatj sunt, ea vi deinceps eliam bonis auctoribus suppleatur, omni- 
bus Decanis curae erit., 

***) Aus dem Liber Facultatis philosophicae in Academia Rosto- 
chiensi, cui Decani pro tempore rationes suas et debita Facultali 
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diefe Bromotionsgebühr für fich in Anſpruch nahm, recht- 
fertigte fich die Artiftenfacultät im Jahre 1582 in treffender 
Weiſe über das von ihr eingefchlagene Verfahren #) und 
zeigte, wie wichtig für die Profeſſoren und für die Stubiren- 
den das Vorhandenfein einer Bibliothek und die Möglichfeit 
ihrer Benugung ſei **). Als fpäter Diefelbe durch das Eal- 
lenfche FFF) Legat bedeutend vermehrt werden fonnte, hörte fie 


inscribere debent, erhellt, daß von Nathan Chyträus zwei Bücher, 
Nonni poetae Dionysiaca und Terentius eum notis, auf Koften ber 
Facultät gekauft wurden, und daß er felbft eine Ausgabe des Plato 
der zu begründenden Bibliothek ſchenkte. Auch in den folgenden Fahren 
wurden einzelne Bücher geſchenkt. Doch Elagt Poflelius im Jahre 1582 
darüber, daß die Schenkungen aufgehört. 


*) Dluf Gerhard Tychſen, Gefhichte der Öffentlichen Univerfitäts- 
Bibliothek und des Mufeums zu Roftod. ©. 8 ff. 

*#) Cum toties proximis mensibus in controuersiam vocatus sit ' 
tertius ille florenus, quem Facultas philosophica augmento Biblio- 
thecae publicae ex Promotionibus Magistrorum consecrare statuerat: 
necessitate quadam impulsus Decanus et Collegae, rationes sui con- 
silii Magnifico Rectori et Reuerendo Concilio breui hoc scripto 
aperire voluerunt: quibns cognilis neminem exsistimant fore, qui 
honestissimo huic instituto aduersetur. Quod igitur ad Bibliothecam 
publicam attinet, nemo negare potest, et toti Academiae, et inprimis 
Facultati Philosophicae, cujus Professoribus minima fere stipendia 
nurnerantur, in hac omnium rerum difficultate vnice copiam quan- 
dam bonorum librorum necessariam esse, si modo non perfunctorie, 
sed mediocri cum dexteritate* suo in docendo officio fungi illi 
velint. Ideoque ne maximam stipendii partem quotannis libris im- 
pendere cogerentur, de coemendis publicae viilitati libris vtilibus 
Professores philosophici 1569 inter se connenerunt, et quidem pro- 
priis sumtibus huie rei partim ipsi initium fecerunt, partim alios ad 
id ipsum faciendum inuitarunt etc. 

*%%) Pauli Callenii legter Wille zum Bortheil ber Academiſchen 
Bibliothef. Etwas, 3. 1739. ©. 815. In biefem am 15. April 1606 
vollzogenen Zeftamente waren 2400 Gulden legirt ad constituendam 
Rostochii Biblisthecam publicam, in honorem $. $. Trinitatis, pu- 
blicam utilitatem, commodum Studiosorum, omniumgqve Literatorum 
etc. Für diefes Legat wurden im Januar 1614 von dem Buchhändler 
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auf, eine Bibliothek der philofophifchen Facultät zu fein, und 
wurde im Sinne des Teftators eine öffentliche academifche 
Bibliothef *). 

Indefien hatte Johann Albrecht durch den Ausbruch der 
Peſt fih nur vorübergehend abhalten laſſen, Roſtock mit 
Maffengewalt zu unterwerfen. Ohne Mitwiffen feines Bru— 
ders Ulrich erfolgte am 19. Detober 1565 die Befegung der 
Stadt durch denſelben **). Johann Albrecht ftellte fofort die 
Auctorität des Rathes wieder her, entwaffnete die Bürgerfchaft, 
cafjirte den dem Nathe abgedrungenen Bürgerbrief, beftrafte 
mehrere Sechziger peinlich, und wies überhaupt alle von 
den Sechzigern unbefugt erhobenen Forderungen zurück *5*). 


Hallervorb für 2335 Fl. Bücher angeſchafft. Seb. Bacmeister I. c. 
p. 869. Hujus ergo Callenii libri fuere primordia Bibliothecae Aca- 
demiae Rotztoch. et quam primum Professores Academiae Rotztoch. 
librorum ac argenti a Callenio legati fuere participes, Bibliothecam 
erexere publicam, locumque Bibliothecae Collegio philosophico conti- 
guum adsignavere etc. gl. auch das von Rector und Goncil an 
Joach. Moersius m. Sept. 1615 gerichtete Schreiben in: Eſchenbach, 
Annalen. Bd. X, ©. 62f. 


*) Die Bibliothek ward auch durch anderweitige Legate, wie das 
Pafelitihe und Kirchmännifche, vermehrt. Im Jahre 1596 war fie 
auf 540 Bände angewachſen. 

**) Die Univerfitäts- Matrifel giebt folgende Schilderung: Anno 
Christi Millesimo quingentesimo sexagesimo quinto die decime 
nono Octobris mane ante lucem, exercitus Illustrissimi Prineipis 
Megapolensis Johannis Alberti, pestilenti lue adhue atrociter gras- 
sante, hanc urbem Rostochium obsidione cingit. 

Eodem Anno die uigesimo octauo Octobris, a prandio, in hane 
urbem cum magna parte exercitus Princeps Johannes Albertus in- 
tromittitur, cum pridie in castris, quae erant in vicino pago Polkow, 
et nomine et literis, sigillo suo et propriae manus subscriptione 
confirmatis, promisisset et testatus esset, se urbi omnem libertatem 
et priuilegia omnia relicturum et aucturum. 


***) Chyträus, Sachſen-Chronik. Lib. 21, ©. 195 f. 
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Lucas Bacmeifter aber, welcher früher auf das eifrigfte eine 
Einigung der ftreitenden Parteien herbeizuführen bemüht ge- 
wefen war, richtete jet, nachdem der Nath fich wiederum im 
Beige aller der ihm zuftehenden Rechte befand, ein fehr freis 
müthig gehaltenes geiftlihes Ermahnungsfchreiben an den— 
felben, um ihn auf den rechten Gebrauch und auf eine weife 
Führung feines obrigfeitlichen Amtes hinzuweifen #). 

Herzog Ulrich aber, aufgebracht über die von feinem 
Bruder eingeleiteten einfeitigen Manßregeln, hatte beim Kaifer 
die Mißbilligung derfelben zu erreichen gewußt, und ein kai— 
ferliches Inhibitorium gegen das weitere Vorgehen Johann 
Albrechts erwirft. Da zwei Faiferlihe Commiſſarien ſelbſt 
nach Roſtock famen, um die obwaltenden Differenzen auszu— 
gleichen und eine Uebereinfunft herbeizuführen, jo verftand fich 
Johann Albrecht dazu, fich mit feinem Bruder Ulrich auszu— 
jöhnen und zu geftatten, daß deſſen Truppen am 7. Februar 
1566 Roſtock befegten FF). Die Stadt mußte darauf beiden 
Herzögen 60,000 Gulden Strafgelder zahlen, ohne daß damit 
die Irrungen ihr Ende erreichten. Die Herzöge hielten noch 
immer die Stadt befegt, und erbaueten in ihrem Weichbilde 
eine Feftung, durch welche fie fich in ihren Rechten gefränft 
hielt, jo daß fie den Schuß des Kaifers anrief, und Klage 
bei den Reichsgerichten wider die Herzöge erhob. Die Uni- 
verfität fah fich durch diefe Zerwwürfniffe zwifchen den Landes— 
herren und der Stadt Roftod um fo mehr beeinträchtigt, ale 

*) Vgl. das Schreiben von Lucas Bacmeifter an den Rath d. d. 


4. Novemb. 1505 in ben Acten, betreffend bie Irrungen zwifchen dem 
Rath und den Sechzigern Anno 1561 sqq. Vol. II, Nr. 91 (Ratbsardiv). 
**) univerſ.⸗Matrikel: Anno Christi 1566, die septimo Februarij 
IHustrissimus Princeps Megapolensis Vdalricus cum exercita urbem 
ingreditur, et eodem mense munitionis aedificatio inchoatur. 
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diefelben bei dem jetzt beftehenden Gompatronate der Stadt 
auf diefe Berhältnifie nachtheilig einwirfen mußten, wenngleich 
die Frequenz der Univerjität weniger, ald man hätte erwarten 
follen, darunter litt, da der Rector Bartholomäus Eling im 
Eommerfjemefter 1572 hundert fieben und fiebenzig intitulirte. 
Indefien war die Univerfität imabläffig bemüht, eine Aus— 
gleihung diefer Differenzen herbeizuführen, indem fie wieder: 
holt Deputationen an die Zundesherren, im Jahre 1569 den 
Rector Heinrich Brucäus*), in Begleitung von Simon 
Pauli, Lucas Bacmeifter und Bartholomäus Eling, nah Wis: 
mar, im Jahre 1573 Chyträus und Johannes Poſſelius nach 
Sternberg fandte. Endlich fam eine Vereinbarung zu Stande. 
Durch acht fürftliche Räthe und zwölf ritterfchaftlihe Depu- 
tirte, welche in Güftrow zufammentraten, wurde zwiſchen den 
Herzögen Johann Albrecht und Ulrich und der Stadt Roftod 
der Erbvertrag vom 21. Eeptember 1573 abgefchlofien FF). 


*) Oratio ad Megapolensium Principes et Duces Dn.Joannem Albertum 
et Dn. Udalricum, abs Henrico Brucaeo Med. D.,t.t. Acad. Rostoch. 
Rectore, assistentibus Simone Pauli et Luca Bacmeistero, Theol. DD., 
nec non_Bartholomaeo Clingio J. U. Licentiato m. Octobri 1569 
Academiae nomine Wismariae recitata. „Etsi veremur Principes 
Hlustriss: ne in tanta negotiorum mole, qua C. V. et amplissimus 
hie Nobilium virorum ordo, his temporibas obruitur, importunum 
merito habeamur: non tamen sinit communis nobis cum Rostochien- 
sium Repub: calamitas otiosos esse spectatores: verum pietatis at- 
que officii nostri- ratio efflagitat, ut ea auxilia conferamus, quae a 
nobis jure requiri possent etc. (Manufeript auf dem Archiv ber 
Ritter: und Landſchaft). | 

**) Der Erbvertrag der Herzöge Hans Albredht und Ulrich mit 
der Stadt Roftod vom 21. September 1573 Tann als der Abſchluß 
derjenigen Kämpfe angefehen werden, weldye mit den Dombändeln be 
ginnen, Die Landeöherrfchaft büßte an den ihr zuftehenden Rechten 
bedeutend ein, namentlich auf kirchlichem Gebiete (vgl. ©. 497), und 
fcheint fi nur durch die Einziehung der Domgüter und der geiftlichen 
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Beide Herzöge hielten darauf, begleitet von ihren fürftlichen 
Gemahlinnen und von dem Herzog Franz von Nieverfachien, 
ihren Einzug in die Stadt, wo fie von der Univerfität 
im feierlichen Aufzuge empfangen wurden *). Auch war 
diefelbe bemüht, ihre Freude durch Seftlichkeiten an den 
Tag zu legen, namentlich durch einen folennen Promotiong- 
act, welchen Johann Albrecht mit feiner Gegenwart ehrte, 
wo Laurentius Niebur zum Doctor juris und fechs Licen- 
tiaten promovirt wurden **). Johann Albrecht, der feine be- 
jondere Aufmerfjamfeit darauf gerichtet hatte, ausgezeichnete 
Männer für die Lehrftühle der Univerfität zu gewinnen, 


Renten entjcdädigt zu haben. Die Univerfität glaubte an dem Kaften 
und den Briefen des ehemaligen Gapitels wegen der von ihr ausgegan— 
genen Fundation von vier Sanonicaten (vgl. S. 218) Intereffe zu haben, 
und hatte den Kaften in Arreft genommen, mußte denfelben aber auf 
- Mandat Johann Albredits (wegen des Kaftens auf der Schoffammer 
d. d. 7. März 1573, auf dem academifchen Archiv befindlich) wieder 
herausgeben. 


*) Bgl. die Verhandlungen des Gonciliums: Placuit, ut oratio 
scripta cum carminibus a D. Simone, L. Niebur, D. Luscovio, D. 
Petro et M. Posselio perlegatur et typis excudatur, excusa a Mag- 
nif. Rectore, D. Simone, 1. Niebur, D. Bruceo et M. Posselio ora- 
tione brevi Illustr. Principibus submisse exhibeatur. Protok. d. Roft. 
Acad. Bd. II, 88. Vgl. auch Etwas, 3. 1738. ©. 614 ff. 


**) Univerf.:Matrifel: Die VII. Februarij Jllmj Principes Mega- 
polenses Johannes Albertus et Viricus una cum Conjugib. suis, et 
Duce Saxoniae inferioris Francisco, et magno procerum ac nobilium 
ditionis Comitatu, splendidissima pompa urbem hanc ingressj, et a 
Senalu, Academia et Ciuibus honorifice excepti sunt. Postridie hora 
nona matulina, Duces in Curia cum Proceribus consistentes Senatuj 
et civibus in foro congregatis etc. omnia, quae pelebantur, conces- 
serunt. Atque ita pax, magna cum laetitia et congratulatione om- 
nium ordinum firmata est, quam Devs pacis stabiliat et diutissime 
conseruet. Sequentes dies, quibus Principes in urbe manserunt, us- 
que ad XV. Februarij conviviis mutuis et aliis laetitine signis con- 
sumptj sunt. Eodem die XV. Februa: castrum potestatj Senatus et 
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ſuchte diefe aber auch dadurch zu heben, daß er durch feine 
perfönlichen Verbindungen es dahin zu bringen wußte, Daß 
Glieder fürftlicher Familien in Roftod den Studien oblagen. 
So ftudirte Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg feit 
dem Herbfte 1574 in Roſtock, wo er bei Gafelius im Haufe 
wohnte, und deffen philologifchen Unterricht benußte, auch feine, 
wie des Dr. Sohann von Borcholt juriftifche Borlefungen 
eifrig befuchte*). Der allgemeinen Sitte folgend, erwählte 
ihn die Univerfität im folgenden Jahre zum Rector **) 


Reipub. traditum, et postridie initium demolitionis factum est. 
Postridie Calend. Martij Promotio unins Doctoris D. Laurentij 
Nigebur, et sex Licentiatorum Juris habita est. Actuj Promotionis 
Dux Johannes Albertus ipse, et Dueis Vlriei Legatj interfuerunt. 


*) Da der Herzog Wilhelm am 15. März 1564 geboren war, ftand 
er erft im zwölften Lebensjahre. Dennoch bewies er großen Gifer, und 
foll unter Gafelius Leitung mehrere Reden in dem öffentlichen Audito— 
tium der Univerfität in Gegenwart zahlreicher Zuhörer recitiri haben. 
Gewiß übte dies Verhältniß auf die fpäter erfolgte Berufung von Cafe: 
lius und Borcholt nach Helmftädt Einfluß aus. Bol. Wolffius, De 
Rectoribus Academiae Rostochianae Magnificentissimis atque Illu- 
stribus p. 8 sq. 

**) Univerſ.Matrikel: Anno A Nato Jesu Christo MDLXXV. XD. 
Octobris electus est Rector Academiae et XXV. Octobris renun- 
eiatus Jllmus Princeps et Dominus Dns. Guilielmus Lunaeburgen- 
sium et Brunsuicenusium Dux, cui Vicereetor adjunetus est M. Hin- 
ricus Warenius, Mathematum Professor. Am Sommerjemefter 1576 
warb Sector Mustris et generosus Dominus Johannes Gustavus Rosa, 
Comes in Bosunt, et Dominus in Lindenholm, inclyti potentissimi- 
que Regni Sueciae. Adjungitur autem ipsi Vicerector Simon Pauli, 
Suerinensis, Theologiae Doctor & Professor, Superintendens & 
Pastor ad 8. Jacobum. Im Winterfemefter 1576 befleidete das Recto- 
tat Jllustris et generosus Dominus Dn. Johannes Cyriacus, liber 
Baro in Polhaim et Wartenburgk, cui adjungitur Prorector M. 
Valentinus Schachtius, Theologiae Professor Archidiaconus ad S. 
Jacobum. Derfelbe war fchon vorher in Wittenberg Nector gemwefen. 
Seine Inauguraltede führt den Titel: Oratio habita a Mamifito et 
Generoso Domino, Dn. Johanne Cyriaco, Libero Barone in Pol- 
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Johann Albrecht hatte in diefer Zeit an dem Aufblühen 
feiner Univerfität befondere Freude, und ging mit manchen 
Planen zu ihrer Erweiterung und Hebung um. Da ward 
plöglich, völlig unerwartet, das Land und die Univerfität von 
dem jchiveren Schlage getroffen, daß Johann Albrecht am 
12. Februar 1576, im einundfunfigften Lebensjahre und im 
neunundzwanzigften Regierungsjahre, viel zu früh für fein Land 
und für die vielen trefflichen, von ihm gefaßten Entwürfe abge- 
rufen ward #). Die Univerfität empfand es fchmerzlich, was 
fie an Johann Albrecht verlor, da er ihr fowohl die einfichts- 
vollite ‘Pflege gewidmet, als auch ein tieferes Verftändniß 
ihrer Aufgaben gehabt hatte. Mit Burenius, Chyträus und 
Gafelius hatte er im fteter perfönlicher Beziehung und brief: 
lichem Verkehr geftanden. Noch in feinem Teftamente empfahl 
er jeinem Nachfolger die Aufrechthaltung der Univerfität, und 
diefe ehrte dankbar das Gedächtniß des ihr. theuren Fürften, 
der als ihr MWiederherfteller ihr umnvergeßlich blieb **). 


haim & Wartenburgk ete. Cum Academiae Rostochiensis Rector 
publice renunciaretur. Postridie Lucae Evangelistae Anno 1576. 
Rostochii. 1576. 4. Wahrſcheinlich hat Chyträus, wie es damals nicht 
ungebräuchlich war, die Rede verfaßt. Vgl. Chytraei Orationes p. 
715 sqq. Wolffius, De Rectoribus Acad. Rost. Magnif. p. 10 sq. 


*) Univerf.- Matrifel: Die duodecima hujus mensis Februarij 
Jill. Princeps Megapolensis Dominus Johannes Albertus, qui cum 
Jll. Principe fratre Domino Vdalrico hane Academiam noua dota- 
tione liberalissime ornauit et instaurauit, ardens agnitione ex in- 
uocatione Filij Dei placidissime obdormiuit. Magnificum funus tanto 
Prineipe dignum fit ipsi Suerini die vigesima nona Fehruarij. Bgl. 
über das Lebensende Johann Albrehts: Lifch, 3. XVIII, ©. ATf. 

*x) Am 29. Februar 1576 wurde das, Leichenbegängniß Johann 
Albrechts im Dome zu Schwerin begangen, bei welchem Joh. Gafelius 
die lateinijche PBarentation hielt. Oratio Joannis Caselii habita in 
funcre Joannis Alberti Dueis Megapolitanorum. Rostoch. 1576. Mylü 
Annales (bei Gerdes), p. 300. Auch bejang Nathan Chyträus im Namen 
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Herzog Ulrich, der jet die Negierung des Landes allein 
in fich vereinigte, hatte, wenn er gleich nicht die ausgezeich- 
nete Bildung Johann Albrechts befaß, dennoch für die Uni- 
verfität ein lebendiges und warmes Intereffe, und fie erfreuete 
fih bei ihm ftets einer eingehenden Berüdfichtigung ihrer 
Wünſche. Bei der einheitlichen Regierung, welche die Bor- 
nahme von Organifationen erleichterte, richtete er auf bie 
innern Zuftände der Univerfität feine Aufmerffamfeit, und 
förderte diefe, fo weit er e8 vermochte. 

Dagegen waren die Differenzen mit der Stadt auch durch 
die Formula Concordiae vom Jahre 1563 feinedwegs völlig 
‚erledigt worden, fondern erhoben fich immer aufs Neue. 
Ungeachtet daß die Univerfität in den fchweren Zerwürfnifien, 
welche in diefen Jahren zwifchen den Herzögen und der Stadt 
obgewaltet hatten, fich e8 hatte angelegen fein laſſen, Diefe 
auszugleichen, und bei den Landesherren für die Stadt zu 
intercediren, fo wurden doch mehrfach die von dem Rathe 
der Univerfität in der Concordienformel zugeficherten Rechte 


der Univerfität die hohen Berdienfte deffelben: Memoriae Ulmi & Op- 
timi Principis, Dn. Joannis Alberti, Ducis Megapolitani, Lacrymae 
Academiae Rostochiensis jussu M. Rectoris effusae. Rostochii ex- 
ceudebat Jacobus Lucius Anno MDLXXVI. ®gl. auch: Poematum 
Nath. Chytraei Libri Septendeeim. Lib. II, p. 36 sqg. 


„Ile ille oceubuit, quem vestra Academia, pridem 
Quae exanimi similis plane deserta jacebat, 
Instauratorem agnoseit, fidumque patronum,. — — 
Hie doctos, eum fratre, viros hine inde vocauit, 

Qui linguas artesque omnes cum laude docerent ete. 


Noh im Jahre 1605 erfchien von. Gafelius, als er bereits lange in 
Helmftädt gewirkt hatte, die Laudatio optimi et sapientissimi Princi- 
pis Joan. Alberti, Ducis Megapol. Helmst. 4. Chytraei Saxonia 
Lib. XXI, p. 638. Behr, Rerum Meecleb. Lib. V, p. 813. "Etwas, 
3. 1737, &. 174. 3. 1739. S. 427. 3. 1742. ©. 852. 


* 
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fowohl in Betreff der Immunität, als auch der Gerichts— 
barfeit verlegt #). Die vom Concil erhobenen Beſchwerden #*) 
führten nur zu ausweichenden Antworten, und zu einem 
immer neuen Aufjchub der in Ausſicht geftellten gütlichen 
Bertragshandlungen ***). Selbft die vom Herzog Ulrich durch 
den Rath, Dietrich von Pleſſen in Betreff der Univerfität an 
die Stadt gerichteten VBermahnungen hatten feinen rfolg, 
und eben fo wenig die ernten Crinnerungen, welche der 
Herzog Ulrich in einem Schreiben vom 6. Auguft 1574 er- 
gehen ließ). Die Unterhandlungen, in die fish der Rath 
jest einließ, führten zu feinem erheblichen Refultate. Als 
indefjen von dem Fiscal des Landesherrlichen Hofgerichts, 
Michael Grafjus, wider. ven Rath zu Roſtock fiscalifche An- 
Hage bei dem KHofgericht erhoben war, fam es endlich am 
13. Juli 1577 zur näheren Verhandlung über die Etreit- 
punkte. Nachdem der Rath Nechtsbelehrungen von Ingoljtadt 
und von Leipzig eingeholt hatte, welche für ihn nicht günftig 
ausfielen, erfolgte am 19. Detober 1577 der Abſchluß eines 
Vergleiches, welcher insgemein als Formula Concordiae 
posterior bezeichnet wird *1). Es lag aber überhaupt nicht 


*) Protocolle der Academie: Prot. 299. A. 1568. 1. Nov. Prot. 
302. A. 1570. d. 3. Maji. Prot. 312. A. 1575. 10. Octob. Prot. 313. 
A. 1578. 2. Nov. 


%%) Ern. Cothmann, Responsorum Juris Lib. sing. Resp. XLI. 
De Attentatis, quibus Academiam Senatus oppidanus pressit p. 240 sqq. 


***) Urkundl. Beftätigung. ©. 64. 
+) Urkundl. Beftätigung. Beil. 65. 


+ Das Driginal diefer Formula Coneordiae posterior auf Perga- 
ment in gr. 4. befindet fih auf dem academifchen Archiv. Gin zweites 
Driginaleremplar auf Pergament wird im NRathsarchiv aufbewahrt sub 
Nr. 8872. Ern. Cothmann, Responsorum Juris Lib. sing. Respons. 
XL. Complectens Transactionem anno 1577 initam, cum breuibus 
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in der jetzigen ftaatsrechtlichen Stellung der Univerfität, daß 
fie fich befugt halten fonnte, einen derartigen Vergleich 
ohne Approbation und onfirmation des Landesherrn, ald 
ihres Patrons, abzufchließen, und in gleicher Weife war ber 
Rath nicht berechtigt, ohne Wiffen und Sanction der Landes: 
herrfchaft einfeitig Weränderungen mit der erften Formula 
Concordiae, wenn auch nur durch Interpretation derfelben, 
vorzunehmen, fofern ſie nicht die Billigung des Landesherrn 
erlangten *). Die Univerfität hatte, wie dies auch die Ver: 
handlungen zeigen, die Abficht, die landesherrliche Beftätigung 
diefes über manche in der erften Formula Concordiae noch 
unflar oder ganz unerledigt gebliebenen Punkte abgejchlofjenen 
Vergleichs nachzufuchen; aber ehe dies noch geſchehen Fonnte, 
machte fie die Erfahrung, daß der Rath auch diefe neu ein- 
gegangenen Verpflichtungen nicht zu Halten gefonnen war, 
obwohl das Concil in der proviforiich vereinbarten Formula 
Concordiae mehrere ihm zuftehende Rechte aufgegeben, ober 
in ihre Befchränfung eingewilligt hatte. Da ver Rath am 
6. September 1579 die Anzeige machte, daß der Vergleich 
von Seiten der Bürgerfchaft nicht angenommen worden fei, 
mußte die Univerfität die frühere Abficht, die Landesherrliche 


notis. p. 230 sqqg. Wahrer Abdruck Formulae Concordiae Posterioris, 
So Anno 1577. den 19. Octobris zwifchen Einem Ehrwürdigen Coneilio 
der Univerfitet und Einem Erbaren Rath der Stadt Roftod errichtet. 
Roftocd 1708. 4. Gichenbah, Annalen. Bd. I, S. 330 ff. Bd. VI, 
S. 164ff. Bd. VII, S. 189 ff. 

*) Ungeachtet daß die Originalausfertigung dieſes DVergleiches als 
Datum den 19. October hat, ergiebt fi) aus ben Acten, daß noch fpäter 
‚am 27. und am 30. October von beiden Theilen abgeänderte Entwürfe 
vorgelegt find, woraus erhellt, daß Koncilium und Rath diejen Vertrag 
eben nur als Entwurf anfahen, ihn aber noch nicht für rechtsverbindlic 
erachteten. Urkundl. Betätigung. S. 68. 


Die Formula Concordiae posterior nicht rechtsverbindlic- 631 


Gonfirmation machzufuchen, völlig aufgeben. Die Haltung 
des. Rathes aber war fchwanfend und zweideutig, da er bald 
die im DVertrage eingegangenen Berbindlichfeiten, wo fie ihm 
nachtheilig zu fein fchienen, ablehnte, bald aber, wenn jene 
Beftimmungen ihm günftig ‚waren, fie fejthielt, und ale 
rechtöverbindlich geltend machte. Diefe Sachlage blieb ver 
Landesherrfchaft nicht unbekannt. Die Formula Concordiae 
posterior erhielt daher feine practifche Bedeutung, da die Her- 
zöge fie nie anerfannten, und auch nicht geftatteten, daß die 
Beitimmungen diefer zweiten Goncordienformel bei jpäteren 
Berhandlungen *) irgendwie grundleglich gemacht wurden FF). 
Beide Theile erfannten auch fpäterhin ausdrüdlich an, daß 
die Formula Concordiae posterior nicht rechtsverbindlich fei. 
Nach wie vor blieb fomit die erfte Formula Concordiae vom 
Sahre 1563 die Grundlage der Verfaſſung und des Rechte- 
zuftandes der Univerfität. 
—— 

*) In den Viſitationsverhandlungen der Academie vom J. 1599 
ward von Herzog Ulrich durch den Canzler D. Jacob Bording aus- 


drücklich erklärt, J. F. ©. wiſſe von feinem Vertrage mehr, als ber 
erften Formula Concordiae. 


**) Bol. auch das Nefeript Herzog Friedrichs d. d. 16. Dec. 1784 
in Efchenbachs Annalen. Bb. 7, S. 86 f. 
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Neunzehntes Gapitel. 


Die theologische Facultät und ihre principielle Stellung. 

Einfluß derjelben auf die Firchlichen Drganifationen. 

Errihtung des Confiftoriums. Verhäͤltniß der Uni. 

verfität zu demfelben, Blüthe der theologiichen Facul— 
tat und ihr Einfluß nah Außen, 





Ehyträus hatte bereits in den voraufgehenden Jahren 
allmälig auch außerhalb Meflenburgs an Anfehen und Be 
deutung gewonnen und fing an, einen intenfiveren Einfluß 
auf die allgemeinen Angelegenheiten ver lutheriſchen Kirche 
auszuüben. Die ſchon jet fich geltend machende Bekämpfung 
der Melanthonfchen Lehrart und die Entjtehung der krypto— 
calviniftifchen Streitigkeiten forderten nothwendig eine beftimmte 
Stellung und Haltung zu den in der Theologie und Kirche 
vorhandenen Gegenfägen. Chyträus war Schüler Melanthone 
und mit ihm perföntich befreundet #), aber er war feinen 


*) Nur vorübergehend hatte eine Verftimmung ftattgefunden zwiſchen 
Melanthon und Chyträus, als Johann Albrecht, der Flacius fchäpte, den 
Verſuch machte, zwifchen Melanthon und Flacius eine Verſöhnung zu Stande 
zu bringen. Wahrfcheinlich hatte damals Draconites eine von Chnträus 
gethane Aeußerung Melanthon in entitellender Weife berichtet. Chytraei 
Epp. p. 417 — — cum paulo ante in deliberatione de concordia 
inter Philippum et Illyrieum restituenda, optimo animo a prineipe 
tum meo Joh. Alberto instituta, in consessu Theologorum actionem 
illam dissuasissem, et nunquam inter Philippum et Illyrieum con- 
cordiam, dum viuerent, usque ad extremum diem a nobis consti- 
tutum iri, dixissem. Id vnus ex collegis et fratribus meis Cainicis 
Iscariotes, mutilatum et deprauatum Wittebergam scripserat, me 
dixisse, Nullam dum viveret Philippus eoncordiam in Eeclesia fu- 
turam esse (omisso scelerate Ulyriei, quod conjunxeram, nomine). 
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Weg felbftftändig gegangen, und hielt den Standpunft Tuthe- 
rifcher Rechtgläubigfeit, ohne die Abweichungen Melanthons 
zu theilen, feſt. Nicht im Principe, das er nicht abfcehwächte, 
wohl aber in feiner ganzen friebliebenden Perfönlichfeit, die 
weit entfernt war, die Gegenfäge zu fchärfen oder zu über- 
treiben, lag die Vermittelung. In ihm ftellt fich daher ver 
Iutherifche Typus rein und lauter dar, da er bei aller Ver— 
ehrung für Melanthon doch deſſen fpecififche Lehrauffaffung 
nicht theilte, und von Anfang an ein entfchiedener Gegner 
Peucers, feiner dogmatifchen Anfichten und feiner Beftrebungen 
war. Diefe Richtung bewahrte die Roftoder theologifche 
Facultät unter dem überwiegenden Einfluffe des Chyträus 
wefentlich in diefer Periode. 

Schon im Jahre 1561 war Lucas Vindleich nach Roſtock 
gekommen, und hatte Briefe des Königs Johann von Ungarn 
und eine Schrift der Siebenbürgifchen Kirchen über das Sa- 
erament liberbracht #), damit die Facultät ihr Urtheil darüber 
abgebe FF). Auch Wittenberg und Leipzig waren um ihr 
Öutachten erfucht. Das Roftoder Facultaͤts-Gutachten ver— 


*) Unter dem Rectorate des D. Laurentius Kirchhof findet fi in 
der Univerf.-Matrifel Bolgendes bemerft: Mense Januario Anno LXII 
Clarissimus et pietate excellens Vir Artium Magister Vitebergensis 
Lucas Vinckleich, Cibimerim ex antiqua Dacorum Regione oriun- 
dus, quae nune Transyluania nuneupatur, qui nobis attulit Hun- 
gariae regis Johannis literas et seriptum Ecclesiarum Transyluani- 
carım de Sacramento, ut Concilium et Facultas Theologica suum 
judieium et censuram ferret. 


**) gwar war bie Augsburgifche Gonfeffion auch in Siebenbürgen 
das Bekenntniß der Broteftanten geworden, und der Landtag zu Glau- 
jenburg hatte im 3. 1557 ihren Bekennern Religionsfreiheit bewilligt, 
aber bald darauf drang von Deutfchland aus die calvinifche Auffaffung 
des Abendmahls in Siebenbürgen ein, und es erfolgte eine Spaltung, 
jo daß, während die Deutfchen der lutheriſchen Auffaffung meiftens zu- 
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warf entſchieden die irrthümliche Auffaffung des Sacraments, 
als ob Brod und Wein nur symbola seu signa absentis 
Christi ſeien, und bezog fich dabei auf diejenigen Befchlüffe, 
welche furz vorher auf der Synode zu Braunfchweig, wo 
Ehyträus bei feiner Nüdfehr aus Naumburg anweſend war, 
gegen Hardenberg gefaßt worden waren, in fofern ähnlich 
wie bei Hardenberg das Brodt nur ald das Medium aufges 
faßt wurde, durch welches Chriftus mitgetheilt wird. “Die 
Noftoder Facultät hielt an dem Sage: panem et vinum esse 
essentiale corpus et sanguinem Christi feft, und ermahnte 
die Gemeinden, in ‚gleichem Befenntniß unbeweglich zu ſein *). 

Es war von hoher Bedeutung für Die gefegnete Wirkſamkeit 
der Facultät, daß um diefe Zeit die Neugeftaltung der Uni— 
verfität begann, und daß Ghyträus in Simon Pauli und 
Lucas Bacmeifter zwei Collegen erhielt, welche wefentlich mit 


gethan blieben, die übrigen Einwohner ſich der reformirten Lehre zu- 
wandten. So entitand die Schrift: Defensio orthodoxa Ministrorum 
Ecclesiae Claudiopolitanae et brevissima Confessio de Coena Do- 
mini Ecclesiarum Saxonicarum in Transyluania. 


*) Literae Johannis II Regis Hungariae et Ecelesiarum Saxo- 
nicarum in Transyluania ad Academiam Rostochiensem de con- 
tronersia coenae Dominicae illis mota in: Liber Facultatis Theo- 
logicae Rostochiensis, ceontinens varia scripta, judicia, responsa, 
literas, testimonia, et alia negocia eiusdem facultatis, ab Anno 
Christi 1558 vsque ad annum 1591. (acab. Archiv.) Vol. I, p. 87 sqgq. 
Responsio Facultatis Theol. ad Literas Pastorum in Transyluania 
ibid. p. 91 sqq. Unter Beziehung auf den 10. Artikel der Auguftana 
und auf die Schmaltaldifchen Artikel heißt es: Credimus Dominum 
nostrum Jesum Christum in legitima administratione Coenae ab 
ipso institutae non modo per communicationem idiomatum seu 
juxta divinam tantummodo naturam: uerum etiam uero et natu- 
rali corpore et sanguine suo, in his terris, simul in multis locis, 
ubi coena Domini juxta ipsius institutionem celebratur, uere et 
substantialiter praesentem esse ete. 
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ihm Eines Geiftes und Sinnes waren, und in ihrer Wirk: 
ſamkeit mit ihm ein gemeinfames Ziel verfolgten. Bei aller 
individuellen Verſchiedenheit ftanden fie mit einander auf dem 
gleichen Grunde des Befenntniffes, und waren jo im Stande, 
zumal da fie aus gleicher theologifcher Schule hervorgegangen 
waren, eine Einheit der theologifchen Richtung wahrhaft zu 
repräfentiren. Simon Pauli war bereits im Jahre 1558 
dem Herzog Sohann Albrecht zum Profeſſor in Roftod em- 
pfohlen worden). Diefer aber, welcher ihn  perfönlich 
kannte **), berief ihn zum Domprediger in Schwerin. Doch 
ward er fchon im Jahre 1560 von Johann Albrecht zum 


*) 1558. Nov. 5. empfiehlt Melanthon den Schweriner Bauli dem 
Herzog Zohann Albrecht zum Profefjor in Roſtock. Vgl. Correfpondenz 
des Herzogs Johann Albrecht mit Melanthon (auf dem Geh. und Haupt- 
archiv zu Schwerin). Dort findet fi in den ihn betreffenden Anitel- 
‚ lungs-Xcten noch die Notiz, daß 1566 am Tage Jacobi Johann Albrecht 
dem Profeffor Simon Pauli, „fo lange er Unfer Diener iſt“, jährlich 
10 Fuder Holz aus dem Amte Ribnig gegeben hat. 

**) Simon Pauli war am 28. October 1534 zu Schwerin geboren. 
Am Zahre 1552 ftudirte er in Roftod, wo er unter Freudemanns Recto- 
tat intitulirt ward. In Wittenberg, wo er feit 1555 ftudirte, erwarb er 
fich das Magifterium. Als Domprediger in Schwerin begleitete er Johann 
Albrecht auf den Reichstag nach Augsburg. Ueber feine Reception in Die 
philofophifche Facultät heißt es im Album derfelben: Eodem anno (1560) 
Dominica Cantate receptus est ad facultatem artium M. Simon 
Pauli Witebergae promotus. Vgl. über ihn: Oratio de D. Simone 
Pauli, Superintendente Ecelesiae, et Professore Academiae Rosto- 
chiensis celeberrimo. Habita a Luca Bacmeistero, Theologiae D. 
cum Dlustrissimus Princeps Wilhelmus in Liuonia, Curlandiae et 
Semigalliae Dux, prorogato sibi Academiae Rectoratu, vices suas 
ili in publico et solenni actu commendaret, die 18. Octob. Anno 
Christi 1591. Rostochii Typis Myliandrinis. Anno CIOIOXCI. Pro- 
gramma Exequiale in Actis Rectoralibus Ducis Wilhelmi. Rosto- 
chii Typis Myl. Anno CIOIOXCIH. Carmen de Dn. Simone Pauli, 
SS. Theologiae D. Eximio, Superintendente Eccelesiae Rhodopoli- 
tanae vigilantissimo, et Professore quondam eiusdem Academiae 
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fürftlihen Profefior der Theologie und zugleich zum Paſtor 
an Et. Jacobi in Roſtock ernannt. Noch befaß indefien 
Chyträus, obwohl fein Ruhm fich immer weiter zu verbreiten 
anfing, den theologiſchen Doctorgrad nicht, gefchweige daß 
ihn Simon Pauli befefien hätte. So war es denn von nicht 
geringer Bedeutung für Chyträus und für Simon Pauli, 
dag noch unter dem Decan D. Georgius Venetus ihnen 
durch den pommerfchen Superintendenten D. Jacob Runge, 
welcher zu dieſem Zwede nach Roftod gekommen war, am 
29. April 1561 der Grad eines Doctord der Theologie con- 
ferirt ward, weil dadurch erft nach der ganzen Auffafjung 
der Zeit ihre amtliche und academifche Stellung ihren Ab 
fchluß erhielt #). Mit Simon Pauli ward faft gleichzeitig 
Lucas Bacmeifter von Goldingen, wo er SHofprediger der 
Königin Wittwe Chrifiians IL. war, nach Roftod berufen **). 
Schon im Jahre 1560 Hatte Melanthon Lucas Bacmeifter 


celeberrimo, dignissimoque, seriptum a Paulo Rutingio Rostochiensi. 
Rostochii MDXCVI Etwas, %. 1738. ©. 274. 312. 337. 815. 


3%. 1739. ©. 636. 3. 1740. S. 198. Schröder, Evang. Meflenb. IL 


S. 280. Krey VI, ©. 23 ff. 

*) Bol. Liber ad Facultatem Theologicam in Academia Rosto- 
chiensi pertinens etc. p.49 (acad. Archiv): Anno a Nato Jesu Christo 
Millesimo quingentesimo sexagesimo primo, die vigesima nona 
Aprilis, Decano D. Georgio Veneto, et uicecancellario D. Jacobo 
Rungio, Sacrae Theologiae Doctoribus, Gradum et insignia Docto- 
rum in Theologia publice in templo, quod diuae Mariae uirgini 
sacrum est, aceipiunt: 

M. Dauid Chytraeus 
M. Johannes Kittelius Theologiae Professores, 
M. Simon Pauli Suerinensis 
Vgl. die Ihefen der Jnaugural-Disputation: Etwas, 3. 1738. S. 464. 
**) Lucas Bacneijter, geb. am 18, October 1530 zu Lüneburg, wid: 
mete jich feit dem Jahre 1548 den Humaniftifchen Studien in Witten 
berg, wo er die erften Vorlefungen des Chyträus hörte. Vgl. S. Sl. 
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dem Rathe zu Roſtock empfohlen, und hatte bei diefer Gele- 
genheit auch auf den Magifter Johannes Poſſelius hinge— 
wiefen #). Doch fam es damals noch nicht zu der Berufung 
Bacmeifters; fie erfolgte erft am 30. Januar 1562 zum 


Dann ward er auf Empfehlung eine Zeit lang Lehrer der dänifchen 
Prinzen Magnus und Johannes, ftudirte aber fpäter feit 1555 Iheo- 
logie in Wittenberg, mo er die Magifterwinde erwarb. m Jahre 
1559 fam er als Hofprediger nach Goldingen. Seb. Bacmeister, Me- 
gap. liter. Lib. I. in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. I. p. 1643. 
Etwas, 3,1737. S. 511. 3.1740. &.762 ff. Molleri Cimbria literata, 
Vol. II, p.46. Grape, Evang. Roftod. S. 144. Adami Vitae German. 
Theolog. p. 372. Krey IV. ©. 33 ff. | 

*) Diefer Brief Melanthons, der fih im Rathsarchiv findet, it 
um jo wichtiger, da er wenige Wochen vor dem am 19. April 1560 
erfolgten Tode Melanthons am 5. März 1560 gejchrieben ift, und uns 
auch einen Einblid gewährt in die Stimmung, die fich feiner damals 
unter den heftigen theologifchen Kämpfen am Schluffe feines Lebens 
bemeiftert hatte. Der Brief lautet: 

Gottes gnad durch seinen Eingebornen Son Jhesum Christum 
vnsern heiland vnd warhafftigen helffer zuvor, Erbare, weise fromme 
günstige Herren, Ew. Erbarkeit wird der Erbar vnd wolgelarte 
magister Johannes Posselius trewlich berichten von vnser beider 
vnterrede, belangend den vnnötigen streit in der loblichen stadt 
Rostock, vnd ist war wie viel Ehrlicher leut wissen, das ich 
grosse betrübnis habe von mancherley vneinikeit in vnsern Kirchen 
vieler Land. Ich bitt aber den allmechtigen Son Gottes Jhesum 
Christum, der in grosser Angst gebetten hatt, dass der Ewige Vatter 
vns Einikeit inIhm geben wolle, dass er auch in der loblichen stadt 
Rostok, vnd in allen vnsern Kirchen selige Einikeit geben wolle. 

Von personen habe Ich diese anzeigung gethan, dass Einer 
genant Magister Lucas von Lunenburg der itzund hofprediger 
ist bey der durchleuchtigsten königin des durchleuchtigsten kö- 
nigs Christian hochloblicher vnd seliger gedechtnüz gelassenen 
witfrauen, vnd mochte beruffen werden, denn Er ist gottfurchtig, 
wol gelart, verstendig, vnd friedliebend, vnd ist geneigt in einer 
. Vniversitet zu arbeiten. Weiter bedenke ich auch, das Magister 
Johannes Posselius zum pfarrampt vnd zur leetion zu gebrauchen 
sey, vnd ist besser, das E. Erbarkeit Einen bekannten vnd der 
gelegenheit der Stadt weiss, erwehlen. 
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räthlichen Profeſſor der Theologie und Prediger an St. Ma- 
rien **. Als er am d. Mai 1564 von Chyträus zugleich 
mit Wolfgang ‘Berifterus in folenner Weife zum Doctor der 
Theologie promovirt war FF), ward dies die Veranlafjung, 
daß über das Verhältnig der Würde eines Doctord der 
“Theologie zur Ordination Streitigkeiten entftanden, in denen 
jich die Facultät gegen Herzog Ulrich dahin erklärte, daß bie 
Berleihung jener nicht die Ertheilung diefer unnöthig mache FFR). 


Ich habe auch von mehr personen mit Magister Posselio ge- 
redet, vnd nemlich von Einem Ehrlichen olden man Matthia Cas- 
selio, der zu Brandenburg in Ewr nachbarschafft die schul regirt 
hatt, ist ernach Ein predicant gewesen zu Northeim. 

Dise meine anzeigung wolle E. Erbarkeit gunstiglich verne- 
men, denn ich warlich mit herzlichen seuffzen vnsern Herrn vnd 
Heiland Jhesum Christum bitte, dass ehr in allen Kirchen solche 
Prediger vnd regenten geben wolle, die sich nach diser Regel 
halden, die Gott in Zacharia ausgetruckt hatt, Diligite Veritatem 
et Pacem, vnd Ew. Erbarkeit zu dienen binn Ich willig. Den 
5 Martii 1560. 

Ew. Erbarkeit 
trever Diener 
Philippus Melanthon. 
Die Auffchrift lautet wie in dem S. 471 mitgetheilten Briefe. 


*) Luc. Bacmeifters Vocation d. d. 30. Jan. 1562 vom Rathe 
zum „Prediger an Unferer lieben Frauen Kirche und zweimal in ber 
Woche an der Univerfität publice in der heiligen Schrift zu leſen und 
zu profitiren“ mit einem Gehalt von 130 Thalern, freier Wohnung, auch 
Schoßfreiheit (Nathsarchiv). 

**) Liber adFacult. Theol. pertinens etc. p. 50 (acad. Acchiv) : Anno 
Christi 1564 die 4. Maij tribuuntur insignia et gradus Doctorum 
in Theologia M. Lucae Bacmeistero Luneburgensi, M. Wolfgango 
Peristero, Pruteno (Dioeceseos Suerin. et Bützov. Superintend.). 

*°%) De ordinatione D. Wolfgangi Peristeri ad Ministerium Ee- 
clesiasticum, quam ipse petere propter nuper assumptum Doctoris 
in Theologia gradum recusabat, Literae ad Ducem Megapolensem 
Vlrieum d. d. 9. Nov. 1564 in: Liber Faeult. Th. cont. judieia, 
responsa, literas etc. Vol. I, p. 98 sqgq. (acad. Archiv). 
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Die Lehrthätigfeit der Facultät war eine umfaffende. 
Neben den philologifchen Vorlefungen, welche Ehyträus noch 
immer fortfegte, las er über die Schriften des Alten und 
Neuen Teftaments abwechfelnd, vorzugsmweife über den Penta- 
teuch, über die Pfalmen und die Propheten und über den 
Brief an die Römer. Gr erklärte die Augsburgifche Con— 
feſſion, und feßte daneben feine Vorträge über verfchiedene 
Gebiete der Geſchichte fort #). Seine hiftorifchen und genea- 
logifchen Studien dehnten fich immer weiter aus und diefe, 
wie feine VBorlefungen, dienten ihm zur fpeciellen Vorbereitung 
auf jeine literarifchen Arbeiten. Simon Pauli erläuterte 
Melanthons examen ordinandorum, und erflärte die haupt- 
fächlichften Gontroverfen. Auch lad er über Eiceros Reden 
pro Archia und pro Milone, und erläuterte die Rhetorik durch 
gefhichtliche Beifpiele, hielt Dieputationen ab, und ftellte 
Derlamationen an. Seine Stellung als Superintendent des 
Roſtockſchen Kreifes und fpäter der Stadt Roſtock, welche 
Chyträus angetragen, von ihm aber abgelehnt war, legte ihm 
- eine vieljeitige practifche Thätigfeit auf, Die er mit einer wif- 
jenfchaftlichen und insbefondere mit einer reichen ascetifchen 
Wirkſamkeit zu verfnüpfen wußte**). Lucas Bacmeiſter er- 


*) Bol. ©. 554. 


**) Sein aus vier Theilen beftehendes, oft aufgelegtes Hauptwerk 
führt den Titel: Methodi aliquot locorum doctrinae Ecclesiae Dei, 
iNustratae Exordiis et aliis partibus Orationis, in quibus monstra- 
tur vsus Dialecticae et Rhetoricae, in orationibus, quae pro con- 
eione ad plebem habentur: traditae Rostochii per Simonem Pauli 
Suerinensem. Rostochii MDLXIX. Sodann verdient ausgezeichnet zu 
werden feine vielfach aufgelegte: Poftilla, das ift Auslegung der Gvan- 
gelien an Sonntagen, und fürnemeften Feten, ordentlich und richtig, nach 
der Rhetorica gefaßt; neben einer kurzen Erklärung des Tertes. Gepre- 
diget zu Roftoct, durch Simonem Pauli, der h. Schrift Doctorem und 
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flärte die großen und Fleinen Propheten #), mit Ausnahme 
des Daniel, die Epiftel an die Römer #*), an den Tine 
theus, an den Titus, an den Philemon, an die Hebräer *68); 
den Brief Jacobi, die Briefe Petri und den Brief Judae. 
Zugleich predigte er über ganze Bücher der heiligen Schrift, 
namentlich den PBfalter, den Jefaias, die Genefis und Exodus, 
und gab den Studirenden Anleitung zum Predigen }). In 
feiner vielfeitigen und raftlofen Thätigfeit erwarb er fih 
als Seelforger große DBerdienfte um die jtäbtifche Ge 
meinde, und trug bei feiner genauen Kenntniß der ſtädti— 


Professorem, und des Roſtogker Kreijes im Hergogthumb Mecklenburg, 
Euperintendenten. Magdeb. 1580. Vgl. über feine Auslegung der Epi- 
fteln und über feine fämmtlichen Schriften: Etwas, 3. 1738, &. 363 ff. 
S. 502 ff. ©. 815f. 3. 1742. ©. 160. 

*) Threnorum Jeremiae Prophetae explicatio breuis et per- 
spieua. Tradita in Academia Rost. a Luca Bacmeistero ete. Nune 
vero auctoris eonsensu edita ab eiusdem filio M. Luca Bacmei- 
stero etc. Rost. MDCIU. 


**) So bejtand eine Stiftung zu einer theologischen Lectur, insbelon- 
dere für die Epistola Pauli ad Romanos von D. Antonius de Breda, 
deren Hebungen noch M. Bernhard Menfingus genoffen, und von Kector 
und Goneil mittelft einer an den Rathsfecretair Bernh. Lüfchom d. 12, 
Der. 1564 ausgeffellten Vollmacht in Lübeck reclamirt wurden. Etwas, 
J. 1740. ©. 619. 


*%*#) Disputatio compleetens summam et ordinem doctrinae, in 
Epistola ad Hebraeos traditae, de sacerdotio et sacrifieio Christi, 
instituta, vt studiosi ad lectionem eius epistolae inuitentur. A Luca 
Bacmeistero, Theologiae Doctore. Rostochii Anno MDLXIX. 8. Unter 
feinen übrigen Arbeiten ijt hervorzuheben die Schrift: In historiam pas- 
sionis, mortis et resurrectionis Domini nostri Jesu Christi, a qua- 
tuor Euangelistis deseriptam, breuis et simplex explicatio, tradita in 
Academia Rostochiensi a Luca Bacmeistero. Rostochii apud Jaco- 
bum Lueium MDLXXVI. Vgl. Etwas, 3. 1738. S. 595 ff. S. 627 ff. 

7) De modo concionandi. Simplex informatio eorum, qui ad 
munus docendi in Eeclesia aliguando aceedent, Tradita in Acade- 
mia Rostoch. a Luca Bacmeistero. Rostochii 1570. 
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ſchen Verhältniffe nicht wenig dazu bei, die Zerwürfniſſe aus— 
zugleichen, welche zwifchen dem Rath und der Bürgerfchaft 
entftanden waren. Nichtsdeitoweniger war er auf den ver- 
fchiedenften Gebieten der Theologie literarijch äußerſt thätig *). 

Nicht ohne Bedeutung war es, daß Johannes Wigand, 
damald Superintendent zu Wismar, bei der Roſtocker Fa— 
eultät den Doctorgrad nachfuchte, der ihm am 12. Julius 1563 
conferirt ward *ᷣh). Seit diefer Zeit blieb derſelbe, auch nach— 
dem er aus jener Stellung ausgefchieden, und als Profefjor 
der Theologie nach Jena durch Herzog Johann Wilhelm 
zurlidberufen war, in naher Verbindung mit der Roſtocker 
Facultät und im enger perjönlicher Beziehung zu Ehyträug, 
jo daß in den theologifchen Kämpfen jener Zeit die Jenaer 
und Roftoder Theologen durch Wigands Bermittelung wejent- 


*) Allmälig fuchte man die durch die Belt in den Reihen der aca- 
demifchen Lehrer entjtandenen Lücken zu ergänzen. So warb M. Gerhard 
Schröder durch ein Schreiben Des Raths d. d. 13. Dee. 1565 als Ga- 
pellan zu St. Jacobi und Lector theologiae an der Univerfität in Die 
Etelle des Henrici Strevii, der heiligen Schrift Licentiaten, berufen. 
(Val. S.613. Diefer hatte noch im J. 1565, wo er räthlicher Profefjor 
ber Theologie ward, auf Beranlafjung des Conciliums den Evangeliften 
Matthäus erklärt, Etwas, 3. 1737. S. 552, und erfreute fich überhaupt 
der Anerkennung feiner Wirkfamkeit. Etwas, 3. 1738. ©. 593). Das 
Schreiben fordert ihn auf, herzutommen und den Dienft zu befehen. 
(Rathsarhiv.) Doch fam e6 nicht zur eigentlichen Conferirung der Stelle 
an denjelben, da Balentin Schacht an des Strevius Stelle Profeffor ber 
Theologie und an des M. Levunculus Stelle Diaconus zu St. Jacobi 
ward, Dem vorzugsweiſe die leetio librorum Novi Testamenti | über- 
tragen wurde. Etwas, J. — S. 531ff. ©. 59ff. J. 1738. ©. 594. 
J. 1739. S. 837. J. 1740. S. 470. 

*x) Liber Facult. Theol. p. 50: Anno A Nato Jesu Christo 1563 
die 12. Julij Doctor 'Theologiae creatur M. Johannes Wigandvs, 
Mansfeldensis, Ecclesiae Wismariensis Superintendens. 

Eodem tempore in faeultatem Theologicam recipitur D. Simon 
Musaeus, Theologiae Doctor, Witebergae promotus. 
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lich zufammengehen. Indeſſen hob fich das Anfehen der Roftoder 
Facultät von Jahr zu Jahr, und aus der Ferne wie aus 
der Nähe wurden ihrem Urtheile wichtigere theologifche Con— 
troverfen anheimgeftellt. Durch Bording *) waren die Ro— 
ftoder Theologen mit der Iutherifchen Gemeinde in Verbindung 
gekommen, welche fich in Antwerpen gebildet und ungeachtet 
aller Verfolgung und Gewaltthätigfeit von Seiten des Her— 
3098 von Alba erhalten hatte. Als aber durch den Herzog 
von Parma den Antwerpener Lutheranern der öffentliche 
Gottesdienft in der Stadt verftattet ward FF), ließ die Ge— 
meinde ihre Angelegenheit durch Abgefandte aus ihrer Mitte 
der Roftocder Facultät vortragen, welche in einer im Jahre 
1566 veröffentlichten Schrift fich über Lehre und Eultus der 
futherifchen Kirche gegen fie ausfprach FF), Die Schrift ent- 
widelt die wichtigften Glaubenslehren nach lutherifcher Lehr— 
auffaffung im Unterfchieve von der römifchen. Der Gegen- 
jas gegen die Papiſten und ihre Lehre wird auf das fehärffte 
betont, um den chriftlichen Brüdern den Grund reiner chrift- 
licher Lehre darzulegen, fie zu ermahnen, nicht davon zu wei— 
chen, das Reich Ehrifti durch rechtes Befenntnig und Erfennt= 


*) Vgl. ©. 521 f. 
**) Schützii vita Chytraei Lib. IH, p. 7 gg. 

*%*#) Ein Schrifft An die Christen zu Antuerpen: der Theologen 
vnd Prediger zu Rostock. Anno M.D.LXVI. Sie ift gerichtet: An 
die fromen Christen zu Antwerpen, so das Euangelion Jesu Christi 
lieb haben, vnd die Abgöttischen misbreuch des Babsttums zu fliehen, 
vnd ordentlich daselbst abzuschaffen begeren (auf der Bibliothek Der 
Nitter- und Landfchaft). Es wird der Rath ertheilt, im Belenntniß Der 
Wahrheit feftzuftehen, aber eben fo entjchieden wird abgemahnt, mit Ge— 
walt durchdringen zu wollen, da man fich nicht gegen die Obrigkeit auf- 
werfen dürfe, wenn man bei ihr mit unterthänigem Bitten und Suppli- 
ciren nichts erhalten könne. 
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| niß auszubreiten und zu vermehren. Bor Allem aber zeichnet 
) fh die Schrift durch treffendes, fchriftgemäßes Urtheil über 
die Stellung einer chriftlichen Gemeinde gegenüber der unge 
| rechten Obrigfeit aus. 

Bald darauf ward eine andere Angelegenheit Gegenftand 
ausführlicher Verhandlungen der theologifchen Facultät und 
‚der Univerfität. Als Johann Wilhelm in den Weimarfchen 

Landen Nachfolger feines Bruders Johann Friedrich des 
Mittleren geworden war, ließ er die Weimarfche Confutation 
über die beiden Artikel von der Erbſünde und vom freien 
Willen auffegen #), und fchidte diefelbe zur Begutachtung 
an- die Roſtocker Facultät. Das von Chyträus als dama- 
ligem Dekan abgefaßte Bedenken billigte fehr entfchieden den 
' Inhalt der Gonfutation FF). Ueberhaupt trat immer beſtimm— 
ter die Stellung hervor, welche die Roftoder Facultät in die— 
ſen Fragen einnahm. Je mehr fih in Wittenberg die Peu— 
cerſche Richtung fetgefeßt, und je weiter die Calvinſche Auf- 
faffung vom Abendmahl fich verbreitet hatte, defto entfchiedener 
glaubte auch die NRoftoder Bacultät fich gegen dieſelbe aus— 
iprechen zu müfjen. Die Abneigung gegen die ftreng lutherifche 
Richtung ging aber bei der Wittenberger, durch Peucer we— 
ſentlich bedingten Facultät fo weit, daß, als Conrad Schlüfiel- 
burg, welcher als Anhänger Joachim Mörlins und Martin 








*) Eduard Schmidt, Des Flacius Exbfünde-Streit. Hiftorifch-litera- 
tiich Dargeftellt im Niedners Zeitichr. für d. hiſt. Theologie. 3. 1849. 
9.1. ©. 57f. 

*#*) Judiciun de articulis de peccato. originis.iet de libero ar- 
bitrio in eonfutatione Thuringiea, ad Ducen: Saxöniae Johannem 
Wilhelmum; Datum Roftod, Mittwoch nach Oatharinae Anno 1567, 
it: Liber Fac. Theol. eontinens judieia,- responsa etc. Vol.l, 
p. 100 sqg. Ä 
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Chemnigens, und fomit ald Anhänger der ftreng lutheriichen 
Lehre, befannt war, in Wittenberg Magifter werden wollte, 
ihm nicht nur die Erwerbung des Magifteriumd verfagt, 
fondern er auch mit feinem Freunde Albrecht Schirmer 
förmlich relegirt ward *). Da die Wittenberger Philippiſten 
hierbei nicht ftehen blieben, fondern im März 1568 durch 
Öffentliches academifches Patent ein förmliches Anathema 
über Schlüffelburg ausfprachen, ward die Angelegenheit, als 
das Erelufionspatent und. das den Bannfluch ausfprechende 
Diplom, wie an mehrere Univerfitäten, fo auch an Roſtock 
überfandt war, in der theologifchen Facultät und im Goneil 
verhandelt **). Facultät und Coneilium billigten das ers 
fahren der Wittenberger nicht, und fandten ihnen beide Pa- 
tente zurüd, Chyträus war es, der überhaupt auch fpäter 
fih Schlüffeldburgs annahm, und weſentlich dazu mitwirfte, 
daß jenes Anathema durch fürmliches Reftitutionsdorument 
der theologifchen Facultät zu Wittenberg am 13. Febr. 1586 
wieder aufgehoben wurde FF), 

In dieſe Zeit fällt die Berufung des Chyträus nad 


*) Bgl. Catalogi Haereticorum Conradi Schlüsselburgü ete. Lib. 
XIU, p. 609 sgqg. p. 730 sqq. Schlüsselburgius Redivivus. Rost. 
1616. 4. Conradi Schlüsselburgü ete. Studium Eeclesiae filii Dei inser- 
viendi posthumum; hoc est: Epistolarum clarissimorum quorundam 
Theologorum etc. Volumen. Rost. MDCXXIV. Schröders Wismarjche 
Prediger-Hiftorie S. 98 ff. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 197—203. 
G. Ch. 5. Mohnite, Conrad Schlüffelburg, oder Ausfpruch und Wider. 
ruf eines merkwürdigen proteftantifchen Anathema; in: und 
literarhiftorifche Studien und Mittheilungen. Bd. I, 9. 2, ©. 239 ff. 

**x) Vrotocolle der Roſtocker Academie 1563—1600 Nr. 298 anno 
1568 den 24. Juli im Fraterklofter. 


— Schützii Vita Chytraei Lib. III, p. 199 sg. Mohnite a. a. OD. 
. 301 ff. 
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Deftreich *), um das gemeine Religionsweſen dafeldft nach dem 
Maße der Augsburgifchen Gonfeflton zu ordnen. Als Ab— 
gefandter des Kaifers und der Stände des Erzherzogthums 
Deftreich unter der Ens überreichte der Edle Wolf Chriſtoph 
Maiminger dem Herzoge Johann Albrecht, fo wie dem Rathe 
der Stadt Roſtock ein Sihreiben, welches die Vitte ausfprach, 
ihnen Ehyträus für diefen Zwed zu überlaffen #*), Chyträus 
nahm den ihm gewordenen cehrenvollen Auftrag an, und 
Johann Albrecht gab feine Cinmwilligung unter der Bedin- 
gung, daß Chyträus auf feine andere Berufung ohne Willen 
und MWiffen der Herzöge eingehen werde, Nachdem Chyträus 
die beiden Artifel de adiaphoris und de libero arbitrio zuerft 
ausgearbeitet, um die von den Flacianern, welche damals 
in Deftreich nicht ſelten waren, gegen ihn erhobenen Verdäch- 
tigungen zurüdzuweifen, und feine Arbeit Billigung gefunden 
hatte, vollendete er die Agende zur wölligen Zufriedenheit des 
Kaifers und der Stände *x*). in Schreiben des Kaifers 


*) Chnträus, Newe Sachjen-Chronif. Lib. XXIL, p. 232. B. Raupach, 
Erläutertes evangel, Dejtreich, oder erfter Theil der fortgefegten hiftorifchen 
Nachrichten von den Schieffalen der [utherifchen Kirche in Deftreich. S. 
9 ff. Waldau, Gejchichte der Proteſtanten in Oeftreich. Bd. 1, ©. 167 ff. 

**) Acta, bett. die von dem Profeſſor Chyträus zu Roſtock für die 
lutherifhen Gonfeffionsverwandten in Wien entworfene Kirchenagende. 
1568. 1569. Bal. das Schreiben Röm. Kay. Raths- vnd Landmarfchalchs 
auch der zween Stennd von Herrn vnd der Ritterfchaft des Er&herzog- 
thumbs Diterreich vnnder der Enns verordnet; an Burgermeifter vnd 
NRatmannen der Stat Roftodt d. d. 18. Nonemb. 68. (Rathsarchiv.) 

***) Dbgleich in Jahre 1569 fchon vollendet, erfchien fie ewit 1571, 
nach manchen mit ihr vorgenommenen Menderungen, unter dem Titel: 
Chriſtliche Kirchen-Agenda. Wie die von den zwenen Ständen der Herrn 
vnd Ritterfchafft, im Ertzhertzogthumb Oeſterreich unter der Enns, gebraucht 
wirdt. 1. Gor. XIV. Die Geifter der Propheten ꝛc. Anno MDLXXI. 
217 BI. Fol. Bol. A. 2. Richter, Die evangel. Kirchenordnungen Des 
16. Jahrhunderts, Bd. I, S. 347. Außerdem war ihm noch die Ab- 
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Marimilian an die Herzöge Johann Albrecht und Ulrich 
und an Rector und Goncilium fprach diefe Anerkennung in 
hohem Maaße aus, und bezeugte, daß Chyträus zur Beflerung 
des ‘gemeinen Religionswefend und zur Stiftung guter Ord— 
nung fich fo verhalten habe, daß der Kaifer fo wie die Stände 
MWohlgefallen daran gehabt *). 

Während Chyträus durch feine organifirende Thätigfeit 
in Deftreich den Ruhm der KRoftoder Univerfität im Aus— 
lande verbreitete, war die theologifche Bacultät und felbft die 
Univerfität durch die Behauptungen des Paſtors Johann 
Saliger **) über die Abendmahlslehre heftig aufgeregt wor- 
den, da gerade damals nach den verfchiedenften Seiten hin 


faffung einer Instructio Superintendentis et Consistorii, einer Erflä- 
rung aller Artikel der Augsburgifchen Gonfeffion, und eines Auszuges 
aus derfelben, welcher als Examen Ordinandorum ben Anbegtiff der 
chriftlichen Lehre enthalten follte, übertragen worden. Schützii Vita 
Chytraei Lib. II, p. 29 sqgq. 


*) Insbeſondere entfchuldigt der Kaifer Marimilian in dem Schrei- 
ben an die Univerfität Chnträus wegen feines längeren Ausbleibens, da 
er felbft um Dimiffion und Abfertigung mehrfältig angehalten. Vgl. 
Etwas, J. 1748. ©. 33 ff. Schützü Vita Chytraei Lib. II, p. 72 sqgq. 
Schröder, Evang. Meklenburg. III, 21 ff. 


**) Johannes Saliger (mit feinem gelehrten Namen Beatus genannt) 
war Lübecker von Geburt, und eine Zeit lang Prediger der lutherifchen 
Gemeinde zu Antwerpen. Seine Klacianifche Auffaffung der Erbſünde 
verwickelte ihn in vielfache Kämpfe, fo daß er-feine Stelle aufgab, und 
in Lübeck im J. 1568 Prediger zu St. Marien ward. Da er fchon Dort 
mit dem geiftlichen Minifterium derfelben Behauptungen wegen in Streit 
gerieth, die er fpäter in Roftod erneuerte, warb er aus Lübeck vertrieben. 
Die Herzöge beriefen ihn, als er mit Beifall in Schwerin geprebigt hatte, 
darauf zu dem damals erledigten Paftorate zu Nicolai. Moller, Cim- 
bria Literata II, 58. Schröder, Evang. Meklenburg U, S. 542 f. 
©. 566. IT, 5f. Schützii Vita, Lib. II, p. 150 sqq. Grape, Evang. 
Roftod. S. 398. Krey, VIII, 22 ff. Der Saliger’fche Abendmahlsftreit, 
bargeftellt von Dr. Julius Wiggers in Niedners Zeitfchrift für die hiftori- 
{he Theologie. J. 1848, 9. 4, 8.613 ff. 
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die Entwidelung der lutherifchen Abenpmahlslehre zur Frage 
ftand. Je mehr man Iutherifcherfeits bemüht war, die Diffe- 
ren; der Fatholifchen und lutherifchen Abendmahlslehre durch 
flare Feititellung ihrer unterfcheivenden Momente aufzuweifen, 
defto bebenflicher mußte die Behauptung Saligers erfcheinen, 
daß fihon vor dem Genuffe Brod nnd Wein, fraft der Con— 
jecration, der wahre Leib und das wahre Blut Chriſti feien, 
welche Behauptung den Unterfchied der lutherijchen Lehrauf- 
faffung von der fatholifchen aufzuheben drohte +). Mit dem 
Vrofeffor der Theologie M. Balentin Schacht gerieth er zuerft 
in Differenzen über die Frage, wann das Sacrament vor- 
handen, da Saliger behauptete, daß das Sucrament vor 
dem Gebrauche und vor der Genießung vorhanden fei. Durch 
die hieraus entftehenden Gontroverjen ward auch unter den 
Studirenden Aufregung und Zerwürfnig hervorgerufen, und 
da die theologifche Facultät die Behauptungen Saligers ent> 
ſchieden mißbilligte, wandten fich Rector und Goncil beſchwe— 
rend an den Herzog Ulrich ##). Der Streit nahm eine folche 
erbitterte Wendung, daß die Herzöge genöthigt wurden, -am 
3. Febr. 1569 eine Commiffion zur Unterfuchung einzufegen FF), 
vor welcher Simon Pauli im Namen des Roſtocker Mini— 


*) Handelung zwifchen den Theologen vnd Predigern in der Uni. 
verfität vnd Kirchen zu Roftod an Einem, und Gen Johann Saligern, 
Prediger dafelbft zu St. Niclas Anderstheils. Anno 1569. Arch. Minist. 
Vol. XI, p. 1—472. 

**) Mol. Schreiben Rectoris et Coneilii an Herzog Ulrichen zu 
Medlenburg. Arch. Minist. Vol. XI, p. 7sq. 

***) In einem Schreiben Datum Güstrow d. 3. Febr. 1569 fprechen 
bie Herzöge die Bejorgniß aus, daß der Univerfität ein böfer Name und 
Verdacht bei Fremden und Benachbarten, die ihre Kinder dahin bishero 
zu ſchicken gepfleget, Daraus erwachfen könne, und daß zu beforgen, wo 
dieſem Gezänfe nicht bei Zeiten begegnet werde, aus dem jet glimmen- 


648 Ausgang des Saligerfchen Abenpmahlsftreites. 


fteriums das Wort führte. Saliger vertheidigte- fich nicht 
ohne Gewandtheit, und die Commiſſion forderte, ehe fie 
noch eine Entfcheivung abgab, ein Gutachten von Wigand, 
welcher bereitö als Profeffor der Theologie in Jena ftand, 
und fich in feinem Gutachten gegen Saliger erflärte. Chyträus, 
an feine Nüdreife nach Roſtock denfend, und ſchon früher 
durch Briefe feiner theologiſchen Collegen und des Super- 
intendenten Conrad Beder von der Sachlage unterrichtet, 
fandte noch von Wien aus am 18. April 1569 ein Ber- 
mahnungsfchreiben an Saliger *). Doch fand erft bei fei- 
ner Rüdfehr am 15. Septbr. 1569 die Angelegenheit ihren 
Abſchluß durch einen- von beiden Herzögen zu Wismar am 
5. October erlaffenen, von Chyträus abgefaßten Abfchied, in 
welchem ausgefprochen ward, daß der Segen allein nicht ein 
Sacrament mache, fondern daß der Befehl Ehrifti „das thut”, 
welcher die ganze Action des Sacramentes, daß man in einer 
chriftlihen Zufammenfunft Brod und Wein nehme, fegne, 
austheile, empfahe, efie, trinfe, und des Herrn Tod dabei ver- 
fündige, zufammenfaffet, unzertrennt und unverrüdt gehalten 
werden müſſe. Da Saliger nichts defto weniger an der 
von ihm aufgeftellten Beftimmung fefthielt, ward er enturlaubt. 

Schon lange hatten die Herzöge die Aufrichtung eines 
Gonfiftoriums verheißen, und die jegt fich mehrenden kirch— 
lihen Zerwürfniffe und Händel zeigten die Nothwendigkeit, 


den Fünklein ein großes, fchädliches und unauslöfchliches Feuer entbrennen 
dürfte, womit die unverzügliche Abfendung unparteiifcher Theologen zum 
Verhör dieſer Jrrungen motivirt wird. Arch. Minist. Vol. XI, p. 28 sq. 
*) Epp, Chytraei p. 666 sqq.: Mitto et Lutheri epistolam tibi 
Jam antea sine dubio notissimam, quae et controuersiam inter te 
et caeteros concionatores, praesertim de regula vsitata: Nihil est 
Sacramentum extra actionem et vsum institutum, pie dirimit etc. 


* EEE 
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eine firchliche Behörde einzufegen, welche im Stande fei, dies 
felben zu beurtheilen und zu entjcheiden. In Sachfen war 
man, befonders veranlaßt durch des Flacius Erbfündeftreit, 
fchon im Jahre 1561 zur Errichtung eines Conſiſtoriums zu 
Weimar gefchritten. Bei dem heftigen Widerfpruche, den bie 
Jenaer Theologen gegen das Weimarfche Confiftortum er: 
hoben, hatte fich der Herzog Johann Wilhelm im Jahre 1569 
zur Aufrichtung des Jenaiſchen Confiftoriums und zum Er— 
laß der Jenaiſchen Eonfiftorialordnung verftanden. Die Saliger- 
ſche Streitigfeit beftimmte die Herzöge, die beabfichtigte und 
ſchon länger vorbereitete Errichtung eines Gonfiftoriums zu 
befchleunigen. | 

Wie in der Kirchenordnung vom Jahre 1552 der Firch- 
liche Charakter der Univerfität fehr entfchieven hervorgehoben 
war *), fo war in ihr auch beftimmt worden, daß die Univerfi- 
tät den in der Lehre irrenden Legenten zu erinnern habe, und 
daß, fo er nicht nachlaffe, die Sache an das Eonfiftorium und 
durch das Gonfiftorium und die Unwerfität an die Herrichaft 
gelangen folle, welche bevenfen werde, ob ein Synodus zu 
halten fei**). Ueberhaupt war von vorn herein eine Ber: 
bindung der Univerfität mit dem onfiftorium in Ausficht 


*) Bol. aud S. 581 f. 

**) Mekfenburgifche Kirchenordbnung vom J. 1552 bei Richter, Die 
evang. KOD. des 16. Jahrhunderts I, S.125: Es foll auch Chriftliche 
2ere in dieſer Vniuerſitet rein vnd vnuerendert im den Lection, Dispu- 
tation vnd Predigten erhalten mwerden.., wie fie in der Propheten vnd 
Apofteln Schrifft, vnd in Symbolis, Apoftolico, Niceno vnd Athanafij 
gefaffet ijt, damit gleich ftimmen Catechismus vnd befentnis Lutheri, vnd 
die Gonfeffio Die zu Augsburg Anno 1530, dem Keifer vberantwort ift, 
Bnd wie die Lere durch Gottes gnad jtzund im Kirchen dieſer Lande, 
in Lübeck, Hamburg, Lüneburg gehalten wird, vnd fo ein 2egent, ein 
Artikel, oder mehr anfechten vnd fpaltung machen wolt, Sol er von der 
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geftellt. Doch bedurfte es noch längerer Berhandlungen, 
um die Errichtung deſſelben möglich zu machen, da Die 
Herzöge zu Ddiefem Zwede die Abtretung der Gapitelgüter 
wünjchten *). Die Rojtoder Kirchenvifitation wurde haupt- 
jächlich durch die Wahrnehmung herbeigeführt, daß die Kir— 
chenordnung in den Lchren und Gäremonien nicht in allen 
Punkten und Artikeln gehalten werde, welches von beiden 
Herzögen wiederholt gefordert wurde **). Aber fchon vor der 
Roftoder BVifitation waren von den Herzögen mehrere Grach- 
ten über die Errichtung eines Conſiſtoriums zu Roftod eingefor- 
dert worden ##*), Als die Roftoder Bifitation zur Ausführung 


Vniuerſitet erinnert werden, vnd fo er nicht nachleffet, fol die fach an 
das Gonfiftorium vnd durch das Gonfiftorium vnd PWniuerfitet an Die 
Herrfchafft gelangen, Die bedenden wird, ob ein Synodus zu halten 
fen u. f. m. 

*) Diefe fanden bei Gelegenheit der Roſtocker Kirchenvifitation vom 
Jahre 1566 mit M. Pegelius und Johann Molinus Statt, welche fich 
bereit finden ließen, darauf einzugehen, wenn ihnen auf Lebenszeit eine 
jährliche Rente zugefichert werde, welche die Herzöge Datum Doberan 
1567, Mai 13. ihnen bemilligten. (Eccles. Rost., rubr, visit., in spec. 
ad a. 1566. fol, 844. b. Acta Consist., rubr. fundat. et ordinat. 
Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin). 

**) Mol. Schreiben Johann Albrechts vnd Ultichs gebrüdern Herko- 
gen von Gottes gnaden zu Meflenburg. Datum Güſtrow den breizehen- 
den tag Sanuarii Anno in der mwenigern Zal Chriſti vnſers Heilands 
in dem fechzigften (Kathsarchiv). Mandat der Herzöge Johann Albrecht 
und Ulrich, daß man fich der Kicchenordnung gleichförmig verhalte. 
Arch. Minist. Vol, XI, p. 9sgq. 

***x) Auf bem Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin finden fich drei 
kurze Grachten über die Greichtung eines folchen von der Geiftlichkeit 
und von der Univerfität. Eines ift von der Hand des Dr. Hofmann. 
Obwohl nun die gewöhnliche Annahme ift, daß Chyträus der Verfaffer 
ber Gonfiftorialordnung ſei, fo findet fich doch dajelbft fein Goncept 
von feiner Hand. Indeſſen fcheint es, daß Chyträus einen vorläufigen 
Entwurf gegeben hat, wenn diefer auch nicht angenommen und fanctio- 
nirt worden ift. In einem Briefe an Zohann Albrecht, in welchem 
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fam, wurden von den herzoglichen Gommiffarien #) auch die 
das Gonfiftorium betreffenden Verhandlungen, namentlich hin= 
fichtlich der Beftellung des D. Simon ‘Pauli und des L. Lau- 
rentins Niebur zu Affefforen, weiter geführt. Auch mußte 
von der Univerfität, in deren Mitte fich gegen die Aufrich- 
tung des Gonfiftoriums, in fofern durch dafjelbe die Juris— 
dietion der Univerfttät beeinträchtigt werden fonnte, Bedenken 
erhoben hatten, die Abtretung eines Locales für daſſelbe in 
dem neuen Gollegium erlangt werden ****). Es trat eine Ber: 
zögerung ein, und Herzog Ulrich übertrug noch am 18. De— 
cember 1569 dem Capitel zu Schwerin, bis zur ordentlichen 
Beftellung des Conſiſtoriums zu Roftod, die dahin gehörigen 


Chyträus ſowohl die Univerfität, als auch fih und Johannes Boufius 
gegen mehrere falfche Anfchuldigungen vertheidigt, bemerkt er (Epp. Chy- 
traei, p. 990): Sed consistorii forma prolixe et diligenter, illo (Jo- 
anne Boukio), nomine prineipis sui, jubente, a nobis delineata est, 
in qua nihil inesse scimus, quod Celsitu. Vestrae vlla in re prae- 
Judicare possit, nisi ab aliis postea quaedam insuta sint vel mutata. 

*) Es waren hierzu Joachim Kraufe, Lütfe Baſſewitz, Joachim 
Wopersnow, Dr. Conrad Berker, Lie. Hubertus Sieben und M. Georg 
Schermer ernannt, um „das Gonfiftorium zu Roftod! mit Anweiſung der 
Gonfiftorialen zu verordnen und die Roftodiche BVifitation zu erequiren. 
Montag nach Jubilate (Mai 2.) 1569 (Acta fund. et ordin. Consist. 
Geh. u. H. Ach. zu Schw.) 

#%) Das Coneil erwiderte auf das Begehren der fürftlihen Gom- 
miffarien, daß man abjeiten der Acabemie, jedoch salvo jure E. €. Raths 
ber Stadt, und der Formulae Concordiae unbefchadet, unterthänigft 
dazu bereit fei. Nur möchten Ihro Durchl. die behufig nöthigen Bau- 
foften gnädigft herfchießen, auch, nach dem preißwürdigen Grempel bes 
Herbogs Guilielmi zu Sachen, Die Professores in fothanem Kicchenge- 
richt mit gebrauchen, nicht minder gewiffe Bauerdienfte die Academie 
tubiglich genießen laffen: Sodann auch gnädigft verhüten, daß das Gon- 
fiftorium fich feine Nechte über die Univerfität anmaßete, fintemal diefel- 
ben ihre Grängen, Die fie bisher gehabt, in allen Stüden verwahrt adh- 
tete. Etwas, J. 1737. S. 260. Protoc. 300. 1569. d. Maji in Coe- 
nobio. (Acad. Archiv.) | 
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Sachen. Damals aber ward der Güftrower Superintendent 
D. Conrad Beder, welcher mit dem Magiftrat zu Güſtrow 
in mannigfache Zerwürfnifje gerathen war, nach Roftod ver- 
fegt *), und ging den Herzog Johann Albrecht dringend an, 
mit. dem Drude der Gonfiftorialordnung zu verfahren Ik), 
Aber erft nachdem die Abtretung der geiftlichen Jurisdiction 
Statt gefunden hatte #FF), erfolgte der Druck derfelben +). 
Der Rath; knüpfte indeffen an die Ginfeßung des Gonfifto- 
riums Beforgnifje mancherlei Art, und erhob gegen dieſelbe, 
als eine Beeinträchtigung feiner Rechte, um fo mehr eine Bro- 
teftation ++), als er nach der Reformation wiederholt Ber- 


*) Etwas, 3. 1738, ©. 338. Schröder, Evang. Meklenburg III, 

S. %6. S. 457 ff. 

**) Schreiben des Superint. D. Conrad Beders Datum Güſtrow 
Petri et Pauli (Junius 29) anno 1569. (Geh. u. H.Ach. zu Schwerin.) 

***) rich, Adminiftrator des Stifts Schwerin, und das Domkapitel 
zu Schwerin, cediren den Herzögen Johann Albrecht und Ulrich ihre 
geiftliche Jurisdiction in Roftod, zum Zwede der Errichtung eines Kirchen 
gerichtes daſelbſt. Datum Schwerin 1570, Jan. 23. Originall. d. Stadt 
Roſtock Nr. 19. (Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin.) 

+) Das Concept der Gonfiftorialordnung, mit dem Publicationspa- 

tente findet fich auf dem-Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin, und ift von 
der Hand des Kanzlers Hufan, von welcher ſich auch in der Gonfiito- 
tialordnung felbjt zahlreiche Emendationen finden. (Es ſtimmt Dies 
überein mit der Weußerung in der Vorrede Der Eonfiftorialordnung: Als 
haben wir — — — mit vorgehaltenem gutem zeitigem Rath vieler be- 
währter trefflicher gelehrter und erfahrener Berjonen von unferen Theo- 
logen, auch Hof- und Landräthen nachfolgende Ordnung eines chriftli- 
chen rechtmäßigen Gonfiftorij oder Kirchengerichts begriffen und fallen 
laffen u. f. w.) Cap. VI. Bon Annemung vnd Befoldung der Ber- 
fonen” ift von anderer Hand Hinzugefügt. Das Concept des Publi- 
cationspatentes ijt ohne Datum. In einer fpätern Abfchrift ift Hinzuge- 
fügt: Datum Wismar XVIIL Septembris MDLXIX. 

Tr) Vgl. Proteftation des Rathes gegen die Einfepung des Conradus 
Berer als Superintendenten und eines fürftlichen Gonfiftoriums, d. d. 
9. Maji 1569. (Rathsarchiv.) 
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fuche gemacht, fich die Episcopatrechte zuzueignen, und felbit 
die Behauptung gewagt hatte, daß die früher vom Papſt 
gelibten Rechte ihm zugefallen fein. Doch liegen fich die 
Herzöge durch diefen Widerfpruch des Rathes nicht von ihrem 
Borhaben abbringen, und ernannten fchon unter dem 22. Zus 
nius 14570 drei geiftliche und drei weltliche Beifiger, David 
Ehyträus, Conrad Beder, Simon Pauli, Friedrich Hein, 
Bartholomäus ling und Laurentius Niebur*). 

So groß war das Gervicht, welches Johann Albrecht auf 
das Urtheil des Chyträus legte, daß er den Drud der Con— 
fiftorialordnung bei Simon Leupold auf die Mittheilung des 
Superintendenten Conrad Beder inhibirte, daß Ehyträus die 
Publication einiger Punkte für bedenklich halte Die Ab— 
wefenheit des Chyträus während des Jahres 1569, wo er 
von Deftreich aus nur geringen Antheil an der Abfaffung 
der Gonfiftorialordnung nehmen Fonnte, fcheint die Veran- 
lafftung hiervon gewejen zu fein. Als aber Chyträus es nicht 
nur in Abrede nahm, jolche Bedenfen geäußert zu haben **), 


*) Mandat der Herzöge Johann Albrecht und Ulrich an ihre Räthe 
Joachim Kraufe, Lütke Baſſewitz, Joachim Wopersnom und Hubertus Eie- 
ben, die ernannten Aſſeſſoren des Gonfiftoriums am 13, Zulius an ihr Amt 
anzumweifen, ihnen die jüngft durch den Druck publicirte Gonfiftorialord: 
nung als eine Norm und Richtſchnur des Kirchengerichts zuzuftellen, 
mit ausführlicher Inſtruction vom Kanzler Hufan. Datum Sternberg 
d. 22. Jun. 1570. (Geh. u. Hauptarchiv zu Schwerin.) 

**) Aus dieſem Zwifchenfall geht jedenfalls das hervor, daß Chyträus 
nicht der eigentliche Verfaffer der Gonfiftorialordnung geweſen, wie insgemein 
angenommen worden ift. Bgl. fein desfallfiges Schreiben an Johann Al- 
brecht, Datum Roftod 25. Febr. 1570, in welchem eines zuvor von den 
Euperintendenten eingeholten Erachtens gedacht wird. (Geh. u. H. Arch. zu 
Schwerin.) Aus dem bereits angezogenen Briefe Des Chyträus ift es mahr- 
fcheinlich, daß Chyträus anfänglich fich durch eine Vorarbeit an der Abfaf- 
jung betheiligt hat, ſpäter aber mußte ſchon feine Reife nach Deftreich und 
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fondern fich ausdrücklich einverftanden erklärte, ließ Johann 
Albrecht ven Druck rafch fortfegen und vollenden *). 

Die zu Affefforen ernannten Mitglieder der Univerfität 
fuchten darauf beim Rath die Erlaubnig nach, das ihnen 
übertragene Amt anzunehmen **). Aber noch am 27. März 
1571 erließ der Rath aufs Neue gegen die Einjegung des 
Eonfiftoriums einen Proteſt F*%), und ging felbft damit um, 
ein eigenes Stadtconfiftorium zu errichten, welches die Her— 
zöge aber in ſehr energifcher Weife unterfagten +). Ohne 
auf diefen Widerfpruch weitere Rüdficht zu nehmen, hatten 
diefelben alle Außern Verhältnifie geordnet und zum Ab- 
fchluß gebracht +3), und es erfolgte die Eröffnung des Con— 


fein Dortiger längerer Aufenthalt ihn an einer thätigen Mitwirkung hindern. 
- Dazu fommt, daß der Entwurf der Gonfiftorialordnung weſentlich aus 
der im Jahre 1569 errichteten Jenaiſchen Eonfiftorialordnung entnommen 
ift, zu welcher Zeit Chyträus fich abweſend befand. 

*) Der Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften vnd Herren, Herrn 
Johans Albrechts und Herren Vlrichs gebrüdern, Herkogen zu Medilen- 
burgk, Fürften zu Wenden, Grafen zu Schwerin, Der Lande Rojtod 
und Stargart Herren Kirchengerichts oder Gonfiftorij ordnung. In ihrer 
8. ©. DVniuerfitet zu Roſtock angerichtet. Im Zar nach Chrifti vnſers 
Herrn geburt MDLXX: Roſtock, Gedrüdt duch Jacobum Lucium. 
10 2. A. 

**) Schreiben von Simon Pauli, David Chyträus, Friedrich Dein, 
Laurentius Niebur, Barthol. Kling, d. d. 29. Zulius 1570. Gefud um 
Grlaubniß zur Theilnahme an der Einweihung und zur Annahme von 
Stellen am Gonfiftorium (Rathsarchiv). 

FRE) Proteſt des Raths d. d. 27. März 1571 wegen bes Gonfiito- 
riums, worein gemeine Stadt nicht willigen will. (Rathsarchiv.) Aus- 
führliche Berichte von Seiten der Affefforen des Gonfiftoriums über diefen 
Widerfpruch des Raths, hauptlächlich von Chyträus und Beder (Geh. 
u. Hauptarchiv zu Schwerin). 

+) Schreiben Zohann Albrechts und Ulrichs an ſämmtliche Prediger 
der Stabt Roftod, d. d. 14, April 1572: Berbot wegen des vom Rath 
angerichteten Gonfiftoriums, fich nicht dabei zu betheiligen (Rathsarchiv). 

+r) Bol. die Verordnung beider Herzöge über die Befoldung ber 
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ſiſtoriums am 27, März 1571, wo Chyträus feine Rebe 
De Judiciis Ecclesiastieis hielt, und eingehend das Wefen 
eines geiftlichen Gerichtes und die Bedeutung deſſelben für 
das Leben der Kirche entwidelte#). Die Herzöge hatten 
dad Confiftorium in ihrer Univerfität aufgerichtet **), nicht 
nur um dadurch die Außere Verbindung beffelben mit den 
Bliedern der Univerfität anzudeuten, fondern um die innere 
nothivendige Verbindung der Theologie und der Rechtswifien- 
[haft mit den Firchengerichtlichen und Firchenregimentlichen 
Functionen hervorzuheben Fr), Die theologifche Wiffenfchaft 
zeigte fich gerade damals ald das eigentlich geftaltende, auf 
alle Theile des Firchlichen Lebens einwirfende Element. Durch 
die Aufrichtung des Gonfiftoriums war in ver That eine 
„Beſtellung des Regiments der Kirchen” gefchehen, da bie 


Gonfiftorialräthe d. d. 8. Febr. 1571 und Mandat an die Amtleute 
Rotermund zu Ribnik und Rutenow zu Schwaan, die Gonfiftorialräthe 
an die Güter des Gapitels anzumeifen, d. d. 8. Febr. 1571. (Geh. u. 
Hauptarchiv zu Schwerin.) Acta Consist., betr. die Erhebungen befiel- 
ben, insbefondere aus den Dörfern Bieftow, Polchow und Hudstorf 
und deren Verwendung Anno 1571 899. (Confiftorialarchiv.) 


*) Oratio De Jndiciis Ecelesiastieis, Habita in primo consessu 
Consistorii Rostochiensis, VI. Cal. April. Anno MDLXXI a Davide 
Chytraeo. Rostochii excudebat Jacobus Lucius Anno MDLXXI. 8. 
und wieder aufgenommen in: Chytraei Orationes p. 289, 305 sqgq. - Bgl. 
auch Dissertatio Juridica de Origine Consistoriorum, imprimis Me- 
gapolitani potestate, jurisdietione et offieio Consistorialium, exhibita 
26. Febr. a Christ. Woldenbergio, Crempa-Holsato, Phil. J. U. D. 
Decretal. P. P. et Ducalis Consistorii Assessore. Rostochii Typis 
Joh. Kilii. 4. 

**x) Nachrichten von dem allhier zu Roftod Anno 1570 errichteten 
Hochfürftlichen Gonfiftorio, infoweit diefelben die Academie angehen. 
Gtwas, 3. 1737 ©. 260 ff. 

“RR, Daß die Grrichtung des Gonfiftoriums gerade in Roſtock um 
der Univerfität willen gefchah, ermeift fi auch daraus, daß berfelbe 
Grund die TIheilung deffelben im Jahre 1620 verhinderte. 
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dem Gonfiftorium beigelegten Attribute keineswegs blos fir- 
chengerichtliche waren, fondern neben der Jurisdiction aud) 
die firchenregimentlichen Functionen innerhalb der Adminiftra- 
tion umfaßten #). Obwohl die Univerfität die Bedeutung ber 
Errichtung des Eonftftoriums in ihren hervorragendften Mit: 
gliedern anerkannte, glaubte fie dennoch, es ihrer Stel- 
lung als Corporation fchuldig zu fein, eine Proteftation 
einlegen zu müffen. Diefe erfolgte unter dem 12. Junius 
1571, und ftügte fich hauptjächlich darauf, daß die Univerfi- 
tät fich im Befige der jurisdictio omnimoda über alle Pro: 
fefforen und Gliedmaßen der Univerfität befunden habe umd 
noch befinde **) Durch die Errichtung des Conſiſtoriums 


*) Das Gonfiftorium umfaßte, da es auf Firchlichem nicht min- 
der, als auf ftaatlichem Gebiete der Zeit ganz ferne lag, die Ber- 
waltung und Juſtiz zu trennen oder territorialiftifche Ideen zu verfol- 
gen, alle Elemente, welche dem Kirchenregimente als folchem innerhalb 
der Adminiftration und der Juſtiz zuftehen. Die Gonfijtorialordnung 
ergiebt, daß das Gonfiftorium nicht blos ein Disciplinargericht für 
Kirchen. und Schuldiener war, fondern auch ein Kirchen. und Eitten- 
gericht, defjen Gompetenzen fich auf alle Glieder der Gemeinde erjtredten. 
Zugleich war es Ehe- und Sponfaliengericht. Nimmt man hinzu, dab 
die Superintendentenordnung vom Jahre 1571 (Richter I, S. 334 f) 
die Aufficht über das Kirchengut in der Art überweift, daß feine Muta- 
tionen ohne Wiffen des Gonfiftoriums mit demfelben vorgenommen wer: 
den follen, und erwägt man, daß auch den Paſtoren der Schuß des 
Gonfiftoriums hinfichtlich ihres Eintommens und ihrer Pfarrgüter zuge: 
fagt wird im abminijtrativen Wege, fo kann es feinem Zweifel unter- 
liegen, daß das Gonfiftorium zugleich die höchſte Firchliche Adminiftrativ- 
Behörde war, an welche die Superintendenten in allen den Dingen zu 
gehen hatten, die ihnen felbft zu fehwer waren, und wo ihr Einfchreiten 
nicht ausreichte. 

**) Vgl. die Verhandlungen des Goncils. Prot. 304. A. 1571. d. 
11. Junii l. ec. Vol. I, p. 99: D. Lucas censet, formulam Protesta- 
tionis Consistorialibus cras per Notarium insinuandam esse. Con- 
clusum est, ut per M. Valent. Schachtium Vice-Rectorem, D. Mem- 
mium et M. Weslingum, adjuncto Notario protestatio offeratur et 
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und durch feine Verknüpfung mit der Univerfität hatten bie 
Herzöge aber eine feite Baſis Firchlicher Ordnung gefchaffen, 
welche durch ihren Anſchluß an die theologifche Wiffen- 
fehaft zugleich eine Garantie in fich trug, daß fie im Stande 
fein werde, der Bewegung zu widerftehen, welche gerade jet 
Durch die heftigen Ausbrüche der Lehrftreitigfeiten die luthe— 
rifche Kirche zu fpalten oder wohl gar aufzulöfen drohete. 
Der durch Flacius hervorgerufene Streit über die Erb- 
jünde hatte fich fortgefegt #), und die Kirchen in Thüringen, 
Diansfeld und im Oberlande mannigfach verwirrt ##). Unter 
den Mangfeldern hatten Hieronymus Mencelius und Cy— 
riacus Spangenberg die Klacianijche Anficht vertreten. Aber 
die Schrift Wigands „Lere von der Erbſünde“ #*#) brachte 
Mencelius zu einer andern Anficht, ohne daß fie im Etande 
gewejen wäre, den Streit auszugleichen, welcher im Jahre 
1572 lebhafter ald zuvor entbrannte, da Spangenberg zur 
Widerlegung der Schrift Wigandg eine Reihe von Schriften, 


insinnetur Consistorialibus, et petatur, nt inter acta Consistorii 
referatur. Forma prostestationis, Acad. sigillo munita Prot. 304. 
A. 1571. d. 12. Jun. Bgl. auch Academica (weißer Lederb. im acad. 
Arch.) p. Asq. Etwas, 3. 1737. S. 262 f. Weitere Differenzen fanden 
indefjen nicht jtatt, da die Academie, nach wie vor, ihre in die Conſi— 
ftorial-Gompetenz einjchlagende Gerichtsbarkeit, 3. B. in Ghefachen, übte. 
*) Bol. S. 643. Eduard Schmid, Des Flacius Erbfünde-Streit, in: 
Niebners Zeitjchr. f. d. hiſtor. Theol. 3. 1849. 9. 2, ©. 2421. 

#*) Cyriaeus Spangenberg: Historia. Warhafftige Erzelung aller Ge— 
fchichten, wie, wenn und warüber fich die Trennung vnter den Predigern 
in der Grauefchafft Mansfelt zugetragen. Auch Widerlegung bes Eislebi- 
ichen Buchs: Grund der Lere und anderer Echrifften. Mansfelt 1573. 4. 


***) Koh. Wigand: Von der Erbfünde Lere aus Gottes Wort, aus 
dem Düringifchen Gorpore doctrinä vnd aus D. Luth. Büchern. Vnd 
Bnterricht von etlichen gegenmertigen Streiten. Ihena 1571.4. Vgl. aud) 
beifen: Rationes, cur haee propositio: peecatum originis est corrupta 
natura, in controversia cum Manichaeis nequeat consistere, 1572. 4, 

42 


658 Roftoder Gutachten über die Lehrdifferenzen im Mansfeldihen. 


eine heftiger als die andere, herausgab *), und bei dem Grafen 
Bolrat von Mansfeld, welcher der Flacianifchen Lehre eifrig 
zugethan war, fräftige Unterftügung fand. Die Roftoder 
Facultät verwarf in einem Schreiben an Spangenberg vom 
5. Auguft 1572, der fich mit einer Darftellung des Etreites 
an fie gewandt hatte, diefe fehr entjchieden **), nachdem fie 
in einer ausführlicheren Zufchrift fich mit der Schrift Wigands 
in allen Hauptpunften einverftanden erflärt hatte, wenn fie 
auch nicht Die Art und Weife feiner Behandlung in allen 
Bunften theilte *s**). Mencelius hatte auf einer Eonferenz zu 
Eisleben am 14. Julius 1572 vorgefchlagen, die Cenſuren 
unpartelifcher Theologen einzuholen, und die Grafen von 
Mansfeld hatten fih auch an beide Herzöge gewandt, 
um das Gutachten der Roftoder Facultät zu erhalten. Dieſe 
hob den nothwendigen LUnterfchied zwifchen der Subftanz und 
dem Weſen oder der Natur des Menfchen und zwifchen der 
Erbfünde oder Verderbung der menfchlihen Natur hervor, 
und erflärte namentlich, daß der Superintendent der Graf 
haft Mansfeld, M. Hieronymus Mencelius, rechte chriftliche 


*) Bol. insbefondere deffen: Grflerung von der Exrbfünde. Für die Ein- 
feltigen geftellet, auff vieler fromen Chriften Beger u. Anhalten. Eisleb. 1572. 


*#) De recens moto certamine de peccato originis ad Cyriacum 
Spangenbergium in: Liber Fac. Th., eontinens jud., resp. ete. Vol. I, 
p. 150: „— in doetrina de homine substantiam a Deo eonditam et 
opere generationis — — propagatam, accurate et perpetuo distin- 
gui oportere a peccato, quod non a Deo conditum est, sentimus. 

***) Liber Fac. Th., eontinens jud., resp. ete. Vol. I, p. 152 sqg.: 
„Fatemur nos Doctoris Wigandi sententia öuows;povs »al Ouo- 
onövdovs elvaı, cum et illustribus verbi diuini testimonis plurimis, 
et rationibus bona consequentia inde deductis, eam vonfirmari, et 
cum totius Ecclesiasticae antiquitatis orthodoxo consensu, et formis 
loquendi in vsitata nostrarum Ecclesiarum doctrina receptis, con- 
gruere videamus etc. 
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und in Gottes Wort gegründete und von allen chriftlichen 
Zehrern, fo diefen nöthigen Unterfchied wider ihrer Zeit Irr- 
thum verfochten, ausdrüdlich beftätigte Lehre und Meinung 
führe und vertheidige#). Die Farultät nahm auch, als bie 
Kämpfe im Mansfeldifchen für Mencelius einen betrübenden 
Ausgang hatten, und die Grafen PVolrat und Karl von 
Mandfeld ihn des Superintendenten-Amtes entließen #*), an 
feinem Geſchick lebhaften Antheil, und bezeugte ihm in einem 
Schreiben am 1. Januar 1574 ihr Bedauern über die ihm 
widerfahrene Unbill ***), und ihre Zuſtimmung zu feiner im 
Ortober 1573 ihr überfandten Schrift P). 

Unterdeſſen war die Roftoder Facultät fchon feit dem Jahre 
1569 in die Beftrebungen hineingezogen worden, welche von 
Jacob Andrei zur Wiederherftelung der Eintracht innerhalb 
der Iutherifchen Kirche ausgegangen waren. Andrei, vom 
Herzog Julius von Braunfchweig zur Kirchenvifitation feines 


*) Judieium Facult. Theol. de certamine de peccato originis 
ad Duces Megapolenses rogatu Comitum Mansfeldieorum id flagi- 
tantes d. d. 31. Oct. 1572 in: Lib. Fac. Theol. Vol. I, p. 157. 
Diefe Streitigkeiten hatten fich auch bis nach Niederöftreich fortgepflanzt, 
fo daß die Noftoder Kacultät im 3%. 1576 ein Bedenfen an bie 
Stände von lUnteröftreich abgab: Responsum Fac. Theol. Rostoch., 
datum Anno 1576. Mense Majo Deputatis Ordinum Inferioris Au- 
striae de certamine ibidem moto de peccato originis. Schützii 
Vita Chytraei. Lib. II, p. 409. Appendix p. 29 sqq. 

*x) Vol. über den Kampf gegen Mencelius: Schmid a. a. D. 
S. 255f. ©. 771 f. 

*##) Literae ad M. Hieronymum Mencelium et collegas ejus in 
Ecclesia Islebiensi consolatoriae ob persecutiones et exilia, et de 
censura nostra in certamine de peccato originis, in: Lib. Fac. 
Theol., continens jud., resp. etc. Vol. I, p. 162 sq. 

+) Wahrſcheinlich ift Die Schrift des Mencelius: Erklerung der 
Weymarſchen Bekentnis halber. 1573. gemeint, welche er gegen Epan- 
genbergs Schrift: Mencelii Abfall. Schloß Mansfelt 1573. gerichtet hatte. 
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Landes verwandt, hatte denfelben für das beabfichtigte Frie 
densiwerf zu gewinnen gewußt, jo daß er ihn in Be 
gleitung feines Rathes Heinrich von der Lühe zur Förderung 
feines Zwedes an mehrere deutſche Fürften fandte. Die 
Herzöge Johann Albrecht und Ulrich, von ihnen angegangen, 
verwieſen fie an die Roftoder Theologen, und gaben denſelben 
auf, fih über die fünf Artifel zu erflären, welche Andrei 
zur Grundlage des Friedenswerfes machen wollte *). Die 
Facultaͤt fprach fich in einem Schreiben an Herzog Ulrich 
vom 8. Januar 1570, welchem ein Befenntnig über ben 
Artifel von der Rechtfertigung des Glaubens, von guten 
Werfen, vom freien Willen, von Kirchen-Cäremonien und 
Mittelvingen, Adiaphora genannt, vom Abendmahl des Herrn 
angefchloffen war, offen darüber aus, daß fie der jchuldigen 
Pflicht nachgefommen, im Uebrigen aber mit ihrem Belennt- 
niß Niemandem etwas vorfchreiben, viel weniger ald eine 
Formulam Concordiae Anderen vorhalten wollte. Sie weilt 
befonders auf die Schwierigkeit der Unternehmung bin, da 
bei der Aufrichtung einer heilfamen Concordia nicht allein die 
Wahrheit affirmative gefegt, fondern auch der Irrthum aus— 
drüdlich verworfen werden müfle **). 

*) Auftrag des gottfel. Herkogs Joannis Alberti, an die Theo- 
logiae Professores und das Ministerium derer Kirchen zu Roftod, be: 
treffend Die Augspurgifche Gonfeffion. Datum Luptze d. 28. Nov. 1569. 
Etwas, 3. 1742. ©. 809 f. 

**) Mol. De propositis ad concordiam in Eeclesiis Augustanae 
confessionis restituendam mediis, a D. Jacobo Andreae et Henrico 
Bon der Lühe, legatis Ducis Julij Brunsvicensis ad Ducem Megapo- 
lensem Vlricum, in: Lib. Fac. Theol. ete. Vol. I,p. 127 sqq. Confessio 
nostra de quinque controuersis artieulis de justificatione fidei, de 
bonis operibus, de libero arbitrio, de adiaphoris et coena Domini. 


Ibid. p. 130 sqq. Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 167 sqq. App. 
p- 35. Schröder, Evang. Mekl. IT, ©. 39. 
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Die Facultät feste fi) darauf über dieſe Frage mit 
den Minifterien der Kirchen von Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg in Beziehung, da fie den Wunfch hatte, den 
Gonfenfus zu bewahren, welcher unter den benachbarten 
Kirchen bisher beftanden. Die Unterfchrift der ſechs Pre— 
digten Andreäs *) lehnte fie ab, erflärte aber für Das 
Angemeffenfte, daß über die einzelnen Yehrartifel Gutachten 
von den Kirchen eingeholt würden. Insbefondere verhandelte 
die Facultät mit dem Hamburger Euperintendenten Weftphal, 
welcher die Idee der Concordie eifrig ergriffen, und fich an 
die Roftocder Facultät gewandt hatte. Da er ihre Anficht zu 
erfahren winfchte, und Chyträus fich gerade damals auf fei- 
ner zweiten Reife nach Deftreich abwefend befand FF), ward 
diefer von derſelben brieflih befragt FF), um Weftphal 
eine mit feiner, Wigands und Chennigs Anfichten über: 
einftimmende Antwort geben zu fünnen. Chyträus hatte 
diefe Idee früher felbft gehabt, und fie ald ein geeignetes 
Mittel zur Beilegung der Streitigfeiten betrachtet, aber er 
hatte. fi) auch nicht die großen Schwierigfeiten verhehlt, 
welche die Abfaffung einer folchen Friedengfchrift und deren 

*) Sechs chriftliche Predigten von den Spaltungen, fo fich zwiſchen 
den Theologen Augsp. Gonf. von Anno 1548 biß auf das %. 1573 nach 
und nach erhoben, wie fich ein einfältiger Pfarrherr und gemeiner chriftf. 
Laye, fo dadurch möchte verärgert feyn worden, aus feinem Katechismo 
darein fchiten fol. Duch Zacobum Andrea. Tüb. 1573. 4. | 

**) Am Mai 1573 war Chnträus von den Steiermärffchen Ständen 
eingeladen worden, das Religionswefen in Steiermark zu ordnen, und 
war mit Bewilligung der Herzöge diefem Auftrage gefolgt. Schützii 
Vita Chytraei Vol. II, p. 253 sqgq. 

*%#) Literae datae ad D. Dauidem Chytraeum Berlinum, de ne- 
gocio concordiae Ecclesiasticae per D. Jacobum Andreae suscepto, 


x de conuentu in Saxonia habendo; pridie Cal. Nov. 1573. Lib. 
Fac. Theol. etc. Vol. I, p. 160. 
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Einführung mit fich führen mußte*. Als nun Chyträus 
ihre Anficht billigte, antwortete die Facultät in diefem Sinne 
an MWeftphal, und fchlug Lüneburg ald Ort der Zufammen- 
funft vor#*). Da im Jahre 1574 die ſchwäbiſche Formel 
den füchfifchen Theologen mitgetheilt worden war, ließ Chem- 
nig Diejelbe der Roſtocker Facultät zugehen, um fie in Ver 
bindung mit ihrer Landesfirche, mit der Lübecker, der Ham: 
burger und der Lüneburger zu prüfen FF). Dieje durch 
Ehyträus und Chemnig eingefandten Cenfuren wurden bei 
der Abfaffung der fchwäbifch-fächfifchen Concordie benust. Als 
die Würtemberger Theologen Lucas Dfiander und Balthajar 
Bidembach darauf die Maulbrunner Formel abgefaßt hatten, 


*) Es gefchah dies bei Gelegenheit der repetita confessio eccle- 
siarum Saxonicarum de S.Coena. Bei den Berhandlungen über die 
Unterfchrift derfelben fpricht er fich in einem Briefe an Andreas Pou— 
chenius, Goadjutor von Braunschweig, folgendermaafen aus: Chytraei 
Epp. p. 498: Andreae Puchenio: Itaque saluo fratrum judicio de- 
liberandi saltem causa proponimus, an non ad conseruationem de- 
positae verae doctrinae, et auertendas ab his Ecelesiis corruptelas 
et calumnias teterrimas, vtilius sit, non tantum de Coena Domini 
et communicatione idiomatum, sed de toto doctrinae corpore, et 
omnibus fidei Christianae articulis, declarationem, pie, grauiter et 
‘ moderate sceriptam, nulla tamen personarum mentione aut condem- 
natione inserta, edi. Quae Sycophantis omni tempore grauiter opponi, 
et post canonem sacrae Scripturae et Augustanam confessionem, et 
pias confessiones harum Ecelesiarum nomine proximis 20 annis edi- 
das: norma doctrinae aliqua et neruus ac symbolum conjunctionis 
harım Ecclesiarum, fortasse etiam ad posteritatem esset. etc. 


*) Literae ad M. Joachimum Westphalum Superintendentem 
Hamburgensem D. V Idus Decemb. 1573. Ibid. p. 162. Weſtphal 
farb wenige Wochen nachher d. 17. Jan. 1574. 


***) Bon den Roſtocker Theologen ward zu diefem Zweck am 27. 
Oct. 1574 ein Gonvent veranftaltet, an welchem der Superintendent 
Contad Berker, der Stargardfche Superintendent M. Georg Schermer 
und der Stargardfche Baftor Franz Cölius Theil nahmen. Schützii 
Vita Chytraei Lib. I, p. 395. Append. p. 46. 
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wurden beide Formeln auf dem Gonvent zu Torgau, auf 
welchen Ehyträus mit der Inftruction, in nichts einzuwilligen, 
was wider Gottes Wort und diefer bisher ftillen Kirchen in 
Meflenburg Beunruhigung fei, gefandt war, einer Ueberarbei— 
tung unterzogen, aus welcher das Torgifche Buch hervorging. 

Churfürft Auguft, der eifrige Beförderer des Concor— 
dienwerfes, erbat fih von dem Herzoge Ulrich das Urtheil 
feiner Theologen über das Torgifche Buch *). Es fiel im 
Allgemeinen dahin aus, daß die demfelben einverleibten 
Artifel und Erklärungen mit dem heiligen göttlichen Wort, 
‚ mit Luthers Schriften und mit der in den Meflenburgifchen 
Kirchen und Schulen bis hieher einträshtig und beftändig ge— 
führten Lehre gänzlich übereinftimmten. Diefe Genfur ward 
nebft den Übrigen eingegangenen Bedenfen und Genfuren den 
zu Klofter Bergen verfammelten Theologen Andrei, Chemnig 
und Selneder übergeben, aus welcher neuen Nedaction das 
Bergifche Buch hervorging, welches auf einem dritten Con— 
vente zu Klofter Bergen im Mai 1577, an welchem Chyträus, 
Musculus und Cornerus Theil nahmen, feinen Abfchluß er- 
hielt. Nach der Vollendung der Goncordienformel empfing 
Chyträus von Herzog Ulrih den Auftrag, die Einleitung zu 
der Einführung des Concordienbuches zu treffen, da er ſchon 
früher fich über die Schwierigfeit derfelben geäußert hatte FF). . 

*) Ad ducem Vlrieum Megapolensem Responsum et Judicium 
Theologorum et Superintendentum Cels. ipsius de libro Torgensi, unde 
postea coneordiae Ecelesiasticae forma confecta est, datum Roſtock 
16. Oct. Anno 1576. in: Lib. Face. etc. Vol. I, p. 177 sqq. Schützii 
Vita Chytraei Lib. II. App. p. 48. Schröder, Evang. Mefl. III, 230. 
An der Berathung dieſer Genfur, welche Montag nach Michaelis 1576 
ftattgefunden, hatten auch die Zandesfuperintendenten Theil genommen, 
mit Ausnahme derer von Wismar und Güſtrow, welche Durch Leibes— 


Schwachheit verhindert wurden. 
**) Chytraei Epp. p. 498 sq.: Videmus autem ipsi, quae diffi- 
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Als Chyträus noch am Convent zu Tangermünde und am 
Convent zu Jüterbogk Theil genommen hatte, auf welchem 
legteren die Feftftellung der Vorrede zum Goncordienbuche 
vorgenommen war, mußte die Bacultät dem Herzog Ulrich 
über die Präfation Bericht abftatten *), und als diefer, 
ungeachtet daß fie einzelne Menderungen wünſchte, dahin 
ausfiel, daß alle Stüde dieſer Präfation wohl und treulich 
bedacht, und der wahren chriftlichen Augsburgifchen Confeſſion 
rechten eigentlichen Verſtand auf die Nachfommen rein und 
unverfälfcht zu erhalten gerichtet fei, und als fie fich über die 
nicht zu verweigernde und nicht aufzufchiebende Unterfchrift 
zuftimmmig erflärt hatte **), fandte der Herzog Ulrich auf 


eultates hoc consilium retardent. Nemo enim prudens, qui negotii 
magnitudinem intelligit, seribendi laborem libenter suscipiet, ac 
etiamsi mediocriter delineatum tale seriptum esset, tamen tot Ec- 
clesiarum capita ad vnanimem comprobationem deduci aegre pote- 
runt etc. ©leichzeitig mit Der Durch die fechs Landesfuperintendenten 
erfolgten Unterfchrift der Goncordienformel auf dem Konvent zu Güſtrow 
am 12. Nov. 1577 erfolgte die Unterjchrift der Rojtoder Profeſſoren 
und Prediger. 


*) Judicium de praefatione libro Concordiae praemittenda ad 
ducem Vlricum Megapolensem, Datum Roſtock postridie Bartolomaej 
Anno 1577, in: Lib. Fac. Vol. I, p. 226 sqq. Schützi Vita Chy- 
traei Lib. II, p. 512. App. p. 76. Schröder, Evang. Met. II, S. 495. 

**) Eidem, De praefatione praemittenda nouae Formulae Con- 
. cordiae, et de libri subseriptione non recusanda aut differenda. Datum 
Roftod d. 15. Decembris Anno 1579, in: Lib. Fac. Theol. p. 228. 
Ein eigentlicher Widerftand gegen den Inhalt und gegen die Einfüh- 
tung der Goncordienformel ging nur von den beiden Roftoder Predi- 
gern Gelmerus Nemorimontius und M. Nicolaus Rute aus, welche im 
Artifel von der Erbfünde Flacianifch dachten (Schützii Vita Chytraei 
Lib. II, p. 413 sqg. p. 429 sqq.), und von dem MWismarfchen Super- 
intendenten Bafilius Michaelis und den Wismarfchen Predigern Holk- 
hüter und Iſenſee, welche die namentliche Verdammung der Irrlehrer 
forderten. Da feine Belehrung von Seiten des Chyträus, auf den fie 
fogar verfuchten einen Argwohn zu werfen, fruchtete, wurden fie entur- 
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das dringende Begehren des Churfürften Auguft am 30. Des 
cember 1579 feine eigenhändige Unterfehrift der Concordien- 
formel ein. 

Unterdefien war um das Jahr 1576 die Gründung ber 
Univerfität Helmftädt durch Herzog Julius erfolgt, welcher, 
nachdem er im Jahre 1568 zur Regierung gekommen war, 
die Reformation in feinem Lande einführte, und durch die 
Gründung Helmftädts diefe zu ftügen und zu fichern ſuchte. 
Bon Anfang an fanden vielfache Beziehungen zwifchen Roſtock 
und Helmftädt Statt, zumal da Chyträus mit Martin Chem 
nid und Timotheus Kirchner von Herzog Julius nach Rit- 
tershaufen berufen worden war”), und an ber Berathung 
über die Organifation derfelben Theil genommen hatte. Am 
15. October, ald am Geburtstage des Herzogs Heinrich 
Sulius, war das Patent erlaffen worden, welches die Uni- 
verfität aufrichtete *k). Urfprünglich im entjchieden lutherifchen 
Ssntereffe gegründet, übte nicht blos Chemnig, fondern auch 





laubt. Dal. Ad M. Johannem Isense, Pastorem Wismariensem, 
epistola D. Dauidis Chytraei de libro concordiae, quem velut im- 
pium et blasphemum publice damnabant Superintendens et Pasto- 
res Wismarienses. Datum 18. Nouembris. Gustrouiae 1577. Ad 
Eundem epistola D. Dauidis Chytraei, explicans, cur et quomodo 
petatur a Prineipe subseriptio libri eoncordiae, et refutans argu- 
menta illius contraria de hypothesibus non additis. Datum Die 
8. Decembris. Rostochii. Anno 1577 in: Lib. Face. Theol. etc. Vol.], 
p. 197 sq. p. 199— 204. 

*) Chyträus, Newe Sachſſen Chronica. Lib. XXIII, S. 325 ff. 

**) Professorum Vniversitatis Juliae Historica narratio de illius 
introductione. Helmst. 1579. 4. Henriei Meibomii Oratio anno 1607. 
habita de Academiae Juliae primordiis et inerementis in: Meibgmii 
Rerum German. p. 2l5 sqq. & Opuse. Hist. Var. p. 520 sqq. Chri- 
stophori Aug. Heumanni Bibliotheca Historica Academica p. 81 sqgq. 
v. Praun, Bibl. Brunsv. p. Ad4sgqg. E. 2. Th. Henke, Georg Galirt 
und feine Zeit. &. 2 ff. 
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Chyträus bei ihrer Aufrichtung einen bedingenden Einfluß 
aus. Da dieſer bei der Entwerfung der Statuten mit— 
wirkte, gingen viele Beftimmungen und Cinrichtungen der 
Roftoder Statuten vom Jahre 1564 in die Statuten der 
Helmftädter Univerfität über. Doch mußte die Aufrichtung 
Helmftädts nothwendig Roſtock einigermaaßen Abbruch tbun, 
indem Herzog Julius die bedeutenden Mittel, welche er zur 
Hebung feiner rafch aufblühenden Univerfität verwandte, dazu 
benuste, wo möglich die angefeheneren Lehrer der Roftoder 
Univerfität für die Julius = Univerfität zu gewinnen. Da 
Chyträus bei der Gründung der Univerfität in perfönliche 
Beziehung zu Herzog Julius gefommen war, verfuchte er, 
auch ihm- für Helmftädt zu gewinnen. Es waren nicht dog= 
matifche Gründe, die Ehyträus beftimmten, die wiederholt an 
ihn ergehende Berufung abzulehnen, fondern überwiegend 
Rückſichten der Pietät, da er fich hoher Gunft bei beiden 
Herzögen erfreuete, nnd ihnen zum perfönlichen Danke ver- 
pflichtet war. Auch nach Johann Albrechts unerwartet er= 
folgtem Heimgange fonnte er fich nicht entfchließen, als die 
Berfuche, ihn nach Helmftädt zu ziehen, fich erneuerten, Roftorf 
zu verlaffen, welches ihm eine neue Heimath geworden war. 
Die Univerfität erkannte dies in vollem Maaße an, da Die 
Studirenden, namentlih aus Dänemarf, Norwegen und 
Schweden, Teinetwegen nach Roſtock kamen *), insbefondere 
nachdem das Anſehen der Wittenberger Facultät durch ihre 
Philippiftifche Richtung und durch ihre KHinneigung zum 
Krypto-Galvinismus bedeutend gefunfen war FF). 


*) Svenska Kyrkoreformationens Historia Af. L. A. Anjou. 
Tredje Afdelningen. Upsala 1851 p. 17. 


**) Chyträus hatte fortwährend Die verfchiebenften Anträge und 
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Um dieſe Zeit begann auch die Wirkſamkeit von Johannes 
Freder, welcher ſeit dem Jahre 1572 Profeſſor der chriſtlichen 
Katecheſe geworden war, und alſo dieſelbe Stellung inne hatte, 
welche Chyträus anfangs einnahm *). Allmälig trat er in 


Berufungen nach Straßburg, Steiermark, Wittenberg, Königsberg, wie- 
derholt nach Frankfurt, Helmftädt und Heidelberg erhalten (Schützü 
Vita Chytraei Lib. II, p. 143. p. 253. p. 305. p. 321. p. 419. Lib. UI, 
p- 35). Als er fich endlich entichloffen hatte, auf wiederholtes dringen: 
des Verlangen, mit Bewilligung des Herzogs Ulrich auf eine fürzere 
Zeit nach Heidelberg zu gehen, intercedirten Rector und Goncilium in 
einem Schreiben an Herzog Ulrich, datum Rostock d. 16. Febr. Ao. 1579: 
Nahdem wir glaubmwirdig erfaren, das der Erwirdige und Hochgelarte 
Hm D. Dauid Chyträus, vnſer freundtlicher lieber Collega, auf guedigft 
begeren des Churfürften Pfalzgeaffen beim Rhein in rer Churfürftlichen 
Univerfitet Heidelbergk auf etliche Monat nach E. F. ©. gnediger bewilli— 
gung fich zu begeben entfchloffen fein foll, daß wir nötige fürforge 
derwegen tragen, das folche des Herrn Chytraei fürhabende reife nicht 
allein Ime ane allen zweiffel zu allerlei fürftehenden ſchweren großen arbeit, 
mühe und forge, fondern auch E. F. G. Bniverfitet zu großer Vngelegenheit 
abbruch vnd nachtheil gereichen möchte. Denn weil der Herr D. Chy— 
träus die fürnemefte Columna in hac Academia ift, vnd um feinetwil- 
len faft der mehrere theil Studenten fich anhero begeben, und allhier 
Audiren 2c. Vgl. Copialbuch derer, von der Ncademie zu Roſtock erlaffe- 
nen Miffiven, de anno 1578—1587 in: Acta, betr. die Abfchriften der 
Verhandlungen bei d. Acad. zu Rofto und derfelben mit Fürften, Städten, 
Privatperfonen ac. (Rathsarchiv.) 

*) Kohannes Freder, der Sohn des befannten Theologen und Su— 
perintendenten zu Wismar Johannes Frederus, am 6. Yan. 1544 zu 
Hamburg geboren, befuchte das Gymnaſium zu Stralfund und Greifs. 
wald, und fudirte in Roſtock, wo er unter dem Rector Laurentius Kicch- 
hof V. J. D. im Monat Mai 1562 intitulirt ward. Nach Ausweis des 
Abums d. philof. Fac. wurde er am 10. Sept. 1567 von dem Decan 
Barthol. Cling zum Baccalaureus und Magifter promovirt. Als folcher 
wurde er (Prot. d. Acad. d. 14. Aprilis 1568) Anfpector der Negentie 
Einhorn, verließ aber bald darauf dieſe Stellung, als er am 22. Sept. 
1568 als Rector der Güſtrower Domfchule berufen ward (vgl. ©. ©. 
Raspe, Zur GSefchichte der Güſtrower Domfchule. S. 33), von mo er 
indeffen nach Roſtock als Profeſſor der chriftlichen Katechefe fchon Oſtern 
1572 zurückkehrte. Album der philof. Facultät: Ab eodem Decano 
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theologifche Borlefungen ein, erlangte unter dem Decanate 
Bacmeifters am 13. Julius 1587 den theologifchen Doctor- 
grad *) und folgte, ald Simon Pauli am 17. Julius 1591 
ftarb, ihm in der theologifchen Profeffur und als Superinten- 
dent des Roſtocker Kreiſes. Mit Chyträus, der mit feinem 
Vater befreundet geweſen war, trat er in nahe perfönliche 
Beziehung **), begleitete ihn auf feinen Reifen, und unterzog 
fich der Redaction mehrerer feiner Schriften. Mit huma— 
niftifchen Studien befchäftigt, zeichnete er fih durch Wohl— 
redenheit und poetifche Begabung aus. Auf theologifchem 
Gebiete befchäftigte er fich mit verfchiedenen in die Moralphilo- 
fophie einfchlagenden Fragen. Auf practifchem Gebiete viel- 
fach thätig, nahm er noch im Jahre 1601 Theil an der Be- 
arbeitung der revidirten Kirchenordnung. Längere Zeit hatte 
bereit8 auch M. Balentin Schacht als Brofeffor der Theo- 
logie und Paſtor zu St. Jacobi gewirkt *65), welcher im 


(M. Jacobo Praetorio) recepti sunt (Anno 1573) in facultatem hi 
Magistri: M. Johannes Frederus, Professor Rost. Balentin Schacht, 
Chriſtliche Leich-Predigt, bei dem Begräbniß Johannis Frederi etc. Anno 
MDCIV. Bacmeister, Megapoleos literata® Prodromus I], in: de 
Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1242. Molleri Cimbria literata. 
Vol. I, p. 187 sq. Sehützii Vita Chytraei Lib. I, p. 278. Gimas, 
3%. 1737. ©. 189. 3.1738. &. 111f. S. 505. S. 817. 3.1739. ©. 23. 
S. 611 ff. S. 674 ff. © 709. S. 729 f. Krey IV, © 8 Mohnide, 
Johannes Frederus, eine kirchengeſchichtliche Monographie. II, ©. 41. 
*) Lib. ad Facult. Theéeol. pert. p. 52. Anno Christi 1587 die 
13. Julij, quae Margaritae virgini Antiochenae sacra est, Decano 
et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, gradus et insignia Docto- 
rum in Theologia collata sunt M. Johanni Fredero, Catecheseos 
sacrae et artium dicendi in Academia Rostochiensi Professori. 

**) Als er am 28. April 1573 fich mit der Tochter des Chyträus 
vermählte, ehrten beide Herzöge den Chyträus durch die Abjendung eines 
Legaten und reicher Geſchenke. Chytraei Epp. p. 528. 

RR) Vol. & 641. 647. 
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Jahre 1594 unter Bacmeifterd Decanat zugleich mit David 
Lobechius *), welcher 1589 Diaconus zu St. Petri, 1592 
Archiviaconus zu St. Jacobi, und im Jahre 1591 räth- 
licher Profeſſor der Theologie geworden war, den theolo- 
gifchen Doctorgrad erlangte **). Er las über die SKate- 
chefis des Chyträus und über die loci communes Melan- 
thons. Seine theologifchen Disputationen über die Augs— 
burgifche Eonfefiion hatten auch in weiteren Kreifen Aner- 
fennung gefunden #**), 

Als Herzog Julius feinem Sohne Heinrich Julius die 


*) David Lobechius, 1560 in Hamburg geboren, warb unter dem 
Rectorat des Barth. ling, J. V.D., im 3.1579 intitulitt. Nac Aus. 
weis Des Albums der philof. Fac. ward er 14. Cal. Aprilis 1583 unter 
dem Decanat des M. Erasmus Stocmannus Magifter. Im Zahre 1594 
wurbe er unter demfelben Decan in die philof. Facultät aufgenommen. 
Vgl. Lucas Bacmeifter, Chriftliche Leich-Predigt bey der Begrebniß des Ehr- 
würdigen und Hochgelarten Herrn Davidis Lobechii ete. Memoriae 
Reuer. Clar. Viri Dn. Davidis Lobechii 8. S. Th. Doct. & Prof. in 
Acad. Rost. eximii etc. 14. Sept. defuncti, monumentum positum a 
Jo. Simonio, Rhetorices P.P. Rost. Typ. Myl. MDCII. 4. Molleri 
Cimbria literata I, p. 354. Etwas, 3%. 1737. S. 241. &. 600. &. 729. 
3. 1738. S. 631f. ©. 484. 3. 1739. &.518. &.795. J. 1740, ©, 479, 
3. 1741. ©. 49 ff. ©. 88 ff. S. 806. 


[4 


**) Lib. Fac. p.53. Eodem anno 1594, die 12. Septembris, Decano 
adhuc et Promotore Doctore Luca Bacmeistero, ac Vicecancellario 
iterum Doctore Johanne Fredero, gradus et insignia Doctorum 8. 
Theologiae collata sunt M. Valentino Schachtio, Stargardiensi 
Pomerano, Theologiae Professori in hac Academia, et Ecclesiae 
ad S. Jacobum Pastori, M. Dauidi Lobechio Hamburgensi, Pro- 
fessori Theologiae et Archidiacono ad S. Jacobum, Rostochij. 


*%#%) Disputationes Theologiecae XXX. Artieulorum Augustanae 
Confessionis avalvcı complectentes, et orthodoxam Ecelesiarum 
Euangelicarum doctrinam avrıdlosı heterodoxae illustratam expli- 
cantes. Habitae in Academia Rostochiensi per Davidem Lobechium, 
Sacrae Theologiae in eadem Academia Doctorem et Professorem, 
Rostochii excudebat Steph. Myliander. Anno MDIC. 4. 
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katholiſche Ordination hatte ertheilen laſſen, um das Bisthum 
Halberſtadt zu erwerben, zerfiel er dadurch mit den zu dem 
Concordienwerk mit ihm verbundenen Fürſten, und da ſich 
einheimiſche wie auswärtige lutheriſche Theologen, mit 
Ausnahme von Heshuſius und Hofmann, in dieſer Ange— 
legenheit faſt Alle gegen den Herzog Julius erklärten, hatte 
ſich derſelbe, zugleich erzürnt über die ihm widerfahrene Ver— 
nachläfftgung, allmälig vom Concordienwerk zurückgezogen *). 
Bei der eigenthümlichen Stellung, welche der Herzog 
Julius eingenommen hatte, wünſchte er nichts deſto weniger 
den Ruf lutheriſcher Rechtgläubigkeit ſich und ſeiner Univer— 
ſität zu erhalten. Mit Herzog Ulrich befreundet, trat er durch 
denſelben vorzugsweiſe mit den Roſtocker Theologen in Ver— 
bindung. Als Tilemann Heshuſius, welcher nach ſeiner Ver— 
treibung aus Königsberg durch Chemnitz am Schluſſe feines 
wechfelvollen Lebens in Helmftädt eine Anftellung gefunden 
hatte, und Daniel Hofmann mit Beza und Bezelius in Streit 
gerathen waren, fandte Herzog Julius die Schriften derfelben 
und die Antworten feiner Theologen an Herzog Ulrich, um 
die Meinung der Roftoder Facultät zu erfahren, ob es richti- 
ger fei, die Ausgabe derfelben zu geftatten oder zu verhindern. 
Diefe Sprach fich in ihrem Schreiben an Herzog Ulrich dahin 
aus, daß unter den von Herzog Julius ihr zugefandten 
Büchern das deutfche Bremifche ein fehädliches und gefähr- 
liches jei, da unter dem Scheine der wiverlegten und verwor- 


*) Zul. Rehtmeyer, Braunfchweig. Kirchengefchichte. IH, S. 450 ff. 
C. G. H. Lentz, De causis non receptae Formulae Concordiae in 
ducatu Brunsv. 1837. ©. ©. H. Lenk, Die Soneordienformel im Her- 
zogthum Braunfchmeig in: Niebners Zeitfchrift für d. hiftor. Theologie. 
3. 1848, ©. 294 ff. E. 8. Th. Henke, Georg Galirtus und feine Zeit. 
S. 17 f. 


Roſtocker Erachten über Die Schriften Hofmanns und Heshufius. 671 


fenen Ubiquität die ganze Lehre Luthers und der Kirchen von 
der wefentlichen Gegenivärtigfeit Jeſu Chrifti nach feiner 
menfchlichen Natur alihier auf Erden im heiligen Abendmahl 
verworfen und vertilgt, und dagegen der Berfuch gemacht 
werde, daß die calvinifche Sacramentfchänderei in aller fäch- 
fifchen Länder Kirchen eingeführt werden möge *). Die Fa- 
eultät erkennt die Nothivendigkeit an, vor diefen Irrthümern 
zu warnen, and. bezeugt, daß die beiden Gegenjchriften der 
Helmftädter Theologen nicht unnöthiges Gezänk enthielten, ſon— 
dern ganz hochnöthige Verantwortung, nicht allein des auctoris 
Danielis Hofmann Perſon halber, fondern auch der Kirchen 
halber in diefen Landen. Auch über die Schrift des Hes— 
huſius wird ein günftiges Urtheil gefällt, da dieſelbe zum 
größten Theile eine nüßliche und erbauliche Widerlegung 
falfcher Lehre fei, gemißbilligt aber wird das unnöthige und 
ſehädliche Gezänf wider Doctor Luther und das Goncordien- 
buch, welches fie felbft unterfchrieben und approbiret. 
Insbefondere aber waren die Roſtocker Theologen bemüht, 
die Helmftädter, welche unter dem bdirecten und indirecten 
Einfluffe des Herzogs Julius fich vom Concordienwerk zurüd- 
gezogen hatten, wieder zu gewinnen. Die Helmftäbter be- 
haupteten, daß die Goncordienformel in dem zu der erften 
Jubelfeier der Augsburgifcehen Confeſſion erfchienenen Dred- 
dener Abdruf Veränderungen erfahren habe, und fomit nicht 
mehr diefelbe fei, welche ihre Zuftimmung und Unterfchrift 
erhalten hatte. Aber offenbar war das nur ein Vorwand, 
um ihre Stellung einigermaaßen rechtfertigen zu fönnen, in 


*) Lib. Fac. Theol., continens judicia, responsa etc. Vol.I, p. 
280 sqy.: Censura de quibusdam scriptis Theologorum Helmstadien- 
sium contra Bezam et Bezelium Bremensem, Datum 26. Martii 1585. 
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Wahrheit aber waren fie durch Herzog Julius bedingt, wel- 
cher, nachdem die am Goncordienwerf betheiligten Fürften ihn 
wegen der huyfeburger Drdination vernachläfftgt und Theolo- 
gen, wie Chemnig, ſich mißbilligend geäußert hatten, fich ver- 
legt fühlte *). Die Noftoder Facultät nahm nun in diefen 
Zerwürfnifjen eine vermittelnde Stellung ein, vertrat indeffen, 
als die Helmftädter fich gegen die Ubiquitätslehre erflärten, 
und auch die Apologie der Concordienformel, an welcher Die 
Roftoder fich betheiligt hatten, verwarfen, entfchieven den Lehr« 
begriff der Eoncordienformel, da dieſer mit Luthers Lehre. über- 
einftimme. Die Roftoder wiefen darauf hin, daß von des Her- 
3098 Julius Theologen felbjt anerfannt werde, daß die Ubi- 
quität ein Geheimniß fe, welches wjr nur im ewigen Leben 
gründlich Fennen lernen fönnten, und forderten daher, daß fie 
das ärgerliche und fchädliche Gezänf von der Ubiquität und 
von Doctor Luthers angemaaßter Wivderlegung der im Concor- 
dienbuche angezogenen Argumente einftellen möchten. 
Ungeachtet daß die Braumfchweiger auf dem Gonvente zu 
Quedlinburg im Jahre 1583 fich völlig von der Ubiquitätslehre 
und von der Concordienformel losgefagt hatten, blieb Herzog 
Julius in fortgefegter Verbindung mit der Roftoder Univerfität, 
und erbat ſich unter dem 18. April 1585 von derfelben die Be- 
urtheilung von fünf Schriften feiner Theologen #*F). Ueber Die 
erſte Schrift des Heshufius urtheilte die Facultät, daß fie an 


*) Rethmeyer, Braunfchw. Kirchen-Gefh. Ih. III, S. 464. Planck, 
Sefchichte des proteftant. Xehrbegriffs. Bd. VI, ©. 668 ff. 

**) Diefe überfandten Schriften waren: 1) D. Heshusii Bekant— 
nuß, auch eine Predigt von der Verfonlichen Bereinigung beider Natı- 
ren in Christo. Anno 1578; 2) de diuina et aeterna natura Jesu 
Christi. Tractatus D. Heshusij; 3) Examen Theologieum D. Hes- 
husij; A) Quaestio de manducatione corporis et sanguinis Christi 
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fi) ein gutes, richtiges und müßliches Buch fei, darin— 
nen der hohe Artifel von der perfönlichen Bereinigung beider 
Naturen in Ehrifto gründlich und ausführlich aus Gottes 
Wort erklärt werde. Dagegen äußert fie Bedenken gegen bie 
Bräfation an den Rath und Gemeinde zu Königsberg, meil 
fie auf den preußifchen Streit und auf die Perſon Wigands 
fich beziehe #*), auch überhaupt fo Bitter gefchrieben fei, daß, 
wenn fie zum Drud fomme, fie ohne Zweifel Anlaß zu 
Aergerniß geben werde, und fpricht die Hoffnung aus, daß 
Heshufius, ald ein alter, erfahrener und vortrefflicher Theo— 
foge #*), um der Ehre Gottes und des Friedens ‚willen die 
Präfation an fich halten werde. . Zwar wird auch Die zmeite 
Schrift des Heshufius für richtig und wohlgeftellet erachtet; 
aber bier tritt bereitS der Gegenſatz in beftimmter Weiſe 
bervor, welcher zwifchen den Roſtockern und Helmftädtern ob— 
waltete, da dieſe die in der Goncordienformel behauptete 
Ubiquitätslehre, welche im Corpus Julium nicht pofitiv aus— 
gefprochen war, verwarfen. Auch Heshufius, welcher dem 
Herzog Julius mehr ald man fonft nach feiner Perfönlichkeit 
und nach feinem für die Reinheit. der Iutherifchen Lehre oft 


in eoena. L. Basilij Sattleri; 5) Tractatus D. Danielis Hofmanni 
de vbiquitate. 


*) Heshufius war unmittelbar vor feiner in Helmftädt erfolgten 
Anftellung durch Wigand aus Königsberg vertrieben worden. 


*x) Die Noftoder Facultät hatte, wenn fie auch nicht immer Hes— 
huſius Anfichten und Berfahren billigte, doch eine befreundete Stellung 
zu bemfelben bewahrt, welche fie fpäter auch dadurch bezeugte, daß fie 
unter dem Decanat Bacmeifters am 4. Zul. 1594 „M. Henrico Heshu- 
sio D. Tilemanni filio (natu Rostochij, cum pater in hac Ecelesia 
et Academia doceret), Ecclesiae Dei, quae est in inelyta vrbe Hil- 
desia Superintendenti‘ ben theologifchen Doctorgrad conferirte. Lib. 
ad Fac. Theol. pertinens etc. p. 52. 
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bethätigten Eifer hätte erwarten follen, fich nachgiebig erwiefen 
hatte, war auf diefe Seite getreten, jo daß die Roftoder feine 
Disputation über die Ubiquität des Leibes Ehrifti für un- 
nöthig eingemifcht erklärten. Gegen das dritte, ſchon gedrudt 
gewefene Buch deſſelben fprechen fie fein Bedenken aus. Aus 
der Art und Weife aber, wie fie die Schrift Sattlers, welcher 
eben jo wie Heshufius noch Durch Chemnig in Helmftäbt 
angeftellt war, beurtheilten, erfennt man ihr Einverftändniß 
mit derfelben, da fie ihren Inhalt als die gewöhnliche 
und wahrhaftige Lehre unfrer Kirche von der wahren 
Gegenwart und Nießung des wefentlichen Leibes und 
Blutes Chrifti im heiligen Abendmahle bezeichnen. “Die 
Helmftädter glaubten, geftügt auf einige Aeußerungen Luthers, 
die UÜbiquität nicht uräiren, ja kaum pofitiv behaupten und 
andere weitergehende Zeugniffe ablehnen zu müͤſſen *). Mit 
diefer Auffaffung war Herzog Julius einverftanden, und 
Daniel Hofmann vertheidigte diefe in feiner Schrift, indem 
er die Multipräfenz behauptete, während die Roftoder an der 
Ubiquitätslehre der Eoneordienformel fefthielten, und in der 
Cenſur feiner Schrift die Anficht ausfprachen, daß er wohl 


*) Die Helmftäbter nahmen allmälig die eigenthümliche Stellung 
ein, daB fie weder zu den eigentlichen Gegnern, noch aud) zu den An- 
hängern der Goncordienformel gehörten, dagegen aber die Apologie der- 
felben entjchieden ablehnten, weil darin das Dogma von der Allgegen- 
wart des Leibes Jeſu Chrifti enthalten fei. In Betreff der Ubiquität 
läugneten fie zwar nicht, daß die angezogenen Testimonia Lutheri in 
duobus eapitibus vom h. Nachtmahl und von der Perjon Chriſti auf 
die Ubiquität bezogen werden könnten, behaupteten indeflen, daß bie- 
felben nur die wahre Gegenwart bes Leibes und des Blutes Jeſu Chrifti 
im heiligen Nachtmahl beweifen follten, und daß, jo Luther weiter ge- 
gangen, dies fie nicht binden könne. Bgl. Lenz, Die Goncordienformel 
im Herzogthum Braunfchweig a. a. DO. S. 310f. 


Chyträus über die von Herzog Julius angeregte General-Spnobe. 675 


felbft nicht mehr der Meinung fei, daß fie dergeftalt gedruckt 
werben folle. Jedoch fordern die Noftoder den Herzog Ju—⸗ 
lius fehr entfchieden auf, die Helmftädter Theologen gnädig 
weijen und vermahnen zu wollen, daß fie bei dem einmal 
angenommenen und unterfchriebenen Concordienbuch beftändig- 
lich verharren möchten *). Wie wenig aber die allmälig vom 
Herzog Julius gegen die Concordie eingenommene Stellung 
dies zuließ, ift ebenſo befannt, als daß das Eoncordienbuch über- 
haupt im Braunfchweigfchen ftillfehweigend außer Kraft kam. 

Inzwifchen hatte Herzog Julius während diefer Kämpfe 
und Differenzen die Frage angeregt, ob nicht ein National- 
fonodus anzuftellen fei; auch die Braunfchweiger hatten auf 
dem Tage zu Quedlinburg eine folche Synode beantragt, aber 
die Fürften hatten aus mancherlei Befürchtungen dieſen Vor— 
Ihlag abgelehnt. Chyträus aber, vom Herzog Julius um 
fein Bedenfen angegangen, wies nach, daß fchon vor PBubli- 
cation des Koncordienbuchs diefe Frage zu Magdeburg und 
zu Tangermünde angeregt worden fei, daß aber die Beforg- 
niß laut geworden, daß daraus nur größere Spaltung und 
Unruhe erwachfen fönne, widerrieth) dann ebenfalls die Ab— 
haltung einer Generalfynode, und zeigte im Einzelnen, welche 
Beftimmungen jedenfalls vor dem Zufammentritt der Synode 
zu treffen feien **). 

Der Kampf über die Ubiquitätslehre feßte fich in dieſen 
Sahren noch fort, und Chyträus fah fich veranlagt, in einem 

*) Lib. Fac. Theol., continens judieia, responsa ete. Vol. I, 
p. 286 sq.: Judiecium de nonnullis aliis scriptis Theologorum Helm- 


stadiensium a Duce Julio petitum. 


*%*) Lib. Fac. Theol., continens jud., resp, ete. Vol.I, p. 315 sqgq.: 
De Synodo nationali cogenda, quam vrsit Dn. Julius Dux Brunsui- 
censis ad Ducem Megapolensem Vlrieum responsio Dauidis Chytraei. 
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Sendfchreiben an Daniel Hofmann ausführlich den aus 
Luthers Schriften belegten Beweis zu führen, daß derjelbe 
fih bereits für die Ubiquitätslchre ausgefprochen habe *). 
Um diefe Zeit trat auch die Roftoder Facultät wiederum mit 
der Wittenberger, nachdem in derfelben ein Unmſchwung 
alter Verhältniffe ftattgefunden hatte, in Verbindung. Bejon- 
ders war es Polycarp ˖ Leyſer, mit dem fie durch vielfache 
und felbft perfönliche Beziehung verbunden war **). Als 
Hofmann den Streit mit den Anhängern der Concordien- 
formel, namentlich mit Aegivius Hunnius und Georg Mylius, 
fortfeßte, Fam Polycarp Leyſer felbft am 18. Auguft 1589 
nach Roſtock, und übergab der Faeultät eine gegen die Helm- 
ftädter Theologen gerichtete Schrift über die Ubiquitätälehre, 
über welche diefelbe, nachdem fie fih mit den Miniſte- 
rin Hamburgs, Lübecks und Lümneburgs in DBerbindung 
gefegt hatte, fich ausführlich ausfprach *;x*). Auf den Vor- 
wurf der Helmftädter, daß die Roftoder Facultät es mit 
ihren Gegnern halte, führt fie aus, daß fie bei der aus 
Luther in der Koneordienformel wiederholten Meinung ver: 
harre, und fein Bedenken trage, die Gegenwart des ganzen 
*) Ad D. Danielem Hofmannum Epistola Dauidis Chytraei 
de vbiquitate Christi hominis a Luthero tradita. Ibid. Vol. I, 
p. 322. Ad D. Danielem Hofmannum alia Epistola Dauidis Chytraei 
monitoria de seponendo certamine vbiquitario. Ibid. Vol.I, p. 335. 
**) Adami Vitae Theologorum p. 797. Polycarp Leyser, Offi- 
eium pietatis, quod b. D. Pol. Lysero — debuit et persolvit prone- 
pos. Lips. 1706. 3. F. Erdmann, 2ebensbefchreibungen der Witten: 
berger Profefforen. 1804. Nr. 39. 4. Iholud, Der Geift der Luther. 
Theologen Wittenbergs im Verlaufe des 17. Jahrhunderts. S. Aff. 
***) Lib. Fac. Theol., continens jud., resp. etc. Vol. I, p. 351: 
Responsum datum D. Polycarpo Leysero, Superintendenti Bruns- 


uicensi, de scripto ipsius contra Helmstadianos, eum Rostochij 
nobis adesset, 
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Ehriftus in der Kirche und bei allen Greaturen, die feiner 
Herrfchaft unterworfen, zu glauben. Leyſer, welcher bereite 
feit Ende des Jahres 1587 fich in Braunfchweig befand, 
wohin er vom Nathe zum Nachfolger Chemnigens berufen 
war, unterhielt auch in Braunfchweig mit der NRoftoder 
Facultät eine nähere Verbindung. Gleiche Beziehungen 
fanden mit Georg Mylius, dem Jenenſer *), Statt. Ueber- 
haupt aber gelangte die Roftoder Facultät zu immer größerem 
Anfehen und innerer Bedeutung, und galt in den weiteften 
Kreifen als Bertreterin der reinen lutherifchen Lehre, welche 
zugleich in ihrer eigenen Mitte die Einigfeit im Geifte durch 
das Band des Friedens zu bewahren wußte. 

Der Erfte, der aus diefem Kreife ſchied, war Simon 
Pauli, welcher bereits am 17. Julius 1591 farb. Ihm 
folgte am 25. Junius 1600, nach einer faft funfzigiährigen, 
reichgefegneten Wirffamfeit, Chyträus **), welcher neben feiner 
ausgezeichneten Lehrbegabung und practifchen Tüchtigfeit auf 
dem firchenregimentlichen Gebiete zugleich in allen Stadien 
feines academifchen Wirkens eine unausgefegte literarifche 


*) Bol. Ad D. Georgium Mylium, Theologum Jenensem, gra- 
tiarum actio pro dedieata nobis quarti libri Lutheri de re sacra- 
mentaria avalvosı et de rebus alis. Ibid. Vol. I, p. 359 sqq. 


**) Lib. Fac. p.53: Hoc eodem anno 1600, qui Jubilaeus erat, 
die 25. Junij Reuerendus et Clarissimus vir D. Dauid Chytraeus, 
Menzingius in Palatinatu, S. Theologiae Doctor et Professor prima- 
rius, in granem ineidit catharri suffocatiui morbum, ex quo sequenti 
nocte circa vndeeimam horam pie placideque obiit. Vir in omni 
genere doctrinarum excellens, singulari in docendo dexteritate et 
gratia, autoritate apud omnes eximia, cognitione historiarum et 
prudentia ac vsu rerum praestantissimus, sicut scripta eius plurima 
et insignia testantur. Vixit annis 70, mensibus 4. In Academiam 
hane Witeberga vocatus, venit Anno 1551 mense Aprili: et sic vitra 
annos 49 muneri suo praefuit. J 
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Thätigkeit entwidelt hatte*). Seine eregetifchen Vorle— 
fungen dienten ihm zur Durcharbeitung des eregetijchen 
Stoffes, und der Gewinn derfelben liegt und in einer Reihe 
von Schriften vor, welche für den Standpunft, den damals 
die Auslegung in philologifcher und dogmatifcher Beziehung 
einnahm, für nicht unbedeutend geachtet werden können, wenn 
gleich fie hauptfächlich für den praftifchen Gebrauch berechnet 
find, und nach diefer Seite hin auch am meiften darbieten 
möchten **). Seine ethifchen und dogmatifchen Schriften ver- 
breiten ſich über die wichtigflen dogmatifchen Lehrftüde, und 
führen mehrfach die wiffenfchaftliche Entwidelung weiter ***) 


*) Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 46. 96 sq. p. 230. p. 417. 
446 sqq. p. 472sq. Etwas, 3. 1737. &. 330. 358. 3. 1738. ©. 464. 
S. 683 f. 3%. 1739. ©. 61. 421. 484. 3. 1740. S. 81f. S. 1220 f 
8145 f. S. 249 f. S. 312f. ©. 318. S. 347f. S. 631f. S. 830 f. 
J. 1741. ©. 733f. S. 855f. J. 1742. ©. 836. 


*) Unter dieſen führen wir nur an die dem König Erich XIV. 
von Schweden (Epp. Chytr. p. 1068) gewibmete Auslegung ber Apo- 
falypfe: Explicatio Apocalypsis Johannis perspicua et breuis, tra- 
dita a Davide Chytraeo. Vitebergae excudebat Johannes Crato. 
Anno MDLXII. 8. Davidis Chytraei in Euangelion Joannis 
Scholia. Francofurti ad Menum. Excudebat Joannes Spies. Anno 
MDLXXXVII. 8. Epistola Pauli ad Romanos, breui et dialectica 
dispositione partium, et Grammatica deelaratione textus; retentis 
ac insertis suo ordine totius Epistolae verbis: explicata praelectio- 
nibus Davidis Chytraei. Edita Anno MDXCIX. 8. 


***x) Aus ihnen heben wir folgende Schriften hervor: Davidis Chy- 
traei De morte et vita aeterna. Vitebergae excudebant haeredes 
Johannis Cratonis. Anno MDLXXXI (deutfch von And. Perlitz. Wit. 
tenb. 1582). Summa doctrinae de vera Dei agnitione: seu descriptio 
Dei vsitata, in locis theologieis Philippi: explicata praelectionibus 
Davidis Chytraei, editis per Jo. Frederum. Witebergae excusa per 
Zachariam Lehmannum. Anno CHIOLXXXIV. Artieulorum sym- 
boli Apostoliei de Filio Dei Domino nostro Jesv Christo, homine 
nato, passo, mortuo, resuscitato, ascendente in coelos, et sedente 
ad dextram Dei Patris omnipotentis. explicatio ex praelectionibus 
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Die von ihm ausgearbeiteten Bedenken und Rathfchläge find 
mit  chriftlichem Ernſte, mit bogmatifcher Entfchiedenheit 
und mit großer Einficht in practifche Verhältniffe abgefaßt, 
und. zeigen bei ihrer Menge, und ihrer nicht felten großen 
Ausführlichfeit , welche außerordentliche Arbeitsfraft und 
raftlofe Thätigkeit er beſaß. Seitdem er an den allge 
meinen Firchlichen Fragen und an der Organifation der eige- 
nen Landesfirche umd mehrerer auswärtigen Theil genommen, 
hatte fich freilich nicht mehr in dem Maaße, wie früher, feine 
Thätigfeit dem Studium der Claffifer zugewandt. Dennoch 
bezeugen feine auch in dieſer ‘Beriode veröffentlichten philo- 
logifchen Schriften, mit welcher Vorliebe er daſſelbe noch 
immer verfolgte #). Welche Aufmerffamfeit und welche Stu— 
dien er dem gefchichtlichen Leben der Kirche zumandte, beweiſt 
am beften feine Hiftoria der Augsburger Confeſſion ##). Ueber: 
haupt ift Chyträus in gewiffem Sinne noch mehr SHiftorifer 


Davidis Chytraei collecta et edita a Joanne Fredero. Witebergae 
excusa per haeredes Joan. Cratonis. Anno Domini 1584. De Spiri- 
tus sancti diuinitate et beneficiis praecipuis. ex praelectionibus 
Dauidis Chytraei, edita per Joannem Frederum. Rostochii typis 
Stephani Myliandri. Anno CIOIIXVIC. 8. 


*) Val. die in verfchiedenen Ausgaben und Auflagen erfchienene 
Schrift: De lectione Historiarum et chronologia historiae Herodoti 
et Thucydidis. Die Roftoder Ausgabe vom %.1579 enthält eine vom 
8. Dee. 1578 datirte Zufchrift an Henrieum Julium, Episcopum Hal- 
berstadensem, Ducem Brunsu. et Luneburgensem, welche uns bie 
Beziehungen zeigt, in bie er zu dem Braunfchmweigifchen Fürftenhaufe 
getreten war; ferner Davidis Chytraei in Herodoti lectionem prae- 
fatio: et Libri primi annotationes, et in sequentes omnes Libros 
argumenta. Halae Saxonum excudebat Paulus Gräberus. Anno 
CIOIOXCVL. 8. 

*%*) Historia der Augspurgifchen Gonfeffion: Wie fie erftlich berat- 
fhlagt, verfaffet, vnd Keiſer Carolo V. vbergeben ift, fampt andern 
Religionshandlungen, fo ſich daben auf dem Reichstag zu Augspurg, 
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als Dogmatifer. Während ihm in letzterer Beziehung Die 
Schärfe der Argumentation mitunter fehlt, hat er ftets ein 
Auge für die Mannigfaltigfeit der gefchichtlichen Verhättniffe, 
weiß in umfaffender Weife den hifterifchen Stoff herbeizu— 
fchaffen, und ihn mit klarem und nüchternem Urtheile zu 
durchdringen. Dafür ift fein großes, durch reiches Quellen- 
material #) und bejonnenes Urtheil fo ausgezeichnetes und ver- 
dienftliches Werf, Chronicon Saxoniae, ein beredtes Zeugniß, 
das ihm als Hiftoriker, welcher als Fortfeßer von Krank die 
Bergleichung mit diefem nicht zu foheuen hat, ftets einen 
ehrenvollen Platz fichern wird #*). Die hohe Bedeutung feiner 
Perfönlichfeit aber, welche bis zum Schluffe des Jahrhun— 
derts der ganzen Facultät ihren Character aufprüdte, liegt 
darin, daß er das Bekenntniß der lutherifchen Kirche, weil 
ed aus der Tiefe des göttlichen Wortes gefchöpft war, innerlich 
erfaßt hatte, es unverbrüchlich fefthielt FR), und ohne Schroff- 


Anno MDXXX. zugetragen: Durch D. Davidem Chytraeum zufa- 
mengeorbnet. Roſtock gedrudt duch Jacobum Lucium, Siebenbürger, 
Anno MDLXXVI. 4. (Vgl. Chytraei Epp. p. 1129) 6. Ausg. FSranff- 
a. M. 1600. A. Lat. Frankf. 1578. 8. j 

*) Bgl. die Rechenfchaft, Die er darüber giebt, Epp. p. 1191. 

*x) Die erfte Folio-Ausgabe: Vandaliae et Saxoniae Alberti 
Cranzii continuatio. ab anno Christi 1500, vbi ille desiit: per stu- 
diosum quendam historiarum instituta. Accessit Metropolis, seu 
Episcoporum in viginti Divecesibus Saxoniae Catalogus, vsque ad 
praesentem annum 1585 deducta, cum praefatione Davidis Chytraei 
et indice, Wittebergae. Typis haeredum Johannis Cratonis. Anno 
MDLXXXV. Die deutſche Ueberfegung ijt in zmei Theilen 1597. 1598. 
erfchienen: Newe Sachffen Chronica vom Zahr 1500 biß auffs XCVI etc. 
MDXCVII. Gedrudt zu Leipzig, in verlegung Henningi Groffen Buch- 
händlers. Detavausgabe: Davidis Chytraei Chronieon Saxoniae et 


vieini orbis Arectoi (in fünf Iheilen von Anno MDXC bis MDXCIX 


erfchienen). 
FF) Noch in feinem am 7. Mai 1596 eigenhändig vollzogenen Tefta- 
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heit und Uebertreibung durch ſein lebendiges Zeugniß in 
Lehre und Wandel der jüngern Generation mittheilte, und 
dadurch der durch ihn zu neuem Leben geweckten Landeskirche, 
in die hinein ihn der Herr geſtellt hatte, zum unvergäng— 
lichen Segen geworden ift. 

Bald nach ihm fchieden auch Diejenigen aus, welche in 
den legten Decennien feiner Wirkfamfeit ihm zur Seite ge- 
ſtanden und, nach dem Maaße der ihnen gewordenen Kräfte 
und Gaben, zu dieſem Grfolge mitgewirkt hatten. David 
Lobechius erlag am 14. September 1603 der Peft im 43. 
Sahre feines Alters*). Freder folgte feinem Schwieger- 
vater, 60 Jahr alt, am 4. Mai 1604 FF). Valentin Schacht 
ftarb im 67. Jahre feines Alters am 12. Junius 1607 FR), 


mente erklärt er, daß er, „was erftlich fein Glaubensbekenntniß belange, bis 
auf feine legte Hinfahrt beftendiglich mit Gottes Hülfe bei dem zu bleiben 
gedenke, was er von den vornehmften Artifeln chrijtlicher Lehre in feinen 
Schriften aus Gottes Wort ausgeführt und erklärt habe. Testamentum 
D. Dauidis Chytraej etc. publicatum petentibus heredibus coram 
M.D. Rectore D. Val. Schachtio ete. Anno 1601. 28. Febr. ſacad. 
Archiv). 

*) Lib. ad Fac. Theol. pertinens etc. p. 54: Anno Christi 1603 
die 14 Septembris Reuerendus et Clarissimus vir Dauid Lobechius, 
Hamburgensis, S. Theologiae Doctor et Professor, et Ecclesiae 
Rostochiensis ad S. Jacobum Archidiaconus, excellentibus ingenij 
eruditionis, facundiae, dexteritatis in docendo, et humanitatis donis 
praeditus, peste tum grassante correptus, pie ac placide obiit, cum 
magno Ecclesiae et Academiae damno, et ingenti omnium bono- 
rum moerore, anno aetatis 43. Ministerij in Ecelesia 14., Profes- 
sionis in Academia nono. i 

*%*) Ibid. Anno Christi 1604. die A. Maij Reuerendus et Cla- 
rissimus vir Johannes Frederus, S. Theologiae Doctor, Professor 
et eireuli Rostochiensis Superintendens, filius M. Johannis Frederi, 
Theologi ac Superintendentis Wismariensis, et gener D. Dauidis 
Chytraei, praecipui luminis in Academia et Ecclesia nostra, pie in 
Christo obdormiuit ad aetatis suae 60. 

#*%%) Ibid. p. 55. Anno Christi 1607 die 12. Junij Reuerendus et 
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und als der Letzte aus diefem SKreife, welcher an dem Yuf- 
bau der Iutherifchen Kirche des Waterlandes felbftthätigen 
Antheil genommen hatte, ſchied Lucad Bacmeifter im 78. 
Lebensjahre am 9. Junius 1608. Er hatte am längften 
mit Chyträus zufammengewirft, ftand ihm in der woiffen- 
fchaftlichen Richtung wie in der firchlichen Gefinnung nahe, 
und hatte mit ihm gemeinfam für die Förderung Firchlicher 
Zwede und Organifationen Eifer und Energie entwidelt, 
und in feinen praetifchen Aemtern durch tiefen Ernft und 
feelforgerifche Begabung fich vorzugsweife um die Stabt 
Roſtock und ihr Gemeinweſen hochverdient gemacht #). 


Clarissimus vir, D. Valentinus Schachtius, Stargardiensis Pomeranus, ° 
S. Theologiae professor et pastor ad 8. Jacobum, apoplexia in 
paroxysmo febrili correptus, pie placideque obiit: anno aetatis 67., 
cum annis 42. in ministerio et 36. in Academia doctrinam coe- 
lestem summa fide, dexteritate et zelo tradidisset: triste sui desi- 
derium ob pietatem, eruditionem, grauitatem cum humanitate et 
affabilitate conjunetam, aliasque virtutes theologicas, relinquens. 


*) Ibid. Anno Christi 1608 die 9. Julij Reuerendus et Claris- 
simus vir Dn. Lucas Bacmeisterus Senior, Lunaeburgensis, 8. S. 
Theologiae Doctor et Professor, Pastor ad 8. Mariam et Superin- 
tendens Ecclesiarum vrbis Rostochiensis vigilantissimus, pie .et 
placide in Domino obdormiuit anno aetatis 78., vir praeter multas 
ingenij, doctrinae et virtutum dotes eximias, insignj moderatione 
animi et magna rerum agendarum dexteritate diuinitus ornatus, 
ideoque omnibus bonis charus, quibus ingens suj desiderium de- 
cedens reliquit. 
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Zwanzigſtes Capitel. 


Die juriftifche Facultät; ihre Stellung zur Gefeßgebung 
und zur Gerichtsorganifation. Verleihung der Hof: 
pfalzgrafenwürde an die Facultät, Einfluß auf die 
ftädtifchen Verhältniffe, Die medicinifche Facultätz; ihre 

wiffenfchaftliche Richtung und allgemeinen Zuftände, 





In diefe Periode fallen die bedeutfamften Beftrebungen 
zur Hebung und Feftftellung des Nechtszuftandes des Lan- 
des, welcher bi auf dieſe Zeit weder genügend georbnet 
war, noch fich eines ausreichenden Schuges erfreuete. Johann 
Albrecht und Ulrich wirkten gemeinfam zufammen, die ange: 
meffene Ausübung der Rechtspflege und ihre Sicherftellung 
zu bewirfen. Beide Fürften entwidelten eine für jene Zeit 
jehr umfaffende Iegislative Thätigfeit, an welcher die Rechts— 
Iehrer der Academie betheiligt wurden. Nachdem die von ung 
bereit8 erwähnte Landgerichtsordnung im Jahre 1558 publi- 
cirt war *), ward biefelbe 10 Jahre fpäter, im Sahre 
1568, einer Revifion unterzogen. Als die Reformation und 
Zandgerichtsordnung vom Jahre 1568 zu Wien am legten 
Februar 1569 vom Kaifer Marimilian II. confirmirt war, 
und außer der kaiſerlichen Gonfirmation den Herzögen ein 
Privilegium de non appellando von 300 Gulden zu Theil 
geworden war, erfolgte die Publication derfelden im Jahre 

*) Bol. S. 475 f. Die Originalausgabe hat folgenden Titel: 
Reformation vnd Landtgerichts Ordnung, Vnſerer von Gots gnaden 
Johans Albrechten, vnd Birichen, gebrübern, Herkogen zu Medelnburgf, 
Fürften zu Wenden, Grafen zu Schwerin, Roftod vnd Stargarbt ber 


Lande Herrn. Gedruckt zu Roſtock ben Ludowich Dietz. M.D.LVIII. 
(Bibliothek der Ritter- und Landſchaft.) 
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1570 als Hofgerichtsordnung *). Schon die Herzöge Hein- 
rih und Erich hatten zwei Doctores der Univerfität zum 
Verhöre irriger Sachen nach Büsow geladen **), und auch 
jpäter fcheinen diefelben, wenn auch nicht regelmäßig, zuge- 
jogen zu fein. So hielt man bei der Gerichtsorganifation 
an diefem alten Herfommen feft, daß bei dem höchften Ge— 
richte die Landesuniverfität zu betheiligen fei, und die Refor- 
mation und Landgerichtsordnung vom Jahre 1558 beftimmte, 
daß unter den dreizehn Affefioren des Gerichtes zwei Docto- 
red aus der Univerfität zu Noftod fein follten. In ber 
repidirten, 1570 publicirten Hofgerichtsordnung ward dagegen 
beftimmt, daß das Gericht nur zwölf Affefforen haben, und 
daß unter ihnen ein Doctor aus der Univerfität zu Roftod 
feinen Sig haben folle. Unter dem 12. März erließen darauf 
die Herzöge Johann Albrecht und Ulrich von Sternberg aus 
ein Schreiben an die Univerfität, und forderten fie auf, eine 
taugliche qualificirtte Perfon aus ihren Mitteln auf den 
Nechtstag nach Güftrow zu fchiden***). Seitdem blieb die 
Theilnahme der Academie am Land- und Hofgericht ununter- 


*) Originalausgabe: Der Durchleuchtigen Hochgebomen Fürſten 
onnd Herren, Herrn Johans Albrechts vnd Herren Vlrichs gebrübern, 
Hergogen zu Medelnburgt, Fürften zu Wenden, Graffen zu Schwerin, 
der Lande Roftod vnd Stargart Herren Hoffgerichts. ordnung. Auffs 
newe vberfehen und verbeffert, mit angehengter Römifcher Kayſ. Mayeſt. 
Gonfirmation und Priuilegio. Im Jar nach Chrifti geburt, M.D.LXX. 
Gedruckt zu Roftod durch Jacobum Lucium. (Bibl. der-R. u. 2.) 

**) Mal. das Schreiben, Datum Dobberan Donnerstags nach Invo- 
cavit Anno 1508 in: Etwas, 3%. 1737. ©. 133. 

**xx) Schon im 3. 1573 hielten Rector und Goncilium barum an, 
„Ihro Durchl. möchten geruhen, folche Perſon nicht allein mit einem 
fonderlichen Stipendio, fondern auch mit nothdürftiger Fuhr und Aus- 
richtung in werenden Nechtstagen zu verfehen.“ Es wurde darauf dem 
Amtmann zu Doberan die Beforgung der Fuhren übertragen, und dem 
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brochen im Beftande *), und zwar wurben nicht nur die 
fürftlichen, fondern auch die räthlichen Profeſſoren des 
Rechts vom Koneilium zum Affefiorat für die Duartal- 
Rechtstage committirt. Bei den neuen Gerichtsorganifationen, 
welche eingeleitet wurden, forderte man nicht felten ihre recht- 
lichen Erachten. Dies feheint auch in Betreff ver 1572 auf- 
gerichteten Policei- und Landordnung **) der Fall gewefen 
zu fein. 

Aus der frühern Periode wirkte in dieſer Zeit noch Lau— 
rentius Kirchhof, welcher als Glied eines alten Roftoder Ge- 
Ihlechtes in die firchlichen und politifchen Kämpfe, welche 
Roſtock bewegt hatten, hineingezogen ward ***), aber gerade 
dadurch auch mannigfacher Berbächtigung ausgefegt geweien - 
war. Urfprünglich räthlicher Profeſſor, war er aus feinem 
Dienftverhältnig zur Stadt ausgefchieden, und mit dem Herzog 


betreffenden Aſſeſſor wegen folcher Affeffion 50 Thaler bewilligt. Vgl. 
Grund und Nachricht von dem Affefforat der Roſtockſchen Academie in 
dem Mekl. Land: und Hofgerichte. Etwas, 3. 1737. &.129 ff. S. 136. 


*) Weitere Nachricht von dem Affefforat der Roſtockſchen Academie 
in dem Mekl. Land- und Hofgerichte. Etwas, 3. 1739, 8.192 ff. Vgl. 
über die feierliche Abhaltung der Rechtstage zu Güſtrow: Mecklenburgi—- 
Ihe Land. und Hoffgerichts- Hiftorie, von Anfang deffelben bis auf 
gegenwärtige Zeit, aus echten Uhrkunden und Hiftorifhen Nachrichten 
entworffen, und mit nöthigen Anmerkungen erläutert, von Johann Beter 
Krafften, Doct. Ratzeburg MDCCLI. ©. 13 ff. , 

*%*) Originalausgabe: Der Durchleuchtigen Hochgebornen Fürften 
vnd Herren, Herrn Johans Albrechten, und Herrn Blrichen, gebrübder, 
Hergogen zu Mecklenburg, Zürften zu Wenden, Grauen zu Schwerin, 
Der Lande Roftod vnd Stargardt Herren. Policey on Landtordenunge, 
auffs neme vberfehen, vermehret, und mit jhrer Fürftlichen gnaden Vnder— 
thbanen vnd Stenbe, rath vnd bewilligung, zu wolfahrt und auffne- 
munge jhrer Fürftlihen gnaben Landen vnd Leute, Bublicirt und aus- 
gangen. Anno Domini M.D.LXI. (Bibl. d. Ritter- und Landfchaft.) 


ARE) Vgl. ©. 5I6f. ©. 589 f. 
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| Johann Albrecht in nähere Beziehung getreten, welcher ihn 
wegen jeiner bedeutenden Nechtöfenntniffe und gefchäftlichen 
Gewandtheit fchägte, und ihn in mehreren Angelegenheiten 
verwandte. Nach. feiner Rüdfehr warb er vom. Hergoge 
Johann Albrecht im Jahre 1568 zum Profefior des römifchen 
Rechtes ernannt *). Als Civilift genoß er eined ausgezeichneten 
Rufes, und in feinen wenn auch nicht zahlreichen Schriften find 
Schärfe der Rechtsauffaffung und Klarheit der Gejeßes-Inter- 
pretation hervorragende Eigenfchaften. Die von ihm ertheilten 
und gefammelten Rechtöbedenfen und Consilia**) ftanden nicht 
bloß in Deutfchland, jondern auch in Frankreich und Italien 
in hohem Anfehen, und trugen zu dem Rufe der Roftoder 
Facultät das Ihrige bei *6*). Wie Kirchhof, jo gehörte auch 
Laurentius Panklow einer angefehenen Roftoder Familie an. 


*) 1568. Montags im Pfingjten beftellt der Herzog Johann Albrecht 
den D. Laurentius Kirchhof zum Profeffor in Roftod in der Lectur 
Codieis oder was er zuvor gelefen, auch Daß er fich rathsweiſe gebrau- 
chen laſſen folle (Geh. u. Haupt-Archiv zu Schwerin). Ueber feine Recep- 
tion ins Goneil erhoben fich zwifchen ihm und dem D. Friedrich Hein 
Streitigkeiten. Am 18. Dec. 1568 ging ein Refeript Johann Albrechts 
ein, daß Kirchhof aufgenommen, Hein aber entlaffen werben jolle. Das 
Goncilium, um eine beftimmte Antwort angegangen, entjchied fi dahin, 
daß Hein, da er gejebmäßig berufen, auch beibehalten werden folle. 
Eine abermalige Abmahnung Johann Albrechts führte nicht zum Ziel. 
Da Hein feine Entlaffung nicht nahm, mußte Kirchhof Extraconciliaris 
bleiben. Grit nach dem Abgange Heins ward er am 11. Junius 1575 
wieder in das Goncilium recipirt. 

*x) Consilia et Responsa JCtorum Germaniae. Tom. L I. 
Francof. 1568. Tom. III. IV.& V. Francof.1605. Unter feinen Schriften 
werden genannt: Receptae Sententiae. Erf. 1571. Fol. Interpretatio 
titulorum Codieis de edendo et in jus vocando. Francof. 1572. 4. 

***) Machdem er am 14. April 1580 zum Rector erwählt war, ftarb 
er am legten Tage feines Rectorats, am 16. Octbr., im 52. Lebensjahre. 
Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V, p. 171. Sebast. Bacmeister, Me- 
gapoleos Literatae Lib. I in: de Westphalen, Monum. ined. Vol. II, 


Panklows kirchliche, Borcholts humaniftifche Richtung. 687 


Er ward vom Herzog Ulrich im Februar 1560 an die Stelle 
Joachim Grypswalds (Gripeswolts) zum Profeffor der Inftitu- 
tionen berufen, und bekleidete diefe Profeſſur 34 Jahre *). Seine 
Lehrthätigfeit war eine erfolgreiche, wenn er gleich als Echrift- 
fteller nicht aufgetreten ift, und fich darauf befchränfte, Rechte- 
beiehrungen "auszuftellen, welche von Kirchhof in jeine 
Consilia aufgenommen find. Die Jurisprudenzs ward von 
ihm in die innigfte Beziehung zur Theologie geſetzt #*), und 
in feiner ganzen Auffafjung der Rechtswiſſenſchaft fpricht: fich 
die lebendige Firchliche Richtung aus, von der aus er bie 
tieferen Seiten des Rechts zu erfaflen, und mit ber Erfenntniß 
des Heils zu verfnüpfen wußte IF), 

Dagegen war der humaniftifchen Richtung, welche da— 
mals vorzugsweife in ber Jurisprudenz, und fo auch in 
Roſtock, wie wir fahen, ihre Vertreter hatte, Johannes 
von Borcholt CBorcholdus) zugethban, welcher im Jahre 


p. 1340 sqg. Gtwas, 3. 1742. S. 559. 3. 1744. S. 155. Gefchichte 
der Auriften-Facultet in der Univerfitet zu Roftod. S. 69. 

*) Am 10. Mai 1546 war er unter dem Rector Petrus Stratageus, 
Artium et Med. Doctor, intitulitt worden: Laurentius Panklowen 
Rostochiensis. 


**) Sein beim Antritt der Profeffur der Inſtitutionen erlaſſenes 
Programm vertritt fchon die oben. angedeutete Richtung. Seripta in 
Academia Rostochiensi publice proposita p. 16 sqq.: Cumque pars 
Jurisprudentiae nostrae praecipua sit legum diuinarum notitia: in- 
primis etiam, uerae religionis et doctrinae Christianae studium et 
obseruantia ac cultus religiosus a nobis suseipi, et ad eum scopum 
tota eiuilis prudentia referri debet, ut illustrandae gloriae Dei, 
fontis et autoris legum, et fouendae ac ormandae Ecelesiae Christi, 
et saluti Reipublicae seruiat. 

***) Nach der Grtheilung der Hofpfalzgrafenwürde ift er mehrere 
Male comes palatinus gewefen. Gr ftarb als Senior der Facultät am 
26. Sept. 1594. Johannes Frederus fchrieb als Rector das Leichen- 
programm. Etwas, %. 1738. S 293 ff. 
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1566 vom Rath an die Stelle Röfelers zum Professor 
juris und zum Syndicus berufen war). Da er ausge- 
zeichnete Rehrgaben befaß, und auch die Form der- Darftel- 
fung in jeltener Weife beherrſchte, wurde er viel und gern 
gehört, und trug während der neun Jahre feiner Wirkfamfeit 
nicht wenig zur Blüthe der Univerfität bei. Seine litera- 
riſche Thätigkeit umfaßt die verfchiedenften Rechtsgebiete, wie 
feine zahlreichen Schriften über Verträge, über Zinfen, über 
Lehne, über Vergleiche, über den Eid beweifen. Als Syn- 
dicus der Stabt entwidelte er eine große Gefchäftsgewandtheit, 
und vertrat diefelbe, namentlich bei dem Abſchluſſe des Erb- 
vertrages vom Jahre 1573, mit fo vieler Umficht und aus- 
gezeichneter Befähigung, daß ihm vorzüglich die Stadt e8 zu 
danfen hatte, daß nicht nur ihre alten Privilegien völlig aner- 
fannt wurden, fondern daß fie auch nicht unwichtige neue 
Rechte durch jenen Vertrag erwarb. Unter feinen Collegen 
war er vorzugsweife mit Gafelius befreundet, defien humani— 
ftifche Richtung er theilte. Cafelius ſchätzte ihm nicht minder, 

*) Johannes von Borcholt war am 5. April 1535 zu Lüneburg gebo- 
ren, ftudirte anfangs in Wittenberg, wo. er fich eifrig mit humaniftifchen 
Studien befchäftigte, und fih an Melanthon anſchloß. Später ward 
er Schüler des Jacobus Gujas, lebte 10 Jahre in Frankreich, und er- 
warb fich furz vor feiner Berufung nach Roſtock zu Bafel den juriftifchen 
Doctorgead. Jo. Caselii ’Zmrerayıos Joanni Borcholdo, JCto Cla- 
rissimo perscriptus. Helmst. 1594. 4. Studiosi cujusdam veritatis 
ad Sagittarium quendam delirantem, qui jaculo venenato laedere 
voluit Joh. Boreholten, Praeceptorem suum, Epistola. 1593. 4. Schel- 
hornii Amoenitat. Literar. Vol. I, p. 437—468. Meier, Memoria 
JCtorum Helmst. p. 78. Seb. Bacmeister, Megapoleos Lit. Lib. I 
in: de Westphalen, Mon, ined. Vol. IH, p. 1354 sqq. Adami Vitae 
Germ. JCt. p. 146. Du Roi, Biographien der Helmftädtichen Rechts- 
lehrer in Hagemanns und Günthers Archiv f. b. theor. und pract. 


Rechtsgel. U, 124 f. Etwas, 3.1737. S. 462. 3.1738. S 728. 3.1740. 
S. 268. 3. 1741. S. 365. 716. Krey IV, S. 40 ff. 


Berufung nach Helmftädt. Fortgefegte Beziehungen zu Roftod. 689 


und als dieſer im Jahre 1576 dem wiederholt an ihn ergan- 
genen Rufe nach Helmftädt Folge leiftete, ward auch bald 
darauf auf feine Empfehlung Borcholt, der eine Berufung 
des Churfürften Auguft nach Wittenberg abgelehnt hatte, nach 
Helmftädt in die erfte juriftifhe Lehrftelle berufen, wo er 
durch feine vorzügliche Lehrgabe und umfangreiche Rechts— 
fenntniß fich hohes Anjehen erwarb, und mit der fürftlichen 
Familie, die ihn ehrte, in vielfache Beziehung trat. Doch 
blieb Borcholt während der ganzen Dauer feines Helmftäbter 
Aufenthaltes, wo er am 9. Detober 1594 ftarb, mit NRoftod 
in näherer. Verbindung, da der Rath, welcher ihn hochjchäßte, 
fortwährend von ihm NRechtsbelehrungen fich erbat, und ihn 
für Diefe feine Leiſtungen ftädtifche Befoldung fortbeziehen 
ließ. Das Bertrauen zu ihm war jo groß, daß die Stadt, 
als aufs Neue Jrrungen und Streitigfeiten mit den Herzögen 
ausbrachen, ihn bewog, nach Güftrow fich zu begeben, wo 
es ihm gelang, die entjtandenen Zwiltigfeiten auszugleichen, 
und im Intereſſe der Stadt den Erbvertrag vom 28. Februar 
1584 herbeizuführen. 

Gleichzeitig mit Borcholt wirkte Friedrich Hein an der 
Univerfität, welcher im Jahre 1563 von den Herzögen zum 
Professor Decretalium ernannt war #). Später trat er zu— 
gleich in die Dienfte der Stadt, als ihr umd der beiden 


*) Gr ward unter dem Reetor Conrad Pegelius im Januar bes 
Sahres 1547 in der alten Matrikel intitulirt: Frederieus Hein de 
Nigebranden. Gr hatte Franfreih und Italien beſucht, nachdem er zu 
Roftod, Frankfurt und Wittenberg ftudirt hatte. In Bologna und 
Bifa, wo er promovierte, lag er längere Zeit deu Etudien ob. Nach 
Deutfchland zurüdgefehrt, verweilte er eine Zeit lang beim Reichskam— 
mergerichte zu Speier, von dem er zu jagen pflegte: Spirae quidem 
res controversae spirant, sed non exspirant. Seb. Bacmeister in: 
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Hospitalien Rechtsanwalt, und ftand in diefer Stellung in 
nahem gefchäftlichen Berhältnifje zu Borcholt#). Als Bor- 
cholt dem Rufe nach Helmftädt gefolgt war, ward er Syn— 
dicus, und ihm die Führung der Angelegenheiten allein über- 
wiefen **). Cr genoß den Ruf eines ausgezeichneten 
Giviliften, und wirfte als folcher mit Erfolg an der Univer- 
fität. Aber da er durch feine Verbindung mit der Stadt 
allmälig die ganze Laft der ftädtifchen Adminiftration auf 
fich genommen hatte, und fich eifrig an den allgemeinen 
ftädtifchen Angelegenheiten betheiligte, trat mehr und mehr 
feine academifche Wirkſamkeit zurüd, und endlich fchied er 
überhaupt aus dem academifchen Berbande, ald er am 
14. April 1591 zum Bürgermeifter erwählt ward. Als fol- 
cher war er zu der durch Herzog Ulrich im Jahre 1599 aus— 


de Westphalen, Vol. IH, p. 1351. Gtwas, %. 1738. S. 656. 3. 1742. 
©. 781. Bol. das Programm, mit Dem er feine Profefjur antrat: In 
constitutionis secundae, cujus initium, quamuis pactum, inseribi- 
tur, ex Rubrica de pactis lib. VI. Decretalium, interpretationem. 
in: Scripta publica etb. p. 259 sqgg. 

*) Beftallung von Friedrich Hein, der Rechten Doctor, zum advo- 
cato der Stadt und der beiden Hospitalien, zur Führung der Sachen 
am faiferl. Kammergericht, Medlenburgifchen Hofgericht und fonftigen 
Orten, neben unferm Syndicus und Profeflor D. Johann Borcholt, 
und was Die Nothdurft einer jeden Sache, fo er unter Händen haben 
wird, erfordern thut, alle Wege und zu rechter Zeit ſelbſt verfertigen 
und gedachtem Doctori Borcholten und folgens uns zu repidiren zuſtel— 
len, und was binwieder gedachter D. Borcholt in den Sachen, jo er 
unter Händen behalten wird, ftellen und fchreiben mag, gleichfalls mit 
Fleiß überfehen und revidiren. Sein Gehalt wird auf 200 Thaler ge: 
fegt nebit Holz und Kohlen. Datum 29, Sept. 1575. (Rathsarchiv.) 

**) Hein befchwerte fich indeffen, daß er nach Borcholts Abgange 
alle Sachen allein zu handeln habe, worauf man fich dergeftalt mit ihm 
verglich, Daß fein Gehalt auf 325 Thaler nebjt 4 Laſt Kohlen und 
20 Fuder Holz erhöhet ward. d. d. 29. Sept. 1578, (Rathsarchiv.) 


Herzog Ulrichs Neichstagsfahrt nach Augsburg. 691 


geführten Viſitation deputirt, und vollzog die Viſitation des 
Collegium senalorium professorum *). 

Im März des Jahres 1582 hatte der Herzog Ulrich den 
Entjchluß gefaßt, da Kaiſer Rudolph I. kurz vorher den 
Thron beftiegen hatte, den erften von diefem auf den Junius 
1582 ausgefchriebenen Reichstag perfönlich zu  befuchen. 
Kurz vor feinem Aufdruche nach Augsburg wandte fich die 
juriftifche Facultät unter dem 5. Mai an Herzog Ulrich, be- 
zeugte ihm ihre Freude über feinen Entfchluß, und bat ihn, 
jich beim Kaifer dahin zu verwenden, daß der Facultät die 
Pfalzgrafenwürde verliehen werden möge Bisher waren 
große Unzuträglichfeiten daraus eniftanden, daß Die fremden 
Pfalzgrafen, welche das Recht der Greirung der Notare 
hatten, diefe micht genugfam geprüft, und nicht felten unge- 
eignete und unfähige Nechtsjchüler zu den Functionen Der 
Notare zugelaffen hatten. Die Facultät ftellte Dagegen eine 


*) Schon feit dem Jahre 1562 hatte an der Univerſität Georg 
Kommer aus Meißen als räthlicher Profeſſor des Rechts gewirkt, dem 
das Kehnrecht übertragen war, da nach den Statuten vom %. 1564 fieben 
Profefjoren die juriftiiche Facultät bildeten. Er war zugleich mit Lau— 
rentius Kirchhof in die Streitigkeiten des Minifteriums mit Kittel ver- 
wicfelt worden (Arch. Minist. Vol. X, p. 12sq.), und nahm bereits 
an den Berhandlungen Theil, welche zur Aufrichtung der Goncorbien- 
formel waren gepflogen worden. Am 2. September des Jahres 1562 
war er zur Ausgleichung der obwaltenden Differenzen an den Herjog 
Ulrich nah Güſtrow abgelandt worden. Zur Aufrichtumg des Gompro- 
miſſes zwifchen Rath und Eechzigern war er deputirt. Etwas, J. 1738. 
S. 604. Auch fungirte er als Gommiffarius des Herzogs bei der Gom- 
miffion, welche zur Ausgleichung des Saligerfchen Abendmahlitreites zu 
Wismar zufammentrat. Eeit 1569 muB er Roſtock verlaffen haben, da 
er bis dahin feine Vorträge über das Lehnrecht fortgefegt hat. In der 
Matrifel finden fich bei feinem Namen die Worte: Inique decollatus. 
Vgl. über feine fpäteren Schidfale: Seb. Bacmeister in: de Westpha- 
len, Vol. III, p. 1348 sq. Gtwas, 3. 1738. ©. 828. 
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forgfältige Prüfung derfelben in Ausſicht. Herzog Ulrich, 
der fortwährend ein lebhaftes Intereffe an der Univerfität 
nahm, ging auf die Wünfche der Juriftenfacultät ein, und 
befürwortete in einem perfünlich dem Kaifer Rudolph über- 
gebenen Wortrage die Bitte, dem jedesmaligen Decan der 
juriftifchen Facultät die Pfalzgrafenwürde zu ertheilen, da vie 
jech8 Mitglieder der Juriftenfacultät in einem weit höheren 
Grade, als die fremden Pfalzgrafen, hinreichende Bürgfchaft 
für die gewiffenhafte und entfprechende Ausübung biefes 
Rechtes gewähren würden. Kaifer Rudolph, welcher auf die 
Wünſche Herzog Ulrichs Nückficht zu nehmen hatte, und 
gern eine Gelegenheit ergriff, dem von ihm verehrten Fürften 
eine Aufmerffamfeit zu erweifen, erfüllte feine Bitte, und 
verlieh noch Furz vor Ulrich Abreife aus Augsburg durch 
faiferliche Comitive vom 23. Julius 1582 dem jevesmaligen 
Decan der AYuriftenfacultät Roſtocks die Hofpfalzgrafen- 
wirde #), wodurch derfelbe das wichtige und damals noch ein- 
flußreichere Recht zur Greirung von Notarien und zur Er- 
theilung von Notariatsdiplomen den Reichsgefegen gemäß 
empfing. Herzog Ulrich war nicht wenig erfreut, feiner von 
ihm fo hochgehaltenen Academie, deren Aufnahme er durch 
jegliches Mittel zu befördern juchte, ein neues Faiferliches Pri— 
pilegium erworben zu haben, das er nicht mit Unrecht als eine 
danfenswerthe Frucht feiner Reichstagsfahrt betrachtete FF). 
*) Das Driginal der Comitiva mit dem großen faiferlichen Siegel 
befindet fich auf dem academifchen Archiv: Privilegium ereandi Nota-' 
rios pro Decano Juridiecae Facultatis. Auf der Außenfeite des Di- 
ploms ijt bemerkt: Tax funfzig Goldgulden vnd f. Ganzley Jura feche. 
Bol. den Abdrud: Kaifers Rudolphi TI. Glorw. Ged. Verleihung Der 
MWürde und des Rechts eines Comitis Palatini an der Roſtockſchen Zu- 


tiftenfacultet jederzettigen Decanum. Gtwas, 3. 1737. &. 289. 
**) Im Jahre 1744 warb dieſes Privilegium noch im Ginzelnen 
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Mit großer Borliebe ward das römifche „Recht in 
Diefer Periode in Roſtock gepflegt, und die große Zahl 
der Civiliſten, unter denen Einige fich einen bedeutenden 
Namen erworben haben, beweift, in welcher Blüthe die römi— 
ſchen Nechtöftudien damals jtanden. Nach dem Fortgange 
des Pandektiſten Boufius ward an feine Stelle vom Herzog 
Ulrich Laurentius Niebur berufen, nachdem derſelbe bereits 
früher berzoglicher Rath; geweſen, und als folcher vielfach in 
Gejchäften gebraucht war *). Allgemein wird feine ausge: 
zeichnete Mechtsfenntnig und feine befondere Befähigung 
gerühmt. Im Sabre 1571 ward er Aflefior des Conſiſto— 
rtums, und im Sahre 1574 in Gegenwart Johann Als 
brechts, der ihm als feinen Rath dadurch befonders ehren 
wollte, von Borcholt zum Doctor promovirt FF) Wahr: 
fcheinlich würde er eine noch bedeutendere Stellung erreicht 
haben, wenn nicht fein fittlicher Character manche Bedenfen 
gegen fich gehabt. Da er in viele Differenzen mit feinen 
Collegen gerathen war, fchied er aus der academifchen Lauf: 
bahn völlig aus, und begab jich als herzoglicher Rath nach 


erweitert, und auf Mündigkeits-Erklärungen und auf das Recht ausge- 
dehnt, Spurii für ächt zu erklären. Etwas, 3%. 1745. S. 181f. Frand, 
Altes und Neues Meklenburg. Lib. XI, S. 33. Krey, Andenken II, 41. 
A. 5 W. Glöckler, Die Reichstagsfahrt des Herzogs Ulrich von Mef. 
lenburg im Jahre 1582, in: Lifch, Jahrb. IX, S. 213f. 

*) 1568. Nov. 9. verordnet der Herzog Ulrich, daß, nachdem der 
Licentiat Laurentius Niebur zu einem Professor juris beftellt worden, 
er auch zu den „Gefällen“ der juriftifchen Facultät zugelaffen werde; 
1571 Mittwoch nach Michaelis bejtellt der Herzog, Ulrich aufs Neue den 
Lic. Laur. Niebur zu feinem Rath und zum Professor pandectarum 
Juris vermöge feines 1567 dem Herzoge. geleifteten Rathseides. Beital- 
lungsacten des 2. Niebur (Geh. u. H. Arch. zu Schwerin). 


*x) Vol. ©. 625 f. 
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Güſtrow, wo er am 16. April 1585 ftarb#). Dies war 
der Augenblid, wo Bartholomäus Bling den lange genährten 
Wunſch erreichte, als Profeſſor des Rechtes einzutreten, nach— 
dem er eine fo vieljährige, fegensreiche Thätigfeit in ber 
philofophifchen Facultät als Profeſſor der Dialeftif entwidelt 
hatte#*). Obwohl er im Jahre 1561 Licentiat der Rechte 
und am 13. Auguft 1579, während er gerade das Rectorat 
verwaltete, Doctor geworden, verblieb er noch in diefer Stel— 
lung #**), bis durch das gänzliche Ausfcheiden Nieburs fich 
ihm Ausfichten eröffneten, wo Chyträus und Simon Pauli 
fich für ihn bei Herzog Ulrich verwandten +). Wirklich erhielt 
er fpäter die Profefjur der Inftitutionen, und erwarb fich 
durch ausgezeichnete Gefchäftsführung und Umficht in dem 
Maafe Herzog Ulrichs Vertrauen, daß dieſer ihn wiederholt 
zu wichtigen Legationen verwandte. Wir finden ihn im 


*) Seb. Bacmeister, Megapoleös Literatae. Lib. I in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1353. Moller, Cimbria literata. 
Vol. I, p. 462. Etwas, 3. 1737. S. 267. J. 1738. ©. 661. 3%. 1740. 
&. 557. 3. 1745. S. 71. Krey V, S. W. 

FF) Mol. S. 538. 

***) 1572. Junius 5. bejtellt der Herzog Ulrich den Barthold Gling, 
der Rechte Picentiaten, von Neuem zu „Unferem Professor in facultate 
oratoria‘ an der Univerfität Roſtock. (Beltallungsacten des B. ling, 
b. d. philof. Racultät. Geh. u. H.Archiv zu Schwerin.) 

7) 1578 am Dfterabend bitten David Chyträus und Simon Pauli 
den Herzog Ulrich, daß, nachdem das Gerücht erfchollen, daß der Pro— 
feffor Yaur. Niebur fih nah Wismar begeben, und dort in des Herzogs 
und der Etadt Dienften verhalten werde, der Herzog dem Lic. Barth. 
Cling die Lectionem pandeetarum geben möge; er habe mun in Die 
20 Jahre an der Univerſität in facnltate artium fleißig und löblich 
profitiret, und num in die 15 Jahre in jure et praxi forensi alfo ge- 
übet und erfahren, daß er nicht allein feiner Gefchicffichkeit, fondern auch 
feiner Aufrichtigkeit und Treue halben von männiglich geliebt und gerühmt 
werde. (Beftallungsacten von Laur. Niebur. Geh. u. H.Archiv zu Schwerin). 
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Jahre 1591 auf einer Gefandtfchaft in Schlefien, und im 
Jahre 1594 auf dem NReichötage zu Augsburg. Won der 
Errichtung des Confiftoriums an war er Aflefior bei dem: 
jelben, und im Jahre 1602 ward er auch Affeffor des Hof: 
und Landgerichts #). Er genoß im Coneil ein nicht geringes 
Anfehen, und wirkte während feiner Sljährigen Wirffamfeit 
auf Die allgemeinen Berhältniffe der Univerfität bedeutend 
ein #*), 

Zu den ausgezeichneteren Giviliften der Univerfität, welche 
aus der Schule des Cujas hervorgegangen waren, gehörte 
Michael Grafjus, welcher die Principien dieſer Rechtsſchule 
vertrat ##*), Als Lector Codicis zeichnete er fich in feinen 


*) Als nach feinem Tode wegen der Wahl eines Affeffors, der ihm 
am Hofgerichte fubftituirt werden follte, im Goncil zwiejpältige Anfichten 
entjtanden, ward ausdrüdlich anerkannt, Daß auch die räthlichen Pro- 
fefforen zum Affefforat beim Hof: und Land-Gericht berechtigt feien. Acta, 
betr. den dem Rathe ertheilten Revers über den Vertrag der räthlichen 
und fürftlichen Profefforen der Academie zu Roftod wegen Beſetzung 
der academifchen Affefforftelle beim Hof- und Land-Gericht, d. d. 4. Juli 
Ao. 1612. (Rathsarchiv.) 

*%) Cling ftarb am 5. Dec. 1610. Vgl. Testamentum Doctoris 
Bartholomaei Clingii, d. d. 23. Junii 1610. Publicatum die 18. 
Nov. 1611 (Rathsarchiv). Seb. Bacmeister, Megapoleos Liter. in: 
de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1370. Schützii Vita Chy- 
traei, Lib. I, p. 187. 212. Lib. II, p. 583. Schlüsselburgii Epp. 120. 
Mantzel, Gloria Academiae Rostochiensis ex professoribus longae- 
vis. p. 12. Etwas, %. 1737. ©. 75. 137. 252. 349. 828, J. 1738. 
S. 638. ©. 665. 3. 1739. S. 635 ff. 3. 1740. ©. 200. 687. 3. 1745. 
©. 77. Krey, U ©. 12f. 45. 

***) Er war unter dem KRectorat des Bocerus im Sept. 1564 inti- 
tuliet, und erlangte am 27. Sept. 1569 unter Kicchhofs Decanat den 
juriftifchen Doctorgrad. Im Jahre 1575 ward er in die juriftifche Fa— 
cultät reeipirt, und ward nach dem Tode Kirchhofs, für den er anfangs 
als Vicarius eingetreten war, im Jahre 1581 Professor Codieis. Herzog 
Johann ernannte ihn zum Ganzler. Gr jtarb am 4. Januar 1595. 
Sch. Bacmeister, Megap. Lit. Lib. in: de Westphalen, Mon. ined. 
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Gejegesinterpretationen und in feinen Rechtsentwidelungen 
durch große Schärfe und klare Unterfcheivung der Rechts— 
momente aus. eine Schriften erwarben ihm im Auslande, 
jeloft in Franfreich und Italien, Anerfennung. Sein großes 
Wert Receptae sententiae war faft allgemein im Gebrauch, 
und ſowohl in theoretijcher wie in practifcher Beziehung ftand 
er im Rufe ausgezeichneter Befähigung *). 

Mehr nach der practifchen, als nach der gelehrten Seite 
hin wirkten die beiden Rechtslehrer Johann Albinus (Witte), 
welcher 1578 in die juriftifche Facultät recipirt, und fpäter 
Afleffor beim Hof- und Landgericht wurde FF), und Marcus 
Luſchow ***), welcher feit dem Jahre 1571 Profeſſor der 
Inftitutionen, im Sahre 1577 aber nach der Berufung 
Borcholts nach Helmftädt Brofeffor der Pandekten wurde, und 


Lib. II, p. 1360. Balentin Schacht, Leichen - Brogramma auf den 
Meflenb. Ganzler und Prof. D. Michaelem Grassum. Etwas, 3%. 1737. 
S. 45. J. 1738. ©. 663. 3%. 1740. ©. 828. 3. 1745. ©. 72. David 
Frand, Altes und Neues Meklenb. Lib. X, S. 95. ren, IV, 11. 

*) Val. über feine Schriften: Etwas, J. 1737. S. 398. 3. 1745. 
S. 72. 


**x) Albinus ward unter dem Nectorat Nöfelers am 23. Januar 
1558 intitulitt. Am 27. Sept. 1569 wurde er ıumter Dem Decanat 
Kirchhofs zugleich mit Graffus zum J. U. D. promovirt. Seine Arbeiten 
beim Hof- und Landgericht werden gerühmt, und auch in den Gonciliar- 
verhandlungen macht fich feine practifche Begabung bemerfbar. Gr ftarb 
am 17. Mär; 1602. Seb. Bacmeister in: de Westphalen III, p. 1361. 
"Etwas, 3%. 1737. ©. 234. 244. 3. 1738. ©. 664. 3%. 1739. ©. 195. 
Kren, I, 15. A. S. 25. 

***) Literariſch war er nicht bekannt, aber auf feine practifchen Arbei- 
ten wurde großes Gewicht gelegt. Am 16. April 1601 ftarb er nach 
dreißigjähriger Wirffamfeit. Seb. Bacmeister, Megap. Lit. in: de West- 
phalen, Mon. ined. Vol. II, p. 1359. Etwas, J. 1737. ©. 276. 
J. 1738. ©. 728. 3. 1739. ©. 838. 3%. 1740. ©. 201. 3.1745. &.71. 
Krey, V, 13. | 
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durch Lehrgabe umd practiiche Befähigung fich Anerfennung 
erwarb. 

Der Abgang Borcholts war in jeder Beziehung fehmerz- 
lich empfunden worden. In der That aber gelang es dem 
Mathe, deſſen Stelle in ausgezeichneter Weife wieder zu be— 
fegen. Er berief Heinrich Camerarius *) als Profeſſor der 
Inftitutionen, welcher durch feine umfängliche Wirkfamfeit an 
der Univerſität, fo wie durch feine lebendige Theilnahme an 
den Angelegenheiten der Stadt und des Landes fich - allge: 
meine Liebe erwarb FF). Ungeachtet daß er als ftäbtifcher 
Syndicus mit vielen Stadtgefchäften überladen war, auch die 
Rechtshändel der Stadt führte, widmete er fich feiner Pro— 
feffur mit großer Sorgfalt, und fand zugleich noch Zeit, 
fiterarifch thätig zu fein. Von großer Wichtigfeit war es, 
daß er das Lübifche Necht, die Art feiner Geltung und feine 
Modificationen in Roſtock zur Sprache brachte, und ‚Dadurch 


*) Er war 1547 zu Braunfchweig geboren, genoß den Unterricht 
des Braunfchweigichen Superintendenten Joachim Morlinus, ftudirte in 
Wittenberg und, weil hier damals der Krypto - Galvinismus herrichte, 
ipäter in Roftod, wo er fich mit großer Liebe an Chyträus und Gafelius 
anfchloß, und erlangte im J. 1570 unter dem Decanat des M. Omen 
Günther das Magifterium. Als Johann Albrecht fich nach dem Abfchluß 
des Grbvertrages vom 3.1573 am 2. März 1574 in NRoftoe befand, ward 
er in feiner Gegenwart zugleich mit Bording zum Licentiaten der Rechte, 
und am 13. Auguft 1579 mit demfelben und mit Barthol. Gling zum 
Doctor promovirtt. Seine zur Grlangung der Licentiatur gefchriebene, 
Fohann Albreht gemidmete Differtation führt den Titel: De Juris 
Romani initiis, progressu ao libris, horumque ordine, serie ac 
compositione, scripta et habita ab Henrico Camerario, J. V. Licen- 
tiato. Rost. 1574. * 

**) Die zum Antritt feiner Profeſſur Cal: Maiis h. IX Anno 
MDLXXVIH gehaltene Rede hat den Titel: Oratio de legum digni- 
tate et amplitudine et institutionum imperialiumn vtilitate et neces- 
sitate, scripta et habita ab Henrico Camerario, J. V. Licentiato. 
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den Grund zur wiflenfchaftlichen Vergleichung und näheren 
Grörterung des in Roſtock geltenden Lübifchen Rechtes legte, 
welches unter verwandten allgemeinen ftädtifchen und ähnlichen 
Berfehröverhältniffen entftanden war *). Seine Vorlefungen 
fanden fo große Theilnahme, daß die Auditorien die Zahl 
feiner Zuhörer faum faſſen fonnten. In feinen Schriften 
über das römiſche Recht vertritt er die von Eujas ausgehende 
Richtung FF). Mit feiner umfafienden Rechtserfenntniß ging 
feine abminiftrative Fähigfeit Hand in Hand. Die Stabi 
verwandte ihn zu Gejandtichaften nach Schweden, 1m 
dort die altbergebrachten Rechte Roftods aufrecht zu er- 
halten, und die mannigfachen Beziehungen, welche mit diefem 
Lande Statt fanden, zu erneuern. Da der alte hanfifche 
Berband fich noch nicht aufgelöft hatte, ward er wiederholt 
zu den hanfifchen Tagen nach Lübeck deputirt. Eine nicht 
geringe Wirkfamfeit übte er auch durch die Ertheilung recht- 
licher Bedenfen und Rathſchläge, welche auch von auswärti- 
gen Fürften, namentlich von den Herzögen Bogislav und 
Philipp von Pommern, von dem Herzoge von Braunſchweig 
und Lüneburg und von dem Herzoge Franz von Lauenburg 
erfordert wurden. Kaum Hatte fich die juriftifche Facultät je 
einer folhen Blüthe erfreut, ald unter ihm **5). Zu feinen 


*) Etwas, J. 1738. S. 270ff. J. G. Heineceius, Antiquitates 
Germanicae Jurisprudentiam patriam illustrantes (Hafniae et Lipsiae 
1772) I, p. 486 sqqg. Joh. Heine. Klüver, Bejchreibung des Herjog- 
thums Mecklenburg. II, 625: Erklärung, in welchen Punkten das Lüb— 
ſche Recht in Roſtock anderer Geftalt zu obferviren. J. Friedr. Hadh, 
Das alte Lübiſche Recht. S. 19. H. Zöpfl, Deutfche Staats- und 
Rechtsgefchichte. Bd. II, S. 157 ff. 

**) Gtwas, 3. 1737. ©. 739, 747. 3. 1739. &. 189. 366. J. 
1745. ©. 72. 

FFF) Nach langjähriger Ihätigkeit ftarb er auf einer Gefchäftsreife 
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Schülern gehörten Ernft Cothmann, Chriſtoph Sturcius, 
Friedrich Hein, Nicolaus Willebrand, Otto Tanfe und der 
Canzler Hayo von Neffa. 

Zur Hebung der Facultät trug gleichzeitig nicht wenig 
der ausgezeichnete Rechtslehrer Jacob Bording bei, welcher 
im Sabre 1574 von Herzog Ulrich zum außerordentlichen 
Profeſſor des Fendalrechtes ernannt ward). Schon im 
Auguft defielben Jahres ward er in die Facultät aufgenom- 
men, und bei der Nefignation Heins erhielt er auch die Pro- 
feffur des fanonifchen Rechte. Dbwohl fein Amt als viel 
befchäftigter herzoglicher Rath ihm wenig Zeit ließ, Vorleſun— 
gen zu halten, fo widmete er dennoch alle ihm übrig blei- 


am 11. Febr. 1601. Orationes memoriae Henrici Camerarii etc. 
scriptae, Altera a Christophoro Sturcio, JC. & Historiar. Prof. P., 
Altera a Martino Braschio, Logices, Prof. P. Rostoch. 1601.4. Seb. 
Bacmeister in: de Westphalen Vol. IU, p. 1366. Gtwas, 3. 1737. 
S. 279. S. 739. %. 1738. S. 729. 3. 1739. &. 480. J. 1745. ©. 72, 
Ken, V, ©. 40 ff. 

*) Zacob Bording, der Sohn des gleichnamigen Arztes (vgl. S. 
521 ff), war nach dem Tode feines Vaters aus Kopenhagen nad) Roftod 
zutückgekehrt, wo er an den alten Freunden feines Vaters, Chyträus 
und Bacmeifter, treue Rathgeber fand. Er ftubirte zu Heidelberg, Leip- 
zig und Roftod, und warb hier im Jahre 1574 bei der Doctorpromo- 
tion Nieburs von Borcholt zum Licentiaten creirt. Bei der Gonferirung 
der Doctorwürde an denfelben am 13. Auguft 1579 legte Herzog Ulrich 
feine Theilnahme für Bording durch das Ehrengeſchenk einer goldenen 
Kette an dei Tag. Als herzoglicher Rath war er in fürftlichen Angele- 
genheiten viel beichäftigt, und begleitete den Herzog Ulrich fowohl im 
Jahre 1582 auf Die Neichstagsfahrt nach Augsburg, als aud nad 
Dänemark zum Könige Chriftian. Bei dem großen Vertrauen, das Her- 
zog Ulrich in ihn fegte, legte er alle wichtigen Gefchäfte in feine Hand, 
und erhob ihn jelbit zu der hohen Würde eines Ganzlers. Bording 
mar e8, deſſen Rathichläge den Herzog Ulrich beftimmten, für die Hebung 
und Aufnahme der Univerfität durch Maaßnahmen der Organifation und 
Vifitation Sorge zu tragen. 
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bende Zeit den Vorleſungen, wirkte zugleich in dieſer ſeiner 
perjönlichen Stellung bei Herzog Ulrich unermüdet für Das 
Beſte der Univerfität, und genoß durch die trefflichen mit. großer 
Unparteilichfeit und Gerechtigfeit abgegebenen Consilia eines 
allgemeinen Anfehens. Doch legte er im Jahre 1598 feine 
Brofeffur nieder, und auch Herzog Ulrich entließ ihn aus 
den ihm übertragenen Aemtern unter der alleinigen Ver— 
pflichtung, daß er an den Quartal» Rechtstagen des Landes 
Theil nehmen, und, fo oft er feine Rathſchläge bevürfe, fich 
an das herzogliche Hoflager verfügen werde #). 

Noch wirfte eine Zeitlang ale außerordentlicher Brofeflor 
der Juriſt Godelmann**), welcher die Bücher Ciceros de le- 
gibus interpretirte, und über Lehnrecht und Griminalrecht lag, 
auch eine nicht unbedeutende literarifche Thätigfeit entwickelte, 


*) Da er fich nach Lübeck zurücgezogen hatte, fonnte er fich in- 
deffen nicht den Bitten des Rathes entziehen, Rechtsgutachten zu erthei- 
Ten. In Folge deflen ward er am 22. December 1600 zum Bürgermeifter 
von Lübeck erwählt, wo er bei den jtäbdtifchen Kämpfen, die damals 
Lübeck bewegten, eine nicht leichte Stellung hatte, dennoch aber allen 
Schwierigkeiten mit Erfolg zu begegnen wußte. Im Intereſſe der Stadt 
unternahm er noch mehrere Yegationen, namentlich nach Dänemark. Gr 
ftarb am 21. Februar 1616. Seine Anhänglichkeit für Roſtock bethätigte 
er noch Ducch ein Dem Gonvictorium überwiefenes Yegat. Oratio fune- 
bris Ampl. Viro Jacobo Bordingo Consuli Reip. Lubecensis, Scripta 
a Johanne Kirchmanno, Lubeeae, 1616. p. 36 sqq. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol, III, p. 1361 sqq. Gtmwas, J. 1737. 
©. 297. 3. 1738. &. 69. 659. Krey, II, ©. 36 ff. 

*x) Johann Georg Godelmann ward am 12. Mai 1559 zu Dut. 
lingen in Würtemberg geberen, ftudirte in Tübingen, ward dort 1576 
Magifter, wandte fich dann zum Studium des Rechts, und fchrieb fchon 
im Jahre 1578 feine Differtation de litis contestatione. Er lehrte feit 
dem Jahre 1579 zu Roſtock, erwarb im %. 1580 den juriftifchen Doctor- 
grad, und erhielt Darauf eine außerordentliche Profeſſur, welche er mit 
der nauguraltede: Contra calumniatores studii legalis 1583. antrat 
Etwas, 3: 1738. S. 665. 
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fo daß feine Schriften ihm einen Namen erwarben #). 
Diefe wurden auch die Veranlaffung, daß er von der Stadt 
Riga bei den mannigfachen Beziehungen, die zwifchen Lief- 
land und Roſtock in diefer Zeit Statt fanden, im Yahre 
1587 berufen ward, ihre Angelegenheiten in Polen zu ordnen, 
wo er mit Urlaub des Herzogs Ulrich ein Jahr lang ver- 
weilte. Nichts defto weniger ſetzte er feine dag Criminalrecht 
betreffenden Arbeiten fort, ging jedoch bald nach Holjtein, 
wohin der Statthalter Heinrich Rantzau ihn berufen hatte, 
und erwarb fich auch hier in der Leitung der Gefchäfte große 
Anerkennung. Da Herzog Ulrich ihn mehrfach in auswär- 
tigen Angelegenheiten verwandt hatte, und fein fchriftftellerifcher 
Ruhm zufehends wuchs, ward dies die Beranlaffung, daß er 
im Jahre 1592 Roftod verließ FF). 

Schen durch Bordinge einflußreiche Perfönlichfeit hatten 


*) Etwas, 3. 1737. — 12. €. 100. S. 301. J. 1738. S. 664. 
J. 1739. S. 369. J. 1743. — J. 1745. S. 74. Beb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. = Vol. II, p. 1370 sqqg. Unter jeinen 
Echriften find hervorzuheben: Prolegomena Lectionum in Ciceronis 
Libros de Legibus. 1583. Tractatus de Magis, Veneficis et Lamiis, 
deque his recte cognoscendis et puniendis. Lib. II. Rostoch. 1584 & 
Franeof. 1591. 4. Die Schrift: de Magis iſt aus einer im Collegio 
Fratrum über denfelben Gegenftand gehaltenen Disputation erwachjen. 
De studiis privatis in jure recte instituendis. Rost. 1588. De ze 
patronatus. Rost. 1585. 


**) Der Kurfürft von Sachjen berief ihn als Rath nach Dresden, 
wo er durch feine umfaffenden Kenntniſſe und durch feine große Ge— 
fhäftsgewandtheit zu hohem Anfehen gelangte. Da er fich auf feinen 
Gefandtichaften die Anerkennung des Kaifers erworben hatte, ward er 
von demjelben in den Adelftand erhoben. Er ftarb am 20. März 1611 
zu Dresden. Adami Vitae German. JCt. p. 205. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1372. Gtmas, 3. 1740. 
©. 827. Erſte Fortfegung der Gefchichte der Auriften - Facultet. ©. 9. 
Krey, VI, ©. 33. 
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fich die medicinifchen Studien in Roſtock bedeutend gehoben *), 
und die Tüchtigfeit der hieſigen medicinifchen Lehrer Hatte 
angefangen, die Aufmerkjamfeit des Auslandes auf fich zu 
ziehen. Um diefe Zeit bereitete fich die Neugeftaltung und 
Erneuerung der Mediein durch die anatomifchen Studien 
vor, deren Nothwendigkeit jetzt allgemeiner. einzuleuchten 
begann. Die alten hergebrachten Wege, auf denen der Gale— 
nismus ſich bewegt hatte, wurden verlafen. Man wandte 
fih, indem man die Auctorität Galens weniger überjchäßte, 
als früher, zu eigenen Beobachtungen, und erfannte die Noth- 
wendigfeit, die bisher traditionell überfommenen mebicinifchen 
Erfenninifje zu revidiren, und durch neue Beobachtungen zu 
vervollſtaͤndigen und weiter zu führen. Auch in Roftod, wo 
bisher der Galenismus noch vorwiegend geherricht Hatte, 
brach fich die Erfenntnig Bahn, daß von der Anatomie aus 
eine Neugeftaltung der Medicin ausgehen müſſe. Die Uni- 
verfität ald Corporation eignete fich diefe Auffafjung an, und 
that ihrerjeits wiederholt Schritte, um die Pflege der anato- 
mifchen Studien möglich zu machen **). 


*) Bel. ©. 522. 525. 

**) Aus einer alten Nachricht geht hervor, dab ſchon vor der Re— 
formation Sectionen in Roftod Statt gefunden haben, und daß die 
anatomirten Körper zu St. Gatharinen bei den Franziscanern begraben 
wurden. (In aliqvo noctium tempore gelido in domo undiqve clausa, 
congregatis anatomiam visuris et concordatis de expensis, proce- 
datur cum cereis sine strepitu et derisione singule particule incar- 
nate de corpore humano in sarcofago piceato diligenter reservate tuge - 
diligenter sepeliantur ad S. Catharinam apud minores cum exegqvrüs 
trium missarum et oblationibus eujuslibet videntis et celebrantis cam 
sub poena dimidii floreni fiseo universitatis.) Doch zeigte fih auch 
die Nothwendigfeit, gegen Diejenigen einzufchreiten, welche Die Anato- 
mie ftören würden. Gtwas, 3 1741. ©. 796. Ordinatio civitatis, 
qvod nemo audeat directe vel indireete confusa derisione vitu- 
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Schon feit dem Jahre 1567 verwandte fich die Univerfttät 
bei dem Rathe, um die Vornahme anatomifcher Sectionen 
möglich zu machen). Diefe Beftrebungen waren von Erfolg 
begleitet. Echon im Jahre 1572 bezeugen Rector und Eoneil 
durch öffentlich angefchlagenes Programm vie Wichtigfeit 
diefer Studien, indem fie unter Anderem auf die Schrift 
Galens de usu partium hinweifen. Sie fprechen ihren Dank 
dem Herzog Ulrich aus, deſſen Fürforge wiffenfchaftliche Vor- 
träge über Anatomie damals veranlaßt und eingerichtet hatte, 
Es wird die Bedeutung der Autopfte entwidelt, und in fehr 
fpecieller Weife gezeigt, welche Einficht in den menſchlichen 
Organismus aus einer damals gehaltenen Anatomie gewonnen 
worden fei**), Characteriftifch aber ift e8, daß Dem Her— 


perio vel alias quocuuque modo anatomiam vel ejus prospeetorem 
impedire vel offendere sub poena quinque florenorum vel majori 
fisco eivitatis applicandorum. Grgiebt fich "hieraus nun, daß jeden- 
falls anatomifche Seetionen auch früher vorgefommen fein müſſen, fo ift 
doch gewiß, Daß diefe erft jebt in ihrer ganzen Wichtigkeit erfannt, und 
mit größerer Regelmäßigkeit vorgenommen wurden. 

*) 1567. December 22. erfcheint Lucas Bacmeifter, damaliger 
Rector der Univerfität, vor dem Rathe und bittet, „da ein armer Menfch 
folle gerechtfertigt werden, denfülvigen der Univerfität tho anatomiren 
zu übergeben und folgen tho laten“. Als Bedenken entftehen, erfcheinen 
ſpäter vor dem Rathe Dr. Borcholt und Lie. Cling, und machen gel- 
tend, daß die Univerfität damit privilegiet, auch für die Freunde es beffer 
fet, daß der Körper nicht von den Raben verzehrt, fondern begraben 
werde. (Rathsarchiv.) 

**) Vidimus hie praeter externas corporis humani partes primo 
museulos illos, ventri inferiori diversimode obtentos, deinde omen- 
tum et quae eo continentur intestina, vidimus hie situm epatis, 
ventrieuli, enis, renum, et Avorews yoAndoxov. Vidimus septum illud 
quod Celsus transversum appellat, et quomodo eidem ventrieulus 
et jecur agglutinentur. Progressi deinde sumus ad ’Eyroodidıa 
illa, seu vitalia vitae instrumenta, cor compactum, suisque ventri- 
eulis distinetum, pulmones item molles, raros et spongiosos ete. 
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fommen gemäß alle Gliever der Univerfität zum feierlichen 
Begräbniß des auf dieſe Weiſe fecirten Körpers eingeladen 
werden *). 

Unter den Lehrern der Medicin treten in biefer Zeit be- 
jonders hervor Levinus Battus und Heinrich Brucäus, deren 
Wirkfamfeit diefe ganze Periode umfaßt. Seit dem Jahre 
1560 las Battus **) über mathematifche und aftronomijche 
Disciplinen, ward räthlicher Profeſſor der Mathematif, dann 
aber am 30. Junius 1567 von Herzog Ulrih an Slei— 
dans Stelle zum Profeffor der Medicin und zu jeinem 
Leibarzt ernannt FR), 


*) Reetoris Acad. Einladung zum Begräbniß eines Körpers 
nach gehaltener öffentlicher Anatomie. Etwas, 3. 1741. S. 641 ff. 

**) Yepinus Battus, zu Gent geboren, bezog ſchon im Jahre 1557 
die hiefige Univerfität, wo er unter dem Rector Johannes Draconites 
intitulirt wurde: Leuinus Battus, Gandauus Flander. Daneben: 
Doctor Medicine et Professor Rostoch. Seine Reception in Die 
philofophifche Facultät erfolgte unter Dem Decan M. Bernhard Menfing, 
Lnbecens. Album der philofophifchen Facultät: Eodem fere tempore 
(1560.) receptus est ad facultatem artium M. Leuinus — 
Witeberge promotus. (Medicine D.) 


***) 1567. 30. Junius bejtellt der Herzog Ulrich den Levinus 
Battus, der Arzenei Doctor, zu feinem Leibarzt und zum Profeſſor an 
ber Univerfität Roſtock an des verjtorbenen Dr. Sleidans Stelle. 1574 . 
am Tage Stephani befiehlt der Herzog Ulrich der Univerfität zu Rojtod, 
daß, nachdem der Dr. Levinus Battus nicht allein zum Professor me- 
dieinae, jondern auch matheseos et artium, dafür er fich auch bisher 
gebrauchen lafjen, beftellt worden, und nicht allein in facultate medica, 
fondern auch in mathesi täglich profitiret und gelehret, die Univerjität 
den Profefjor Levinus Battus als unferen (ded Herzogs) Primarium 
Professorem artium in das consilium und capitulum aufnehme, 
und deputirt benfelben zugleich als feinen „fonderlichen Oeconomum 
über die Ginnahmen, fo wie zur Grhaltung der Univerfität und ber 


Profefjoren‘. (Beftallungsacten von Levinus Battus. Geh. u. H.Archiv 
zu Schwerin.) 
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Seine Lehrthätigfeit war eine ausgedehnte, da er Vor: 
lefungen fowohl im Allgemeinen über die Aftronomie, als 
auch im Bejondern über die Lehre von den Sonnen= und 
Mondfinfterniffen, über die Arithmetif nach der Schrift des 
Gemma Friftus*), über Algebra und Geometrie hielt. Bor- 
jugsweife befchäftigte er fich auch mit der Auslegung des 
Aratus ***). In Battus erfennen wir den einzigen Repräfen- 
tanten, den die paraceljifche Richtung damals in Roſtock 
hatte. Er war ſowohl ein eifriger Anhänger des Paracel— 
jus, ald er auch die ‚allgemeinen Grundſätze defjelben in Be— 
treff der Alleinheit der vom Geiſte Gottes durchdrungenen 
Natur theilte. Nicht minder findet fich bei ihm, wie bei 
Paracelfus, Ajtronomie und Alchymie mit der mebicinifchen 
Wiffenfchaft enge verfmüpft. Um diefe Zeit ftubirte in Roftod 
Tycho de Brahe ***) Mathematif und Aftronomie, und ver- 
folgte bereitö mit großem Eifer und Energie feine eigen- 


*) Bol. ©. 604. 

**) Scripta in Acad. Rost. publice proposita: In Theoriam Solis 
p. 4sqq. In Theoriam Lunae p. 14sq. In Theoriam Trivm Superio- 
rum Planetarum p.77. In Lectionem gawvou£vov Arati p. 186. De 
Eclipsi Lunae Soli Oppositae in 2% gradu Z. Anno 1563. die 5. Julij. 
hora 8. minuto 3%. a meridie. p.225. De Eeclipsi Solis, Quae Ho- 
dierna die 3. Decemb. hora 9. post meridiem eirca Horizontem a 
Perioeeis nostris conspieietur p. 320. Etwas, 3. 1737. S. 69. 70. 
S. 72. 75. 3.1738. S. 281. &.747f. 3.1739. ©. 179. &.644. Vgl. Die 
BWeiffagungen, welche er an die aftrologifche Betrachtung der Sonnen- 
finjternifje fnüpfte, 3. 1737. &. 461. 


***) Unter dem Rector Eimon Pauli ward er im Detober 1566 
hier intitulirt. Matrikel: Tycho Brahe, natus ex nobili familia in 
ea parte regni Daniei, quae dieitur Scania. (Gr war von Witten- 
berg, wo die Belt ausgebrochen war, nach Roftorf gekommen, hatte aber 
bereits feit dem Zahre 1559 in Kopenhagen, Leipzig und Wittenberg 
ftudirt, verweilte indefjen zwei Jahre mit großer Vorliebe in Roftod, 
obwohl jeine afteonomifchen Borherfagungen und feine aftrologijchen 
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thümliche Richtung in der Aftronomie, neigte ſich aber in 
diefer ‘Beriode entjchieden zur Aftrologie hin. Mit Battus 
und Brucäus ftand er in vielfachen Beziehungen. Doch 
theilte nur Battus, der ihn fehr fchägte, feine aftrologiichen 
Anfichten. Daher bemerfen wir bei Battus, wie überhaupt 
bei der paracelfifchen Richtung, eine verhältnigmäßige Gering⸗ 
ſchätzung der Anatomie, indem er bemüht it, mehr aus ber 
äußern Natur, ihren Greigniffen und Einwirkungen bie 
Krankheitsformen zu beftimmen. Mit einer Zeit theilt er 
die bejondere Reigung und Richtung des paracelfifchen Syſtems, 
arcana aufzufinden #). Indeſſen war er micht erclufiver 
Anhänger des Paracelfus, sondern neigte fich mehr dahin, 
den Galenismus, welcher auf dem Gebiete. der Therapie nur 
Geringes geleiftet hatte, mit paracelfifcher Lehre zu verbinden, 
welche theild die von ihm vertretenen Naturwiſſenſchaften 
ehrte, theild manche eigenthiimliche und fräftige Arzneimittel 
darbot. Ueberhaupt war er fo wenig einjeitig in dieſer Be— 
ziehung, daß er ſich mit Heinrich Smet, dem befannten 
Gegner des Paracelfus, in Briefwechfel einlafjen fonnte **). 


Deutungen nicht allgemeine Anerfennung fanden. Auch mit Chyträus 
und Bacmeifter war er näher bekannt, Ungeachtet daß er iu einem nächt- 
lichen Duell feine Nafe einbüßte, worüber viele Verhandlungen im Goncil 
jtattfanden, blieb er in Roſtock, und fegte raftlos feine Studien fort- 
Später veranlaßte ihn, als er im Jahre 1597 Dänemark verließ, dieſe 
feine Vorliebe für Roftod, fich dorthin wieder eine Zeit lang zu wenden. 
Schützii Vita Chytraei I, 303. III, &. A05f. 

*) Er ijt felbft nicht frei geblieben von einem gewifjen Aberglauben 
in Bezug auf die arcana, was namentlich von der Auffaffung des Floh— 
frautes (Polygonum Perficaria) al$ arcanum gegen Zaubermittel gilt, 
welches als ein Magnet die bösartigen Geifter an fich ziehe, und das 
man vergraben müffe, damit der angezogene Geijt nicht verfliege. 

*x) Kurt Sprengel, Gefchichte der Arzneitunde. Th. II, ©. 220. 
H. Haefer, Lehrbuch der Gefchichte der Mediein. S. 475. 
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Seine Lehrthätigfeit und jchriftftellerifche Wirkfamfeit, welche 
für jene Zeit nicht unbedeutend und von nicht geringem Ein— 
fluffe war, feste er bis zu feinem am 11. April 1591 er: 
folgenden Tode fort *). 

Durch den Tod des Tunnichäus und Nennius **) waren 
empfindliche Lücken in der medieinifchen Facultät entftanden, 
welche ergänzt werben mußten. Gerade damals fan Petrus 
Memmius, welcher bisher zu Utrecht als ypractifcher Arzt 
gewirft hatte, nach Roſtock, als die von Herzog Alba aus- 
gehende Verfolgung ihn perfönlich bedrohete Fk). Da dem 
Rath nad) Abfchluß der Concordienfornel es zur Zeit oblag, 
eine mediciniſche Profeffur zn befegen, ward er von demfelben 
zum Profeſſor der Medicin und zum ftädtifchen Phyſicus 
ernannt, und erwarb fich bald auf practifchem Gebiete fo 
große Anerkennung, daß Herzog Ulrichs Aufmerkfamfeit fich 
auf ihn lenkte. Im diefer Zeit ftudirten viele Schweden in 
Roſtock, und es verbreitete fich der Ruf feiner ärztlichen Tüch— 
tigfeit nach Schweden, fo daß er dorthin berufen ward. Da 
aber Herzog Ulrich ihn zum Leibarzt , ernannte, und feine 
Stellung verbefferte +), blieb er in feinen Aemtern, und 

*) Schützii Vita Chytraei Lib. I, p. 310. Adami Vitae Ger- 
man. Medic. p. 141. Gtwas, 3. 1737. &. 359. 461. 3.1738. &. 750, 

*x) S. 527. 529. 

EFF) Petrus Memmius war zu Herendal in Belgien im Jahre 1531 
geboren, und ward, als er fich mit feiner Familie nach Roftorf wandte, 
im Jahre 1568 unter dem Reetor Borholt in der Matrifel inferibirt: 
Petrus Memmius Herendalius artis medicae Doctor et Professor 
Rostoch. 

+) Am Jahre 1571 hatte Petr. Memmius einen Ruf an den ſchwe— 
difchen Hof erhalten. Da der Herzog Ulrich aber feine Dienfte künftig 
zu gebrauchen geneigt war, jo warb er auch herzogl. Leibarzt, und in 

feinen Einkünften befjer geftellt. (Briefe Darüber bei feinen Beftallungs- 
äcten, Geh. und Hauptarchiv zu Schwerin.) | 
45 * 
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begleitete auch Herzog Ulrich nach Dänemarf zu feinem 
Schwiegerfohne, dem König Friedrich IL, welcher ihn eben— 
falls zu feinem Leibarzt machte. Doch folgte er im Jahre 
1581 einem Rufe nach Lübeck als Stadtphyſicus *). Die wif- 
jenfchaftliche Richtung, welche er in feinen Schriften vertrat *#), 
war noch die ältere hippoeratifche; doch fchloß er ſich nicht 
einfeitig ab, fondern hatte bereit angefangen, bie neuere, 
von naturwifjenfchaftlichen Grundlagen ausgehende medici— 
nifche Richtung in fich aufzunehmen. 

Die bedeutendfte Perfönlichfeit aber in der mebicinifchen 
Bacultät, welche ihre wiflenfchaftliche Richtung beftimmte und 
bedingend eimmwirfte, war Heinrich Brucäus *;*). Gr ver- 


*) Seb. Bacmeister in: de Westphalen. Vol. III, p. 1441. 
Molleri Cimbria literata. Vol. II, p. 550. Grape, Gvang. Roftod. 
S. 119. Etwas, 3. 1738. S. 285. Krey, V, ©. 16. 

**) Unter Diefen find zu nennen: De recto medicinae nsu. Del- 
phis 1564. Commentarius brevis et eoncisus in jusjurandum Hip- 
pocratis Coi. Rost. typis A. Ferberi. Anno 1577. 


*x*) Heinrich Brucäus war im Jahre 1530 in Flandern geboren, 
und erhielt feine wiflenfchaftliche Vorbildung zu Gent, widmete jich den 
philofophifchen, insbefondere den mathematischen und medicinifchen 
Studien zu Bologna, wo er auch den medicinifchen Doctorgrad erwarb. 
Eine Zeit lang fcheint er zu Rom Mathematif und Medicin gelehrt zu 
haben, Fehrte dann aber nach Belgien zurüd, von wo er nad Furzer 
Wirkſamkeit im feiner Vaterftadt, im Dienfte der Herzogin Margarethe, 
der GSeneralftatthalterin von Belgien, nach Portugal ging, um ihren 
Auftrag, die Braut ihres Sohnes als Leibarzt zu geleiten, auszuführen. 
Der Umfchwung der Verhältniffe in Belgien veranlaßte ihn, obſchon er 
Katholif war, und bis zum Ende feines Lebens, wo er übergetreten fein 
ſoll, e8 auch blieb, fein Vaterland zu verlaffen. Auf Empfehlung von 
David Chyträus ward er als Profeffor der Mathematit und der Medicin 
vom Herzog Johann Albrecht berufen, und im Jahre 1567 unter dem 
Rectorat von David Ehyträus immatrifulirt: D. Henrieus Brucaeus 
Alosthensis, Artis Medieae et Mathematum Professor Rostochij. 
Seb. Bacmeister in: de Westphalen, Mon. ined. Vol. III, p. 1442. 
Leichenprogramm von dem Rector Vlrieus, Dei Gratia, Haeres Norwegiae, 
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einigte in feltener Weiſe philofophifche, aftronomifche und 
phyficalifche Kenntniffe in fich #). Seine mathematifchen Stu- 
dien gingen Hand in Hand mit den philologifchen *F). Im 
der Mediein gehörte er zu dem enifchievenen Gegnern bes 
Paracelſus und feiner Richtung, welche er, ungeachtet ihres 
phantaftifchen &lementes, als eine roh empirifche bezeichnet. 
Je gründlicher er fich felbft mit der Aftronomie befchäftigt 
hatte, defto entjchiedener beftritt er die aftrologijchen Berir- 
rungen feiner Zeit, und bot Alles auf, dem Einfluffe der 
Aftrologie in der Medicin entgegen zu wirken. Er war daher 
auch jehr befreundet mit Heinrich Smet, dem hervorragenden 
Gegner des Baracelfus und feiner Lehren, welcher ihn von 
dem feften Boden feiner in einer funfzigjährigen Praxis er- 
worbenen Grfahrung befämpfte FFF), Dagegen er Brucäus, 
mit dem er wefentlich einverftanden war, außerordentlich ehrte. 
Seine humaniftifchen Etudien verbanden ihn mit Gafeliug, 
obwohl dieſer feine religiöfe Richtung nicht theilte. Gegen 
dux Slesviei, Holsatiae Stormariae et Ditmarsiae, Comes in Olden- 
burg et Delmenhorst. 8. OÖ. Gryse, Historia Slüteri ad a. 1593. 
Adami Vitae German. Med. p. 142. Etwas, J. 1738. ©. 284. ©. 
395 ff. S. 403. ©. 466. 3. 1739. ©. 68. 70. 572. 3. 1740. ©. 238, 
Krey, I, S. 37 ff. 

*) Caselius Ep. ad Bersmannum: Vir logieca, geographica, 
astronomica, physica, cum luculenta suavitate, divinitus explicans, 
multiplici bonae doctrinae copia instructus, et reconditis literis 
praeditus, praeter artis medicae peritiam. 

*%) Lindeberg, Chron. Rost. Lib. V. ec. 11. p. 172. Et non ita 
pridem medicinam hie fecit, docuitque Henricus Brucaeus, Mathe- 
maticus ac Philologus moiuy/wrrogs et medicus eruditissimus, de 
eujus virtute et laudibus, quae, superatis Alpibus, in Italia cele- 
brantur, florent in Gallia et omnia Germaniae loca complent, faci- 
lius est desinere quam ineipere: eius sane libros doetorum homi- 


num libraria gazophylacia non excludunt. 
*#%) Henr. Smetii Miscellanea medica Lib. V. Francof. 1611. 8. 
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die aftrologifche Richtung machte er ald wichtigftes Bedenlen 
geltend, daß durch die Annahme ſideriſcher Einflüſſe das 
ethiſche Leben beeinträchtigt, und faſt zu einem phyſicaliſchen 
Proceſſe herabgedrückt werde. Seine Schriften erſtrecken ſich 
hauptſächlich über das mathematiſche und mediciniſche Gebiet. 
Seine von Stockmann herausgegebene Schrift de motu primo 
ift von wifjenfchaftlicher Bedeutung *). Hatte bis auf ihn 
Johannes de Sacrobosco in der Mathematit und Aftronomie 
vorgeherrſcht *#), jo brachten feine Arbeiten eine wefentliche 
Veränderung hervor, und trugen zur Umgeftaltung dieſer 
‚Lehrfächer nicht wenig bei. Seine institutiones sphaerae 
und feine exercitationes mathematicae wirften auf längere 
Zeit bedeutend ein. Doch befchäftigte er fih auch mit 
der fpeciellen Bathologie, und feine Monographie über den 
Scorbut verdient, da er auf die Beobachtung diefer Krankheit 
und ihrer verfchievenen Erfcheinungsformen große Sorgfalt 
gewandt hat, auch durch Bergleichung der verfchiedenen Fors 
men der Krankheit dieſe ſelbſt feftzuftellen bemüht gewefen ift, 
ausgezeichnet zu werden Fr). Zu feinen Schülern gehörten die 
fpäteren Helmftädter Mathematifer und Aerzte Barcovius rt) 


*) Henrieci Brucaei, Artium et Medieinae Doctoris de Motu 
Primo Libri tres. Recogniti et a mendis typograph. repurgati aM. 
Erasmo Stoemanno, Hamburg. Naturalis philosophiae Professore 
publieo. Rostochii, exeudebat Stephanus Myliander. Anno MDCIV. 

**) Bol. ©. 346. 604. 

**#) Propositiones aliquot de scorbuto, ab Henrico Brucaeo ad 
disputandum propositae; respondebit Christophorus Heniochus, Ro- 
stochiensis, Rostochii excusae per Jacobum Lueium. Anno 1576. 

7) Album der philof. Facultät: Anno 1583 electus est Decanus 
hyberni semestris M. Erasmus Stoemannus, qui 14. Cal. April: 
Anno 83 his decem honestis eruditisque viris et juuenibus in- 
signia Magisterij philosophie) tribuit. Unter ihnen: Franeiscus Par- 


* 
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und Dunfan Livdel #), wenngleich der Letztere manche Auf: 
faffungen umd Anfchauungen Tycho de Brahe's im fich auf 
genommen hatte, mit denen Brucäus fich weniger befreun- 
den Fonnte FR), 

Zu den Schülern des Brucäus, der indeffen noch 
fein College ward, gehörte auch Wilhelm Lauremberg FF), 
welcher, ald Memmius Roſtock verlafien hatte und nad) 
Lübeck gegangen war, ihm als räthlicher Brofefjor ber 
Medicin folgte, nach dem Tode des Brucäus aber in deſſen 
Stelle ald herzoglicher Brofeffor der Medicin und Mathematif 
einrückte. Seine ausgezeichnete Begabung in ber medieini— 
fchen Wiffenfchaft +) bewährte fich fowohl in feinen Schrif- 
ten, als auch in den großen practifchen Erfolgen, vie er durch 


couius, Rostochiensis (Medicinae D. Archiater Dueis Brunsuic. & 
professor Helmstadiensis). 


*) Jo. Caselii epistola de Dune. Liddelio ad Jo. Cragium. 
Helmst. 1606. 


**) Brucäus ftarb am 4. Januar 1593. Sein Teftament findet fid): 
Etwas, 3. 1740. S. 622. 

FRE) Diefer war geboren zu Salingen im Herzogthum Berg, nahe 
bei Köln 1547. Seine Studien vollendete er in Roſtock, wo er unter 
dem Decanat des M. Warenus am 2. März 1581 das Magifterium erwarb. 
Mit großem Eifer fchloß er fih an Brucäus an, unter deffem Decanat 
er auch im Jahre 1587 am 13. Julius Medieinae Doctor ward. Gr 
ftarb am 2. Febr. 1612. Seb. Bacmeister in: de Westphalen. Vol. IH, 
p. 1445. Gtwas, 3%. 1737. &. 312. 3. 1738. &. 155. &. 189. ©. 751. 
3. 1739. ©. 735. ©. 759. 

7) Unter dem Präfidium des Levinus Battus disputirte Lauremberg 
über Thefen, welche die Urfachen, Die Symptome, den Ausgang und das 
Heilverfahren bei der Epilepfie in Paracelfifcher Richtung behandeln: 
Propositiones de Epilepsia pro disputatione circulari propositae, ad 
quas praeside Levino Batto, artis medicae Doctore, respondebit 
Wilhelmus Laurembergius. Nonis Decembris. Rostochii ex offieina 
Jacobi Lueii Transsyluani. Anno MDLXXVI. : Gharacteriftifch ift 
ed, daß Battus in der voraufgehenden Zufchrift den Wunfch ausfpricht, 
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das von ihm eingeichlagene Heilverfahren erreichte, fo daß er 
im ganzen Norden als Arzt angefehen und berühmt ward. 
Mehrere auswärtige Berufungen vom Ehurfürften von Bran- 
denburg, von der Königin von Dänemarf, nach Lübeck und 
nach Lüneburg lehnte er ab. Seine Schriften laffen ihrer 
Form nach eine ausgezeichnete humaniftifche Bildung erkennen. 
In der allgemeinen Bathologie theilte er die Grundauffafjun- 
gen von Brucäus, fuchte aber durch fortgejeßte Beob- 
achtungen und durch befondere und umfichtige Vergleichung 
derfelben die Thatfachen zu conftatiren, aus denen er dann, 
war dies genügend gefchehen, bemüht war, .für die Ausbil- 
dung der Pathologie und für die Weiterführung der Therapie 
Refultate herzuleiten *). 


daß Tycho de Brahe mit der Disputation, welche das Paracelfifche Heil- 
verfahren erläuterte, einverftanden fein möge, ein Beweis, daß nicht nur 
die Beziehungen zu Tycho de Brahe fortdauerten, fondern daß auch auf 
feine Biligung von Battus großes Gewicht gelegt ward. 


*) Als Decan promopirte Zauremberg, der Damals nach dem Tode 
von Battus und Brucäus einziger Profeffor der Medicin war, M. Johan- 
nes Bacmeifter am 8. Aug. 1594 zum Doctor Medicinae, melcher dem 
Levinus Battus im Amte folgte, deſſen Wirkfamkeit aber, da er am 
5. Nov. 1631 ftarb, der folgenden Periode angehört. Seb. Bacmeister 
in: de Westphalen. Vol. IH, p. 1446. Etwas, 3%. 1737. S. 287. 
%. 1741. S. 459. 461. 829. 
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Einundzwanzigſtes Gapitel. 


Die philofophifche Facultät und ihr Studiengebiet, Die 
bumaniftifhe und die naturwiſſenſchaftliche Nichtung. 
Einfluß der philofophifchen Facultät. Allgemeine Zu- 
Hände und Verhältniſſe der Univerfität. Die durch 
Herzog Ulrich ausgeführte Viſitation am 
24, März 1599. 





Die philofophifche Facultät vertrat in einem für jene Zeit 
großartigem Maaßftabe die verfchiedenen Richtungen, welche 
in ihrem Studiengebiet hervorgetreten waren, und innerhalb 
der einzelnen Fachdisciplinen in dieſer Periode fich ausge— 
bildet Hatten. Im Ganzen und Großen trug die Facultät 
den Melanthon’fchen Lehrtypus an fih. Zwar hatte der 
Einfluß Melanthons auf die theologifche Facultät und auf 
die Firchlichen Verhältniſſe fich durch feine veränderte Stel- 
lung zum Lehrbegriff der Kirche allmälig verloren, aber 
nichts deſto weniger war er innerhalb des Gebietes der phi— 
Iofophifchen Facultät ungefchwächt geblieben, da dieſe durch 
die humaniftifchen und durch Die eigentlichen philofophifchen 
Studien mit der durch Melanthon angebahnten und vertre- 
tenen Richtung, welche in univerfeller Weife zugleih Mathe: 
matif, Phyſik, Aftronomie und Gefchichte umfaßte, unausgefegt 
jufammenhing. Innerhalb der eigentlichen Philoſophie, wie 
diefe in dem Studiengebiete der Univerfität behandelt wurde, 
war der Einfluß des Ariftoteles, Hhauptfächlich Durch das 
Studium der Phyſik, wiederum erneuert worden. Dialeftif 
und Ethik wurden in Melanthonfcher Auffaffung gelefen, und 
foweit Pfychologie und namentlich Phyfit ihre Vertretung 
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fanden, lehnten fich die Vorträge über diefe Disciplinen eben- 
falld an Melanthon an, welcher unter Zugrundelegung des 
Galenus und des Ariftoteles ein Lehrbuch der Phyſik ent- 
worfen hatte, welches auch in Roſtock im Gebrauch war *). 
Schon Burenius, der mit Melanthon in regem wiſſenſchaft— 
lichen Verkehre geftanden, hatte mit ihm viel über die Bear- 
beitung der Phyſik verhandelt FF), und beide Männer hatten 
mehrfach ihre Ideen über das Studium der alten Bhilofophie, 
fo wie über das Weſen und die Bedeutung der Ariftotelifchen 
Ethik ausgetaufcht *6*). 

Als Burenius am Anfang dieſer Periode im hohen 
Alter am 16. Auguſt 1566 ſtirbt +), theilte die jüngere 


*) Melanthons Schrift: de Anima umfaßt ſowohl pindologifche, 
als phnfiologifhe Ausführungen. Sein Lehrbuch der Phnfit führt den 
Titel: Initia doetrinae physieae, dietata in academia Vitebergensi. 
Philipp. Melantlı. Excusa Vitebergae per Jo. Lufit, anno 1549. 
Corpus Reformatorum. Ed. C. G. Bretschneider. Vol. VI, p. 472. 


*%) Ep. Arnoldo Burenio scripta, Cal. Febr. A. 1534 in: C. 
R. Vol. I, 702. Itaque seribimus jam gvorx);v, quae non solum 
illas usitatas scholarum praeceptiunculas contineat, sed sit referta 
eruditissimis disputationibus, sumtis cum ex Galeno, tum ex aliis 
litteris etc. 


#*%%) Ep. Arn. Burenio. D. 13. Martii anno 1535. C.R. II, p. 865 sq.: 
Nune recudo enarrationem quintiEthicorum [videlicet Aristotelis] 
qui liber, ut seis, justitiae imaginem pulcherrimam ac verissimam 
pingit, planeque talem, qualis Apellis est color in tabulis. Nemini 
autem rectius dedicavero quam tibi, justitiae et juris Professori. 
Melanthon hatte felbft feine Ethicae doctrinae elementa Burenius 
gewidmet. Bgl. Epistola uuncupat. Phil. Melanth. Mense Octobri 
Anno 1550 praemissa libro: Ethicae doctrinae elementa et enar- 
ratio libri quinti Ethicorum. Vit. 1550. 4. in: C.R. U, p. 684 sqgq. 

7) Bald nach ihm ftarb auch Pegel im 81. Lebensjahre am 13. 
Sept. 1567; mit ihnen waren die eigentlichen Repräjentanten der ältern 
Zeit bahingefchieden. Noch im Jahre 1565 befleidete er das Nectorat, 
und bemerkte bei diefer Gelegenheit, daß es 58 Jahre feien, ſeitdem er 
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Generation, die an der Liniverfität wirfte, im Weſentli— 
chen diefe Richtung. Burenius, welcher noch Wurtzlers 
Tod erlebte, und mit dieſem Schmerze zugleich die wies 
derholte Verwaiſung feiner Regentie Aquila erfahren hatte *), 
hatte für die Leitung derjelben noch die Berufung von 
Heinrich Waren **) herbeigeführt. Als dieſer im Jahre 
1563 das zweite Buch des Plinius zu erklären hatte, giebt 
er durch die Art und Weife, wie er den Inhalt und die 
Tendenz der Schrift auseinander legt, Rechenfchaft über die 
tiefere Auffaffung der ihm gewordenen Aufgabe ***). Bei 
der im Jahre 1564 ftattfindenden neuen Organtfation trat 
er in die ordentliche zweite Lehrerftele der philofophifchen 
Facultät }) ein, und las über die Briefe Eiceros und über 


auf der Univerfität zu lehren angefangen. Seripta publice proposita 
p. 366 sqq. Natlı. Chytraei Poemat. Lib. XVII, p. 292 b, 

*) Vgl. S. 545 f. 

**) Von Geburt ein Roſtocker, ward er unter dem Rectorat des M. 
Andreas Eggerdes, deſſen Nachfolger in der Profeſſur er wurde, im J. 
1539 intituliet. Univerf.-Matrifel: M. Hinricus Waren intraneus filius 
proconsulis. Daneben: M. Professor. Obiit Anno 82, 7 April. apo- 
plexia extinetus, quam sibi ex moerore contraxerat. Unter dem De- 
canat des Andreas Martini erlangte er das Magifterium: Eodem anno 
(1555) die 15. Octob. ab eodem Decano (Andr. Martini) promoti sunt 
Artium Magistri: Hinricus Waren Rost. Consulis filius (Professor 
Acad. nostre). Später ward er von Seiten des Raths zum Profeſſor 
der Mathematik ernannt. 

%%%) Seripta publice proposita p. 207 b.: Cum autem mihi de 
eonsilio et uoluntate meorum Collegarum, in ordine leetionum, per 
hoc semestre aestiuum publice proponendarum, injuncta sit enar- 
ratio Secundi Libri Plinii De Naturali Historia, haud grauatim illis 
hac in re morem gessi etc. 


+ Bgl. Erſte Einrichtung der philof. Facultät nach der Formula 
Concordiae 1563, fo 1564 d. 17. Octobris Rectore Academiae D. 
Boukio gemacht if. Lectores ordinarii communi et vnanimi om- 
nium decreto constituti et ordinati in Philosophia: Secundas M. 
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die Ethik Melanthons F). Borzugsweife aber theilte Owen 
Günther fowohl die allgemeine Richtung Melanthons in 
Bezug auf das Studium der alten ‘Bhilofophie, als insbe: 
ſondere die Vorliebe für Ariftoteles*F). Als er im April 
1568 räthlicher ‘Brofeffor der Phyſik geworden war ##F), ver: 
folgte er das Studium des Ariftoteles auf das eifrigfte, und 
juchte ihm einen allgemeineren Eingang zu verfchaffen. Gr 
erflärte die Phyſik Melanthons, und ging dabei auf Ariſto— 
teles zurüd, entfernte fich jedoch fcehon mehr von Melan- 
thons Methode, welcher ſtets einer frommen Naturbetrach— 
tung das Wort geredet hatte; und legte auf die Rejultate 


Henr. Waren praeleget ordinarie Epistolas familiares Ciceronis et 
Ethica Philippi. Etwas, 3. 1739. S. 177f. 


*) Dal. über feinen Gommentar zur Ariftotelifchen Ethik und über 
Die verfchiedenen Ausgaben der Ethit Melanthons: Strobel, Neue Bei- 
träge. 4, 1, ©. 158 ff. 

**) Er war ein Holfteiner von Geburt, erlangte 1557 das Magi- 
fterium in Wittenberg, und ward am 19. März 1566 in bie philof. 
Facultät recipirt. (Anno 1566. 19. Martij receptus est in Facultatem 
Artium M. Ouenus Guntherus Holsatus, Vitebergae promotus 
anno 57), nachdem er unter dem Rector Eimon Pauli im Frühling 
1566 intitulirt war. Univerf.-Matrifel: M. Ouenus Guntherus, natus 
in regione Holsatiae Eidersteden. 


***) Die beiden Biürgermeifter Henrieus Goldenisse und Bernhardus 
Pawelsen präfentirten denfelben am 14. April dem Goneilium zur Pro- 
_ feffur der Phyſik, und zeigten zugleich an, daß fie M. Jacobum Schulte für 
einen Professorem Ethices anzunehmen bedacht wären. Vgl. Protocolle 
d. Acad.: Anno 1568, die Tiburtii quae 14. Aprilis fuit p. 52b. Gigen- 
thümlich ift es, Daß feit dem Jahre 1568 vom Rathe vorzugsmeile die 
Profeffuren der griechifchen Sprache, Phnfit, Ethit und Mathematik be 
jeßt worden find, was fich bis in Die neuere Zeit erhalten hat. Bei den 
fürftlichen Berufungen verfolgte man dagegen nicht inmer fefte Gefihte- 
punkte hinfichtlich des Wefens und der Aufgabe der zu beſetzenden Pro- 
feffuren, fondern nicht felten entfchieden bei den Beſetzungen perjönlice 
Beziehungen der Fürften zu ausgezeichneten oder ihnen perſönlich bekannt 
gewordenen Profefforen. 
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der Ariftotelifchen Phyſik, als die Wahrheit enthaltend, unbe— 
dingten Werth. Beſonders war ihm die Wielfeitigfeit des 
Ariftoteles ein Gegenftand der Bewunderung, jo daß er, jv 
lange er in Roftod wirkte, Alles aufbot, den Ariftotelifchen 
Studien, denen er mit großer Begeifterung unausgeſetzt das 
Wort redete, Anerkennung zu verfchaffen *). Neben ihm 
wirfte feit dem Jahre 1565 als Profeſſor Eihices M. Jacobus 
Prätorius **), welcher zu Wittenberg ftubirt hatte, und zu 
den näheren Schülern Melanthong gehörte, auch fich mit theo— 
logiſchen Studien eingehend befchäftigt hatte *]âr). Co lange 
er PBrofefior der Ethif war, lag er über Melanthons Ethik, 
und vertrat überhaupt defjen ethifche und pädagogifche An- 
fichten.. Erſt nach dem im Jahre 1582 erfolgten Tode des 
MWarenus trat er in defien Brofeffur der Mathematik ein. 


Ueberwiegend aber waren die humaniftifchen Studien, 
welche fich der forgfamften Pflege nach ihren verjchiedenften 
Seiten hin erfreueten, in der philofophifchen Facultät ver- 


*) Owen Günther ging als Professor logiees 1570 nach Jena, 
(Jo. Casp. Zeumeri Vitae Professorum Jenens. I, n. 22, p. 23. 
Etwas, 3. 1739. S. 800), kam aber ſchon 1576 nach Helmftädt, wo er 
die gleiche Richtung eifrig vertrat, und als das Haupt der Xriftotelifer 
angejehen wurde, auch nicht wenig dazu beitrug, der jungen Univerfität 
ihren eigenthümlichen Character, den jie bald gewann, zu verleihen. 

**) Er führt auch den Namen Jacobus Schultz Stetinensis. Seine 
unter Freudemanns Rectorat am 12. Aug. 1552 erfolgte Intitulation 
lautet: Jacobus Schultz Stetinensis. Daneben: Professor inferior. 
mathem. in hac academia. Die Urtiftenfacultät beantragte am 4. Aug. 
1568 feine Reception ins Goncil, und dieſe erfolgte unter dem Rector 
Borholt am 10. Nov. d. J., worauf er bereits im Det. 1569 Decan 
der philof. Kacultät ward. Poemat. Nath. Chytraei Lib. XVII, p.229b. 
Gtwas, 3. 1739. S. 667. 802. 3. 1740. &, 199. Krey, VO, ©. 16. 


***) Mol das Programın feiner am 25. Jul. 1560 gehaltenen Rebe: 
De S. Jacobo Majore et de S. Jacobo Minore in: Seripta publice 
proposita p. 59 sq. 
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treten. Poſſelius Wirkfamfeit #) war noch immer eine be— 
deutende, und erftredte fich, da fie einen Zeitraum von acht 
und dreißig Jahren umfaßt, bis gegen das Ende der Periode **). 
Im Melanthonfchen Sinne wirfend, betrachtete er das Stu- 
dium der griechifchen Sprache als den Schlüffel zum Evan- 
gelium und als die nothiwendige Grundlage aller übrigen 
Studien. War ‚gleich feine Lehrthätigfeit hauptfächlich den 
jüngeren Studirenden zugewandt, fo war fie doch von blei- 
bendem Einfluſſe. Seine fohriftftellerifche Thätigkeit war 
zugleich eine vieljeitige und erfolgreiche *3). Mit großer 
Energie waren feine Beftrebungen auf die Verbreitung ver 
griechifcehen Sprachftudien im nördlichen Deutfchland und 
überhaupt im Norden gerichtet 7). 

Die bedeutendfte Perfönlichfeit aber in dieſer Periode, 
welche den Ruhm Roftods weithin verbreitete, war Johannes 
Gafelius, welcher den Mittelpunkt für alle humaniftifchen 
Beftrebungen bildete, und ſelbſt auf den größeren Kreis feiner 


*) Bol. S. 546 f. 

**) Univerfitäts-Matrifel: Obierunt hac aestate (1591) — — Et 
Clarissimus ac optimus vir M. Joannes Posselius, Graecae linguae 
interpres fidelissimus 15. August]. 

**x*) Unter feinen fchriftftellerifchen Arbeiten in Diefer Periode heben 
wir noch hervor feine: Apophtegmata ex Plutarcho et aliis seriptori- 
bus selecta, inque locos communes redacta, Graece & Latine, Au- 
tore Joanne Posselio. Wittebergae. MDLXXXVI. 8. und Johannis 
Posselii orationes octo, habitae in publieis congressibus Academiae 
Rostochiensis. Francofurdi ad Moenum. Anno CHIOXIC. 

- +) Herzog Wilhelm von Liefland und Kurland fagt als Rector 
ber Acabemie im Leichenprogramm auf Poffelius, nachdem er die Ber- 
breitung der griechifchen Sprachftudien von Chroyfoloras und Theodor Gaza 
an bis auf Melanthon gefchildert hatte: His Heroieis Graecae sapien- 
tiae ac eloquentiae propagatoribus nostrum etiam collegam non im- 
merito annumeramus. Moller, Cimbria Literata II, p. 661.sqq. Linguae 
Graecae studia in Germaniam universam ac Septemtrionem diffudit. 
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Gollegen überwiegend einwirkte. Durch ‚die Bielfeitigfeit 
feines Geiftes, durch Die Feinheit und Gewandtheit feiner 
Bildung angezogen, ſchloſſen fich ihm alle diejenigen an, 
welche in dem gründlichen Studium der Claſſiker die fefte 
Baſis und das belebende Ferment für alle pofitiven Fach: 
ftudien ſahen *). Johann Albrecht hatte jchon frühe das 
ausgezeichnete Talent des Johannes Cafelius erfannt, und 
wie er für junge aufftrebende Talente ein Auge und thätige 


*) Joh. Sigfridi de vita, obitu atque origine Joh. Caselii Pro- 
gramma (Helmft. Zeichenrede v. 1613). Praemissum est Joh. Caselii 
Epistolis eura Justi a Dransfeld. Franeof. 1687 & 1718. 8. R.H. 
Rollii memoriae Philosophorum. Rost. et Lips. 1710. p. 192 sqq. Wieder 
abgedr. in: Joh. Caselii Epistolae. Hanoverae 1718. Cplı. Heid- 
manni oratiuncula in funere Joh. Caselii dieta. Helmst. 1613. 
H. Ernst, Jo. Caselii librorum in certas elasses distributio. Hamb. 
1651. 4. Adami Vitae Philosophor. Germ. (Franeof. 1706) p. 239. 
J. Burckhardi de viri clarissimi Joannis Caselii praeclaris erga 
bonas literas meritis, ejusque lucubrationum magnopere desiderata 
adhue editione Epistola ad virum celeberr. Just. Christ. Boelmer. 
Wolfenb. 1707. Caselii epistolae amoeniores, cura J. H. Ackeri. 
Jenae 1707. J. Chr. Kiesewetter Pars I colleetionis Caselianorum. 
Rudolst. 1720. Polyc. Lyseri de Epistolis Joh. Caselii editis, ine- 
ditis atque edendis; in Apparatu Liter. Societatis Colligentium. 
Colleet. I, p. 240. Witteb. 1717. Lyseri Amoenit. Litterar. Lips. 
1729. Gtwas, 3. 1739. S. 49. S. 89. ©. 123. S. 133. &. 151. 
S. 308. S. 382 f. ©. 644 ff. ©. 665. ©. 673. &. 767. 3. 1740. S. 701. 
Meklenburgifches Gelehrten-Pericon. Erſte Genturie, fünftes Stück S. 21. 
P. J. Bruns, Berdienfte der Profefforen zu Helmftädt um die Gelehrfam- 
feit. Suppl. 3. 8. Bd. d. Biogr. S.43 ff. Lawätz, Handbuch f. Bücherfreunde, 
Th. J, Bd. 4, S. 246. AU. H.%. Heeren, Gefchichte des Studiums der claffi- 
ſchen Ziteratur feit dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften. Bd.2, S. 305. 
Krey, I, ©. 25 ff. A. S. 29. Krey, Beiträge I, 87f. Klippel in Spiel 
und Spangenbergs Baterländ. Archiv f. d. Könige. Hannover. 3. 1824. 
S. 219.253 ff. Franc. Passovii Opusenla p. 435. €. L. Th. Henfe, Georg 
Galirtus und feine Zeit. S. 487. ©. E. F. Lifch, Ueber die Gafelier in 
Metlenburg. Jahrb. d. Vereins f. meflenb. Sefchichte. Bd. XIX, S. 1 ff. 
(Herr Archivar Lifch hatte die Güte, mir die Aushängebogen diefer Ab- 
handlung vor ihrem Erfcheinen zur Benußung mitzutheilen.) 
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Theilnahme hatte, ihn jchon frühe in feinen Studien unter: 
ftügt *æ). Dftern 1560 fängt er zuerft zu Noftod zu lejen 
an), Doch machte die Liberalität Johann Albrechts es 
ihm möglich, Italien zu bejuchen und namentlich zu Bologna 
Earl Sigonius und zu Florenz Petrus Victorius zu hören, 
an denen er ebenjo ausgezeichnete Lehrer, als wohlwollende 
Gönner fand. Bald nach feiner im Januar 1563 erfolgten 
Nüdfehr aus Italien wandte er fich nach Roſtock zurüd ***) 


*) Johannes Gafelius (Cheſſelius, welcher Form des Namens er 
fich aber nur in jüngeren Jahren bediente) war am 17. Junius 1533 
zu Göttingen geboren, wo fein Vater Matthias Bracht Cheffelius, der 
aus der adeligen Familie der Cheſſelier oder von Cheſſel im Herzogthum 
Geldern ftanımte, damals gerade Lehrer war. Liſch a. a. O. ©. 6fi 
weif't nach, daß der Bater von dort als Gapellan nach Nordheim ge- 
fommen ift, fpäter, nach einzelnen Zwifchenfällen, in Gandersheim Rector 
wurde, und dann von dort als Prädicant nad) Fürftenberg, wahrfcheinlic 
durch Zohann Albrecht, berufen worden ift. Als der Vater im Jahre 
1553 Rector an der Schule zu Neubrandenburg ward, ward oh. 
Gafelius, der Sohn, der zu Göttingen, Nordheim und Gandersheim 
feine Vorbildung erhalten, und im J. 1551 zu Wittenberg, wo er be: 
reits von Johann Albrecht unterftügt wurde, eine Zeit lang ftudirt hatte, 
ihm als Yehrer („Schulgefelle”) zugeordnet. Aus dem von uns ©. 637 
mitgetheilten Briefe Melanthons geht ebenfalls hervor, daß der Vater 
Mathias Cheffelius fpäter wiederum Prädicant in Nordheim geworden 
it, dann aber, da Melanthon ihn in dem mitgetheilten Briefe vom 
3. März 1560 empfiehlt, damals fich ohne Anjtellung befunden haben 
muß, bis er wiederum nach Göttingen als Prediger kam. Erſt im Jahre 
1558 ward es ihm möglich, zum zweiten Male Wittenberg zur Fort 
ſetzung feiner Studien zu befuchen, doch war er genöthigt, zu feinem 
Unterhalte eine PBrivatfchule anzulegen. Außer Wittenberg fcheint er nur 
Leipzig längere Zeit, Dagegen Roſtock und Frankfurt auf kürzere Zeit 
bejucht zu haben. 
*%) Epigramma De Viola Johannis Caselij. ZI TO ION. in: 
Seripta publice proposita. p. 24 b. 
**x*) Er ward im April 1563 unter dem Nector Laurentius Kirchhof 
intitulirt. Univerf. - Matrifel: Joannes Caselius Gottingensis Poeta 
Laureatus. Artium Magister Viteberg. propter virtutis et eruditionis 
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wo wir ihn bereits am 21. Febritar 1563 in Thätigfeit finden *), 
und wo er am 4. September diefes Jahres feine Antritts- 
rede hielt ##). Bei der neuen Organifation der Profeſſuren ward 
er mit der Pflege der ariftotelifchen und platonifchen Studien 
beauftragt PFR). Der Ausbruch der Belt, wodurch die Uni- 
verfität verödete, veranlaßte ihn, von Johann Albrecht aufs 
Neue unterftüßt, zum zweiten Male nach Stalien zu gehen, 
wo er zu Pifa am ‚28. Juni 1566 Doctor juris ward +). 
Als er im Jahre 1568 nach Roſtock zurücgefommen war, 
nahm er mit großer Liebe feine philologifchen und philofophi- 
ſchen Borlefungen auf, und ward gleichfam das Mittelglied 


splendorem honoratus. Daneben als fpäterer Zufaß: J. V. D. Pro- 
fessor Graecae Lingvae & Philosophiae. Album der philof. Facuftät: 
Eodem anno (1563) 13 die Octob: receptus est ad Facultatem 
Artium Johannes Caselius Witembergae promotus. 

*) Sceripta publice proposita p. 196. 

##) Joannis Caselii Aoyos &ıg yiılocoplar. Joannis Caselii pro 
studiis bonarum litterarum Oratio. Rostochii ex offieina Augusti 
Colorini. Anno MDLXXVI. 4. Am Schluffe heißt es: habita Rosto- 
chii K. Sept. an. 1563 edita an. 1577. K. Jan. Bgl. Krey, Bei- 
träge zur meflenb. Kirchen- und Gelehrten» Sefchichte I, 126. Etwas, 
J. 1739. &. 94. 

FF) In dem Verzeichniffe der Lectores ordinarii der philof. Facul- 
tät wird er aufgeführt als: Quintus Professor Aristotelieus et Pla- 
tonieus M. Johannes Chesselins. 

+) Bal. das Doctordiplon in Joh. Caselii epist. Hannov. 1718. 
Zu Florenz fand er damals an Victorius eine liebevolle Stütze, und 
einen fo väterlich gegen ihn gefinnten Freund, daß er fich feiner unaus- 
gefeßt annahm, und ihn in Beziehungen zu den bedeutendften Gelehr— 
ten und fürftlichen Berfonen brachte. An Wien, wohin er durch Die 
Briefe des Victorius vielfach empfohlen war, lernte ihn Kaifer Marimi- 
lian durch feinen berühmten Leibarzt Johannes Srato kennen, und ehrte 
ihn Durch Erneuerung feines Adels. Die darüber am 14. Dec. 1567 
ausgefertigte Urkunde befindet fich noch jetzt auf der Wolfenbütteler 
Bibliothef. Val. die Befchreibung des dem Gafelius beftätigten Wap— 
penichildes bei Lifch a. a. D. ©. 25. 
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jwifchen den italienifchen und deutfchen Humaniſten *). Doc 
ward in feiner Profeffur eine Aenderung dahin getroffen, daß 
er als Professor oratoriae inftallirt ward **). Vorzugsweiſe 
interpretirte er damals, um feiner Profeſſur zu genügen, die 
ariftotelifchen Schriften FF), las indefien auch gern über die 
oratorifchen und rhetorifchen Schriften Eiceros. Aber jchen 
am 4. Auguft 1570 ward er von Johann Albrecht zur Er- 
ziehung feiner beiden Söhne, der Herzöge Johann und Sigis— 
mund Auguft, an das Hoflager zu Schwerin berufen +), wo 
er in naher Beziehung zu Andreas Mylius vier Jahre lang 
diefem Berufe mit großer Treue und Hingebung oblag. 
Als er darauf im Jahre 1574 nach Roſtock zurüdfehrte, 
nahm er voll Freude, da ihm die academifche Lehrthätigfeit Be- 
dürfnig war, fein dortiges Lehramt wieder auf. Sein Haus 
bildete den Mittelpunkt der jtubirenden Jugend, welcher er 


*) Daher die Sammlung Petri Vietorii Epp. ad Germanos. 
Franeofurti Anno M.D.XCVN. Vgl. ©. Bernhardy, Grundriß der 
Römifchen Litteratur. Zweite Bearbeitung. Halle 1850. S. 119. 


**) Als Gafelius nach feiner Rückkehr ſich an das Concil mit der Bitte 
gewandt hatte, über feine VBorlefungen eine Beftimmung zu treffen, ward 
am 3. April 1568 von Demfelben befchloffen: Rhetoricorum Aristotelis 
leetionem illi imponendam esse, cum sit Oratoriae professor. Hinc 
adjunget unum atque alteram Homeri. Wahrfcheinlich hat Caselius 
bald nach feiner Ruückkehr aus Stalien die Rede pro arte Poëtarum 
gehalten. (Joannis Caselii pro arte Poätarum Oratio. Rostochü in 
offieina Jacobi Lueii. Anno MDLXIX. Anı Schluffe findet ſich als 
Datum: IH. Id. Sextil. 1568. 


***) Mal. die Ankündigung feiner ariftotelifchen Vorleſungen in der 
Schrift: Joannis Caselii in librorum Aristotelis de vita et moribus 
interpretationem. Prooemium. Rostochii in offieina typograpbica 
Jacobi Lucii. Anno MDLAXIX. 

+) Dienftrevers des Johannes Gafelius als Lehrers der Söhne des 


Herzogs Johann Albrecht. D. d. Schwerin 1570. Aug. 23. Liſch a. a. O 
©. 56. 
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über die -einzuhaltenden Studien Auskunft ertheilte*). Diele 
Adelige, die durch den Glanz feines Namens, durch die 
Urbanität feines: Charakters und durch. feine umfaffende Ge- 
lehrfamfeit im Gebiet der Alterthumsfunde, der Philoſophie 
und ‚der Rechtswiffenfchaft angezogen wurden, ließen fich von 
ihm in ihren Studien berathen. Mit vielen derjelben ftand 
er auch jpäterhin in Beziehung. Seine Nähe wirfte belebend 
und anregend ein, und Roſtock hob fich durch ihn zufehende. _ 
Durch feine ausgezeichnete Kenntnig beider alten Sprachen 
beherrfchte er wahrbaft das weite Gebiet der Alterthums— 
wiſſenſchaſt ##). Seine bevunderungswürdige Sprachgewandt- 
heit ließ ihn den claffischen Styl Eiceros, den er in feltenem 
Maaße fich angeeignet hatte, wieder beleben und zu größerem 
Gemeingut machen, da die tiberrafchende Leichtigfeit und 
Feinheit des Ausdrufs und der Darftellung ihn zu einem 
von Niemandem lbertroffenen VBorbilde machte. In dem legten 
Stadium feiner Thätigfeit in Roſtock befchäftigte er fich mit 
der Erläuterung der Schriften Platos und Ariftoteles über 


*) Joaunis Caselii de ludo litterario reete aperiendo Liber. 
cum priuilegio Caesareo. Rostochii in offieina Jacobi Lueii. Anno 
MDLAXXIX. 


**) Inter feinen in Roſtock erjchienenen philologifchen Schriften find 
zu nennen: Xenophontis de dietis et factis memorabilibus Socratis 
libri quatuor. Rostochii excudebat Stephanus Myliander. Anno 
COIIXXCV. 4 Xenophontis Cyripaediae. Liber quartus Joanne 
Caselio interprete. Chionis Platoniei Epistolae ab eodem la- 
tine redditae, Rostochii Stephanus Myliander excudebat. Anno 
CIIIIXXCIV. 4. Plutarchi de loquaeitate liber. Latine redditus 
ab Joanne Caselio. Rostochü ex off. typ. Myl. CIIIIXIC. 4. Wäh- 
rend feines Aufenthalts zu Roftod bejorgte Gafelius auch die Heraus: 
-gabe einer lateinijchen Ueberſetzung der meiften Neden Des Thucydides: 
Orationes Thuceydidis pleraeque Joan. Casa interprete. Rostochüi 
typis Steph. Myliandri. Anno CIIIIXXCIV. 4. 
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den Staat, denen er fich mit befonderer Liebe widmete *). In 
feiner ganzen Perſönlichkeit fpiegelte fich vie Liebe und bie 
Begeifterung für das Altertbum ab, von dem er fich nach 
allen Seiten eine umfaffende Kenntniß erworben hatte Wie 
er Melanthons und Gamerarius Schüler war, und in feiner 
philofophifchen und humaniftifchen Richtung manches Ber: 
wandte mit Melanthon hatte, jo wird auch feine Stel- 
lung zur Bhilofophie und Theologie durch jenen mildern 
Typus bezeichnet, der fich in Melanthon ausgeprägt hatte. 
Die Liebe zum Alterthum hatte ihm nicht der Kirche ent- 
fremdet, wenn gleich er nicht mit der ftrengern, in Roftod 
bei der theologifchen Facultät vorherrfchenden lutheriſchen 
Richtung, welche den Melanthonfchen Typus zurückdrängte, 
einverftanden twar. Bei feiner ganzen Eigenthümlichkeit aber, 
welche in dem ruhigen Genuß der Wiffenfchaft fich glücklich 
fühlte, fand er in fich feine Aufforderung, jene ftrengere 
Richtung zu befämpfen, wenn fie auch ihm und feiner ganzen 
wifjenfchaftlihen Auffaffung weniger zufagte. Wollte doch 
auch er wahrhaft der Kirche dienen, und ihr durch Die Pflege 
der alten Literatur ihre Grundlagen fichern und erhalten. 
Schon der Herzog Julius hatte im Jahre 1575, ale 
er damit umging, Helmſtädt zu gründen, ihn für feine 
junge Univerfität zu gewinnen gefucht, ohne daß Caſelius, 


*) Val. fein Ginladungsprogramm ad leetiones Politicas. (Joan- 
nis Caselii in Libros Aristotelis de optimo statu reipublicae ad 
auditores Politices Prooemium, Rostochii typis Myliandrinis Anno 
Christi CIIIIXXCVIL) P. P. Rostochii IIX. Kal. Feb. Anno 1587. 
She er zur Ankündigung diefer VBorlefung- übergeht, bemerft er: — duas 
scholas superiore anno perquam illustres absoluimus. Primum enim 
admirabilem sententiam Socratis de sapiente, qui elauum ciuitatis 
moderetur, ex ipso Platone explieanimus. Deinde principis Peri- 
pateticorum doctrinam de justitia et jure tradidimus etc. 
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bei den mannigfachen Banden, die ihn an Roſtock knüpften, fich 
entfehließen Fonnte, auf die Anträge des Herzogs Julius einzu: 
gehen, da Johann Albrecht feine Einwilligung verfagte, Als aber 
nach dem am 12. Februar 1576 erfolgten Tode Johann Albrechtg, 
an den ihn Pietät und dankbare Liebe gefeflelt hatten, ver 
Herzog Julius, mit dem er über die Erziehung feiner Prinzen 
und über die Berufung von Univerfitätslehrern fortwährend 
in Beziehung geblieben war und brieflich verhandelt Hatte, 
jeine Anträge erneuerte, war er bereiter, auf diefelben einzu— 
gehen, da ihm vom Herzog Julius glänzende Anerbietungen 
gemacht wurden #), welche fein Roftoder Einkommen über: 
ftiegen #*). Doch traten noch längere Verzögerungen cin, 
da jowohl der Entjchluß, von Roſtock zu feheiden, ihm außer— 
ordentlich fehiver ward, als auch weil die ihm angefonnene 
Unterfchrift der Braunfchweigifchen Kirchenordnung ihm wider- 





— u 


*) Caselii Epp. p. 624 sq.: 'aceipe, me nunc tertium vocari in 
Acad. Juliam: non est res contemnenda et digna deliberatione: 
tertium vocor in patriam, mercede majori, praemio etiam proposito. 

**) Dennoch bezog Gafelius mit David Chnträus das höchite Ge— 
halt, welches fürftfiche Profefjoren damals in Roſtock erhielten, nämlich 
400 Gulden jährlich. Die Quartalquittungen finden fich darüber von 
feiner eigenen Hand. So 1584: A die festo diui Michaelis ad K. 
Jan. stipendium accepi florenos centum. Dagegen erhielt Simon 
Pauli quartaliter 83 fl. 8,5, Yaur. Panklow 50 fl., Mich. Graffus 70 fl. 
4/3, oh. Albinus und ac. Bording 85 fl., Godelmann 40 fl., Bru— 
caus und Battus 50 Joachimicos. In der Rechnung: A Festo Mi- 
chaelis Annj 1589 vsque ad Festum Michaelis Annj 1590 findet fich 
die leßte Quittung von Gafelius in folgender Weife: D. Johannes 
Caselius. Centum florenos hnius quadrantis mihi numerauit Her- 
mannus, de mandato illet Ducis Vlriej et amica concessione eol- 
legarım. 21. Noueb. gl. Stipendiorum quietantiae, So den Herrn 
Fürstlichen Meklenburgischen vorordenten Professorn in der Vni- 
uersitet zu Rostogk Jerlich von M. Nieolao Goniaeo vnd Hermanno 
Hartiuuich entrichtet vnd bezalt worden. (Acad. Archiv.) 
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fand *), Als aber Herzog Julius am 3. Mat 1589 
geftorben war, bot Herzog Heinrich Julius Alles auf, die 
Zuftimmung der Herzöge Johann und Ulrich zu der Ueber- 
ftedelung von Gafelius nach Helmftädt zu erlangen. Herzog 
Ulrich hatte zwar das Bedenken, wie Gafelius Lehrftelle 
befegt werden folle, aber diefer wußte daſſelbe dadurch zu 
befeitigen, daß er Albert Clampe zu feinem Nachfolger vor: 
ſchlug *), welcher von ibm und Nathan Chyträus feine huma— 
niftifche Bildung erhalten, und in Heidelberg, Baſel und 
Padua feine Studien fortgefegt, - und fih den Glanz einer 
reinen und eleganten Diction angeeignet hatte. Wie er in 
Roſtock neben feiner beveutenden Einwirfung auf humaniftifchem 
Gebiete an der Neubelebung der Ariftotelifchen Studien bedeu— 
tenden Antheil gehabt hatte, jo verfolgte er auch in Helmftädt, 
in Verbindung mit Owen Günther und Cornelius Martini, 
diefelbe Richtung, welche dort bald prävalirte, während in 
Roſtock der Einfluß der theologifchen Facultät dieſelbe be- 
fchränft hatte. Caſelius ausgebreiteter gelehrter Briefwechfel, 
feine Verbindungen mit den bedeutendften Gelehrten feiner 
Zeit und mit hervorragenden fürftlichen Perſonen, die große 
Belefenheit im Gebiete der claffifchen Literatur, die feltene 
Virtuoſität, mit welcher er in mündlicher Rede, wie in Schrift, 
beide alte Sprachen beherrfehte, — dies Alles trug nicht 


*) E. L. Th. Henke, Georg Galirtus und feine Zeit. S. 49. 

**) Johannes Gafelius zeigt der Univerfität Noftod feinen Abgang 
an, und fchlägt zu feinem Nachfolger den Albert Glampe vor. D. d. 
Roftod. 1589. Aug. 24. Lifch a. a. D. S. 62 ff. Jedoch kam es nicht 
zu der Anftellung in Roftod, da diefer ebenfalls einem an ihn ergehen- 
ben Rufe nach Helmftädt Folge leiftete, und dort als Profeffor der 
Logik und Ethik, enge verbunden mit Gafelius und mit ihm gleiche 
Richtung verfolgend, wirkte. 
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wenig dazu bei, feinen Einfluß und feine Einwirkung nach 
den verfchledenften Seiten zu vermitteln, welche noch durch 
eine große Menge geiftreicher, das Leben unmittelbar ange- 
henden Gelegenheitsfchriften erhöht wurde. Die Univerfität 
empfand daher feinen Verluſt um fo fehmerzlicher, als derſelbe 
nicht erfegt werden fonnte. Im November 1589 hielt Ca— 
feliuß unter großer und zahlreicher Theilnahme feine Abfchiede- 
rede F). 

Neben Bafelius hatte fich indeſſen nicht geringe Verdienſte 
um das Studium der römifchen und griechifchen Sprache 
Nathan EChyträus FF) erworben, welcher 1564 von Johann 
Albrecht zum Profeſſor der lateinischen Sprache ernannt 


*) Joannis Caselii Oratio Qua, aceitu illei ducis Brunsuig. et 
Lunaeb. Henriei Julij, concessu nostrorum illmorum ducum YVlriei 
et Joannis, ex Academia Megapolitana Rostochio in Jvliam Hel- 
maestadinm migrans, valedieit auditoribus. Rostochii mense No- 
uenmbri. Exeudebat Stephanus Myliander. Anno CIOIOXIC. (Bibl. 
d. NRitter- u. Landſchaft.) 

**) Nathan Chyträus, am 15. März 1543 zu Menfingen bei Bret- 
ten geboren, befuchte die Schule zu Straßburg, wo wahrfcheinlich Johann 
Sturm fein Lehrer war, wandte fich dann aber nach Roftod, da hier 
bereits feit mehreren Jahren fein Bruder David wirkte. Gr ward im 
Herbit 1555 unter dem Rector Andreas Martini intitulirt, und ward 
ein eifriger Zuhörer von Burenius. Am 21. Mai 1562 erlangte er unter 
dem Decan M. Fohannes Poſſelius die Magifterwürde. (Alb. d. phil. 
Fac.: Nathan Chytraeus Meneingensis.) Nachdem er eine große Reife, 
auf welcher er Dänemarf, England, die Niederlande, Trankreih und 
alien befuchte, beendigt hatte, fehrte er im Jahre 1571 nach Roftod 
zurüd. Am October 1571 las er über Clenardi institutiones Graecae 
Linguae. Vgl. Scripta publice proposita p. 188 sq. Jo. Andr. Quen- 
stedt, de patriis illustrium virorum p. 160. R.H.Rollius, de Docto- 
ribus Academiceis ad gymnasiorum vel scholarum gubernacula vo- 
catis p. 14 sqq. Schützii Vita Chytraei I, 242. 279. I, 149. 575. 
583. III, 45. 187. 322 sqq. Bibl. Hamb. Hist. Cent. VII, p. 197 qq. 
Nettelbladt, Sneeineta notitia seriptorum ete, p. 6. 17. 47 sg. 
53. dä gg. 

= 


128 *. Ghnträus Vorlefungen. Die von ihm befleideten Profefluren. 


ward *). Damals las er über Murmelt Tabellen und über 
die Falten Ovids *). Nach der neuen Örganijatien der 
philojophiichen Facultät im Jahre 1564 las er die für feine 
Profeſſur beftimmter Gollegia *,*). Zu jeiner bedeutenden 
Belejenheit in der römijchen umd griechischen Literatur Fam 
eine nicht geringe poetifche Begabung. Seine Iateinijchen 
und griechifchen Poeſien bezeugen eine bedeutende Beherrichung 
der Form und ausgezeichnete Gewandtheit in der Handhabung 
der verfchiedenartigften Versmaaße 7). Außer feinen zahl 
reichen Gelegenheitsſchriften war er vielfach literariſch 
thätig 77). Nach dem Tode von Bocerus trat er im Jahre 


Etwas, %. 1738. &. 217. 435. 535. 6%. 9%. 1739. S. 209. 219. 81. 
337. 344. 474. 664. 768. 3, 1742. &.163. 3.1743. S. 143. Keen I, 
S. 31 ff, Anhang S. 30. 

*) 1564. Sept. 16. beitellt der Herjog Ulrich, „weil an der Uni— 
verfität Roftod die Augend mit Brofefforen latinae linguae ober gram- 
matices nach Gebühr nicht verjorget, und da jolche facultas pro inci- 
pientibus faft dienlich,” auf Vorfchlag und Empfehlung der Profefloren, 
den Magifter Nathan Chnträus zum professor latinae linguae oder 
grammatices, Daß er grammaticam latinam, offieia et epistolas 
Ciceronis profitire. (Beftallungsacten in der philof. Racultät. Geh. u 
Hauptarcbiv zu Schwerin.) 








**) Seripta publice proposita p. 273 b. 281 sq. p. 301 sq. 

***) Primus Grammatices lector erit M. Nathan Chytraeus, qui 
praeleget alternatim breuiorem Grammaticam D. Philippi, et ma- 
iorem Syntaxin et Ciceronem. Quibus adjunget Terentium et oflicia 
Ciceronis. 

7) Nath, Cbytraei carmina in: Scripta publice proposita p. 3sq. 
p- 25 sq. p. 218 sq. p. 269 b. sq. Poematvm Nathanis Chytraei 
Praeter Saecra Omnium. Libri Septendecim. Rostochii Imprimebat 
Stephanus Myliander. Anno M.D.LXXIX. Amorum conjugalium 
Libri tres. Proben feiner Gedichte in: Krey, Beiträge I, 54. S. 1697. 
Roft. Humaniften S. 62. 83. 111. 

77) Unter feinen Schriften find hervorzuheben: Imaginum et Medi- 
tationum Sacrarum Libri III. Nathan Chytraevs, cum Cesareae 
Maiestatis priuilegio. Rostochii excusi per Jacobum Lucium. Anno 
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1567 in deſſen Brofeffur ein, und ward ins Concilium recipirt. 
Seine Wirffamfeit dehnte fich noch bedeutend aus, als ihm im 
Jahre 1580 zugleich Das Nectorat der aus den drei Parochialſchu— 
fen gebildeten Stadtjchule übertragen ward, welche feit dem Fort- 
gange von Noviomagus darniederlag*). Seinem Eifer und 
raftlofem Streben verdanfte die Schule während feines drei— 
jehnjährigen Rectorats ihr Aufblühen **), da er zugleich eine 
neue Organifation derfelben durchgeführt hatte ek). Aber 
ald er vom lutherifchen Lehrbegriff allınälig fich abwandte, und 
fch der calwinifchen Auffaffung zuneigte, geriet) er mit 
Schacht und Lucas Bacmeifter in ein Zerwürfniß 7), welches 





MDLXXII Jo. Casae V. Cl. Galateus seu de morum Tonestate 
et elegantia. Liber ex Italico Latinus, interprete Nathane Chytraeo. 
eiusdem Casae libellus de officiis inter potentiores et tenuiores 
amicos. Francofurti apud Andream Wechelum. MDLXXX. Nathanis 
Chytraei fastorum Ecelesiae Christianae Libri duodeeim. Quid- 
nam iis contineatur, ex praefatione et indice operi praemisso pa- 
tet. Hanouiae, apud Guilielmum Antonium, impensis Petri Fischeri 
Fr. CIDIOXCIII. 
*) Val. ©. 406. 

**) D. Lucae Bacmeisteri, Senioris, Oratio de Schola Triuiali 
Rostochiensi. (Gtwas, 3. 1738. &. 534 f): Tandeın etiam delibera- 
honibus illis, de vna totius Vrbis Schola, quae inferior diceretur, 
restituenda, ita Deo benedicente finis impositus est, vt pars reli- 
qniarum Coenobii major ad Scholam designata, et liberalitate Se- 
natus, in certas et distinetas Classes cum omnibus rebus necessa- 
riis exaedificata, A. 1580 sub initium Februarii mensis, haec, quae 
adhuc, Laus Deo! exstat Schola quasi redintegrata et aperta fuerit, 
primo ejus Reetore, Viro Clarissimo et Doctissimo M. Nathane 
Chytraeo eonstituto, et adjunctis illi Octo Collegis, et Sciagraphia, 
leges ac formam totius gubernationis Scholasticae, atque Institu- 
tionis juuentutis, in pietate artibusqne bonis et honesta disciplina, 
eontinente, publicata. 

#*%) Ludi Literarii ab Amplissimo Senatu Rostochiensi in eiuium 
suorum vtilitatem nuper aperti Seiagraphia Nath. Chytraei. Rostoch. 
CIHIIXXCC. 

+) Bacmeifter wies ihn vom Abendmahle zurück, mwoburch fich 
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bie Veranlaſſung wurde, daß er einem im Jahre 1593 an 
ihn ergebenden Rufe nah Bremen Folge leiitete *). 

Nathan Chyträus, der vor der Annahme des Rufes nah 
Bremen gereiſt war, um die Berbälinifie, in bie er eintreten 
folite, fennen zu lernen, würde jelbit dann noch gerne in 
Roſtock geblieben ſein, wenn es ibm hätte gelingen wollen, 
feine Streitigfeiten mit dem geiftlichen Minifterum ausju- 
gleichen **). Ties geichah indeiten nicht, ſondern es entitan- 
den jelbit Differenzen mit dem Goncilium. Als er endlich um 
jeine Entlaffung einfam, erhielt er von Herzog Ulrich die 
Reifung, möglihft bald Roftod zu verlaffen ***) An der 
Univerfität batte er nichts deſto weniger 30 Jahre lang mit 


Nathan Ghnträus veranlaßt fab, zu feiner Rechtfertigung ein Glaubens- 
bekenntniß druden zu laſſen (Chriftliche und richtige Glaubensbetendnus 
Nathanis Chytraei. Anno 1592), ohne daß baflelbe den beabfichtigten 
Zwed erreichte, und eine Ausgleichung des Streites herbeigeführt hätte. 

*) Or. D. Ch. Pezelü, 8. Th. in Eecles. et Schola Brem. Docto- 
ris, qua officium Bect. Gymnasii Brem. nomine publ. M. N. Chy- 
traeo commendatur. Brem. 159%. 

— In einem Schreiben an D. Bacmeifter ipricht ſich Nathan Ghn- 
täus folgendermaßen über die ftattfindende Differen; aus, mas den 
dogmatiichen Gegenfag Mar erfennen läßt: Arch. Minist. Vol. VIIL 
p- 494 sqq. Manducatio Christi spiritualis, etiam vobis testibus, ad 
salutem mibi suflieit — — quod cum ita sit, quid opus est de 
orali eiusdem manducatione tam anxie disputare, et modeste dissi- 
dentes a communione fidelium areere. 


***) Gr bat unter dem 27. Jul. 1593 um feine Entlaffung, „mament- 
[ich weil er mit dem jest allenthalben verhaßten und verfluchten calvini- 
fhen Namen halb recht und halb unrecht nun in das dritte Jahr vom 
Tiſche des Herm verftoßen worden ſei“ Am 29. Ron. 1593 ermiderte 
ihm der Herzog Ulrich, daB, da er dem Calvinismo anhängig fei, und 
fib an den Drt begeben wolle, wo der Galvinismus öffentlich im 
Schwange gehe, er fich je eber, deito lieber von dannen wegmachen 
möge. (Beftallungsacten des Nathan Chnträus im Geb. und Hauptarchiv 
zu Schwerin.) 


Beſtimmungen über die Reception der Magistri. 731 


großer Treue und mit Segen gearbeitet, und hatte zur Auf- 
rechthaltung und Förderung der humaniftifchen Studien in 
hohem Maaße mitgewirkt). 

Die hebräifchen Sprachftudien fanden nach Weslings 
Tode in Henning Dldendorp #*) vorübergehend einen Ber: 
treter. Für diefelben wirkte ſchon Nicolaus Goniäus *e*) feit 


*) Seine Berbienfte um Die Begründung der academijchen Bibliothet 
find bereits erwähnt worden. Vgl. S. 620 f. Unter feinem Decanat traf die 
philofophifche Facultät im Jahre 1569 eine eigenthümliche Beftimmung in 
Betreff der Reception der jüngeren Magistri. Album der philof. Facul— 
tät: — — decretum etiam est, vt deinceps Juniores etiam Magistr) 
in Facultatem recipiantur, et commodis, quae ex promotionibus pro- 
uenire solent vna cum alijs Examinatoribus fruantur. Im Anhange 
des Facultäts-Albums findet fich das Statut, aus dem wir hervorheben: 
— — omnibus bonarım Artium Magistris signifieamus vt ij, quj 
Collegij nostrji mempbra esse volunt: aut priuatas lectiones insti- 
tuere cogitant: prius nomina sua apud Decanum Collegij Philo- 
sophicj profiteantur, et se in Facultatem recipj petant. Ex inscrip- 
torum enim numero, Examinatores, vt diximus, sorte deinceps eli- 
gentur, quj vt laboris, ita etiam honoris et emolumentj participes 
erunt. Neque cuiquam nisj in Facultatem recepto, deinceps pri- 
uatim legere licebit. — — Reseruauit sibj etiam Facultas admini- 
strationem :officiorum Decanj et Vicecancellarij, quae solis Pro- 
fessoribus, vt hactenus vsitatum fuit, decernentur. Diefe Ginrich- 
tung erwies fich aber fo unzuläffig, daß fie im Jahre 1585 geändert 
ward. Anhang des Alb. d. phil. Kac.: Anno 1585. 12. Cal. Nouem- 
bris, Vnanimi omnium eollegarum consensu, multis et grauibus de 
eausis deeretum est, vt consuetudo ista jumiores Magistros in facul- 
tatem recipiendi prorsus deinceps cesset. ita tamen, vt pauei illi, 
qui hactenus recepti, et adhuc in Academia praesentes sunt, neque 
in superioribus facultatibus locum habent, tam diu, more solito, 
sub instanstia examina conuocentur, et cum alijs sortiantur, et hacte- 
nus concesso benefieio gaudeant; donec ipsi quoque paulatim dila- 
bantur, aut alio se conferant. Quo facto, professores artium, vt 
prius fiebat, solj iterum illis oflieijs praeerunt, et eommodis inde 
prouenientibus more vsitato, fruentur, 


”*) Gtwas, 4. 1739. ©. 769 7. 
***) Goniäus war aus dem Städtchen Hulft in Weftphafen gebür- 
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dem Jahre 1570, als er zum Profeſſor paedagogieus berufen 
ward. Im Jahre 1577 aber zum Brofeffor der hebräiſchen 
Sprache berufen, fette er mit großem Gifer feine Beftre- 
bungen für die hebräifchen Sprachftudien fort, ohne daß es 
ihm in feinem zwölfjährigen Wirfen gelang, da er vereinzelt 
diefes Sprachgebiet zu vertreten hatte, die hebräifchen Studien 
zu heben, und ihnen allgemeineren Eingang zu verfchaffen #). 
Durch den Weggang von Johannes Gafelius war zwar eine 
große Lücke entitanden, zumal da er einige ihm befreundete 
Roftoder Lehrer nach Helmftädt zog**). Dennoch aber blieb 
im Allgemeinen in der philojophifchen Facultät nicht nur die 
clafiifche, wie wir faben, ſondern auch die ariftotelifche Rich— 
tung vorberrfchend. Die legtere ward in diefer Periode vor: 
zugsweife durch Matthias Flacius Illyricus junior ver: 
treten FF). Obwohl er vielfältig, tbeoretifch und praftifch, 





tig, und hatte feine hebräifchen und orientalifchen Studien hauptlächlich 
in Wittenberg gemacht, auch fich der Unterweiſung einiger Iſtaeliten er- 
freut. Unter Röfelers Rectorat ward er am 12. April 1561 immatricnlirt. 
Univerfitäts-Matrifel: Nicolaus Gonieus Hulschedensis. Unter dem 
Decanat des Kohannes Tunnichäus ward er am 14. Oct. 1503 Magifter, 
und bald darauf Rector Scholae Jacobaeae. Mls er fpäter Profes- 
sor paedagogicus ward, unterfchreibt er fich in einzelnen Gedichten als: 
Rector eollegii ad D. Michaelem. Gr ftarb am 15. Nov. 1589. Am 
7. Mat 1571 ward er in die philofophifche Racultät aufgenommen. Nath. 
Chytraei Po@mata, libri XVII, p. 198. Rollii Memor. Philosoph. 
p. 466 54. Jo. Goes. Opusc. var. de Westphalia p. 183. Etwas, 
J. 1739. ©. 411. 665. 673. 825. Krey IV, ©. 10. 

*) Sein Gehalt betrug vierteljährlich nur 33 fl. 8 3. „Doch war 
er zugleich Oeeonomus ber Umiverfttät, und bezog als jolcher jährlich 
60 fl. Bal. Stipendiorum «wietantiae de anno 1585 (acad. Archiv). 

**) Vol. ©. 689. Borcholt war Durch feinen: Einfluß ſchon vor 
ihm nach Roſtock gekommen. 

***) Gr war der Sohn des befannten Theologen Matthias Flacius 
Illyrieus, welcher feinem Vater, als diefer, aus Wittenberg vertrieben, 
in Braunfchweig verweilte, im Jahre 1547 geboren ward. Nachdem er 
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fich mit der Medicin befchäftigt hatte, war doch die Philo— 
fophie fein eigentliches Fachſtudium. Auch gehörte er der 
philofophifchen Facultät als Profeſſor an *), und erflärte 
die Dialectifhen und rhetorifchen Schriften des Ariftoteles und 
des Cicero FF), Vorzugsweiſe hielt er über das Organon 
des Ariftoteles Borlefungen, aus denen auch fein in wei— 
ten Streifen befannt gewordenes, mit Recht gefchäßtes Werk 
über daſſelbe hervorging FF). Scharfiinn und Dialeftifche 
Entwidelung, Klarheit und SBräcifion, ungeachtet aller Tiefe 
der Gedanfen, zeichneten ihn in hervorftechendem Grade 
aus. Seine Arbeiten über den Ariftoteles gehören zu dem 
Beiten, was jene Zeit über diefen hervorgebracht hat. Auf 
den verfchiedenften Gebieten der Wiffenfchaft war er literarifch 


anfangs in Straßburg ſtudirt hatte, begab er fich nach Roſtock, wo er 
unter dem Nectorat des Bartholomäus Gling im Jahre 1572 intitulirt 
ward. 1niverfitäts-Matrifel: M. Mathias Flacius Illyrieus, Mathiae 
filius. Unter dem Decanat des Jacobus Prätorius ward er am 25. Aug. 
1574 Magifter. Album d. phil. Xac.: Matthias Illyrieus Brunswicensis. 
Er hatte zugleich medicinifche Studien getrieben, ſtand mit Levinus 
Battus und Brucaus in Verbindung, und ward unter bes Leßteren 
Bräfidiun am 23. Sept. 1581 Doctor der Mebicin. 


*) Flacius wird in eimer alten Nachricht als Professor Organi 
Aristotelis bezeichnet. Etwas, J. 1738. ©. 43%. 

**) Damit ftimmen die Beftimmungen der Facultäts- Statuten über— 
ein: Qnartus professor pro iis, qui aetate et ermditione reliquis 
praestant, Aristotelis et Ciceronis seripta Dialeetica et Rhetorien 
ex ipsis fontibus dedueta publice proponet et enarrabit. 

#*#%) Opus Logieum in Organon Aristotelis Stagiritae, summi 
philosophi, omrniumgne Peripateticorum facile principis, absolntis- 
simum, et tam docentibus qnam discentibus vtilissimum sane, ac 
perquam necessarium constans libris XIII. nempe Logieae gene- 
ralis Libris VI. Apodietiees Libris IIII. Dialect. Libris IIH. Authore 
Matthia Flaeio, Doct. Medie. in schola Rostochiensi, elariss. olim 
Professore. 1593. Cum gratia et prinilegio Caes. Maiest. ad decen- 
nium. Francoforti, Ex officina Typographica Nicolai Bassaei, 
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thätig. Auch feine phyficalifchen Schriften wurden gefchäßt *), 
und jelbft im Gebiete der Medicin, namentlich in der Patho—⸗ 
logie, wurden die Beiträge, welche er in einzelnen Schriften 
gab, hoch gehalten ***). Doc liegt feine Bedeutung, wie 
die eigentliche Sphäre feines Wirfens, innerhalb der Philo— 
jophie und der von ihm vertretenen ariftotelifchen Richtung FF). 

Innerhalb ver philofophifchen Facultät ward jet, die 
Phyſik von Erasmus Stodmann vertreten, welcher vom 
Rathe an des M. Chriſtoph Gertners Stelle +) zu diefer 
Profefjur beftellt war jr). As Prätorius die Profeſſur ver 
Ethik niedergelegt hatte, wurde vom Rathe 1583 der Ma- 
gifter Marcus Haflaus zum Profeſſor der Ethik beftellt, 
welcher bereits jeit dem Jahre 1580 ale Professor Sena- 
torius Paedagogicus gewirkt hatte, da ihm die Katecheje 
und der Unterricht in der lateinifchen Sprache im Pädago— 


*) Commentarior, "Physicorum de vita et morte Libri IV. 
Francof. 1584. 
**) Disputationes partim Medicae, partim Physicae, in Acade- 
mia Rostochiana propositae. Rostochii apud Steph. Myliandr. 1602. 
***) Doch it er falt bis zum Ende feines Lebens Professor extra- 
eoneiliaris gewejen. Grit furz vor der Dimiffion des Nathan Chnträus 
ward er ins Goncil aufgenommen, jtarb aber fchon am 27. April 
1593. Schützii Vita Chytraei Lib. U, p. 304. Lib. II, p. 122 
Etwas, %. 1738. ©. Alf. Anfangs bezog Matthias Flacius ein vier- 
teljährliches Gehalt von 25 fl., feit dem Jahre 1586 war baffelbe aber 
auf vierteljährlich 37/2 fl. erhöhet worden. Vgl. Stipendiorum quie- 
tantiae ete. ſacad. nn 
+) Etwas, 3. 1739, S. 805. 82%. 


Tr) Derfelbe ward unter dem Nector Yaur. Kirchhof intitulirt. Uni: 
verfitäts-Matritel: Erasmus Stockman Hamburg. - Unter dem Decanat 
des M. Owen Günther erwarb er fich 1570 die Magifterwürde, Im 
Jahre 1579 ward er Profefjor der Phyſik. Epp. Chytraei p. 397. 
Schützii Vita Chytraei Lib. II, p. 583. Etwas, 5. 1737. ©. 415. 
3. 1739. S. 670. 713. 761 ff. 766. 792. 795 ff. 798. 826, f. 
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gium übertragen war. Prätorius hatte dagegen die Pro— 
feſſur der Mathematif übernommen *). Da er fich, als 
Inspeetor Collegii Sti. Michaelis, in ver Leitung diefer Re- 
gentie bewährt hatte, ward ihm im Sahre 1595 vom Herzog 
Ulrich, als durch den Tod von Goniäus die Profeflur der 
hebräifchen Sprache erledigt war, diefe Übertragen, für welche 
er auch mit großem Eifer thätig war**). Dagegen befleivete 
Martin Brajchius am Ende diefer Periode die Profefjur der 
Dialeftit, und feine Vorlefungen erftreeften ſich vorzugsweiſe 
auf das Gebiet der Logik **x*). Gleich ausgezeichnet durch 
Bieljeitigfeit des Wiſſens, durch ypoetifche Begabung, dur) 
Beredtjamfeit, Feinheit und Eleganz der Rede, ward er als 
Professor poeseos angejtellt. eine trefflichen Gelegenheits- 
reden bieten einen reichen hiftorifchen Stoff dar, der meiftens 
mit eben fo großer Gewandtheit und Feinheit, als in ge— 
wählter und fchöner Form dargeftellt ward 7). 


*) Brot. d. Acad. Anno 1583. d. 16. Nou. Proposuit primum 
Magnif. D. Reetor de praesentato in proximo Concilio M. Marco 
Hassaeo, quem Senatus huius vrbis amplissimus in loeum M. Wa- 
renii, permutatione lectionum cum M. Praetorio facta, substituerit etc. 

**) Seine Wirffamkeit als Profeffor der hebräifchen Sprache erftredit 
jih noch weit in die andere Periode hinein, da er erfi am 9. Januar 
1620 ftarb. Etwas, 3. 1737. ©. 340. 3. 1739. &. 22. &. 419. 734. 
767. 793. 799. 829. 3. 1740. S. 114. 117. 119. 243. 245. 614. 619. 
Krey IV, 1A. 


***) Er war vorher Rector in Malin, als er von Herzog Ulrich 
im Jahre 1593 ad dialecticae lectionem, wahrjcheinlich als Nachfolger 
des Matthias Flacius, berufen ward. Etwas, 3. 1737. S. 343 f. 3.1739. 
©. 36 f. © 273 ff. S. 444ff. S. 4179. S. 793. 831. Krey I, 20. 

7) Seine Gedichte ftanden in folchem Anfehen, daB er auf einer 
größeren, fünf Jahre vor feinem Tode unternommenen Reife (Vgl. Mar- 
tini Braschii carmina in itinere germanico et ex eo nuper nata, hodo- 
* eporicon. Elegiae. Odae. Epigrammata Lipsiae. AunoMDXCV.), wo 
er die berühmteften Univerfitäten befuchte, in Heidelberg zum poëta 
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An wiffenfchaftlicher Bedeutung trat auf dem mathema— 
tifchen und naturwiffenfchaftlichen Gebiete Magnus Pegelius 
hervor, welcher, der alten berühmten Wismarfchen Bamilie 
der Pegel angehörend *), als Professor mathematum infe- 


riorum, nachdem er bereits in Helmftädt Profeffor ver Ma- _ 


thematif geweſen war, berufen ward **). Ihm ward Das 
ganze Gebiet der Arithmetif, der Mathematif und der Aftro- 
nomie überwieſen **). Seine wiflenfchaftlichen Arbeiten vehnte 


laureatus gekrönt ward. Ju der angezogenen Schrift findet fih: Melos 
ad Martinnm Braschium, Professorem in Academia Rostochiensi, 
eum ipsi lauream Poeticam eonferrem Anno Christi CIIIIXCIV 
die 8. Septemb. Heidelbergae, mit der Unterfchrift; Paulus 
Melissus France. Comes sacri Pal. & Eques eiuis Romanus. — — 
Bei dem Tode des Herzogs Sigismund Auguft hielt er im Namen 
der Ilniverfität die Barentation: De vita et morte Illustrissimi 
et celsissimi Principis ac Domini, Domini Sigismundi Augusti 
— — pie placideque defuneti anno 1600. 5. Septembris die, Pa- 
rentatio carmine Epico expressa et publice in Academia Rosto- 
chiensi sequente 1. Octobris reeitata a Martino Braschio, Logices 
Professore & Collegii Philesophici p. t. Decano. Rostochii, typ. 
Myl. Anno MDC. 

*) Gr war der Sohn Gonrad Pegels und mit David Chyträus 
durch deſſen zweite Frau, feine Schwefter, verfchwägert. Chytraei Epp. 
p. 252. Gr war im %. 1547 geboren, und ward Anno 1569 mensis 
Mai die X., unter Nathan Ehyträus, Magifter. Seine Reception in 
die Facultät erfolgte im %. 1572 unter dem Decan M. Joh. Poſſelius. 

**) Schützii vita Chytraei Lib. II. 322. Etwas, J. 1736. €. 
465.1. 3. 1738. ©. 460. J. 1739. ©. 146. ©. 670. S. 728. 794. 
799. 830. 3%. 1742. ©. 618. Jos. Nie. Frobese, Magni Pegelii, E. 
Hofmanni, S. Meneii. et Franeisci Parcovii, primorum academ. 
Juliae mathematiecorum, memoriae. Helmst. 1746. 4. Lawätz, I. 
S. 173. Eſchenbach, VII. &. 135. Krey IV., 145. 

*#*) D. Magni Pegelii Professoris Originalbeftallung Actum Roſtock 
den 30. m. Martii Arno 1591: Wir Bürgermeifter vnd Rath der Stabt 
Roſtogk befennen vnd thun Fund vor jedermänniglich mit Diefem vnſern 
offenen Briefe, daB wir den Ghrenveften vnd Hochgelarten Magnum 
Pegelium, philosophiae et medieinae Doctorem, für einen Professo- 
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er vom mathematifchen Gebiete auf das Gebiet der Mechanif 
aus, und machte durch die mancherlei Erfindungen, welche er 
damals veröffentlichte, großes Aufiehen, obwohl die Urtheile 
über dieſelben fehr verfchieven ausfielen. Gleichzeitig war er 
auf mathematifchem und aftronomifchen Gebiete literarifch 
thätig, und feine Schriften erwarben ihm im Auslande einen 
Namen. Mit Kaifer Rudolph, dem er fein berühmteftes 
Werk winmete*), ftand er durch aftronomifche Studien in 
Beziehung. Seine Wirffamfeit in Roftod, welche bis zum 
Sabre 1604 dauerte **), war zwar nicht von großem Einfluß 
und bleibender Wirkung, dennoch aber hatte er e8 verftanden, 
innerhalb feines Studiengebietes anzuregen FR*), 


rem matheseos in vnſer Univerfitet alhie zu Roſtogk auf und angenom- 
men haben, alfo vnd der geftalt, daß er Arithmetiam, Euclidem, Sphae- 
ram, Theoricam planetarum vnd andere in derfelben Kunft gute Autho- 
res vnd nüßliche seripta, inmaßen jolches im Coneilio Universitatis 
oder im Collegio vnfer verordneten Profefforn beliebet vnd für gut 
angefehen wird, mit allem getrewen vleiß auf die Ahm zugeordnete 
Stunde wochentlich ordinarie, vnd darin die Jugent bdergeftalt, Das fie 
es einnehmen vnd wol verftehen fönnten, vnterrichten vnd wann der 
ordo disputationis an Ihn fommen werde, allmege vleißig Disputire. 
(Rathsarchiv.) 
*) Thesaurus rerum selectarum, magnarum, dignarum, uti- 
lium, suavium, pro generis humani salute oblatus, Auctore Magno 
P. Germano, Megapolitano, Rostochiensi. 1604. Am Schlufje dieſer 
ſehr verfchiedenartige Dinge umfaflenden Schrift erörtert er feine neuen 
Erfindimgen, unter denen wir nur den Bau von Luftichiffen, die Kunft 
des Gebächtnifjes, die chirurgia infusoria und die Taucherkunſt hervor- 
heben. 
**) Streitigfeiten, in die er gerieth, fcheinen zugleich mit feiner länger 
dauernden Kränklichfeit Die DBeränlaffung gegeben zu haben, daß er 
aus feiner academifchen Stellung ausfchied. Völlig aufgehellt find feine 
fpäteren Berhältniffe nicht. Nur foviel fcheint nach dem Zeugniſſe Coth— 
manns gewiß zu fein, daß er, vom Kaifer Rudolph nach Prag berufen, 
dort als Mathematiker bis zu defjen im 3. 1612 erfolgtem Tode lebte. 
***) Aus einer von ihm der Bibliothek zugewandten Schenfung geht 
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138 Nicolaus Willebrandt. 


Bei dem rafchen Wechfel, den die vom Rathe bejegten 
Profefiuren in dieſer Periode erfahren hatten, befleivete 
am Ausgange des Jahrhunderts feit dem Jahre 1594 Ni- 
colaus Willebrandt die räthliche Profefiur der Ethil *). In 
feiner wiſſenſchaftlichen Thätigfeit befchäftigte er fich ein- 
gehend mit den Fragen ber practifchen Philofophie, in denen 
er fich überwiegend an Ariftoteles anfjchloß, wandte aber außer 
dem Gebiete der Ethik auch dem der Rhetorik feine Studien 
zu**). Bei feinen Disputationen legte er die Schriften des 
Ariftoteles, insbefondere die Ethif und das Organon, zum 
Grunde. Neben ihm und Martin Brafchtus wirfte Johannes 
Simonius #*#), welcher dur jein Verhältniß zu Herzog 


hervor, daß er fich auch mit der Anfertigung mathematifcher Inſtrumente 
beichäftigt hat. Schützii Vita Chytraei Lib. I, 149: Alia instru- 
menta mathematica ingeniosae structurae a Magno Pegelio, Chy- 
traei affine, accesserunt. 


*) Gr ward im März 1586 unter dem Rector Luc. Bacmeifter intitulirt: 
Nieolaus Willebrandt, Megapolitanus, und 1593, nachdem er fich vor- 
her zu Frankfurt die Magiſterwürde erworben hatte, in Die philofophifche 
Facultät aufgenommen: Anno 1593 die 9. Augustj a Deeano M. Marco 
Hassaeo receptus est in Facultatem M. Nicolaus Willebrandus 
Megapolitanus, Franecofurtj promotus. Unter Dem Decanat des D. 
Gamerarius ward er den 15. Sept. 1596 Doctor juris. Als Decan der 
philofophifchen Zacultät vollzog er am 20. April 1598 zehn Magifter- 
Promotionen. | 

**) Im Fahre 1613 unter Zoch. Schonermarfs Rectorat findet fich fol- 
gende Notiz in der Matrifel: Hoc anno sub fin. Mensis Julij, non sine 
Luctu Academiae est mortuus Excellentissimus Ictus ac philosophus 
Dn. Nicolaus Willebrandus philos. & U. J. D. ac phil. moral: pro- 
fessor, 2. Aug. sepult: anno aetatis 47 completo. Schützii Vita 
Chytraei Lib. III, p. 338. Etwas, J. 1737. S. 441. 3.1739. S. 793. 
797. ©. 832 ff. Gtwas, 3. 1740. ©. 50. 56. S. 113. 116. ©. 125 ff. 
Krey, VOL, 15. | 

**«*) Als Herzog Wilhelm von Liefland und Kurland im Zahre 1590 
nach Roftod gekommen war, befand ſich Simonius in feiner Begleitung 
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Wilhelm von Liefland und Eurland fich großer Bergünftigungen 
erfreut hatte, und bald von Herzog Ulrich befördert ward. Da 
gerade damals Nathan EChyträus aus feiner Profeſſur ent- 
laffen war, ward er von Herzog Ulrich) an defien Stelle als 
Professor poeseos angeftellt #). Nachdem aber bald darauf 
Bartholomäus Eling feinen Wunfch erreichte und als Professor 
juris eintrat **), ward dadurch in der philofophifchen Fa— 
cultaͤt, da Gling bis dahin Professor oraloriae geweſen war, 
diefe Profefjur erledigt, in welche Simonius eintrat. Als 
Professor rhetorices befigen wir mehrere Gedächtnißreden 
von ihm ***), und feine zahlreichen über allgemeine woiflen- 
fehaftliche Gegenftände gehaltenen Reden +) laffen die Biel- 
feitigfeit feiner Studien erfennen. Seine literarifche Wirf- 
famfeit machte ihn auch im Auslande befannt +7). 


als Hofmeifter, und ward unter dem Rector Wilhelm Lauremberg intitu- 
lirt: Johannes Simonius von Burck. Daneben: M. & Prof. Oratoriae 
facult: Unter dem Decanat von Marcus Haſſäus ward er am 23. Aug. 1593 
Magifter, und darauf von demjelben im October 1593: M. Johannes 
Simonius Borgensis in die philof. Facultät recipirt. 

*) Als folcher warb er am 17. Auguft 1594 ins Coneil recipirt. 
Brot. d. Acad. Anno 1594. Aug. 17.: M. Joannes Simonius post 
ÖOrationem recitatam de laudibus Poätices, praestito juramento 
vsitato assumendorum in Concilium, receptus est post M. Posselium 
ante M. Willebrandum. 

**) Bol. ©. 694. 

*#%) Hieher gehört feine am 10. Det. 1600 recitirte Memoria Illu- 
strissimi Prineipis ac Domini, Dn. Sigismundi Augusti; ferner fein: 
Ulustrissimi Prineipis ac Domini, Dn. Caroli, Dueis Megapolitani 
etc. Elogium, 27. Augusti Anno 1610. publice in Academia Mega- 
politana recitatum ete. Rostochii typis Steph. Myliandri. 

+) Bgl. die Sammlung von fieben Reden: Joannis Simonü Mega- 
politanorum,faseieulus III. Rostochii Typis Reusnerianis. Auno 1605. 
Bgl. über diefe und andere von ihm edirte Reden Etwas, 3. 1739. 
© 544 ff. © 572 ff. ©. 597. j 

++) Schon im vorgerüdten Alter erhielt er im Jahre 1625 eimen 
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740 Cont. Schlüffelburg lieft vorübergehend in Roſtock 


Unfere Darftellung hat gezeigt, wie im Wefentlichen alle 
Diejenigen Fächer vertreten waren, welche bei der Reorgani- 
fation biejer Facultät zu Anfang der Periode fefigeftellt 
waren. Unter Umftänden verftattete. die Facultät auch aus— 
wärtigen Gelehrten, welche vorübergehend in Roſtock ver 
weilten, zu leſen *). Die Promotionen fanden in der ber- 
fömmlihen Weiſe Statt, und nicht felten war die Zahl 
der auf einmal Promovirten beveutend **). Auch in Roſtock 
fand die eigenthümliche Sitte der Depofition Statt, nad 
welcher die academifchen Novizen vor dem Decan der phile- 
ſophiſchen Facultät eine Prüfung beftehen mußten. Je mehr 
Verationen und Ungebührlichfeiten mit diefem Ritus der 


Ruf nach Upfala als professor rhetorices, dem er Folge leiftete, wo 
er aber bald darauf am 29. Mai 1627 im 62. Lebensjahre ftarb. Schef- 
feri Suecia literata n. XI, p. 280. Jo. Molleri Hypomnemata, 
p. 446 sq,, Schützii Vita Chytraei Lib. III, p. 328. Gtwas, 3.1737. 
S. 348 f. J. 1738. S. 210. 216. 3. 1739. ©. 46. 266. 333. ©. 50. 
509. ©. 793. &. 835. 3. 1740. ©. 113. 116f. S. 168. 171. 4. 
261. 305 ff. Nettelbladt Suceincta historia seriptorum ete. 9. 33. 3. 
39. 44. 50 ff. 56 ff. 62. 67. 120. Krey, VII, ©. 19. 


*) Als Conrad Schlüffelburg nach feiner Vertreibung aus Königs 
berg bierher fam, ward er im September 1580 intitulirt (Matrifel: 
M. Conradus Schlusselburgius honoratus. Daneben: Superintendens 
Stralsundensis) und unter dem Decanat des Barthol. Gling in die philo- 
fophifche Facultät aufgenommen. Album der philofophifchen Facultät: 
Anno MDLXXX Mense Aprilj electus est Decamus Bartholomaeus 
Cling D., qui in Facultatem recepit M. Conradum Schlusselburgium. 
Gr las, ehe er fih im Jahre 1581 nach Antwerpen wandte, mit Grlaub- 
niß der Facultät in der Regentie Cinhorn über Melanthons Rhetorica. 


**), Sp wurden unter dem Decanat des M. Jacobus Prätorius anno 
1574. 1. Aprilis 11 Magifter promopirt, und noch in demfelben Jah 
fand ımter dem Decanat des M. Johannes Frederus die Promotion 
von 9 Magiftern ftatt, unter ihnen: Paulus Otterbornius Pomeranus 
(Superintendens Rigensis in Livonia, postea Episcopus Curlandiae, 
obiit a. 1604.) 
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Depofition bisher auf den Univerfitäten verknüpft geweſen 
waren”), defto mehr trachtete man darnach, Diefelben zu ver: 
hindern, und den ganzen Ritus auf feite Beftimmungen 
zurüdzuführen. Zu diefem Zwede wurden unter dem Deca- 
nat des Jacobus PBrätorius im Winterfemefter 1588 die 
Testimonia Depositionis eingeführt #*), damit die Einzelnen 
über die Depofition und das mit ihnen abgehaltene Examen 
ſich auszuweifen vermöchten. Noch war die Neigung vor- 
handen, Stiftungen zu milden Zweden zu: begründen, und 
das in der Kirche vorhandene lebendige Glaubensbewußtfein 
äußerte fich auch in der Errichtung von Stipendien, welche 
der Univerfität zugewandt wurden. 

Aus dem Umftande, daß die Verwaltung und Fürforge 
des Berchmannschen Teſtamentes ****) dem M. Jacobus Prä- 
torius übertragen ward, entnehmen wir den Fortbeftand dieſer 


*) Bol. U. Tholud, das academifche Leben des fiebzehnten Yahr- 
hunderts. S. 200 ff. 

**x) Album der philofophifchen Yacultät: Anno CHRI Salvatoris 
CID.IO.XIC semestri hyberno Decanus fuit M. Jacobus Praetorius, 
Mathematum professor; — — — Hic Decanus tamen id, quod a 
prioribus Decanis propositum et deliberatum fuit, in actum deduxit, 
timirum, vt (ad exemplum plurimarım Germaniae Academiarum, 
alijsque grauibus et necessarijs de causis, consentiente Magnifico 
pro tempore Rectore D. M. Valentino Schachtio) nouitijs adoles- 
centibus per depositionis ritum Academiae nostrae initiatis, Depo- 
sitionis (vt vocant) Testimonia typis exeusa, et facultatis artium si- 
gillo obsignata, deinceps a Decano eommunicarentur: pro quibus 
singulj, quorum mediocres essent facultates, quatuor solidos lube- 
canos: sin vero tenuiores essent fortunae, minus numerarent vel 
etiam gratis illorum partieipes fierent. Huius suae constitutionis 
trina deliberatione approbatae, causas, (cum ea res in honorem at- 
que vtilitatem Academiae et studiosorum quoque commodum at- 
que emolumentum cedat) se totj coneilio quocumque tempore red- 
dituram, Facultas Philosophica recepit. 


***) Pol, über Johann Berchmann S. 193. S. 218. 220. 
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fchon im Jahre 1516 begründeten Stiftung *). Derfelbe 
Achim Holfte, welcher zur Reftauration des Collegium phi- 
losophieum beigetragen hatte #*), ftiftete am Tage Antonii 
1570 ein Stipendium tk), So gründeten auch Jochim von 
der Züher) am 26. November 1586, und am Schluffe 
des Jahrhunderts D. Heinrich Gamerarius ++) Stipendien als 
redende Zeugniffe, wie lebhaft man das Bedürfniß fühlte, 
fowohl die Miffenfchaft zu fördern, als auch insbeſondere für 
die Bildung der fünftigen Diener der Kirche Sorge zu tragen. 


*) Album der philof. Racultät: — — in M. Jacobum Praetoritim 
ipsi in Decanatu successurum, devoluta est cura et molestia exe- 
quendj Testamentum p. m. D. Doctoris Johannis Berchmanni, ac 
poscendi legata, quae testator per Dominos de Collegio Facultatis 
Artium, in tenuioris fortunae Magistros et studiosos, nee non virgi- 
nes nubiles quotannis vel alternis annis erogari vel conferri voluit. 

**) Mal. ©. 616. 

***) Diefer, Erbgefeflener zu Antershagen und Gomthur zu Memerom, 
fegte ein Gapital von 1000 fl. Münze dergeftalt aus, daß alljährlich die 
Hälfte der Zinfen von 25 fl. zum gemeinen Armentifch der Studenten, 
Die andere Hälfte aber für einen armen Studiofus der Theologie, den 
er oder feine Erben der Univerfität präfentiren würden und dem ein Ge— 
nuß des Stipendiums 5 Jahre verbleiben folle, legirt wurde. Die 
Univerfität mußte fich durch einen Revers zur Einhaltung der von ihm 
getroffenen Beftimmungen verpflichten. Bol. Joachim Holften, Tefta- 
ment; Gopialbuch der Univerfität. (Br. Lob.) S. 82 ff, S. 127 ff. Etwas, 
J. 1739. &. 70. 

+) Diefer, Erbgefeffener zu Püttelkow, Bufhmühlen und Pankow, 
Dermalter des Jungfrauenkloſters Dobbertin, errichtete, nachdem er auch zur 
Unterhaltung des gemeinen Tifches 100 Rtl. legirt hatte, ein Stipendium 
zur Unterhaltung zweier Studenten ber Theologie, für geborene Mek— 
lenburger und Paftorenföhne vorzugsweife beftimmt. Dal. Fundatio 
duorum beneficiorum ad sustentationem duorum stndiosorum theo- 
logiae. A. 1586. Gopialbuch der Univerfität, S. 138 ff. Etwas, 
%. 1743. &. 151. 

Tr) Diefer legirte ein Stipendium von 500 fl. für Studirende hie: 
figer Univerfität. Etwas, 4. 1738. &. 777. Vgl. über das am 1. Ja- 
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‚Die allgemeinen Univerfitäts-Statuten und die befonderen 
der Facultäten, wurden, wie fie. 1564 auf's Neue feftgeftellt 
waren, im Allgemeinen ſehr gewiſſenhaft und ftrenge einge: 
halten. Jeder mußte die für das folgende Semefter zu hal— 
tenden 2ectionen angeben, und hatten die Mitglieder der 
Bacultäten bei jedem Nectoratsmwechjel dieſe Anzeigen an die 
Decane einzureichen #). Zu gleicher. Zeit ward darauf ge— 
halten, daß darüber berichtet wurde, wie viele Stunden ein 
Jeder im dem verflofienen Semeſter publice gelefen habe. 
Das Halten von funfzig Lectionen im Semefter war ftatuten- 
mäßig, und es mußte Jeder ſpeciell angeben, ob und wie 
viele Stunden er verſäumt habe, da für jede verſäumte Stunde 
eine Pön bezahlt werden mußte *). Doch laſen Viele mehr 
als die vorgeſchriebene Zahl von Lectionen ***). Da das 


nuar 1589. von dem Arzte D. med, Nicolaus Doß geftiftete Stipendium 
die Stiftungsurfunde im Copialbuch. d. U. (Br. 2b.) S. 149 ff. 


*) Leider befigen wir dieſe halbjährlichen Lections-Cataloge aus diefer 
Zeit nicht. Aus dem 16. Jahrhundert find nur vereinzelte Anzeigen, nament- 
lich von dem Jahre 1593, auf uns gefommen. Bgl. die furzen Anzei- 
gen ber Vorlefungen von Johannes Freder über das 9. Gapitel des 
Kefaias, des Poffelius über Cleonardi Grammatica, Des Freder über 
das Examen Ordinandorum oder über die Augsburgifche Gonfeffion. 
Etwas, 3. 1742. S. 237. Aus dem Jahre 1615 beſitzen wir einen voll. 
ftändigen Gatalog: Dei Opt. Max. Ductu et Auspieio et Rev. Con- 
cilii Universitatis Rostochiensis scitu ac deereto Programma publice 
propositum, quo de suo officio Docentes fideliter pollicentur, et Dis- 
sentes severe admonentur, Cui subjunguntur De Leetionibus, singu- 
lis semestribus absolvendis, Leges, et praesenti aestivo semestri 
proponendis Catalegus. Jerem, 48. v. 10.Maledictus, qui facit opus 
Domini fraudulenter. Rostochii Typis Joachimi Pedani, Anno 1615. 
**) Diefe betrug 1 Rtl. für die Leetion, und mußte an den Rector 
gezahlt werben, worüber manche Weiterungen entjtanden. Etwas, 
J. 1742. ©. 168 f. 
***) Es hängt Dies mit der allgemeinen, auf allen Univerfitäten und 
ſelbſt Gymnaſien damals üblichen Obferbanz zufammen, welche noch 
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Concil noch immer von der Wichtigkeit und Bedeutfamfeit 
der Regentien- Einrichtung für die innere Entwidelung der 
Univerfität durchdrungen war, befchloß es im Jahre 1584 
die Reftauration der Regentie Domus mediae Lunae *), 
welche unter dem. Decanat Johann Freders erfolgte FF). 
Die Frequenz der Univerfität war in diefer Zeit eine ſehr 
erfreuliche. Im Sommerfemefter 1579 wurden 118, im 
Sommerfjemejter 1585 126 intitulirt. Die Zahl der Inſerip⸗ 
tionen wuchs im Sommerfemefter 1587 auf 141. War aud 
damals der Befuch im Winterfemefter in der Regel ein etwas 
fehwächerer, und erreichten die Inferiptionen im Winter: 
jemefter nicht immer die gleiche Höhe, wie im Sommerfemefter, 
fo erhielt fich doch mit einigen Ausnahmen im Allgemeinen 
die Frequenz auf derfelben Höhe. So wurden im Sommer: 
femefter 1598 121 intitulirt *). Befonders zahlreich ftudirten 


aus dem Mittelalter herftamme, daß die öffentlich angeftellten Lehrer 
vier Stunden wöchentlich zu lejen hatten. In Den Berichten Der hiefigen 
Lehrer heißt es meijtens: Lectiones meas bona fide absolvi. Dod 
finden fich in den Protocollen auch häufig Entfchuldigungen über ver. 
fäumte Lectionen. Andererſeits lafen manche Lehrer 60—70 Lectionen. 

*) Univerfitäts.Matritel: Domum Mediae Lunae prorsus collap- 
sam et desolatam, decrevit Seuatus Academiae ex ruderibus iterum 
excitandam et instaurandam esse, quod anno proximo, urgente et 
regente operas Johanne Fredero, factum est. 


**) Am Tage Antonij 1594 nahmen noch Rector und Goncilium 
jur Dedung der Baufoften des halben Mondes von dem räthlichen 
Brofefforen-Gollegium die Summe von zwei hundert Gulden auf. 

**x*) Unter den Inſeriptionen heben wit hervor: 1578: Johannes Och- 
senstern Suecns. 1579: Franciscus de Coinnick, Hagiensis Hollandıs. 
Daneben: promotus in Doctorem Juris. Paulus Tarnouius, Greuesmo- 
lensis. Daneben: 88. Theol. D. et Professor. Georg Sabinus, Sabinj 
poetae filius. M. Johannes Schosserus Aemylianus, poöta laureatus et 
Oratoriae Professor Francofurtj. 1580: Simon Tholemann, Sundensis. 
Daneben: Doctor, Syndicus Augustae Vind. primum, deiude Rostochii, 


Schweden, Dänen und Liefländer ftubiren in Roftot. 745 


in biefer Periode die Schweden in Roſtock, unter denen wir 
mehrere fpäter fehr berühmt gewordene Namen finden *). 
Aber auch von den übrigen Oftfeelindern aus ward Roftod 
noch immer ftarf befucht. Seitdem Meflenburg durch Herzog 
Chriftoph in die Liefländifchen Angelegenheiten verflochten 
war, und feitden durch die Vermählung der Herzogin Anna 
die Beziehungen zu Liefland wiederum mannigfacher geworben 
waren, ftudirten Piefländer und Eurländer häufig in Roſtock *)). 


denique Prof. juris. 1581: Ermestus Cothmannus, Lemgou. Da- 
neben: J. V.D. et Prof. Cancellarius Megapol. et Syndicus Acade- 
miae. Jo. Domannus Osnaburgensis. Daneben: Post Syndicus Rosto- 
ehiensis, ut et totius Hansae Teutonicae generalis. 1582: Petrus 
Chenitius Bodinensis Swecus. Daneben: post Archiepiscopus Upsa- 
liensis. — 1585: Dunkanus Liddel, Scotus. Daneben: postea Prof. 
Mediec. et Mathem. Helmaestad., unde rediit in Seotiam. (Bgl. S. 710f) 
Jo. Gruterus Antwerpiensis, J. V. D. Daneben: Prof. Heidelber- 
gensis. Oligerus Rosenerantz Georgij filius. nobilis Danus. 1591: 
Henr. Husanus, Megapol. Daneben: Consiliarius Prineipis Megapol. 
Adolphi Frid. ad Caesarum legatus. Bruno, Comes Mansfeldensis. 
1594: D. Samuel Huberus, Bremensis. Salomon Huberus filius. 
1595: Albertus ab Eitzen, Hamburg. Patrieius. Daneben: J. V. Lic. 
et Consul reipuhl. Hamb. Georgius Moltzan, Dominus in Pentzelin, 
*) Wir führen nur folgende an: 

1597: Jonas Bergeri, Sunderboensis. Daneben: tunc Axellj 
Oxenstierna, Regni Suec. Cancellarij, praeceptor. Post. Episcopus 
Calmariensis. Olaus Erieci Elymaeus, Post. Episeopus Wiburgensis 
in Carelia. 

1598: Axillus Gustavij Ocksenstern Suecus Nobil: Daneben: Regni 

Sueciae Cancellarius et in bello Germanico plenipotens Legatus. 

Chriestiernus Gustavij Ocksenstern Suecus Nobilis. 

Gabriel Gustavij Ocksenstern Suecus Nobilis. Daneben: Prorex 

Sueciae et Westro-Gothiae Legifer. | 

1600. Jan.: Ericus Eriei, Aboensis, Suec. Finlandus. Daneben: 

Postea Episeopus Aboensis, a Joanne Suec. Rege, nobilitatus. 
**) Mir heben bier beifpielsweife das Jahr 1590 hervor: Mens. Nou. 

Hermannus Nolde. Gerhardus Nolde. fratres Nobiles ex Curlandia. 

Gothardus Schroder nobilis ex Curlandia, Salomonius Henninck 
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Diefe nahe Verbindung war es auch, welche den Herzog 
Wilhelm von Liefland und Gurland im. Jahre 1590 nach 
Roſtock führte, um bier feinen Studien obzuliegen*). Herzog 
Sriedrich von Liefland und Curland richtete ein eigenhändiges 
Schreiben an Rertor und Concilium, um feinen Bruder der 
Univerfität dringend zu empfehlen **). Diefe erbat den 
Herzog Wilhelm fich fofort zum Reetor, und er verwaltete 
das Rectorat während der anderthalb Jahre feines Roftoder 
Aufenthaltes. Nach feiner Erwählung***) zum Rector richtete 


Nobilis Curlandus. Detleuus Kersbroeck Nob. Liuonus. Henrieus 
a Rosen Nob. Liuonus. 


*) Umter dem Rector Wilhelm Lauremberg ward er im November 
1590 intitulirt: Guilhelmus in Livonia Curlandia et Semigallia Dux 
Illustriss. Prineipis ae Domini Dni Vdalrici Ducis Megapol., ex so- 
rore Anna Nepos. 

*#) In dem Echreiben heift e8: — — — Haben Wir unter an- 
deren nicht unbefannten hohen Schulen undt Academien nechft allerhandt 
andern Urfachen und Bedenken, fürnemblich auch umb der unverbechtig Einig- 
keit willen, in Unferer wahren Religion, der Augsburgifchen Gonfelfton, 
und fleißiger Beftellung der Profeffion, in allen freien Künften Eure löb- 
liche Univerfitet dafetbft zu Roſtock erwehlet und uns gefallen laſſen, 
dahin fich Hochgemelte S. 2. anfengklich eine Zeit lang begeben, und allda 
Ahren Studiis im Namen Gottes, zu deffelben Ehre, nachzufegen, verhal- 
ten folle u. f. w. Datum Goldingen am 14. Septembris Anno W. 
Vgl. De Reetoribus Academiae Rostochianse Magnifieentissimis at- 
que Illustribus. p. 14 sq. 

***) Univerfitäts- Matrifel: Anno M.D.XCI electus est semestris 
aestiti Rector, Mustrissimus Prineeps et Dominus, D. Wilhelmvs, 
Dei Gratia in Limonia, Curlandiae et Semigalliae Dux. Et adjumetus 
Jllmae Celsmi ipsius Viet Rector D. David Chytraeus, — — Amo 
M.D.XCH die Dionysij IX. Oetobris, eontinuatus est Rectoratus Illu 
Prineipi, D. Wilhelmo, Curlandiae et Semigalliae Duei, et ad- 
Junetus Cels. ejus, Proreetor LucasBacmeisterus 8. Theologiae Doctor 
et Professor, ae Pastor adD. Virginem, factaque est publica renun- 
eiatio, die XVIII ejusdem mensis etc. Anno ChristiMDXEL, die XII. 
Aprilis continuatus est Reetoratus Illm> Principi Wilhelmo, Curlandiae 
et Semigalliae Duci, et Proreetor Cel. eins adjunetus Michael Gras- 
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die Herzogin Anna deshalb ein eigenes Schreiben an bie 
Univerfität #). Der Herzog Wilhelm lag nicht nur ſelbſt 
fehr eifrig den Studien 06, und fland namentlich mit David 
Ehyträus und Johannes Simonius in vielfacher Iiterarifcher 
Beziehung, fondern. nahm auch an den allgemeinen und 
öffentlichen Angelegenheiten der Univerfität als Rector per- 
fönlichen Antheil, was die unter feinem Rectorat publicirten 
Edicte bezeugen **). Unmittelbar nach feinem Weggange ward 
im Herbft 1592 Herzog Ulrich, der Erbe Norwegens, Herzog 
von Schlesmwig-Holftein und Bruder des Königs Chriftian TV. 
von Dänemarf, Rector, welcher noch unter dem Rectorat 
des Herzogs Wilhelm intitufirt ward. Gr war der Enfel 


sus J. V. Doctor et Professor, renunciatio facta est die 13. Maij. 
Während ber ganzen Dauer feines Rectorats intitulirte er 263 Studirende. 


*) Bon Gottes Gnaden Anna, geborne Fürftin zu Meklenburgk ıc., in 
Lieflandt, zu Chuerlandt und Semgallen Herkogin zc. Wittwe — — haben 
Wir zugleich nicht unterlaffen wollen, an Euch zu fchreiben, und zuvör— 
derft gnedige Dankſagung zu thuen, daß Ahr fambt und fonder nicht 
alleine Hochermelten Unfern herzlieben Sohn in S. 8. erfter ankunft in 
allem guten und beiten, in die Löbliche Univerfitet uff- und angenom- 
men, mittlerweile euch alles gebuerlichen Willens und Gewogenheit fegen 
Ahme verhalten, fondern auch, wie Wir deß weiter berichtet worden, zu 
der Univerfitet Rectorem erhöben und erforen, welches Alles von Uns 
und Unferm gangen Fürftlichen Haufe wohlmeinendtlich und dankbarlich 
vermerfet worden, jagen euch dermegen füer folche alle bezeigte Gewo— 
genheit gnedigen und großen Dant — — Datum uff Unferm Schloffe 
Mitov den 26. May Anno LXXXXI 


**) Diefe find von Johann Simonis gefammelt und herausgegeben 
unter dem Titel: Ilustrissimi Principis et Domini, Dn. Wilelmi in 
Liuonia, Curlandiae et Semigalliae Ducis ete. Cum Academiae Ro- 
stochiensis Rector esset: Edieta, officij ratione, Primo semestri, a 
Calendis Maij vsque ad diem Lucae Euangelistae anno 1591, pro- 
posita. Rostochii. Typis Myliandrinis. Anno CW.ID.XCII. Ordo 
Edictorum ift folgender: De Festis solennibus Ascensionis, Pente- 
costes, Michaelis. Admonitio de Studijs recte instituendis. Recita- 
tio Legum de Moribus et disciplina studiosorum. Funera duodecim, 


148 Herzog Auguft von. Braunfchmeig-Lüneburg Reetor im 3. 1594. 


Herzog Ulrichs von deſſen Tochter Sophia, fpäter Biſchof 
von Schwerin und als folher Kanzler der Univerfität, da 
das Bancellariat erft nach. dem Weftphälifchen Frieden auf 
die Herzöge überging *). 

Anderthalb Jahre fpäter bezog der Herzog Auguft von 
Braunſchweig⸗Lüneburg die Univerfität **), welcher ſowohl von 
feinem Vater, Herzog Heinrich von Braunfchweig-@üneburg, ale 
auch von dem Herzog Ulrich felbft, der mit Herzog Heinrich nahe 
verwandt und verfcehwägert war, dringend ber Univerfität em— 
pjohlen ward ***). Der junge Fürft warb vorzugsweife der 
Zeitung des D. Heinrich Gamerarius übergeben, auf den fein 
Bater, Herzog Heinrich, großes Vertrauen febte, da derſelbe ihm 
in manchen Angelegenheiten Rathfchläge und Erachten ertheilt 
hatte 3). Die Univerfität ehrte den jungen Fürften durch ſo— 


De Excubijs non violandis. Citationes et alia ad Jurisdietionem 
pertinentia. 


*) Univ.-Matrifel: Anno M.D.XCH. X.Octobris electus etrenuncia- 
tus 18. eiusdem est Rector Jllmss Princeps D.Vlricus, Heres Norwegiae, 
Dux Sleswiei, Holsatiae et Stormariae, Comes in Oldenborch et Del- 
menhorst, Serenissimi Regis Daniae Christianj III. Frater. Et ad- 
junetus Muse Celsit. ipsius Prorector D. Marcus Luschovius J. V.D. 


**) Gr ward am 13. April 1594 vom Rector Magnus Pegelius 
intitulirt: Illustrissimus Princeps Augustus, Dux Brunsuicensis et 
Luneburgensis, Henriei Filius. 

***) Mol. das Schreiben Herkogh Heinrichs zu Braunfchweig undt 
Lüneburgk. Datum Dannenbergt d. 30. Marti; Anno 94. — Nuhn tragen 
Wir wol zu Euch das gnedige Vertrawen, Ihr werdet unfern Sohn da- 
felbjt mit allem getrewen fleiß Euch anbevholen fein laffen u. f. w., und 
das Schreiben Herzog Ulricys, Datum Güfttom d. 9. Aprilis Anno 94. 
„— — — Ihr wollet dermaaßen vleißige Aufficht auf S. 2. haben, da- 
mit Diefelbe zuvorderft in Gottes furchten und reiner unverfelichter ge- 
funder Lehre auferzogen werden, und in allen löblichen freien Künjten 
und Fürftlichen Tugenden zunehmen -müge — —* .Bgl. De Rectoribus 
Acad. Rostoch. Magnificentissimis, p. 19 sqq. 

+) Bol. ©. 698. 
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fortige Uebertragung des Rectorats für das Sommerfemefter *). 
Diefer aber, ausgezeichnet begabt und äußerſt ftrebfam, nahm 
eifrig Theil an den Vorleſungen und öffentlichen Disputatio- 
nen, und hielt bei verfchiedener Gelegenheit mit unverfennbarer 
Beredtjamfeit mehrere Reden *), welche er zugleich mit den 
Edieten, die er ald Rector erlafjen, veröffentlichte und feinem 
Bater Heinrich und feinen Brüdern Julius Ernft und Franz 
widmete **), um ihnen in diefer Schrift felbft über feine 
Studien in Roſtock und über feine als Rector dort gehaltenen 
Reden, namentlich über feine in Gegenwart des Herzogs 
Philipp von Pommern, welcher zu diefem Zwecke nach Roftod 
gekommen war, als Rector de Clementia atque Severitate am 
30. April gehaltene Inauguralrede Rechenfchaft abzulegen }). 
Diefer Befuch der Univerfität durch fo viele Glieder fürft- 


*) Univerfitäts-Matrifel: Anno M. D. XCIII. electus est semestris 
aestiui Reetor Illustrissimus Princeps et Dominus. D. Augustus 
Dei gratia, Dux Brunsuigae et Lunaeburgi,  Ilustrissimaeg. Celsei 
ipsius Vieerector adjunetus D. Johannes Frederus. 


**) Der damalige Vicerector, D. Johannes Frederus, hat daher in 
ber Matrikel Kolgendes bemerkt: Hoc semestre, Dei beneficio medio- 
eriter tranquillum felixque fuit: et Augustus Princeps ingeniosis- 
simus, augusto magistratu, facundis orationibus et eruditis disputa- 
tionibus publieis Academiam reddidit augustiorem singularemque 
clementiam et bonitatem, animique ab omni fastu alieni humanita- 
tem ita professoribus declarauit, ut eius memoriam nulla unquam 
deletura sit oblinio. 


%#**) Augusti Junioris Brunsvicensium et Lunaeburgensium Ducis 
et Rostochiensis Academiae Reetoris Orationes et Edieta publice pro- 
posita. Rostochii typis Augustini Ferberi junioris. Anno CIIIIXCIV. 
Vgl. Schützii Vita Chytraei, Lib. II, p. 336. Etwas, %. 1738. ©. 459. 


+) Später befuchte er auch Tübingen, und Straßburg und hielt an 
legtern Drte auch ohne Präſes Disputationen ab, in denen er große li— 
terarifche Kenutnifje entwidelte, die er ſpäter auf feinen gelehrten Reifen 
durch Deutfchland, Belgien, England, Franfreich und Stalien vermehrte. 
Mehrere Schriften erwarben ihm felbft einen literarifchen Namen. 


150 Herz. Ulrich beſchließt d. Bifitation d. Univerfität. Ganzler Bording. 


licher Familien wirkte auf alle Verhältniffe der Academie höchſt 
günftig ein, welche nach dem Abſchluß der zweiten, nicht rati- 
fieirten Goncordienformel nur dann amd wann Dadurch ge- 
ſtört worden, daß von Geiten des Nathes einzelne Be— 
brüdungen und Vergewaltigumgen vorfielen, welche der Uni- 
verfität, da es fich zum großen Theil um Jurisdiction 
und Immunität handelte, wiederholt Anlaß zu Befchwerben 
gaben. Doch hatte der am 28. Februar 1584 vemben 
Herzögen Ulrich und Johannes mit der Stadt abgefchlofiene 
Erbvertrag diefe Beſchwerden zu befeitigen gefucht, und die 
Yurisdictionsverhältniffe der Univerfität der Stadt gegenüber 
nah Maaßgabe der Beftimmungen der Concorbienformel vom 
Jahre 1563 geordnet. Mit großer Freude hatte der Herzog 
Ulrich die innere Gntwidelung der Univerfität verfolgt und 
ihr wiederholt, namentlich auch bei Gelegenheit des Aufent- 
halt feiner fürftlichen Verwandten, Anerkennung zu Theil 
werden laffen. Der Ganzler Jacob Bording lenfte bei feiner 
warmen Theilnahme für die Univerfität, der er noch bie vor 
Kurzem angehört hatte*), die Aufmerffamfeit des Herzogs 
auf die innern Zuftände derſelben, und wie man auf kirch— 
fichem Gebiete damald in den Bifitationen das geeignete 
Mittel ſah, vorhandene Mängel abzuftellen und das kirch— 
liche Leben zu heben, fo ward von ihm verfelbe Gefichts- 
punft in Betreff der Univerfität geltend gemacht. 

Herzog Ulrich befchloß, mit eigenen Augen zu fehen, und wo 
möglich eine unmittelbare Abhülfe vorhandener Nothftände ein- 
treten zu laffen, und zu dieſem Zwede, aus tragender väterlicher 
Sorgfältigfeit und zur näheren Beftätigung alles deſſen, fo 
der Univerfität zu fernerem Gedeihen und Aufnehmen gereichen 


*) ©..699 f. 
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möchte, eine ordentliche Bilitation der Univerfität in eigener 
Perfon anzuftellen #). Der Canzler Bording und die Land- 
räthe Johann Cramon, Dieterich Beverneft, Dieterich Malkan 
und Balthafar Schöneich wurden mit der Vifitation beauf- 
tragt, und nachdem Bording und Beverneſt diefelbe vorbe- 
reitet, warb auch der Rath, als Compatron, aufgefordert, an 
der gemeinen Bifitation der ganzen Univerfität und berfelben 
Eoneili Theil zu nehmen ***). Herzog Ulrich Fam am 20. 
März 1599 nach Roſtock, wo Rath und gemeine Bürgerfchaft, 
welche unter den Waffen war, ihm ftattlich entgegenzog, und 
die Univerfität ihn feierlich empfing. Der Brofeffor Martin 
Braſchius Fer) fprach Namens der Univerfität den Danf 
derjelben ihrem Landesherrn für die durch die perfönlich an- 
geſtellte Vifttation aufs Neue ihr eriwiefene Gnade aus +). 


*) Worte Herzog Ulrichs im Special-Bifitations-Abfchied über die 
Univerfität Roſtock, deren Intraden und Brofefforen de anno 1599, 
**) Bol. S. 735. 

***) Der Ganzler Jacob Bording und der Landrath Dieterich Be- 
wernejt hatten am Donnerstage zuvor, am 15. Martii mit D. David 
Chyträus über Art und Form der Bifitation näher verhandelt. Doc 
ward feinem Wunfche, daß nur das Collegium der fürftlichen Profefforen 
möge vifititt und der Rath zur Bifitation nicht zugezogen werden, nicht 
gewillfahrt. 

+) Oratio Panegyrica ad Ilustrissimum Principem et Dominum, 
Dominum Vlrieum, Ducem Megapolitanum, Prineipem Vandalo- 
rum, comitem Suerinensem, Dominum Rostochij et Stargardiae, 
Dominum clementissimum, Visitationem Academiae Rostochiensis 
instituentem, et propterea vrbem suam Rostochium 20. Martij anni 
1599 ingredientem. Jussu et mandato Magnifici Reetoris et Reuerendi 
Senatus Academiae eonscripta a Martino Braschio, Logices Professore 
publico. Rostochii. Anno. M.D.XCIX. Bgl. auch: Panegyrieus : Illustris- 
simo atque Celsissimo Principiac Domino, Dn.Vdalrico, Duci Megapoli- 
tano, Prineipi vetustae gentis Henetae, Comiti Sverinensi, terrarum 
Rostochij et Stargardiae Domino: XIX. MartiiVrbemsuam Rostochium 
invisendi Academiam gratia ingredienti: Domino suo clementissimo: 


752%  Yifitation des Collegiums der fürftlichen Profefjoren. 


Bei der Viſitation ſelbſt aber *) befchränfte man ſich auf die 
Erörterung der innern Verhältniffe der Univerfität, da die von 
der Academie gegen den Rath vorgebrachten Beſchwerden 
gütlicher Vereinbarung oder rechtlicher Cognition vorbehalten 
blieben, und nur feftgefegt ward, daß der Rath innerhalb 
acht Wochen fich auf jene ihm mitgeiheilten Beſchwerden ein- 
zulaffen habe. Da Herzog Ulrich an. dem Gefichtspunfte 
fefthielt, daß die Univerfität Gott dem Allmächtigen zu Ehren 
und zu Erhaltung feines allein feligmachenden Wortes, aud) 
anderer freier Künften und Sprachen dotirt worden, ver- 
wandte er alle Aufmerkjamfeit und alle Sorgfalt auf bie 
Feftftelung und auf die Ausbildung ihrer innern Verhält— 
niffe. Schon am folgenden Tage, am 21. März, ward Die 
Bifitation des Collegiums der fürftlichen Profeſſorent vorge⸗ 
nommen. Die Zahl der fürftlichen ward auf vierzehn, ı. 
Theologen, vier Juriften, zwei Medieiner und vier Artiften 
fejtgefegt, dagegen aber beftimmt, daß in Zukunft Feine 
Extraordinarii Professores angenommen werden follten **). 


Accedente Magnifici Acad. Rectoris consensu: Scriptus a Joamne | 
Simonio, M. Oratoriae professore public. Anno MDXCIX. Typis 
Reusnerianis. 


*) Acta Visitationis Vniuersitatis Rostochiensis factae ab Ilu- 
strissimo Principe Vdalrico, Duce Megapolensi, et Senatu Rosto- 
chiensi, Anno 1599. (Acad. Archiv.) 


**) Es mwurben dem erften Theologen als Stipendium 400 fl., dem 
zweiten 300 fl. und den beiden andern 200 fl., den Professores Codi- 
eis et Pandectarum 266 jl. 16 3, dem Prof. Sexti decretalium, jo 
wie dem Prof. Institutionum 200 fl., dem erften Medicus, dem die 
Lectio Superiorum Mathematum mit anbefohlen, 266 fl. 16,8, dem andern 
Medicus 200 fl., dem Prof. Ebraeae Linguae, welchem die Lectio Cateche- | 
tica mit anbefohlen, dem Prof. Logicae, Rhetoricae und Po&seos 200 fl. 
ausgejegt. Vergleicht man mit dieſen Beftimmungen die Stipendiorum | 
quietantiae (acad. Archiv) der voraufgehenden Jahre, fo ergiebt fic, | 


| 


——__ 
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Es ward aber nicht nur das fleißige Halten der befohlenen 
Lectionen eingefchärft, fondern dem Primarius Theologus ward 
ſelbſt die Pflicht auferlegt, fleißig darauf zu achten, wie fih 
ein jeder fürftlicher Brofefjor in feinem Amte verhalte*). Von 
hoher Bedeutung war es, daß die Zahl der fürftlichen 
Profefforen der Theologie um zwei vermehrt ward, fo daß 
mit Hinzunahme der zwei räthlichen Profefioren der Theologie 
die theologische Facultät in der folgenden Periode aus ſechs 
Gliedern beftand, wodurch ihre Etellung und ihr Einfluß 
bedeutend gewann. In Betreff der Juriſten ward ihr Ver: 
hältniß zum KHofgericht aufrecht erhalten, aber e8 ward die 
Fürforge getroffen, daß von den vier Juriſten wenigfteng 
zwei ihrer Lectioned warten, und mit Legationen aus andern 
Sachen verfehont werden follten. Am 22. März erfolgte 
die Zuziehung der räthlichen Deputirten FF). Nachdem der 


dab, wenngleich auch damals ſchon das Marimum der Befoldung 400 fl. 
war, Doch zum Theil die übrigen Stipendien eine Erhöhung erhalten 
hatten. Die Ducchgreifendfte Veränderung aber war immer Die bedeu- 
tende Vermehrung der fürftlichen PBrofeffuren von neun auf vierzehn, 
wodurch die Lehrkräfte der Univerfität mwefentlich gehoben wurden. Nicht 
unwichtig war auch die Beftimmung, Daß die Einheit des Profefloren- 
Sollegiums in jedem Falle folle aufrecht erhalten werden, felbft wenn 
wieder zwei regierende Randesfüriten fein follten. 

*) Sharacteriftifch für die Dienftpragmatif jener Zeit ift Die Beftim- 
mung: — und ba er etwa bei einem oder mehren mangel befinden wird, 
ben oder berjelben mit getreuen fleiß zum erjten, andern und drittenmahl 
zur befferung zu ermahnen und da folche Vermahnung nicht helfen 
mwollte, alsdann folches an Vns und die nachlommende Regierende Lan- 
desfürſten ohn anfehen der Berfohnen gelangen zu laffen, jo follen als- 
Dann folche unfleißige Profefjores dimittiret, und andere an ihrer ftatt 
verprbniet werben. Bol. S. 94f. Dagegen wird es für billig erklärt, 
Daß die alten Profeffores, fo in die dreißig oder mehr Jahr nach einander 
in der Univerfitet fleißig gelefen, der Freiheit, welche Die Rechte den 
Emeritis vergönnen, zu genüffen haben mügen. 

**) Es waren Died ber Bürgermeifter D. Friederich Hein und die 
48 


154 | Ordnung der Stubienverhältniife. 


Banzler Jacob Bording im Namen. Herzog Ulrich jede 
Anerfennung der zweiten Goncordienformel abgelehnt hatte, 
wurde eine Vereinbarung über die von den Profefloren zu 
haltenden ‘Privatlectionen getroffen, welche überhaupt nur 
mit Bewilligung des Decans und der ganzen Bacultät Statt 
finden follten. Die in den vier Facultäten beftchenden Ob- 
jervanzen hinfichtlih der Horae Lectionum fand man im 
Allgemeinen geeignet, doch ward auf die Lectionsordnung der 
beiden Univerfitäten Leipzig und Wittenberg verwiefen, und 
deren Berüdfichtigung für die Zufunft empfohlen. Auch die 
exercitia publicarum disputationum wurden eingefchärft und 
Beſtimmungen cerlaflen, um den Streit der Graduirten mit 
den nicht graduirten PBrofefforen über den Vorrang auszu— 
gleichen). Die früheren Gefege in Betreff der Regentien, daß 
fein Studirender, wenn er in ihnen wohnen fünne, bei Pro— 
fefioren und Bürgern wohnen folle, wurden erneuert, und über= 
Dies einige allgemeine Disciplinarbeftimmungen getroffen FF). 

Eo war durch die Bifitationg - Abfchieve vom 22. und 


Rathmänner Andreas Maeß, Hinrich Stallmeifter und Bernhard Scharf- 
fenberg. 


*) Der Bifitationg- Abfchied fuspendirte das vom Goneil wider die 
Graduati, welche nicht Professores waren, erlaffene Decret, beſtimmte 
aber, daß, damit im Auditorio ein Unterfchied zwifchen den graduatis 
Professoribus et non Professoribus gehalten werde, die graduati non 
Professores auf der andern Seiten gegen den Professoribus über ad 
sinistram Cathedrae borealis ihre Seffion haben und halten follten. 

**) Special-Bifitations-Abfchied über die Univerfität Roſtock, deren In— 
traden und Profefforen d. d. 22. März 1599 und Bifitations-Abfchied vom 
24. März; 1599. (Brauner Ldbd. Fol. acad. Arch.) p. 145 ff. Cothmann, 
Responsa juris, Resp.XLV. p. 262. Etwas, 3. 1742. ©. 276 ff. Urkundl. 
Beftätigung. 8146. 147. Beil. 70. 71. Franck, Altes und Neues Meflenb. 
Lib. XI, c. 11, S. 120 ff. Eſchenbachs Annalen. Bd. 7, ©. 84. ©. 186. 
S. 194. S. 1. S. 213. Rubloff I, &. 94. Lützow II, ©. 140 f. 


Der Vifitationg-Abfchied v. 22. u. 24. März 1599. Tod Herz. Ulrichs. 755 


vom 24. März 1599 die ganze innere Verwaltung der 
Univerfität aufs Neue feftgeftellt und geordnet worden, 
und hatte viefelbe für ihre fernere Entwickelung eine bedeu— 
tende Kräftigung erhalten. Herzog Ulrich, welcher nicht 
nur der ganzen Wifitation perfünlich beigewohnt, fondern ihr 
auch eine bis in das Kleinfte gehende Aufmerffamfeit gefchenkt 
hatte, konnte nach der Publication des Viſitations-Abſchiedes 
vom 24. März Roſtock mit dem Bewußtfein verlaffen, für 
die Univerfität noch am Schluffe feines Lebens eine umfafjende 
und bleibende Fürforge getragen zu haben, welche dieſe auf 
das dankbarfte anerfannte. Herzog Ulrich aber hatte unaus— 
gefegt während feiner 49jährigen herzoglichen Regierung der 
Univerfität eine rege Theilnahme bethätigt, da er ſie als die 
Pflanzſchule betrachtete, aus der wefentlich ein gefundes 
firchliches und ftaatliches Leben für fein Land erwachfe, info- 
fern aus ihr Diejenigen hervorgingen, welche zum geiftlichen 
und weltlichen Regiment auferzogen werden follten. Als 
Herzog Ulrich am 14. März 1603 heimgerufen ward, fühlte 
die Univerfität tief, was fie in ihrem fürftlichen Pfleger und 
Herrn verlor F). 


*) Die Univerfität ehrte das Andenken Herzog Ulrichs durch eine 
Reihe folenner Gedächtnißreden, welche von den Mitgliedern der Acade- 
mie fowohl in Roftod felbft, als auch bei feinem Leichenbegängniß am 
14. April 1603 gehalten wurden. An diefem nahmen der Rector D. Hen- 
rieus Paulj Med. D. und M. Joh. Simonius Theil, ferner die Profeſſo— 
ven ber Theologie, D. Lobechius, D. Frederus und D. Bacmeister. 
2obechius hielt die lateinifche Parentation und Bacmeifter die Leichen- 
predigt. Am 28. April 1603 hielt Simonius in Roſtock bei einer folen- 
nen Magifterpromotion die Gedächtnißrede de vita et morte Udalrici. 
Etwas, 3. 1740, ©. 68 ff. 165 ff. 3. 1743. ©. 373. Aber die Univerfi- 
tät blieb dabei nicht ftehen, da fie in ihrer Pietät für den heimgegange- 
nen Landesherrn den Beſchluß faßte, alljährlich fein Gedächtniß zu er— 
neuern, fo daß lange Jahre hindurch folenne Nedeacte zu Ehren feiner 
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Die Univerfität aber hatte am Schluffe des Jahrhunderte 
durch ihren fürftlichen Pfleger und Patron, welchem fie fchon 
ihre Reftauration und Dotation im Jahre 1557 mit zu ver— 
danfen hatte, auf's Neue eine fefte und geficherte Baſis in 
äußerer und innerer Beziehung erhalten. Zugleich war damit 
auch die Hebung und Fortbildung ihres innern Organismus. 
Hand in Hand gegangen. So fonnte diejelbe in der fol- 
genden Periode, ungeachtet daß fie durch die Drangſale 
des dreißigjährigen Krieges und durch die Heimfuchungen, 
von denen das geliebte Fürftenhaus während befielben be— 
troffen ward, manchen fchweren Wechfelfällen entgegenging, 
doch ihre gefegnete Wirkfamfeit für das firdhliche und für 
das ftaatliche Leben unausgefegt entwideln. Sie hatte 
bereits ſeit ihrer auf reformatorifcher Grundlage erfolgten 
Reftauration eine ehrenvolle und bedeutfame Stellung in der 
Reihe der übrigen proteftantifchen Univerfitäten fich errungen, 
und hatte den Einfluß ihres Firchlichen Befenntnifjes und 
ihrer bumaniftifchen Studienrichtung auf alle Dftjeeländer 
mit fo großem Erfolge ausgedehnt, daß fie auf die lutheri= 
fchen Landesfirchen des Nordens bleibend einwirfte, und auch in 
der folgenden Periode der eigentliche Heerd war für das kirch— 
liche Leben und für die allgemeine wifjenfchaftliche Entwide- 
lung diefer Länder, welche an fie gewieſen waren. 

Berdienfte um die Univerfität gehalten worden find. Vgl. Parentalia anni- 
uersaria prima, D. Vlidarico, Celsissimo quondam atque illustrissimo 
Duei Megapolitano etc. Germaniae Nestori, Patri patriae, Ecclesiae 
et literarum Euergetae, orthodoxe Catholicae religionis- nutritio, 
omnium virtutum regiarum paradiso: publice facta ex Reuerendi 
Coneilii decreto in Academia Rostochiensi, in frequentissima 
‚ elarissimorum et doetissimorum hominum corona, a Jo. Simonio, 


Rhetorices professore publico, 14. Martii. 1604. Rostochi typis 
Stephani Myliandri. 4. 
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